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Der  Aufmarsch  der  beiden  Heere'). 

Die  innerösterrelolilsolie  Armee. 

Am  17.  Februar  1809  wurde  G.  d.  K.  Erzherzog-  Johann 
schriftlich  zum  Kommandanten  der  sogenannten  „innerösterreichi- 
schen Armee"  ernannt,  welche  berufen  war,  bei  Ausbruch  eines 
Krieges  gegen  Frankreich  im  Süden  der  Monarchie  zu  operieren. 
Als  deren  künftiger  Kriegsschauplatz  kam  vor  allem  Tirol  in 
Betracht,  welches  sich  in  bayrischem  Besitz  befand,  dann  das 
Königreich  Italien,  welches  im  Norden  an  Kärnten  grenzte  und 
östlich  seit  dem  Vertrag  von  Fontainebleau*)  bis  an  den  Isonzo 
reichte,  endlich  die  Annexe  der  Eisernen  Krone:  Dalmatien  und 
der  südliche  Teil  Istriens  mit  der  Stadt  Pola  und  einem  Küsten- 
streifen bis  nach  Capodistria  hinauf,  knapp  vor  den  Toren  Triests. 

Im  Frieden  von  Preßburg  hatte  Napoleon  sich  das  freie 
Durchzugsrecht  für  die  in  Italien,  Dalmatien  und  Istrien  stehenden 
Truppen  gewahrt,  so  daß  das  Stückchen  Küste,  welches  Öster- 
reich noch  sein  eigen  nannte,  unter  der  steten  Kontrolle  franzö- 
sischer Bajonette  stand ;  der  freie  Verkehr  auf  dieser  Militärstraße 
wurde  bis  zum  tatsächlichen  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  offen 
gehalten. 

Erzherzog  Johann,  der  jüngere  Bruder  des  Generalissimus 
Erzherzog  Karl,  war  einer  der  eifrigsten  und  überzeug^esten 
Verfechter  der  Notwendigkeit  eines  Waffenganges  mit  Napo- 
leon. Der  jugendliche  kaiserliche  Prinz  —  am  20.  Januar  1809 
vollendete  er  erst  sein  27.  Lebensjahr  —  hatte  sich  schon  1805 
hervorragend  in  Tirol  betätigt,  seit  welcher  Zeit  er  mit  wahrer 
Leidenschaft    an  diesem  Lande  hing;    es    ist  begreiflich,    daß  er 


^)    Hieza    Übersichtskarte      des     Kriegsschauplatzes    der    innerösterreichischen 
AfflM6  B«aage  x. 

^  SiA»  U  Bd.,  S.  39. 

*i 


auch  jetzt  eine  Verwendung  anstrebte,  die  ihn  mit  seinen 
Tirolern  in  innige  Berührung  bringen  mußte  und  gewiß  ist, 
daß  ihm  diese  Verwendung  schon  lange  vor  der  offiziellen 
Verständigung  zugesichert  worden  war. 

Es  lieget  auch  weiter  in  der  Natur  der  Sache,  daß  Erz- 
herzog Johann  mit  seinem  Bruder  in  ununterbrochenem 
Kontakt  stand  und  daß  bei  den  vielerlei  Besprechungen,  intimen 
Konferenzen  innerhalb  der  kaiserlichen  Familie  mancher  Ent- 
schluß reifte,  der  uns  oft  plötzlich  als  vollendete  Tatsache  ent- 
gegentritt und  für  dessen  Entstehen  oder  Anordnung  sich 
keinerlei  aktenmäßiges  Material  auffinden  läßt. 

Mit  glühendem  Eifer  nahm  Erzherzog  Johann  an  allen 
Vorarbeiten  für  den  Krieg  teil,  besonders  an  der  Aufstellung 
der  Landwehren  in  Innerösterreich  und  Salzburg,  welche  ihm 
speziell  und  ausdrücklich  übertragen  war^),  und  an  der  Organi- 
sierung der  Aufstandsbewegung  in  Tirol;  er  unterhielt  Bezie- 
hungen mit  hervorragenden  Persönlichkeiten  in  Dalmatien  und 
knüpfte  Verbindungen  mit  unzufriedenen  Elementen  in  Italien 
und  Neapel  an. 

Als  der  Generalquartiermeister  GM.  Mayer  von  Heldens- 
feld  am  i6,  Jänner  dem  Generalissimus  den  Entwurf  eines 
„Defensionssystems"  vorlegte^),  begnügte  er  sich,  bezüglich 
Innerösterreichs  auszuführen :  „Die  Landesbeschaffenheit  dieser 
Provinz,  ihre  strategische  Lage  im  Kriegstheater,  sowohl  beim 
Verteidigungs-  als  Angriffskrieg  vereinigen  in  diesen  drei  wesent- 
lichsten Punkten  alle  Absichten:  i.  bei  Judenburg;  2.  bei 
Klagenfurt ;  3.  bei  Laibach.  Die  von  Seiner  kaiserlichen  Hoheit 
dem  Erzherzog  Johann  getroffenen  Voranstalten  versprechen 
zur  sicheren  Erhaltung  den  besten  Erfolg."  Man  ersieht  aus 
diesem  Satz,  daß  dem  Erzherzog  eine  Ausnahmsstellung  ein- 
geräumt war,  daß  er  die  Verteidigungsvorkehrungen  in  Inner- 
österreich selbständig  zu  leiten  hatte.  Schon  im  August  1808 
hatte  er  nach  Bewilligung  einer  Million  Gulden  *)  für  Befestigungs- 
arbeiten beantragt,  in  Kärnten  Malborghet,  Predil,  Sachsen- 
burg und  Tarvis,  in  Salzburg  die  Tauern,  den  Paß  Lueg  und 
St.  Gilgen  am  Wolfgangsee,  in  Steiermark  Altenmarkt,  in  Krain 

*)  Grf.  Meransches  Archiv,  Erzherzog  Johann- Akten  1809,  Feldzugscrzählung 
Nr.  1166. 

»)  Siehe  l.  Bd.,  S,  171. 

3)  Hormayr.  Das  Heer  von  Innerösterreich  unter  den  Befehlen  des  Erzher- 
zogs Johann  im  Kriege  von  1809  in  Italien,  Tirol   und  Ungarn,  36,  37. 


Laibach  in  Verteidigungsstand  zu  setzen;  später  sollten  noch 
in  Krain  Präwald,  in  Kärnten  Federaun  bei  Villach,  in 
Steiermark  Mariazell,  der  Semmering  und  Graz  einbezogen 
werden. 

Diese  Arbeiten  wurden  auch  tatsächlich  in  Angriflf  ge- 
nommen, mußten  aber  infolge  des  rauhen  Winters  ganz  einge- 
stellt werden,  so  daß  bei  Ausbruch,  der  Feindseligkeiten  die 
projektierten  Werke  nirgends  fertig  waren  und  auch  nicht  armiert 
werden  konnten. 

Der  vom  Erzherzog  Johann  für  die  Verwendung  der 
Landwehren^)  und  Depotdivisionen  ausgearbeitete  Entwurf  wies 
diesen  Formationen  zweiter  Linie  in  Friedenszeit  den  inneren 
Dienst  in  den  Garnisonen,  die  Bedeckung  und  Mithilfe  bei 
Transporten,  dann  bei  den  Befestigungsarbeiten  an  *).  Als  Brigade- 
stationen waren  in  Aussicht  genommen  für  die  Triester,  Görzer 
und  Adelsberger  Landwehr  Triest,  für  die  Laibacher  und  Neu- 
städtler Laibach,  für  die  Villacher  und  Klagenfurter  Klagenfurt, 
für  die  Cillier  und  Marburger  Marburg,  für  die  Brucker  und  Juden- 
burger  Leoben,  für  die  des  Grazer  Kreises  Graz;  im  ganzen  an 
Landwehren  33  Bataillone,  an  Depottruppen  24  Kompagnien  und 
eine  Eskadron*). 

Für  die  Verwendung  bei  Ausbruch  eines  Krieges  waren  an- 
getragen die  Triester  Brigade  zur  Besetzung  der  Stellungen  von 
Oböina,  Präwald,  PodvelH)  und  Tolmein,  2  Bataillone  des  Lai- 
bacher Kreises  und  4  Neustädtler  für  die  Unterstützung  der 
Posten  von  Präwald  und  Tolmein,  sowie  die  Besetzung  des 
Bimbaumerwaldes,  ein  Bataillon  Laibacher  hach  Lengenfeld  zur 
Deckung  der  Zugänge  aus  dem  oberen  Isonzotal  in  jenes  der 
Wurzner  Save,  die  Klagenfurter  Brigade  als  Besatzung  der 
Sperrpunkte  Predil,  Malborghet,  Sachsenburg  und  der  Schanzen 
bei  Tarvis,  dann  zur  Verteidigung  der  Übergänge  aus  dem 
Moll-,  Drau-  und  Gailtal  nach  Tirol  und  Italien;  die  drei  stei- 
rischen  Brigaden  in  Marburg,  Leoben  und  Graz  waren  als  Unter- 
stützung der  Landwehren  in  Krain  oder  Kärnten  gedacht,  die 
beiden  letzteren  auch  erforderlichenfalls  als  Besatzung  des  oberen 
Ennstales.  Die  Reserve-  und  Kordonsmannschaft  sollte  sich  in 
Graz,  Laibach  und  Klagenfurt  versammeln. 


')  Standesausweis  der  Landwehr  in  Innerösterreich  Anhang  I. 
2)  K.  A.,  F.  A.   1809.  Italien,  III,  2. 

^)  Übersicht  der  Sedentärformationen  in  Innerösterreich  Anhang  II, 
*)  Nächst  Zoll  an  der  Straße  über  Haidenschaft  nach  Laibach. 


Die  Starke  dieser  Truppen  war  ang-enommen  *) : 

Landwehrbataillone : 33-314  Mann 

Landwehrdepots;    .    *    .                     .    .      6649      v 
Depotdivisionen :     . 5226      „ 

Erzherzog  Johann  hatte  überdies  in  diesem  Entwurf  den 
Antrag  gestellt^  die  Landwehren  auch  in  erster  Linie  zu  ver- 
wenden, das  heißt  „für  die  ersten  Schläge,  als  die  entscheiden 
werden,  die  ganze  Landwehr  ausrücken  und  mitwirken  zu  lassen, 
um  dadurch  die  Streitkräfte  auf  die  gröütmögliche  Zahl  zu 
bringen''  —  ein  Gedanke,  der  späterhin  bei  der  innerosterreichi- 
schen  Armee  tatsächlich   zum  großen  Teil  durchgeführt  wurde. 

Am  2.  Februar  hatte  Erzherzog  Karl  von  seinem  General- 
quartiermeister die  Ausarbeitung  eines  Operationsplanes  verlangt*), 
welchen  GM.  Mayer  am  8.  desselben  Monates  dem  Genera- 
lissimus unterbreitete*). 

Bezüglich  der  Operationen  aus  Innerösterreich  hatte  Erz- 
herzog Karl  in  der  Zuschrift  an  GM.  Mayer  seinen  Gedanken- 
gang in  die  wenigen  Worte  zusammengefaßt :  „Die  Operationen 
aus  Innerösterreich  können  wohl  nicht  anderes  Objekt  haben,  als 
sich  Italiens  und  Tirols  zu  versichern.'* 

Dieser  erste  Operationsplan*)  spricht  sich  nun  wie  folgt  aus: 
,,In  ganz  Italien^  Neapel  und  Dalmatien  werden  77.800  Mann  aus- 
gewiesen ").  Wenn  man  davon  die  Besatzungen  für  die  festen 
Plätze  und  für  einen  Teil  Unteritaliens  abrechnet^  so  kann  der- 
malen die  feindliche  agierende  Macht  in  Italien  auf  30.000  Mann 
angenommen  werden.  Nach  der  Verteilung  der  feindlichen  Streit- 
kräfte und  nach  dem  innehabenden  Kriegsschauplatz  sind  die 
strategischen  Hauptpunkte,  gegen  welche  die  Operationen  der 
österreichischen  Armee  berechnet  und  geführt  werden  müssen, 
folgend:     i.  Warschau,  2,  Dresden,  3,  Bamberg,  4,  Donauwörth^ 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  11^   3. 

»)  K-  A.,  F,  A.  1809,  Hauplannec,  IT,  30. 

*)  Siehe  i,  Bil,  S,   171. 

*)  K,  A„  F.  A.  1809,  HanpiKTineei  U,  27. 

*)  Spexi^zicrt  in  einer  aogeliängteii  Ordre  de  bituUe : 

DivistoQ   Scras      ..,.,«..«    10.300  M. 

„         Detsaix 10.300  M. 

,,         BroQSSter    ,    ,    ,    , 2400  R. 

In  Neapel  und  tp  übrigen  Italien     .    40.000  M. 

Ja  Dalmatien .    .    15.00O  M. 

Samme  .    .    75*400  M«,   2400  R. 


5-  München,  6.  Innsbruck,  7.  Brixen,  8.  Verona.  Diese  Haupt- 
punkte bilden  einen  halben  Zirkel  und  machen  alle  Operationen 
divergierend,  daher  wird  es  sehr  notwendig  sein,  daß  die  öster- 
reichische Armee  so  aufgestellt  werde,  daß  sie  gleich  anfangs 
allen  feindlichen  Angriffen  zuvorkommen,  zugleich  aber  die  eigenen 
AngriflEsabsichten  gegen  jene  Seite  so  lange  wie  möglich  ver- 
borgen halten  könne  .  .  .  Nach  dermalen  bekannten  feindlichen 
Stellungen  wäre  die  Aufstellung  der  verschiedenen  Corps  d'arm^e 
folgende  die  entsprechende:  .... 

8.  Armeekorps  bei  Salzburg, 

9.  „  „     Laibach  und  Klagenfurt. 

Die  Operation  des  6.^)  und  8.  Armeekorps  muß  schnell  nach 
Bayern  geführt  werden,  um  die  bajnrischen  und  württembergischen 
Truppen  bis  hinter  die  Hier  oder  wenigstens  bis  hinter  den  Lech 
zurückzuwerfen  und  womöglich  zu  schlagen.  Wenn  dieses  aus- 
geführt ist,  so  kann  die  Eroberung  des  nördlichen  Tirols  von 
einem  Teil  oder  nach  Umständen  mit  dem  ganzen  8.  Armee- 
korps unternommen  werden,  welches  mit  dem  Einmarsch  des 
9.  Armeekorps  in  den  südlichen  Teil  Tirols  berechnet  werden 
muß.  Überhaupt  bin  ich  der  unvorgreiflichen  Meinung,  daß  man 
die  Eroberung  Tirols  nicht  eher  als  eine  abgesonderte  Operation 
mit  den  zwei  Armeekorps  unternehmen  sollte,  als  bis  der  im  Donau- 
Tal  befindliche  Feind  geschlagen  oder  bis  über  die  Iller  mit  Ver- 
lust zurückgeworfen  ist  .  .  .  Sollten  sich  aber  die  ba3rrischen 
Truppen  gegen  den  Main  gezögen  haben,  so  kann  zur  Eroberung 
des  nördlichen  Tirols  gleich  von  Salzburg  aus  durch  das  8.  Armee- 
korps geschritten  werden  .  . ." 

Am  II.  Februar  erschien  ein  Befehlsschreiben  des  Erz- 
herzogs Karl*),  welches  im  allgemeinen  den  Operationsplan  des 
GM.  Mayer  guthieß,  jedoch  einige  wesentliche  Verschiebimgen 
in  der  Aufstellung  der  Armeekorps  vornahm,  indem  das  8.  Armee- 
korps nach  Klagenfurt,  das  9.  nach  Laibach  zu  kommen,  dagegen 
an  Stelle  des  früher  nach  Salzburg  angetragenen  8.  Armeekorps 
das  der  Hauptarmee  in  Böhmen  entzogene  2.  Reservekorps  in 
Enns  an  die  Seite  des  nach  Wels  befehligten  6.  Armeekorps  zu 
treten  hatte.  Diese  einschneidende  Änderung  ist  höchstwahrschein- 
lich auf  die  persönliche  Einflußnahme  des  Erzherzogs  Johann  auf 
seinen  Bruder  zurückzuführen^). 

')  Aufstellung  am  Inn. 

';  K.  A.,  F.  A.   1809,  Hauptarmee,  II,  33. 

8)  Siehe  i.  Bd.,  S.  184. 
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Zugleich  wurde  anbefohlen,  daß  noch  vor  Einrücken  der  Er- 
gänzungsmannschaft  die  Armeekorps  an  ihren  Bestimmungsorten 
zusammengezogen  werden  sollten,  ohne  Rücksicht  darauf,  daß  die 
entfernt  dislozierten  Regimenterj  besonders  jene  der  Militärjorr^nzei 
erst  viel  später  marschbereit  sein  würden;  GM.  Mayer  wurde 
beauftragt,  die  Marschpläne  un verweilt  anfertigen  zu  lassen  und 
die  Truppen  in  Bewegung  zu  setzen. 

Am  15.  Februar  legte  Erzherzog  Johann  ein  Memoire  vor, 
welches  im  allgemeinen  seine  Gedanken  über  jene  Operationen 
enthielt,  welche  er  zu  führen  berufen  war:  „Vermutlich  würden 
die  Operationen  mit  der  Offensive  eröffnet  werden.  Italien  ist  der 
Zweck,  der  mir  vorgesetzt  ist,  Tirol  hängt  damit  zusammen ;  wo 
hin  die  ersten  Schläge  werden  geschehen  müssen,  ob  nach  Tirol 
oder  Italien,  wird  die  Aufstellung  der  feindlichen  Hauptstärke  be- 
stimmen, denn  dieser  zuerst  entgegenzutreten,  um  durch  eine  ihr 
beigebrachte  Schlappe  sich  den  Weg  zu  balmen,  ist  notwendig. 
Es  scheint,  daß  der  Feind  in  Dalmatien  bloß  Besatzungen  in  den 
Festungen  zurücklasse,  die  übrigen  Streitkräfte  nach  Italien  ziehe, 
daß  selbst  Murat  die  größte  Zahl  seiner  Truppen  nach  Ober- 
italien bringen  wird,  richtig  voraussehend,  daü  das  Schicksal 
Neapels  nur  dort  behauptet  werden  könne.  Folglich  wird 
unsererseits  ein  Streifkorps,  so  schwach  wie  möglich,  hinläng- 
lich für  Dalmatien  sein,  um  die  Bewohner  zum  Aufstand  zu 
bewegen  und  durch  die  Zeit  die  festen  Plätze  daselbst  zu 
bezwingen/' 

„Die  Landwehr  des  Adelsberger  Kreises,  vereint  mit  dea 
Triestinem  und  unterstützt  von  wenig  Truppen,  wird  Istrien 
reinigen,  den  Karst  besetzt  halten  und  den  Isonzo  beobachten 
können.  In  Kärnten  werden  die  Streitkräfte  sich  sammeln,  gleich 
fähig,  nach  Tirol  durch  das  Drau-  und  Gailtal  oder  nach  Italien 
durch  die  Pontebba  und  den  Predil  einzubrechen,  je  nachdem 
des  Feindes  Kraft  in  dem  einen  oder  dem  anderen  dieser  Länder 
steht.  Die  Gegend  von  Villach,  Klagenfurt,  St.  Veit  ist  als 
Sammelplatz  anzusehen  .  . .'' 

„Den  Feind  schlagen,  das  Veneüanische  und  Tirol  räumen, 
bis  an  die  Etsch  vorgehen,  Südtirol  halten,  die  Straße  des 
Brenners  öflEhen  und  sichern.  Was  dann  zu  geschehen  hat,  ist 
bis  dahin  lang  noch  Zeit  zu  bestimmen." 

Zugleich  mit  der  Ernennung  des  Erzherzogs  J  oh ann  zum  Kom 
mandanten  der  innerösterreichischen  Armee  wurde  FML.  Marquis 
Chasteler  zum  Kommandanten  des  8.  Armeekorps,  FML,  Igtiais 


Graf  Gyulai,  Banus  von  Kroatien,  zu  jenem  des  9.  ernannt^); 
beide  erhielten  am  17.  Februar  die  Weisung,  vor  Ankunft  der 
Truppen  nach  ihren  neuen  Bestimmungsorten  Klagenfurt,  bezie- 
hungsweise Laibach  abzugehen,  wo  die  beiden  Korps  vorläufig 
ihre  Versammlung  bewirken  sollten.  Am  26.  Februar  erfolgte  die 
Ernennung  des  Grafen  Saurau  zum  Generalintendanten  in  Inner- 
österreich und  des  Grafen  Goeß  zu  jenem  für  Tirol  und  Italien. 
Die  Truppen  wurden  derart  in  Marsch  gesetzt,  daß  die  letzten 
Staffeln  in  den  ersten  Tagen  des  Monates  April  an  ihren  Marsch- 
zielen eintreffen  mußten ;  die  vorgelegten  Marschpläne  wurden  am 
21.  Februar  vom  Generalissimus  gutgeheißen^). 

Der  Dienstbetrieb  im  Hauptquartier^)  wurde  vom  Erzherzog 
Johann  am  4.  April  durch  einen  Armeebefehl  geregelt,  dem  zu- 
folge 3  Abteilungen  geschaffen  wurden  *) : 

1.  Die  eigene  und  Detailkanzlei  unter  dem  Generaladjutanten 
Graf  M orzin. 

2.  Die  Operationskanzlei  unter  dem  Obersten  und  General- 
quartiermeister Graf  Nugent. 

3.  Das  Armeegeneralkommando  unter  dem  FML.  von 
Gorup. 

An  Linientruppen  zählten  das  8.  und  9.  Armeekorps  zusammen 
53  Bataillone,  44  Eskadronen,  21  Batterien*),  mit  einem  Sollstand 
von  46.700  Mann  Infanterie,  4000  Reitern  und  146  Geschützen 
(worunter  22  Haubitzen). 


*)  K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  II,  3. 

^  Marschplan  für  das  8.  und  9.  Armeekorps  Anhang  II 1. 

^}  Der  Stab  des  Armeekommandos  war  folgendermaßen  zusammengesetzt: 
Adlatns :  FML.  Gorup;  Generaladjutant:  Oberstleutnant  Morzin;  Flügeladjutanten: 
Major  Bley,  Major  Fedrigoni  des  Infanterieregiments  Simbschen,  Hauptmann  Schön 
des  Infanterieregiments  Hiller;  Chef  des  Generalquartiermeisterstabes :  Oberst  Nugent; 
vom  Generalstab:  Oberstleutnant  Reini seh.  Major  Lebzeltern,  Major  Odelga, 
Hauptmann  Sunstenau,  Hauptmann  Latour,  Oberleutnant  Jankovich,  Oberleut- 
nant Birnstiel,  Oberleutnant  Bechtold;  Chef  der  Artillerie:  GM.  Reisner;  Chef 
des  Geniekorps:  GM.  Xobili;  Pontons  und  Train:  Oberst  Stanissavlevics.  — 
Beim  S.Armeekorps  waren  vom  Generalquartiermeisterstab  eingeteilt:  Major  Csorich, 
Major  Kinsky,  Hauptmann  Lenardini,  Hauptmann  Schön,  Hauptmann  Spon- 
ville,  Oberleutnant  Funk,  Oberleutnant  Steur,  Oberleutnant  Kavanagh,  Ober- 
leutnant Spanocchi.  Beim  9.  Armeekorps:  Oberstleutnant  Hab  ermann,  Hauptmann 
Hrabovsky,  Hauptmann  Geppert,  Hauptmann  Scherer,  Hauptmann  Lako  s, 
Oberleutnant  Mederer,  Oberleutnant  Balthasar,  Oberleutnant  Dienersberg,  Ober- 
leutnant Schmelzern.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Operationsjoumal  Nr.  52;  Italien,  LH,  51.) 

"*)  Armeebefehl  Anhang  IV. 

*)  Ordre  de  bataille  der  innerösterreichischen  Armee  Anhang  V. 
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Der  Stand  an  Mannschaft  und  auch  an  Charg'en  war  fast 
bei  allen  Regimentern  komplett. 

Die  Truppen  wurden  dem  innerösterreichischen,  dem  un- 
garischen, dann  dem  Karlstädter,  Warasdiner  und  Banal- General- 
kommando entnommen,  mußten  daher  zum  großen  Teil  ganz 
bedeutende  Märsche  zurücklegen  *),  so  die  Brigade  Gajoli  von 
Esseg  und  Temesvär,  die  Brigade  Schmidt  von  Petrinja,  Erz- 
herzog Josef-Husaren  von  Neusatz,  Hohenlohe  -  Dragoner  von 
Keszthely. 

Jedem  Armeekorps  war  eine  Pionierdivision,  eine  Sanitäts- 
kompagnie,  eine  Kompagnie  Stabsinfanterie  und  ein  Flügel  Stabs- 
dragoner beigegeben ;  die  beiden  letztgenannten  Abteilungen 
mußten  erst  aufgestellt  werden  und  da  ihre  Errichtung  erst  kurz 
vor  Ausbruch  des  Krieges  angeordnet  wurde,  so  kamen  sie  über^ 
baupt  nie  auf  den  vollen  Stand. 

Die  beiden  Pionier di Visionen  gingen  am  9,  März  von  Graz 
ab  und  trafen  am  16.  in  Klagenfurt,  beziehungsweise  am  18.  in 
Laibach  ein ;  die  Laufbrückenabteilungen  folgften  am   1 9,  März  *). 

Die  Feldartillerieausrüstung  erhielt  das  8.  Korps  aus  Gtslz 
und  Wien,  das  9,  aus  Karlstadt  und  Esseg, 

Das  Artilleriehauptdepot  befand  sich  in  (rraz,  Felddepots 
werden  in  Wemberg  bei  Villach  und  in  Laibach  aktiviert; 
daselbst  und  in  Klagenfurt  waren  Müitarspitaler  in  der  Errichtung 
begriffen^;. 

Die  Landwehren,  welche  erst  kurz  vor  Ausbruch  der  Feind- 
seligkeiten, am  27.  März,  den  einzelnen  Korps  zugeteilt  wurden, 
unterstanden  bis  dahin  dem  FML.  Freiherrn  von  Kerpen;  jene 
von  Innerosterreich,  35  Bataillone,  bildeten  eine  Truppen division 
und  waren  an  die  Befehle  des  FML,  von  Lippa  gewiesen*}. 

Es  zählten  die  Brigaden  GM,  Fenner,  GM,  Sebotten- 
dorf,  Oberst  Auracher  zum  8,,  GM.  Gavassini,  GM.  Munkäcsy 
zum  9*  Armeekorps;  die  Brigade  GM.  Lutz  gehörte  zum  8.  Armee- 
korps, wurde  jedoch  zeitweise  dem  9.  zugewiesen. 

Der  Gesamtstand  betrug  auf  dem  Papier  zirka  34,000  Mann, 
von  diesen  sind  jedoch  mindestens  8000  abzurechnen,  für  welche 
bei  Ausbruch  des  Krieges  weder  Bekleidung  noch  Bewaffiiung 
vorhanden  waren. 


»)  K-  A,,  F,  A,  1809,  ItaUeo,  II,  8V4, 

■)  K,  A.,  F.  A.  1809»  Italico,  DI,  25 Vi, 

»)  K.  A.,  F.  A.   1809.  nAUcn,  lU.  6. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  III.  21  j  OperalioDtjounial  Nr.  5a. 


II 

In  diesem  Stand  sind  4500  Schützen  mitgerechnet,  die 
jedoch  nur  selten  eigene  Abteilungen  formierten,  so  bei  der 
Triestiner  Landwehr,  die  6  Jägerkompagnien  aufstellte.  Die 
Chargen  waren  bei  den  meisten  Bataillonen  nicht  komplett,  es 
herrschte  Mangel  an  Offizieren,  besonders  an  kriegstüchtigen 
Offizieren,  da  man  zum  Schlüsse  bei  der  Ernennung  selbst  über 
physische  Gebrechen  hinwegsah  ^). 

Bei  dem  nach  Tirol  bestimmten  Korps  des  FML.  Chasteler 
zählten  die  Landwehrbataillone  zum  streitbaren  Stand,  während  sie 
bei  der  Armee  in  Italien,  wenigstens  in  den  ersten  Stadien  des 
Feldzuges,  nur  zu  Verschanzungsarbeiten,  als  Bedeckung  für 
Transporte,    dann  bei  den  Blockadekorps  in  Verwendung  traten. 

Die  in  Innerösterreich  dislozierten  Reservetruppen,  zusammen 
48  Kompagnien  und  eine  Eskadron,  hatten  einen  Stand  von  zirka 
10.000  Mann  und  80  Pferden. 

Überdies  waren  4  Freibataillone  in  Steiermark,  Salzburg, 
Kärnten  und  Krain  in  Bildung  begriffen^). 

Am  I .  April  wurden  7  Kompagnien  des  Kärntner  und  Krainer 
Militärgrenzkordons  auf  den  Kriegsfuß  gesetzt  und  einzelnen 
Landwehrbataillonen  zugewiesen^. 

Die  österreichische  Kriegsmarine,  welche  gleichfalls  dem 
Erzherzog  Johann  unterstellt  war,  befehligte  der  GM.  Graf 
L'Espine*);  deren 'Stand  setzte  sich  zusammen  aus*): 

2  Infanteriekompagnien 543  Mann 

I  Artillerieabteilung 46       „ 

Seeleute 310       „ 

Stab 61       „ 

Summe  .     .     960  Mann 

Vom  schwimmenden  Flottenmaterial  waren  zu  Anfang  des 
Monates  April  teils  schon  ausgerüstet,  teils  in  der  Ausrüstung 
begriffen:  Brigg  „Eolo",  Brigg  „Dolfino",  Felukke  „Mora", 
15  Kanonenschaluppen. 

In  der  Folge  traten  noch  hinzu:  die  Briggs  „Pilade"  und 
„Oreste",  der  Schoner  „Indagatore",  die  Trabakeln  „Drome- 
dario",     „Bravo",     „Camello",      die     von     Privaten      gemietete 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Operationsjoumal  Nr.  52. 

•)  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korpi,  IV,  2Vf. 

8)  K.  A.,  F.  A.  1809,  lUlidn,  m   *=-•  ^  TC«m«.  ni,  1^4 V*. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  I^-« 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  1 
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Korvette    „Armonia",    das    Schiflf  „Isabella"  und    eine   Kanonen- 
schaluppe ^). 

Von  der  innerösterreichischen  Armee  mußten  indessen  auch 
die  Nebenoperationen  nach  Dalmatien  und  Istrien  bestritten  werden. 
Für  erster en  Zweck  wurden  dem  GM.  von  Stoichevich  Truppen 
des  9.  Korps  unterstellt,  und  zwar :  3  Bataillone  Liccaner  Grenzer, 
ein  OtoSaner,  ein  Oguliner,  ein  Szluiner  Grrenzbataillon,  eine 
Eskadron  Hohenzollem-Chevaulegers,  eine  dreipfündige  Brigade- 
und  eine  sechspfündige  Positionsbatterie.  Zusammen  6  Bataillone, 
eine  Eskadron  und  14  Geschütze.  Dieses  Korps  sammelte  sich  bei 
Gospic  und  Graöac.  Die  beiden  Gamisonsbataillone  Nr.  3  und  4 
in  Fiume  ^)  sowie  die  Landbataillone  der  Populationsmassa  (Land- 
sturmaufgebot) der  ganzen  Karlstädter  Grenze,  nach  dem  Rück- 
marsch der  Österreicher  aus  Italien  auch  die  Kriegsmarine^, 
imterstanden  dem  Kommando  dieses  detachierten  Armeeteiles 
direkt. 

Überdies  sollte  Stoichevich  auch  durch  die  in  der  Bildung 
begriffene  kroatische  Insurrektion  und  eventuell  durch  dalma- 
tinische Freikorps  unterstützt  werden  —  Hoffnungen,  die  nur  in 
geringem  Maße  in  Erfüllung  gingen. 

Ein  kombiniertes  Detachement  unter  dem  Befehl  des 
Majors  Cazzan,  bestehend  aus  2  Kompagnien  des  3.  Garnisons- 
bataillons, 7  Kompagnien  des  i.  Triester  Landwehrbataillons, 
einem  Zug  Frimont-Husaren,  war  bestimmt,  Istrien  vom  Feinde  zu 
säubern;  es  sammelte  sich  in  Servola  bei  Triest*). 

Am  2.  März  langte  Erzherzog  Johann  im  vorläufigen  Stand- 
ort des  Armeekommandos  Graz  und  der  Kommandant  des 
Q.Korps  in  Laibach  ein;  FML.  Chasteler  traf  schon  tags  vorher 
in  Klagenfurt  ein^),  während  der  Armeegeneralstabschef,  Oberst 
Nugent,  nach  Triest  abgereist  war,  um  den  Kundschafterdienst 
zu  organisieren. 

Landeskundige  Offiziere  des  Generalstabes  wurden  wegen 
Unterbringung  der  Truppen  gleich  nach  Bekanntgabe  der  Marsch- 
pläne nach  Klagenfurt  beziehungsweise  Laibach  beordert,  und 
zwar  in  die  erstere  Stadt  Major  Csorich,  die  Hauptleute 
Lenardini  und  Sponville,  nach  Laibach  Hauptmann  Geppert 


M  Einteilung  der  gesamten  k.  k.  österreichischen  Flottille  Anhang  VI. 
'^)  Wurde  abgeändert ;  Nr.  3  kam  nach  Triest, 
3)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Operatiousjoumal  Nr.  52. 
♦)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Operationsjoumal  Nr.  51. 
*j  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  HE,  7,  8. 
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und  Oberleutnant  Steur;  diese  Offiziere  waren  auch  beauftragt, 
in  den  angrenzenden  Teilen  von  Tirol,  dann  im  Friaulischen 
Verbindungen  anzuknüpfen  ^). 

Den  Aufmarsch  des  8.  Korps  in  Kärnten  deckte  eine 
Postierung,  die  von  den  bereits  im  Lande  stehenden  Truppen, 
2  Bataillone  Franz  Karl,  9.  Jägerbataillon,  und  den  in  der  ersten 
Hälfte  März  eingetroffenen  Grenzern,  i.  und  2.  Banalregiment, 
bezogen  wurde.  In  gleicher  Weise  wurde  vor  dem  Aufmarschraum 
des  9.  Korps  in  Krain  ein  Kordon  gezogen,  zu  welchem  die 
Truppen  in  Görz  und  Triest,  ein  Bataillon  Franz  Karl,  Infanterie- 
regiment Reisky  und    die  Otoöaner  Grenzer   verwendet    wurden. 

Während  mit  jedem  Tage  neue  Truppen  in  den  Konzen- 
trierungsstationen einmarschierten,  wurde  unausgesetzt  an  der  Be- 
kleidung, Ausrüstung  und  Ausbildung  der  Landwehren  sowie  an 
der  Befestigung  der  Sperrpunkte  gearbeitet.  Für  beide  Zwecke 
war  die  Zeit  zu  kurz  bemessen,  die  Schanzarbeiten  mußten 
sogar  infolge  des  rauhen  Spätwinters  abermals  ganz  eingestellt 
werden. 

Nach  den  Berichten  waren  die  Landwehren  von  Kärnten  und 
Steiermark  gut  uniformiert,  bewaffnet  und  auch  notdürftig  ein- 
exerziert, desgleichen  jene  von  Görz;  die  Triester  galten  als  vor- 
züglich und  nur  in  Krain  blieb  noch  das  meiste  zu  wünschen 
übrig  ^. 

Operationsplan  des  Erzherzogrs  Johann. 

Die  leitenden  Männer  in  Wien  waren  sich  noch  zu  Anfang 
des  Monates  März  nicht  klar,  auf  welche  Art  die  beiden  Korps 
im  Süden  der  Monarchie  am  besten  und  für  die  Operationen  der 
Hauptarmee  am  zweckmäßigsten  zu  verwenden  wären.  Im  allge- 
meinen stand  ihre  Aufgabe  allerdings  fest,  Tirol  zu  besetzen  und 
die  französischen  Kräfte  in  Italien  und  in  Dalmatien  lahmzulegen. 
Aber  bei  jeder  neuen  Reise  nach  Wien  fand  der  Erzherzog  andere 
Gesichtspunkte  bezüglich  der  zu  ergreifenden  Maßnahmen  vor- 
herrschend. 

Die  impulsivß  Natur  des  jugendlichen,  kampfesfreudigen 
kaiserlichen  Prinzen  drängte  mit  aller  Macht  einer  Offensive  zu 
und  es  muß  menschlich  begreiflich  erscheinen,  daß  er  von  den 
ihm  unterstellten  Truppen  keinen  Mann  missen  wollte. 


*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Operationsjournal  Nr.  52. 

')  Grf.  Meransches  Archiv,  Enheraog  Johann- Akten,  Feldzugserzählung. 
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Mittlerweile  war  in  Wien  der  Sturz  des  Generalqiiartier- 
meisters  GM.  Mayer  erfolgt  und  GM*  Prochaska  an  dessen 
Stelle  getreten,  Erzherzog  Johann  sagt  in  seiner  Feldzugs- 
erzählung über  ihn  folgendes ') :  „Einer  der  mittelmäßigsten 
Männer  des  Heeres,  dessen  Ideen  gar  nicht  geordnet,  dem  es  an 
Tätigkeit  und  Entschluß  fehlte ;  er  war  aber  nur  eigentlich  als 
eine  Puppe  zu  betrachten^  mit  welcher  jene  ihr  Spiel  trieben, 
die  Mayer  stürzten  und  sich  alle  Gewalt  und  Leitung  zueignen 
wollten  und  diese  waren  Grünne  und  Wimpffen.  Ersterer 
hatte  die  unumschränkte  Leitung  des  Kriegsgeschäftes,  nach  und 
nach  hatte  er  sich  emporgeschwningen  und  in  seinem  Platze 
befestigt:  er  war  kein  Soldat,  so  lautete  sein  Ruf  beim  Heere, 
aber  äußerst  geschickt,  verständig  und  schlau,  die  Liebe  hatte 
er  sich  nicht  erworben,  weil  man  seinem  Herzen  nicht  traute, 
an  einem  diplomatischen  Platze  hätte  er  gute  Dienste  leisten 
können.  Wimpffen  war  ganz  Soldat,  tapfer,  mit  Kenntnissen 
begabt,  aber  eines  unbeschränkten  Ehrgeizes,  dem  er  aUes  auf- 
zuopfern fähig  war.  Diese  zwei  Männer  mögen  sich  einen  Teil 
an  dem  Unglück  zuschreiben,  das  Österreich  traf/' 

GM.  Prochaska  war  wieder  auf  den  ersten  Vorschlag  des 
GM.  Mayer  zurückgekommen,  indem  er  beantragte,  das  8.  Korps 
bei  Salzburg  zu  versammeln.  Da  gerade  zur  selben  Zeit  der 
Entschluß  zur  Reife  gedieh,  die  Operationen  der  Hauptkraft  statt 
von  Böhmen  aus  südlich  der  Donau  zu  führen  -),  lag  der  Gedanke 
nahe,  die  linke  Flanke  der  Armee  durch  den  Vormarsch  eines 
Korps  im  Inntal  zu  sichern.  Ein  am  lo,  März  erlassener  Befehl 
des  Generalissimus  besagte  : 

„Ich  habe  es  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  ange- 
messen befunden,  das  8.  Corps  d'arm^e  nach  Salzburg  zu  ver- 
legen, mit  Ausnahme  der  Brigaden  Schmidt  und  Gajoli,  welche 
mit  FML,  Frimont  bei  Klagenfurt  zu  verbleiben  haben*  Für  die 
übrigen  Truppen  des  8.  Armeekorps  wollen  Euer  Liebden  so- 
gleich den  Marschplan  ausfertigen  lassen  und  solche  hienach 
ungesäumt  in  Marsch  setzen.' ' 

,,Den  Truppen  ist  im  Salzburgischen  gleich  eine  solche  Auf- 
stellung anzuweisen,  welche  einen  Angriff  auf  Tirol  begünstigt, 
ohne  jedoch  an  der  Grenze  viel  Aufsehen  zu  erregen.  Euer 
Liebden  verbleiben    mit  Ihrem    Hauptquartier  noch  in  Graz  ;  die 


*)  Grf,  Mcransche«  Archiv,  Erzherzog  Joh*im-Aktcn^  Feldxugsenählung. 
^  Siehe  i,  Bd.,  S*  191. 
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getroffene  Marscheinteilung  wollen  mir  Euer  Liebden  zur  Ein- 
sicht mitteilen')."  In  dieser  Anordnung  war  also  wieder  der  Gedanke 
zum  Durchbruch  gelangt,  daß  der  Angriff  auf  Tirol  durch  das 
Inntal  geschehen  müsse,  der  Armee  des  Erzherzogs  Johann  vor 
allem  die  Unterstützung  der  Operationen  der  Hauptarmee  unter 
Erzherzog  Karl  zukomme. 

Sofort  nach  Erscheinen  dieses  Befehles  arbeitete  Erzherzog 
Johann  ein  Memoire  aus^,  worin  er  in  lebhafter  Weise  für  eine 
Offensive  nach  Tirol  durch  das  Pustertal  eintrat  und  den  Besitz 
von  Brixen  und  Sterzing  als  das  Wichtigste  bezeichnete;  von 
Salzburg  aus  sollte  nach  seinem  Vorschlag  nur  eine  Demonstration 
erfolgen,  um  den  Aufstand  zu  schüren  und  dem  Aufgebot  in 
Tirol  einen  Rückhalt  zu  gewähren.  Dieses  Memoire  wurde  zwar 
nicht  eingereicht^),  aber  Erzherzog  Johann  begab  sich  am 
13.  nach  Wien*)  und  setzte  es  durch,  daß  am  14.  März  der 
Befehl  vom  10.  in  seiner  Gänze  wieder  rückgängig  gemacht 
wurde  *). 

Sehr  zum  Nachteil  des  Ganzen;  denn  wie  die  folgenden 
Ereignisse  zeigten,  vermochten  die  glänzenden  Waffentaten  der 
Österreicher  in  Italien,  ihr  Vordringen  bis  an  die  Etsch  nicht  den 
gewünschten  Einfluß  auf  den  Ausgang  des  ganzen  Feldzuges  zu 
nehmen. 

Zu  einer  Offensive  nach  drei  Seiten,  gegen  Italien,  Tirol 
und  Dalmatien,  konnten  zwei  Armeekorps  unmöglich  ausreichen; 
jeder  Schritt  nach  vorwärts  mußte  das  innerösterreichische  Heer 
auf  seinem  Hauptoperationsfeld  in  Italien  schwächen,  dem 
toten  Punkte  näher  bringen,  wo  der  sich  im  gleichen  Maße 
verstärkende  Gegner  die  Übermacht  erhielt  und  den  ohne 
Nutzen  für  die  große  Entscheidung  vorgedrungenen  Angreifer 
zurückwarf. 

Napoleon  war  fest  überzeugt,  daß  die  Österreicher  in  ihrer 
günstigen  Stellung  in  Kärnten  und  Krain  defensiv  verbleiben 
würden;  daß  er  sich  darin  täuschte,  gereichte  seinen  eigenen 
Plänen  sehr  zum  Vorteil. 

Die  Armee  des  Erzherzogs  Johann  war  aber  auch  der  Zahl 
nach  für  so  viele  Aufgaben  mit  weitgesteckten  Zielen  nicht  aus- 


*)  Grf.  Meransches  Archiv,  Erzherzog  Johann- Akten  1809,   Nr.  I192. 

«)  Im  Wortlaut  Anhang  VII. 

')  Feldzugserzählang. 

*)  Grf.  Meransches  Archiv,  Erzherzog  Johann- Akten  1809,  Nr,  11 82. 

*)  Ebenda,  Nr.  1194« 
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reichend.  Das  8.  und  q«  Kaips  zahlten  am  i.  April  zusammen  zirka 
50.000  Mann  an  Linientrappen ;  hieven  waren  abzuziehen  :  5000 
Mann,  die  gegen  Dalmatien,  4000  Mann,  die  nach  Tirol  gesendet 
wurden^  fooo^  die  Istrien  zu  erobern  hatten  und  Triest  sowie 
Fiume  besetzt  hielten;  es  verblieben  daher  4aoooMann  Kemtruppen. 

Die  bei  einem  siegreichen  Vordringen  unbedingt  notwen- 
digen Detachierungen,  behufs  Einschließung  von  Palmanova. 
Osoppo,  Venedig,  mußten  in  der  Folge  diese  Zahl  noch  erheblich 
verringern,  g^nz  abgesehen  von  den  natürlichen  Abgängen  durch 
KrankheiteUj  Gefechte,  Desertionen  etc. 

Was  blieb  dann  noch  übrig,  um  die  mit  Sicherheit  hinter 
der  Etäch  zu  gewärtigenden  acht  feindlichen  Divisionen,  denen 
reiche  Zufuhr  aller  Art  aus  Italien,  Xeapel  und  Frankreich  zu 
Gebot  stand,  zu  bekämpfen? 

Nachdem  der  Gedanke  eines  defensiven  Verhaltens  ganz 
aufgegeben  worden  war,  blieb  zu  erwägen:  ob-  man  mit  der 
Hauptkraft  durch  das  Pustertal  nach  Tirol  und  weiter  im  Tale 
der  Rienz  und  Etsch  gegen  Oberitalien  oder  aber  direkt  durch 
Friaul  vorstoßen  solle. 

Auch  in  dieser  Hinsicht  war  lange  kein  Einvernehmen  zu 
erzielen,  obwohl  in  Wien  die  Idee  des  direkten  Einmarsches 
stets  raelir  Anhänger  erhielt,  insbesondere  da  kaum  anzunehmen 
war,  daß  Napoleon  sich  durch  die  Anwesenheit  einer  stärkeren 
Streitkraft  in  Tirol,  wenn  diese  nicht  im  Inntal  vorrückte,  in  seinen 
Operationen  auf  dem  Hauptkriegsschauplatz  beeinflussen  lassen 
würde  *),  eine  Offensive  durch  Friaul  aber  leichter  durchführbar 
schien. 

Da  sich  die  Entscheidung  lange  hinauszog,  hielt  es  Erzher- 
zog Johann  für  nötig,  seinen  beiden  Korpskommandanten  am 
2b.  März  eine  Instruktion  ^)  hinauszugeben,  in  der  er  die  Absicht 
aussprach  f  die  künftige  Offensive  mit  tunlichst  vereint  zu  halten- 
der Kraft  durchzuführen.  Da  die  Versammlung  beider  Korps  in 
Kärnten  sowohl  für  den  Vorstoß  im  Pustertal  als  auch  gegen 
Friaul  entsprach,  hatte  das  9.  Armeekorps  alle  Vorbereitungen 
zum  Marsch  in  das  Savetal  aufwärts  tu  treffen,  ohne  jedoch 
durch  aufTällige  Maßnahmen  diese  Absicht  zu  verraten,  \delraehr 
demonstrativ    den    Glauben   zu    erwecken,    daß  es  an  den  Isonzo 


^)  D  u  Caite,  M^moires  et  correfpomdance  poUtiqtie  «t  militaire  Ju  pd&c« 
Eugene,  V,  156;  ,Je  lAisie  lea  Atitricliiefii  multrcs  du  Tyrol,  aüo  de  Ict  tnwe* 
lopper.** 

>)  Wortkut  Anhaag  VHI. 


bestimmt  sei.  Als  Deckung  von  Laibach  wurde  eine  größtenteils 
aus  Landwehren  zusammengesetzte  Division  unter  FML.  Knese- 
vich  in  Aussicht  genommen.  Ziemlich  deutlich  geht  aus  der 
Instruktion  hervor,  daß  der  Erzherzog  dem  Einmarsch  in  Friaul 
den  Vorzug  gab  und  es  ist  bemerkenswert,  daß  er  zum  Schutz 
der  rechten  Flanke  gegen  Tirol  bloß  2  Linien-,  6  Landwehr- 
bataillone und  eine  Eskadron  in  Anschlag  brachte,  wobei  nach 
Umständen  ein  offensives  Vorgehen  dieser  Brigade  in  das  Puster- 
tal „zur  besseren  Erreichung  dieser  Absicht"  geplant  wurde. 
Weitläufige  Direktiven  behandelten  schließlich  den  Fall,  daß  der 
Gegner  dem  Angriff  zuvorkam. 

Am  27.  März  reiste  Erzherzog  Johann  nach  Wien,  um  die 
endgültige  Entschlußfassung  zu  betreiben.  Am  selben  Tage  erließ 
indessen  der  Generalissimus  bereits  die  „allgemeinen  Disposi- 
tionen für  die  Vorrückung  der  k.  k.  Armee  ^)."  Bezüglich  der 
innerösterreichischen  Armee  war  die  Weisung  ziemlich  allge- 
mein gehalten  und  ließ  der  Selbständigkeit  des  Erzherzogs  einen 
weiten  Spielraum*): 

„Seine  kaiserliche  Hoheit  der  Erzherzog  Johann  haben 
unter  ihrem  Befehl:  das  8.  Armeekorps  (23  Bataillone,  16  Eska- 
dronen) und  das  9.  Armeekorps  {22  Bataillone,  28  Eskadronen), 
zusammen  45  Bataillone^  44  Eskadronen.  Hievon  wird  ein 
starkes  Korps  durch  das  Pustertal  nach  Brixen  in  Tirol  vor- 
dringen, um  hiedurch  die  kürzeste  Kommunikation  der  beiden 
feindlichen  Armeen  in  Deutschland  und  Italien  zu  unterbrechen, 
den  Tirolern  Vertrauen  einzuflößen  und  die  Operation  der  Haupt- 
armee entweder  durch  eine  weitere  Vorrückung  über  den 
Brenner  gegen  Bayern  oder  gegen  das  Etschtal  zu  begünstigen. 
Die  übrigen  Truppen  aber  werden  zur  Deckung  der  Grenze 
gegen  Friaul  durch  defensive,  womöglich  aber  durch  offensive 
Operationen  verwendet.  Vom  9.  Armeekorps  ist  der  GM.  Stoi- 
chevich  mit  8  Bataillonen  in  Kroatien  detachiert  und  es  ist 
demselben  ein  Detachement  berittener  Sere^aner  von  200  Pferden 
beigegeben.  Die  Bestimmung  dieser  Brigade  ist,  die  befestigten 
Grenzposten  in  Dalmatien  zu  nehmen,  von  der  Stimmung 
des  Landvolkes  gegen  die  Franzosen  den  möglichsten  Nutzen 
zu  ziehen  und  bei  ungünstigen  Vorfällen  Kroatien  zu  ver- 
teidigen." 


>)  Siehe  l.  Bd.,  S.  207. 

•J  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  HI,  132. 

Krliff  11091  IL  U, 
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Auf  Grirnd  dieser  Direktiven  legte  Erzherzog  Johann  schon 
am  folgenden  Tage,  am  28,  März,  einen  Operationsplan  vor^)* 
Dieser  basierte  auf  den  verbürgten  Nachrichten,  daß  in  dem  zum 
Aufruhr  schon  vollkommen  vorbereiteten  Tirol  nur  eine  schwache 
bayrische  Truppenmacht*)  versammelt  war  und  die  franzosische 
Armee  in  Italien  einem  Vorstoß  nach  Friaul  im  ersten  Augen- 
blick höchstens  drei  Infanteriedivisionen  nebst  einiger  Reiterei 
entgegenstellen  könne.  Erzherzog  Johann  beantragte  daher: 

1 .  Die  Konzentrierung  der  Hauptkraft,  39  Linien-,  1 2  Land- 
wehrbatalllone,  34  Eskadronen,  bei  Villach  zui"  Offensive  nach 
Friaul  mit  Benützung  der  Einbruchswege  über  den  Predil  einer- 
und durch  das  Kanal tal  andererseits ; 

2.  die  Aufstellung  eines  Korps  von  5  Linien-,  15  Landwehr- 
bataillonen und  8  Eskadronen  bei  Präwald  und  Obcina  zur  Deckung 
von  Krain  und  Triest  und  zum  Vormarsch  an  den  Isonzo ; 

3.  die  Vorrückung  von  2  Linien-,  6  Landwehrbataillonen 
und  einer  Eskadron  aus  Oberkämten  in  das  Pustertal,  um  mit 
den  von  der  Hauptarmee  aus  Salzburg  in  Tirol  einrückenden 
Kräften  die  Verbindung  herzustellen  und  das  Land  zu  insurgieren ; 

4.  Einmarsch  des  GM,  Stoichevich  in  Dalmatien  bis  zu 
einem  der  Verteidigung  günstigen  Abschnitt,  von  wo  aus  der 
Aufstand  der  Bewohner  zu  betreiben  war; 

5.  vollständige  Säuberung  von  Lstrien  durch  Landwehr- 
truppen. 

Errang  die  Hauptmacht  in  Friaul  einen  Waffenerfolg,  so 
wollte  der  Erzherzog  bis  an  die  Etsch  vorrücken  und  von  dort 
die  Verbindung  mit  den  Streitkräften  in  Tirol  herstellen.  Die 
Festsetzung  der  weiteren  Operationen  mußte  der  Zukunft  über- 
lassen bleiben,  doch  gedachte  der  Erzherzog,  die  Landwehr  nicht 
weiter  als  bis  an  die  Etsch  mitzunehmen. 

Über  die  mündlichen  Verhandlungen^  die  zwischen  dem 
Generalissimus  und  dem  Erzherzog  Johann  auf  Grund  dieses 
Operationsplanes  gepflogen  wurden,  ist  nichts  bekannt,  doch 
geht  aus  den  Anordnungen  des  letzteren  hervor,  daß  Erzherzog 
Karl  mit  der  geringen  Stärke  der  in  das  Pustertal  bestimmten 
Grruppe  keineswegs  einverstanden  war.  Wenn  er  seinem  Bruder 
schon  insoferne  nachgegeben  hatte,  daß  er  der  Verwendung  des 
8.  Korps  auf  dem    südlichen  Kriegsschauplatz    zustimmte,    wollte 


>)  Im  Wortlaut  Anhang  HL 

*i  5  Bataillone,  2  Kakadrooen^  ciae  iiaUerie« 
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er  doch  seine  linke  Flanke  in  Tirol  von  Streitkräften  der  inneröster- 
reichischen Armee  verläßlich  gesichert  wissen  und  für  diesen  Zweck 
von  der  Hauptarmee  so  wenig  wie  möglich  verausgaben.  Wenn 
Erzherzog  Johann  die  Gruppe  im  Pustertal  lediglich  als  eine 
Flankendeckung  seiner  Offensive  gegen  die  Etsch  betrachtete,  so 
hatte  für  den  Generalissimus  von  allen  Operationen  der  inner- 
österreichischen Armee  gerade  ein  rascher  Vorstoß  dieser  Gruppe 
behufs  Gewinnung  des  Brenners  und  Unterbindung  der  aus  Italien 
auf  den  süddeutschen  Kriegsschauplatz  führenden  Kommunikation 
unmittelbares  Interesse.  Hatte  sich  auch  der  Erzherzog  Johann 
anheischig  gemacht,  binnen  14  Tagen  die  Etsch  zu  erreichen  und 
in  Aussicht  gestellt,  daß  Tirol  innerhalb  derselben  Zeit  von  den 
darin  befindlichen  schwachen  Kräften  gesäubert  sein  werde  ^),  so 
war  die  Frist  lang  genug,  um  ansehnlichen  Teilen  der  feindlichen 
Armee  in  Italien  eine  Verschiebung  auf  den  Hauptkriegsschauplatz 
zu  gestatten. 

Erzherzog  Johann  mußte  sich  diesen  Beweisgründen  fügen, 
eine  weit  stärkere  Truppenmacht  in  Tirol  verwenden  und  deren 
Führung  dem  Kommandanten  des  8.  Armeekorps,  FML.  Chasteler, 
übertragen.  Daß  der  Generalissimus  diese  Gruppe  ganz  in  den 
Dienst  der  Hauptarmee  gestellt  wissen  wollte,  zeigt  sein  Befehl 
vom  10.  April,  worin  er  Chasteler  ausdrücklich  Brixen  und  den 
Brenner  als  Operationsziele  anwies  und  ihm  untersagte,  sich  gegen 
das  Etschtal  zu  wenden,  ehe  das  Inntal  durch  Truppen  der  Haupt- 
armee verläßlich  gesichert  sei*). 

Am  30.  März  genehmigte  der  Generalissimus  den  Opera- 
tionsplan im  allgemeinen  und  überließ  es  seinem  Bruder  voll- 
kommen, ob  er  die  Offensive  gegen  Friaul  ergreifen  oder  sich 
auf  die  Defensive  beschränken  wolle  *),  woraus  hervorgeht,  daß 
Erzherzog  Karl  die  Belanglosigkeit  etwaiger  Erfolge  in  Italien 
für  das  Ganze  wohl  erkannte.  Er  war  aber  keineswegs  gegen 
eine  Vorrückung  bis  an  die  Etsch,  vorausgesetzt,  daß  sich  sein 
Bruder  des  Besitzes  von  Verona  versicherte,  wodurch  allein  die 
Verbindung  mit  Tirol  und  im  weiteren  Verlauf  mit  den  von 
Salzburg  gegen  München  angesetzten  Kräften  der  Hauptarmee 
gewährleistet  blieb  *).     Abermals  eine    deutliche    Mahnung,    daß 


')  Hormayr,  Das  Heer  von  lunerösterreich,  34* 

')  Der  Generalissimus    an  Erzherzog  Johann   und    an  Chasteler,    10.  April« 
(K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  33,  ad  33.) 

8)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Hauptarmee,  IH,  165. 
*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Operationsjournal  Nr.  52. 
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die  Streitkraft  in  Italien  sich  als  ein  untergeordnetes  Glied  im 
Rahmen  des  Ganzen  zu  betrachten  hatte. 

Am  gleichen  Tage  erhielt  Erzherzog  Johann  die  Verstän* 
digung^  daß  die  Hauptarmee  am  lo.  April  in  Bayern  einrücken 
werde,  die  innerösterreichische  Armee  die  Feindseligkeiten 
spätestens  am  9,  April  zu  beginnen  habe*). 

Erzherzog  Johann  begab  sich  nach  Graz  zurück  und  erließ 
im  Sinne  der  bisherigen  Vereinbarungen  eine  Reilie  von  Dis- 
positionen^ nach  welchen  sich  die  Armee  für  die  Offensive  be- 
reitstellen sollte.  Den  Wünschen  des  Generalissimus  entsprechend, 
beabsichtigte  er  ursprünglich,  dem  FML.  Chasteler  11  Bataillone 
und  6  Eskadronen  Linientruppen  zu  unterstellen,  dagegen  die 
Gruppe  am  Isonzo  nur  aus  Landwehren  zusammenzusetzen-  Da 
indessen  im  Pustertal  noch  Schnee  lag  und  es  anfangs  April  aber- 
mals vier  Tage  schneite^  erhob  der  FML.  Chasteler  Vorstel- 
lungen, daß  der  Verpflegsnachschub  für  eine  solche  Truppenmenge 
auf  unbesiegbare  Schwierigkeiten  stol3en  werde  und  angesichts 
der  geringen  feindlichen  Streitkräfte  in  Tirol  auch  ein  kleineres 
Korps  ausreichen  könne.  Begreiflicherweise  gab  der  Erzherzog 
diesem  Ersuchen  gern  Folge,  um  so  mehr,  als  5  Bataillone  und 
8  Eskadronen  des  g.  Korps  bereits  so  weit  gegen  df^n  Isonzo 
vorgeschoben  waren,  daß  ihre  Heranziehung  nach  Tarvis  nicht 
gut  anging. 

Da  sich  der  Aufbruch  und  der  Marsch  des  Gros  der  stei- 
rischen  Landwehr  wesentlich  verzögerte,  mußte  auf  dessen  Mit- 
wirkung bei  den  ersten  Operationen  verzichtet  werden.  Es  sollte 
als  Besatzung  der  Grenzbefestigungen  und  zur  Arbeit  an  denselben 
verwendet  werden*}. 

So  ergab  sich  scliließlich  folgende  Grruppierung  für  die  vom 
Erzherzog  geplante  Offensive : 

Rechte  Hauptkolonne. 
Kommandant  E'ML.  Chasteler ^'^. 
1.  Brigade  GM.  Marchai;  je  3  Bataillone  Hohenlohe-Barten* 
stein-   und  Lusignan-Infanterie,    j  Eskadronen   Hohenzollern*Che- 
vaulegers. 

*)  K.  A.»  F.  A.   1809.  Hatiptarmee,  III.   164. 

')  Erahcritog  Johttim  an  den  Geoerftlissimus»  ViUacb,  8.  AprÜ.  (K.  A,*  F.  A» 
i8o9,  lUlien,  XV,  16.) 

*)  K.  A.,  F-  A.  1809,  Italien,  IVi  l6,  17.  Dlt  EreigniMC  in  Tirol  werilcd 
hier  nur  insoweit  £ur  Besprechung  gelangen,  aU  es  für  dat  Vcrsündais  der  Operatioaea 
in  IlalicD  notwendig  erscheint« 
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2.  Brigade  GM.  Fenner:  9.  Jägerbataillon,  2  Villacher,  ein 
Klagenfurter  und  2  Brucker  Landwehrbataillone. 

Artillerie:  eine  dreipfündige  Brigadebatterie,  eine  sechs- 
pfündige  Positionsbatterie,  V2  Kavalleriegeschützbatterie  (17  Ge- 
schütze). 

V«  Pionierkompagnie,  V2  Stabsinfanteriekompagnie,  eine 
Sanitätskompagnie  und  eine  Abteilung  Stabsdragoner. 

Dieses  Korps  hatte  am  8.  April  bei  Oberdrauburg  und 
St.  Lorenzen^)  versammelt  zu  sein,  am  Abend  die  Aufkündi- 
gung des  Friedens  den  bayrischen  Vorposten  zukommen  zu 
lassen  und  am  folgenden  Morgen  die  Feindseligkeiten  zu 
beginnen. 

Aufgabe:  Vorrückung  durch  das  Pustertal  bis  nach  Brixen, 
Besetzung  des  Brenners,  Aufrechthaltung  der  Verbindung  mit 
der  Hauptarmee  an  der  Donau,  in  weiterer  Folge  Unterstützung 
der  Operationen  in  Italien. 

Zentrum. 

Kommandant  Erzherzog  Johann. 
8.  Armeekorps^) :  FML.  Albert  C^yulai. 

1.  Truppendivision  FML.  Frimont. 

Brigade  GM.  Schmidt:  2  Bataillone  vom  i.  Banalregiment, 
4  Eskadronen  Ott-Husaren,  zeitweilig  zugeteilt  die  in  den  Ver- 
band des  9.  Korps  bestimmten  2  Bataillone  vom  2.  Banalregi- 
ment und  2  von  Erzherzog  Franz  Karl-Infanterie. 

Brigade  GM.  Wetzl:  je  4  Eskadronen  Ott-Husaren  und 
Hohenzollem-Chevaulegers. 

2.  Truppendivision  GM.  CoUoredo. 

Brigade  GM.  Colloredo:  je  3  Bataillone  St.  Julien-  und 
Strassoldo-Infanterie. 

Brigade  GM.  Gajoli:  je  3  Bataillone  Franz  Jellafiic-  und 
Johann  Jellaci6-Infanterie. 

3  dreipfündige  Brigade-,  je  eine  sechs-  und  zwölfpfundige 
Positions-,  1V2  Kavalleriegeschützbatterien  (45  Geschütze). 

Dieses  Armeekorps  hatte  am  8.  April  bei  Straßfried')  kon- 
zentriert zu  sein. 


')  4  km  unterhalb  Maria  Luggau  im  oberen  Gailtal. 
•)  Artillerieeinteilung  nach  K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  IV,  30Vt. 
^    An    der  Gabelung    der    Straßen    nach  Tarvis    und    in    das   Gailtal    westlich 
Amoldstein. 
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9.  Armeekorps^:  FKL.  Ignaz  GhynlaL 

1.  Truppendivision  FML.  Wolfskeel. 

Brigade  GM.  Marziani:  3  Bataillone  Allvintzy-Infanterie,  je 
2  Bataillone  2.  Banalregiment*)  und  Ogidiner. 

Brigade  GM.  Kälnassy:  3  Bataillone  Simbschen-  und  2  Erz- 
herzog Franz  Karl-Infanterie*). 

Brigade  GM.  Splenyi:  8  Eskadronen  Erzherzog  Josef- 
Husaren. 

2.  Truppendivision  GM.  Hager. 

Brigade  GM.  Hager:  je  6  Eskadronen  Hohenlohe-  und 
Savoyen-Dragoner. 

Brigade  GM.  Kleinmayrn:  4  Bataillone  Grenadiere  und 
2  Szluiner. 

Eine  dreipfündige  Brigade-,  eine  Kavalleriegeschützbatterie 
(14  Geschütze). 

Das  9.  Armeekorps  war  derart  in  Marsch  zu  setzen,  daß 
die  Truppen  am  8.  April  zwischen  Kronau  und  Würzen  ein- 
trafen. 

Aufgabe :  Vorrückung  über  Pontebba  und  über  den 
Predil  nach  Italien,  Zurückdrängung  des  Gegners  bis  an  die 
Etsch. 

Seitenkolonnen  des  Zentrums^). 

In  Saaga,  Major  du  Montet:  je  ein  Bataillon  Otocaner  und 
Klagenfurter  Landwehr. 

Bei  Karfreit  (Caporetto) :  je  ein  Bataillon  Otocaner,  Görzer  *) 
und  Laibacher  Landwehr^),  ein  Zug  Frimont-Husaren. 

Bei  jeder  Kolonne  je  2  dreipfündige  Kanonen^). 

Diese  beiden  Detachements  hatten  am  9.  früh  an  ihren 
Bestimmungsorten  zu  stehen. 

Aufgabe:  Deckung  des  Marsches  über  den  Predil. 


»)  K.  A.,  F.  A.   1809,  lUUen,  IV,  4. 

•)  Diese  Trupp enkörper  standen  schon  bei  Tarvis  und  waren  der  Brigade 
Schmidt  zugeteilt. 

^)  Bis  auf  das  Klagenfurter  Landwehrbataillon  und  die  Geschütze  dem  9.  Korps 
entnommen. 

^)  2.  Bataillon. 

»)  3.  Bataillon. 

•)  Vom  8.  Korps,  bei  dessen  Geschützzahl  bereits  ausgewiesen.  (K.  A.,  F.  A. 
1809,  9.  Korps,  IV,  5l*/s.) 
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Linke  Hauptkolonne^). 
Kommandant  FML.  Knesevich. 

Brigade  GM.  Gavassini:  3.  Garnisonsbataillon  (4  Kompa- 
gnien) 2),  3  Bataillone  Reisky- Infanterie,  iVio  Triester  imd  4  Adels- 
berger  Landwehr. 

Brigade  Oberst  Gyurkovics:  i.  Bataillon  Erzherzog  Franz 
Karl-Infanterie,  2  Görzer  Landwehr^),  4  Kompagnien*)  Militär- 
grenzkordon^)  und  8  Eskadronen  Frimont-Husaren. 

Brigade  GM.  Munkäcsy^) :  3  Bataillone  Laibacher')  und 
4  Neustädtler  Landwehr. 

Eine  Pionierdivision  und  die  Pontons  hatte  Oberst  Stanis- 
savlevics  von  Pettau  über  Laibach  nach  Präwald  und  von  dort 
nach  Gorz  zu  führen. 

2  V2  dreipfündige  Brigade-,  eine  sechspfundige  Positions-,  eine 
Kavalleriegeschützbatterie  (32  Geschütze)  ®). 

Diese  Kolonne  sammelte  sich  am  3.  April  zu  ObSina,  Prä- 
wald, Loitsch  und  hatte  am  9.  dieses  Monats  bei  Görz  einzu- 
treffen. 

Aufgabe:  Unterstützung  der  Offensive  der  Hauptgruppe 
durch  Forcierung   des  Isonzo    und  Vorrückung   nach  Cormons^). 

Erzherzog  Johann  blieb  bis  zum  3.  April  in  Grraz  und  be- 
gab sich  zur  Täuschung  des  Gegners,  der  auf  eine  beabsichtigte 
Offensive  über  den  Isonzo  schließen  sollte,  am  4.  über  Cilli  zu- 
nächst nach  Laibach,  wo  er  die  erst  vor  kurzem  begonnenen 
Befestigungsarbeiten    sowie  die  Krainer  Landwehren  inspizierte; 


»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  ItaUen,  IV,  37. 

*)  Zwei  Kompagnien  bei  Major  Cazzan. 

*)  2.  Bataillon  nach  Karfreit  bestimmt. 

*)  K.  A.,  F.  A.   1809,  9.  Korps,  IV,  2 Vf. 

^)  Die  Kordonskompagnien  wurden  den  Landwehrbataillooen  zugeteilt. 

•)  Die  Krainer  Landwehr  mußte  zum  größten  Teile  zurückbleiben,  da  sie  weder 
bekleidet,  noch  ausgerüstet  war.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  16.)  Tatsächlich 
rückten  bei  Kriegsbeginn  aus:  i.  und  2.  Triester,  das  l.  Adelsberger  und  beide  Görzer 
Landwehrbataillone.  Die  Neustädtler  wurden  bis  zur  Erlangung  der  Marschbereitschaft 
zum  Schanzenbau  bei  Präwald  verwendet. 

*)  3.  Bataillon  nach  Saaga  bestimmt. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  30 V2.  Die  zwölfpfundige  Positionsbatterie 
blieb  in  den  Befestigungen  bei  Präwald  zurück,  desgleichen  vermutlich  eine  halbe 
Brigadebatterie. 

*)  Die  Dispositionen  für  die  selbständigen  Korps  gegen  Dalmatien  und  Istrien, 
dann  for  die  Kriegsmarine  wurden  hier  nicht  aufgenommen. 
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am  7.  traf  er  in  Villach.  am  8.  April  in  Tarvis  ein,  wohin  mittler- 
weile auch  sein  Hauptquartier  gelangt  war. 

Am  26.  März  waren  die  Befehle  zur  Verlegung  des  letzteren 
nach  Laibach  erteilt  worden  ^) ;  es  brach  am  29.  von  Ghraz  auf, 
erhielt  jedoch  am  i.  April  in  Marburg  Gegenorder  und  rückte 
über  Mahrenberg,  Lavamünd,  Völkermarkt  nach  Klagenfurt,  wo- 
selbst es  am  6.  April  anlangte  ^. 

Die  Truppen  trafen,  mit  Ausnahme  der  nach  Görz  diri- 
gierten, allerorten  zeitgerecht  ein;  FML.  Chasteler  stand  bei 
Oberdrauburg  und  rückte  am  9.  morgens  in  Tirol  ein,  GM.  Ga- 
vassini,  welcher  an  Stelle  des  zur  Organisienmg  der  kroatischen 
Insurrektion  nach  Agram  berufenen  FML.  Knesevich  das  Divi- 
sionskommando übernahm,  hatte  seine  Streitkräfte  nach  Görz  in 
Marsch  gesetzt  und  sollte  am   10.  April  den  Isonzo  überschreiten. 

Die  Hauptkraft,  32  Bataillone,  32  Eskadronen,  60  Geschütze, 
war  um  Tarvis  massiert^.  ' 

Zum  Einbruch  nach  Italien  standen  zwei  Hauptverkehrs- 
adern zur  Verfügung:  jene  über  Pontebba  und  durch  das  Fella- 
tal  (Val  di  Ferro)  in  die  Niederungen  des  Tagliamento,  dann  die 
Straße  über  den  Predil  nach  Karfreit  und  durch  das  Tal  des 
Natisone  gegen  Cividale*). 

Die  erstere  ist  wesentlich  kürzer  und  bietet  weniger  Terrain- 
schwierigkeiten, da  sie  ununterbrochen  im  Tale  läuft;  sie  hat 
überdies  den  Vorteil,  daß  durch  die  Forcierung  dieses  Defil6s 
der  Gegner  gezwungen  wird,  das  ganze  Land  zwischen  Isonzo 
und  Tagliamento  preiszugeben  und  hinter  diesen  Fluß  zurückzugehen. 

Die  Straße  im  Kanaltal  erreicht  bei  Pontebba  die  Grrenze 
Italiens ;  von  da  bis  Villanova  ist  das  Fellatal  schmal  und  felsig 
und  dessen  Sohle  von  der  Straße,  welche  öfter  das  Ufer  wechselt, 
und  dem  gleichnamigen  Fluß  vollständig  ausgefüllt ;  dort,  wo  die 
Seitengräben  von  Raccolano,  Aripa  und  Resia  münden,  sind  mäßige 
Talerweiterungen  mit  bewohnten  Flecken. 

Etwas  nördlich  von  Raccolano  wurde  das  Tal  an  seiner 
engsten  Stelle  durch  eine  aus  Stein  erbaute,  mit  Toren  versehene 
Befestigung,  die  Chiusa  Veneta  ^),  gesperrt ;  nach  Abbrechen  der 

»)  K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  lU,   50,  ad  50. 

^  Hormayr,  Das  Heer  von  Innerösterrcich,  36. 

')  Die  in  das  Isonzotal  vorgeschobenen  Detacheraents  nicht  «gerechnet. 

*)  \ir\.  Textskizze  3. 

•)  Auch  Chiusa  forte  oder  Alte  Klause  genannt. 
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Brücke  war  dieser  Posten  selbst  gegen  vielfache  Übermacht  längere 
Zeit  zu  halten,  falls  es  dem  Angreifer  nicht  gelang,  auf  Gebirgs- 
steigen,  vornehmlich  auf  jenem  vom  Raiblersee  nach  Raccolano, 
dem  Engpaß  in  den  Rücken  zu  gelangen. 

Bis  zur  Vereinigung  jnit  dem  breiteren  Tal  des  Tagliamento 
behält  jenes  der  Fella  den  Charakter  eines  engen  Defil6s;  bei 
Moggio  und  Tolmezzo  einmündende  Wege  ermöglichten  von 
Kärnten  aus  eine  Unterstützung  der  Offensive. 

Bei  Venzone  und  Ospedaletto  gestattet  die  Talbreite  schon 
die  Entwicklung  stärkerer  Kräfte,  doch  vermag  der  Verteidiger, 
gestützt  auf  die  im  Rücken  befindliche  Feste  Osoppo,  einen  nach- 
haltigen Widerstand  zu  leisten;  die  letzten,  fächerartig  sich  aus- 
breitenden Ausläufer  der  Alpen  bilden  endlich  im  Verein  mit 
dem  Ledrafluß  die  feste,  vorteilhafte  Stellung  bei  San  Daniele. 

Weit  länger  ist  der  Weg  über  die  Anhöhen  des  mächtig 
aufsteigenden  Predil;  in  Serpentinen  schlängelt  sich  mühsam  die 
Straße  auf  die  Paßhöhe  dieses  Gebirgsstockes,  führt  an  tiefen 
Abstürzen  vorbei  durch  die  Flitscher  Klause  zu  dem  gleichnamigen 
Orte  im  Isonzotal  und  dann  in  einem  mächtigen  Bogen  nach 
Karfreit.  Von  hier  muß  erst  der  Übergang  in  das  Natisonetal 
erklommen  werden,  in  dem  nach  einem  starken  Marsch  bei  Cividale 
die  Ebene  erreicht  wird. 

Augenscheinlich  hatte  der  Erzherzog  Johann  ursprünglich 
beabsichtigt,  beide  Einbruchswege  zum  Vormarsch  zu  benützen 
und  die  stärkere  Kolonne,  dabei  das  ganze  8.  Korps,  durch  das 
Kanaltal  über  Pontebba  vorrücken  zu  lassen.  Bei  seinem  Eintreffen 
in  Villach  jedoch,  am  7.  April,  erhielt  er  die  Nachricht,  daß  die 
beträchtlich  vermehrten  feindlichen  Streitkräfte  im  Fellatal  die 
Chiusa  Veneta  und  andere  Abschnitte  stark  verschanzt  und  alle 
Brücken  zur  Zerstörung  hergerichtet  hätten,  so  daß  der  Vormarsch 
voraussichtlich  ohne  wesentliche  Verzögerung  nicht  durchführ- 
bar schien^). 

Tatsächlich  standen  die  Division  Broussier  an  der  Ledra 
und  die  Division  Grrenier  am  Tagliamento,  Seras  gegen  den 
Isonzo,  während  die  Einbruchslinie  von  Karfreit  gegen  Cividale 
fast  unbeachtet  blieb. 

Gelang  es  daher,  die  Aufmerksamkeit  des  Gegners  völlig 
gegen  Pontebba  zu  lenken,  so  war  dem  Erzherzog  bei  der  Wahl 


*)  Erzherzog  Johann  an  den  Generalissimus,  Villach,  8.  April. 
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der  zweiten  Linie  die  Geleg-enheit  geboten,  fast  ohne  Schwwt- 
streich  die  italienische  Ebene  zu  j^ewinnen,  ja  er  konnte  sogar 
daraufrechnen,  von  Cividale  aus  Broussier  durch  einen  kräftig^es 
Vorstoß  vom  Tagliamento  und  mithin  von  seiner  Armee  ab2u-^ 
schneiden,  falls  er  sich  zu  weit  in  das  Fellatal  vorgewagt 
hätte  ^), 

Man  könnte  nur  allenfalls  darüber  rechten,  ob  der  Vormarsch 
der  Hauptarmee  auf  einer  einrigen  Straße  die  ausreichende 
Verwertung  einer  Überraschung  des  Gegners  nicht  in  Frage 
stellte.  Tatsächlich  verflossen  seit  dem  Aufbruch  von  Karfr**itj 
drei  volle  Tage,  ehe  alle  Kräfte  bei  Udine  konzentriert  waren 
und  das  österreichische  Heer  seine  OfFensivbewegung  antreten 
konnte. 

Es  wäre  vielleicht  vorteiüiafter  gewesen,  die  Straße  nach 
Cividale  für  die  Kavallerie,  den  Train  und  einen  Teil  der  Artillerie 
zu  wählen  und  der  Infanterie  in  mehreren  Kolonnen  jene  Wege 
anzuweisen,  welche  in  das  Torretal,  in  jenes  der  Malina  etc, 
führen,  so  daß  die  Armee  schon  entwickelt  in  die  Ebene  debou- 
chieren  und  sofort  mit  den   Operationen  beginnen  konnte. 

Am  8.  April  erließ  der  Erzherzog  von  Villach  aus  die  Befehle 
zur  Vorrückung,  die  er  mit  dem  Gros  beider  Korps  über  deal 
Predil,  Karfreit  gegen  Cividale  durchfuhren  wollte,  während  unter- 
geordnete  Ivräfte  (3  Bataillone,  2  Eskadronen  und  einige  Ge- 
schütze) durch  demonstratives  Auftreten  im  Fellatal  den  Gegner 
über  die  Anmarschrichtung  zu  täuschen  und  die  Division  Broussier 
zu  binden  hatten. 

Dem  Zweck  der  Täuschung  entsprechend  waren  die  Zeiten 
für  das  Überschreiten  der  Grenze  seitens  der  einzelnen  Armeeteilfl 
festgesetzt:  FML,  Chasteler  am  9.,  die  Gruppe  im  Fellatal  am 
10.  früh,  jene  am  Isonzo  am  10.  abends,  während  die  Hauptkraft 
erst  am  11.  April,  nach  erfolgter  Konzentrierung  bei  Karfreit, 
gegen  Cividale  aufbrach^). 


^)  Es  muO  stets  äU  ein  tnüJäiges  Beginaen  erscbeiocn,  dorch  AiifsteUung  von 
Hypotheseu  an  eiDem  voUkomiaeQea  £rfo)g  miikcln  ^u  wollen  ;  aber  die  Bcliatjpliing. 
daO  es  dem  Erzherzog  angeblich  mehr  darntn  tu  tun  war,  eine  neue,  vor  ihm  noch 
nicht  gewählte  Einbruchsliaic  zu  entdecken,  als  seine  ihm  anverliaute  Armee  mü 
möglichst  geringen  Verlusten  in  die  Ebenen  Italiens  zu  bringen,  verdient«  illerding 
nur  zur  Würze  des  Stoffes,  einer  besonderen  Erwähnung.  —  Vaudoncourt,  Histoitf] 
politicjue  et  militaire  du  prince  Eugene  Napol^oQ«  I,  137  :  ,,Mais.  il  voulut  faire  du  &eu/ 
et  chercber  unc  direction  que  ii*cOt  suivie  aocun  g^ndral  avant  lui,  d  qn'aucnn  af 
luivra  probablement  apris/* 

*|  Eraberzog  Johann  an  den  GeneraUssimuSi  Villacfa,  8,  April« 
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Bereitstelltmg  der  österreioliisohen  Streitkräfte  zum  Vor- 
marsch. 

Die  Witterung  war  selbst  für  die  frühe  Jahreszeit  denkbar 
ungünstig;  seit  acht;  Tagen  hatte  es  fast  unaufhörlich  geschneit, 
und  die  Truppen  waren  in  der  rauhen  Gebirgsgegend,  in  ihrer 
für  eine  Sommerkampagne  berechneten,  verhältnismäßig  leichten 
Bekleidung,  der  empfindlichen  Kälte  fast  wehrlos  ausgesetzt. 

In  zwei  Fuß  tiefem  Schnee  biwakierten  die  Truppen  des 
8.  Korps  um  Tarvis,  wo  sie  zufolge  der  Dispositionen  am 
8.  April  mit  einbrechender  Nacht  einlangten;  jene  des  9.  Korps 
kantonierten  im  Raum  von  Kronau  bis  Weißenfels,  mit  Ausnahme 
der  Dragonerbrigade  und  4  Eskadronen  von  Erzherzog  Josef- 
Husaren.  Ersteie  war  noch  bei  Veldes,  letztere  marschierten 
drauaufwärts,  waren  am  7.  in  Klagenfurt  und  rückten  am  9.  zu 
ihrem  Korps  ein  ^). 

Zum  Kommandanten  des  Detachements,  welches  über 
Pontebba  südwärts  in  dem  Fellatal  vorzurücken  hatte,  wurde 
Oberstleutnant  von  Volkmann  des  Infanterieregiments  Johann 
JellaCic  bestimmt.     Seinem  Befehl  waren  unterstellt: 

Das  I.  Bataillon  von  Johann  Jellaßiö  und  vom  2.  Banal- 
regiment, dann  2  Eskadronen  Ott-Husaren  und  V2  Brigade- 
batterie. 

Diese  Kolonne  war  am  9.  April  mittags  bei  Leopolds- 
kirchen^)  versammelt^);  der  Kommandant  hatte  in  der  Nacht  auf 
den  10.  einen  „ausgesuchten  Offizier"  mit  der  Kriegserklärung 
an  den  französischen  Vorpostenkommandanten  derart  abzusenden, 
daß  dieses  Schriftstück  erst  um  4  Uhr  früh  in  die  Hände  des 
Gegners  gelangte ;  zwei  Stunden  später  waren  die  Feindseligkeiten 
zu  beginnen*). 

Die  Aufgabe  Volkmanns  war  gelost,  wenn  es  ihm  gelang, 
die  Franzosen  über  die  wahre  Vormarschlinie  zu  täuschen,  die 
Division  Broussier  zur  Vorrückung  und  womöglich  zur  Ent- 
wicklung   ihrer    Kräfte    zu    verleiten;    für    den    Fall    eines    er- 


»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Operationsjournal  Nr.  52. 

•)  3  km  östlich  Pontebba. 

»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  ItaUen,  IV,  25. 

^)  „Dieser  Offizier  muß  die  Geschicklichkeit  und  die  Finesse  besitzen,  wenn 
man  ihn  über  die  Art  und  Richtung  unserer  Vorrückung  ausfragt,  mit  der  Miene 
eines  Dummkopfs  zu  verraten,  daß  wir  wirklich  mit  der  Hauptkraft  auf  der  Straße 
von  PonUfel  vorrücken."  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  29.)  Nach  dem  Erfolg 
scheint  dieser  Offizier  seine  Aufgabe  vollkommen  gelöst  zu  haben. 
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zwungenen  Rückzuges  waren  Malborg-het  und  die  Stellung  bei 
Tarvis  mit  Landwehren*;  besetzt.  Volkmann  hatte  den  aus- 
drücklichen Befehl:  ,,sich  in  einen  ungleichen  Kampf  keinesfalls 
einzulassen^  sondern  mit  Klugheit  jeder  Übermacht  auszu- 
weichen". 

Beim  Durchmarsch  durch  Malborghet  ließ  Volkmann 
Lagerplätze  für  die  angeblich  nachfolgende  Armee  ausstecken 
und  deren  Ankunft  für  den  nächsten  Tag  öffentlich  ankündigen*^. 

Um  diese  Vorrückung  zu  unterstützen  und  im  Hinblick 
auf  die  eingelaufenen  Kundschaftsnachrichten,  wonach  die 
„Chiusa  Veneta"  stark  verschanzt,  mit  Geschütz  versehen  und 
die  Fahrstraße  unterminiert  sei,  wurden  Seitendetachements  be- 
stimmt, welche  diese  Befestigung  auf  Gebirgspfaden  zu  umgehen 
hatten,  um  den  Gegner  zum  Rückzug  zu  veranlassen  oder 
abzuschneiden. 

Als  linke  Seitenkolonne  hatte  das  2.  Bataillon  Franz  Karl 
unter  der  Leitung  des  Hauptmanns  Lenardini  am  10.  mit 
Tagesanbruch  auf  der  Einsattlung  zwischen  dem  Canal  di  Roco 
und  dem  Raiblersee  zu  stehen,  um  6  Uhr  früh  den  Raccolano- 
graben  zu  gewinnen,  um  bei  dem  gleichnamigen  Ort  der  Chiusa 
unmittelbar  in  den  Rücken  zu  gelangen.  Dieselbe  Absicht  ver- 
folgte eine  Abteilung,  welche  von  Pontebba  ausgehend  einen 
Steig  verfolgte,  der  über  Dordola  nach  Moggio  führt  und  etwas 
südlicher  auf  die  Rückzugslinie   des   Feindes  stößt. 

Nach  gelöster  Aufgabe  hatten  beide  Seitenkolonnen  unter 
die  Befehle  Volkmanns  zu  treten.  Die  bei  Kötschach  und 
Mauthen  stehenden  2  Kompagnien  des  i.  Banalregiments,  unter 
Hauptmann  Zuccheri,  hatten  am  9.  längs  des  Valentinbaches 
und  über  den  Plöckenpaß  nach  Tamau  und  am  10.  morgens  über 
Paluzza  nach  Tolmezzo  vorzurücken,  um  von  hier  aus  die  Ope- 
rationen im  Fellatal  zu  begünstigen;  sollte  jedoch  die  Chiusa 
schon  gefallen  sein,  so  war  eine  Kompagnie  in  das  Piavetal  zu 
beordern,  um  die  Verbindung  mit  jener  Abteilung  zu  suchen,  welche 
vom  Korps  Chasteler  zum  gleichen  Zweck  gegen  Pieve  di  Cadore 
vorgeschoben  worden  sein  dürfte. 

Die  andere  Kompagnie  hatte  sich  der  Kolonne  Volkmann 
anzuschließen  ^). 


^)  2  Marburger    Bataillooe    in   Malborghct,   die   Landwehrbrigade    Sebottendorf 
(5  Grarer  Bataillone)  in  Tarvis.  (K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  IV,   18.) 
•)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Operationsjournal  Nr.  52. 
»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien.  IV,  26,  2?. 


FML.  Johann  Maria  Freiherr  Frimont  von  Palota^),  Kom- 
mandant der  Avantgarde  der  Armee  *),   marschierte  am  8.  April, 

1  Uhr  nachmittags,  über  den  Predil  in  die  ihm  zugewiesene 
Nächtigungsstation  Mittelbreth,  woselbst  er  nach  einem  äußerst 
beschwerlichen  Marsch  am  Abend  anlangte.  Der  frisch  gefallene 
Schnee  lag  an  manchen  Stellen  so  hoch,  daß  die  Straße  erst 
praktikabel  gemacht  werden  mußte;  das  heftige  Schneegestöber 
hemmte  jeden  Ausblick,  ein  eisiger  Wind  blies  orkanartig  über 
die  rauhen  Anhöhen  dieses  Gebirgspasses  und  machte  den  Auf- 
enthalt im  Freien  unleidlich. 

Am  9.  rückte  die  Avantgarde  nach  dem  Abkochen  bis 
Saaga  vor. 

Das  8.  Armeekorps  msirschierte  an  diesem  Tage  nach  Flitsch, 
woselbst  die  Truppen  ungeachtet  des  hohen  Schnees  die  Nacht 
im  Freien  zubringen  mußten.  Die  Brigade  Gajoli  hatte  den  Marsch 
um  9,  CoUoredo  um  1 1  Uhr  vormittags,  die  Kavalleriebrigade  Wetzl 
um  I  Uhr  nachmittags  angetreten*),  so  daß  die  letzten  Truppen 
erst  nach  Mittemacht  an  ihren  Bestimmungsorten  eintrafen. 

Die  Artillerie  war  anschließend  an  die  Kavallerie  in  Marsch 
gesetzt  worden,  während  der  ganze  Train  in  Amoldstein 
zurückblieb. 

Vom  9.  Armeekorps  schloß  die  Brigade  Marziani,  welche 
mittlerweile  nach  Tarvis  gerückt  war,  an  die  letzten  Truppen 
des  8.  Korps  und  nächtigte  in  Mittelbreth,  die  Brigade  Klein- 
maym  in  Raibl,  die  Kavallerie  in  Tarvis  und  Weißenfels,  der 
Train  bei  Kronau*). 

Zu  dieser  Zeit  waren  auch  jene  Truppen,  welche  zur 
Sicherung  des  Vormarsches  der  Hauptarmee  nach  Saaga**)  und 
Karfreit*^)  disponiert  worden  waren,  daselbst  eingetroffen.  Sie 
schlössen  in  der  Folge  an  die  Hauptkolonne  an. 

Die  meisten  Schwierigkeiten  hatte  GM.  Gavassini  bei 
der  Konzentrierung   seiner   Truppen   zu  bewältigen,    welche   bei 

*)  Theresienritter  seit  1795. 

*)  3.  Bataillon  Franz  Karl,  1^/3  vom  i.  Banal-,  2.  vom  2.  Banalregiment,  dann 

2  Eskadronen  Ott-Husaren,  eine  Kavalleriegeschützbatterie,  eine  Pionierkompagnie. 
(K.  A.,  F.  A.  1809,  9-  Korps,  IV,  10,  II.) 

»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,   17. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  12. 

')  Je  I  Bataillon  Otoöaner  und  Klagenfurter  Landwehr,  2  Geschütze. 

*)  Je  I  Bataillon  Otoöaner,  Laibacher  und  Görzer  Landwehr,  dann  i  Zug 
Frimont- Hasaren  und  2  Geschütze.  Das  Laibacher  Bataillon  dürfte  wegen  unge- 
nügender Kriegsbereitschaft  bei  Laibach  zurückgeblieben  sein. 
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dem  beispiellos  schlechten  Wetter  auf  dem  rauhen^  unwegsamen 
und  der  Bora  ausgesetzten  Karst  auf  fast  unüberwindliche  Hinder- 
nisse stießen^). 

Das  Husarenregiment  Frimont  hatte  auf  dem  Marsch  von 
Präwald  nach  Haidenschaft  4  Mann  an  Toten,  dann  19  Pferde 
eingebüßt  und  konnte  infolge  der  hohen  Marodenzahl  am 
9,  April  kaum  mit  dem  halben  Stand  in  Görz  eintreffen;  die 
4  Adelsberger  Landwehrbataillone  blieben  ganz  aus,  jenen 
von  Triest  mangelte  noch  die  Hälfte  der  Leute  und  von 
den  zugewiesenen  Kordonskompagnien  war  noch  keine  zur 
Stelle  ^;. 

Die  für  den  Flußübergang  notwendigen  Pontons  waren 
wohl  zeitgerecht  in  Präwald  eingetroffen  ^),  es  war  aber  nicht 
möglich,  sie  bei  dem  herrschenden  Sturm  fortzuschaffen;  auch 
die  Artillerie  mußte  auf  dem  Karst  zurückbleiben  imd  nur  der 
unermüdlichen  Tätigkeit  des  Oberstleutnants  Callot  war  es  zu 
danken,  dalj  wenigstens  einige  Kanonen,  Stück  für  Stück,  nach 
Görz  gebracht  werden  konnten  —  auch  hier  nicht  ohne  Verluste 
an  Menschenleben*). 

In  dieser  Situation  befand  sich  die  österreichische  Armee 
am  Morgen  des  lo»  April,  in  dem  Augenblick,  als  den  er- 
haltenen Dispositionen  gemäß  die  Kriegserklärung  den  franzö* 
sischen  Vorposten  bei  Pontebba  übergeben  w^urde  und  die 
Kolonne  Volkmann  die  italienische  Grrenze  zu  überschreiten 
hatte  ^). 

Mittlerweile  setzte  die  Hauptkolonne  bei  andauernd  schlech- 
testem Wetter  ihre  Vorwärtsbewegung  im  Isonzotal  fort,  wobei 
die  Avantgarde  am  10,  abends  bis  Karfreit  gelangte,  das  S.  Korps 
bei  Ternova,  das  9,  bei  Serpenica*^)  und  Klitsch  biwakierten, 
Erzherzog  Johann  traf  mit  dem  Hauptquartier  spät  in  d&^ 
Nacht  in  Karfreit  ein,  nachdem  er  sich  noch  überzeugt  hatte, 
daß  das  gesamte  Geschütz,  die  Munitionswagen  und  der  Train 
denPredii  passiert  hatten;  mit  Ausnahme  einiger  Wagen,  welche 
über  die  steilen  Böschungen  der  Gebirgsstraße  in  die  Abgründe 


V)  K.  A.,  F.  A.  1809,  «?.  Korps,  IV,  17, 
'1  K.  A.,  F,  A.   1809,  9.  Korps,  lY,  iV». 
3)  K.  A,,  F,  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  3. 
*)  K.  A,,  F»  A,  1809,  9.  Korps,  IV.  17. 

^)  Situatiuii  der  beitlerseitigeii  Streilkräfie  am   10,  April  früh  vor  Ausbruch  d« 
Feindseligkeit on  fieüage  2. 

*}  4  km  oberhalb  Temoinu 
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gestürzt  waren,  hatte  die  vom  besten  Geist  beseelte  Armee 
keinerlei  nennenswerte  Verluste  zu  beklagen. 

Der  kaiserliche  Prinz  teilte  alle  Beschwerden  mit  seinen 
Truppen  und  bot  denselben  das  beste  Vorbild. 

Der  allgemeinen  Absicht  entsprechend,  den  Krieg  zu  einem 
Befreiungskampf  gegen  die  erdrückende  Übermacht  Napoleons 
zu  gestalten,-^  hatte  der  Erzherzog  einen  Aufruf  in  italienischer 
Sprache  an  die  Völker  Italiens  verbreiten  lassen,  worin  sie  zum 
gemeinsamen  Widerstand  gegen  Frankreich,  zur  Abschüttlung  des 
unerträglichen  Joches  aufgefordert  wurden  ^).  Diese  Proklamation 
wurde  am  13.  April  nach  dem  Erreichen  von  Udine  aus- 
gegeben. 

Ein  weniger  sympathischer  Aufruf  folgte  am  nächsten  Tage 
an  die  italienischen  Truppen,  der  sie  zum  Abfall  und  zum  Anschluß 
an  die  Österreicher  aufforderte  *). 

Streitkräfte  Napoleons  auf  dem  italienischen  Eriegssohau- 

platz  ^). 

Ganz  Italien,  die  Hälfte  von  Istrien  und  ganz  Dalmatien 
standen  unmittelbar  oder  mittelbar  unter  der  Herrschaft  Napo- 
leons. Weite  Gebiete,  Piemont  samt  Savoyen  und  Nizza,  Genua, 
Piacenza,  Parma  und  Toscana  waren  Frankreich  einverleibt;  das 
Königreich  Italien,  die  Lombardei,  Venetien,  Modena,  die  Lega- 
tionen und  Marken  des  Kirchenstaates,  Istrien  und  Dalmatien 
umfassend,  war  mit  Frankreich  in  Personalunion  verbunden; 
Neapel  beherrschte  Napoleons  Schwager  Joachim  Murat,  der 
Papst  hatte  nur  noch  einen  Schein  von  Souveränität,  französische 
Truppen  bildeten  die  Besatzung  von  Rom. 

Der  Kaiser  hatte  es  sich  angelegen  sein  lassen,  die  Wehr- 
kraft dieser  Länder  auszunützen.  Von  der  französischen  Armee 
ergänzten   sich  neben  verschiedenen  Sonderformationen  **)    30  In- 


*)  In  deutscher  Übersetzung  Anbung  X. 

«)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  yiVs;  XIH.  9. 

■)  Belhomme,  Histoire  de  Tinfanterie  en  France,  IV;  du  Casse,  IV,  296,  399; 
Vaudoncourt,  Histoire  politique  et  militaire  du  prince  Eugene  Napoleon,  I,  117,  134; 
Pelet,  Feldzug  des  Kaisers  Napoleon  (deutsche  Übersetzung),  I,  155;  Zanoli,  Sulla 
milizia  cisalpino-italiana,  I,  20,  63,  179;  II,  82,  324;  Vignolle,  lüstorique  de  la 
campagne  de  1809  (Revue  militaire  1900,  508);  Stutterheim,  Der  Krieg  von  1809, 
Tabelle;  K.  A.,  F.  A.   1809,  Itaüen,  IV,  i  ;  8.  Korps,  lU,  73. 

*)  Bataillone  von  Elba,  Fiombino,  Legion  du  midi.  Hiezu  kamen  im  Lauf  des 
Jahres  1809  die  Velitenbataillone  von  Turin  und  Florenz. 
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fanterieregimenter*)  vollständig,  löReiterregimenter*)  zum  größten 
Teil  aus  Italien. 

Das  Königreich  Italien  hatte  eine  Armee  nach  französischem 
Muster,  die  im  Jahre  1809  in  7  Bataillonen^)  und  4  Eskadronen*) 
Garde,  7  Linien-^),  3  leichten  und  2  Dalmatiner  Infanterieregi- 
menten!^, einem  Istrianer  Jägerbataillon  und  dem  Sedentär- 
bataillon  zu  9  Kompagnien  in  Venedig,  2  Dragoner- '')  und  2  Jäger- 
regimentern zu  Pferd**),  26  Artilleriekompagnien  zu  Fuß,  6  zu 
Pferd,  einem  Trainbataillon,  2  Bataillonen  Sappeure  nebst  der  in 
3  Regimenter  (24  Kompagnien)  formierten  Gendarmerie  eine 
Stärke  von  44.000  Mann,  6000  Pferden  und  120  Geschützen  er- 
reichte. 

Im  Königreich  Neapel  war  eine  Armee  organisiert  worden, 
deren  Truppenkörper  je  zur  Hälfte  aus  Franzosen  und  Ein- 
geborenen zusammengesetzt  wurden.  Teilweise  befand  sich  diese 
Streitmacht  eben  erst  im  Ausbau.  Sie  bestand  aus  6  Bataillonen^) 
und  3  Eskadronen  ^^)  Garde,  6  Linien- ^^)  und  2  leichten  Infanterie- 
regimentem  ^*),  2  Regimentern  Jäger  zu  Pferd.  Diese  Truppen 
litten,  insbesondere  bei  Verwendung  außerhalb  der  Heimat,  sehr 
an  Desertion.  Der  Kaiser  hatte  Murat  überdies  10  Fremden- 
bataillone der  französischen  Armee  ^^)  ständig  zur  Verfügung 
gestellt. 


*)  Aus  Savoyen  das  5.,  ii.,  23.,  60.,  79.,  81.  Linien-,  das  8.  und  18.  leichte 
Regiment ;  aus  Piemont,  Genua,  Parma  und  Piacenza  das  2.,  6.,  7.,  10.,  16.,  20.,  29., 
37-»  42.»  52.,  56.,  62.,  67.,  93.,  loi.,  102.  Linien-,  das  i.,  3.,  14.,  22.  und  23.  leichte 
Regiment;  aus  Toscana  das  II 3.  Linienregiment  (dessen  Depot  aber  in  Frank- 
reich stand). 

*)  Dragonerregimenter :  7,  23,  24,  28,  29,  30 ;  Jägerregimenter  zu  Pferd  :  3,  4, 
6,  8,  9,   19,  23,  24,  25  ;  6.  Husarenregiment. 

*)  Je  2  Grenadier-,  Jäger- (Karabinier-)Bataillone,  3  Bataillone  Veliten. 

*)  4  Kompagnien  Ehrengarde,   2  Eskadronen  Dragoner. 

*)  Das  7.  Linienregiment,  erst  1808  aufgestellt,  zählte  vorläufig  nur  3  Feld- 
bataillone. 

^)  Dalmatiner  Regiment,  dalmatinische  Legion  je  4  Bataillone. 

')  Napoleon-  und  Königin-Dragoner. 

**)  Königliche  und  prinzliche  Jäger,  auch  i.  und  2.  Regiment  genannt. 

•)  Je  2  Bataillone  Grenadiere,  Voltigeure  und  Veliten. 

^®)  Kompagnie  Ehrengarde,  2  Eskadronen  Veliten  zu  Pferd. 
")  Nr.  I,  2,  4  bis  7  zu  je  3  Feldbataillonen. 

^^  Nr.  I  zu  3,  Nr.  3  (aus  französischen  Diensten  übernommene  Korsen)  zu 
4  Bataillonen. 

")  1.  Schweizerregiment  zu  4  Bataillonen,  la  Tour  d'Auvtrgne  und  Isenburg 
(später  I.  und  2.  Fremdenregiment)  je  3  Bataillone. 
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Napoleon  verwendete  die  in  Italien  sich  ergänzenden  Re- 
gimenter wiederholt  auf  fernen  Kriegsschauplätzen.  Ende  1808 
befanden  sich  von  den  französischen  Truppen  außer  Landes: 

16  Bataillone^)  beim  Korps  Massena,  21  in  Spanien*),  6  auf 
den  Jonischen  Inseln*),  femer  3  Eskadronen  des  24.  Dragoner- 
regiments in  Spanien,  des  19.  und  23.,  dann  je  2  des  3.  und 
24.  Jäger  zu  Pferd  beim  Korps  Massena,  beziehungsweise  in 
Deutschland. 

Von  der  italienischen  Armee  waren  1 5  Bataillone  *)  und  8  Es- 
kadronen ^)  in  Spanien,  3  Bataillone  des  2.  Linienregiments 
auf  Korfu. 

Von  der  neapolitanischen  Armee  standen  4  Bataillone  ^)  und 
4  Eskadronen ')  in  Spanien,  ein  Bataillon  des  3.  leichten  Regi- 
ments auf  Corsika,  wo  sich  außerdem  noch  3  einheimische  Ba- 
taillone befanden. 

Der  beständige  Kriegszustand  mit  England,  die  häufigen 
Unruhen  in  Neapel,  wo  das  auf  Sizilien  residierende  angestammte 
Herrscherhaus  noch  immer  zahlreiche  Anhänger  hatte,  die  rebel- 
lische Gesinnung  der  Toscanesen  und  die  Unsicherheit  der  poli- 
tischen Beziehungen  mit  Osterreich  nötigten  dazu,  die  Streit- 
kräfte in  Italien  stets  in  erhöhter  Kriegsbereitschaft  zu  erhalten. 
Aus  dieser  Ursache  befanden  sich  außer  den  einheimischen 
Truppenkörpem  noch  9  französische  Infanterieregimenter*)  auf 
der  Halbinsel. 

Die  Streitkräfte  waren  Ende  1808  folgendermaßen  verteilt: 

Armee  von  Neapel  unter  König  Joachim  Murat: 

Je  3  Bataillone  des  10.,  20.,  62.,  loi.  Linien-,  22.  und 
23.  leichten  Regiments,   je  2  Eskadronen    des    28.,    29.,    30.  Dra- 

*)  Je  2  vom  2.,  16.,  67.,  93.  Linien-,  3.  leichten,  je  3  vom  37.  und  56.  Linien- 
regiment. 

*)  Je  ein  Bataillon  der  genannten  7  Regimenter  Massena s,  das  ganze  7.,  113., 
3  Bataillone  des  42.  Linien-  und  des  i.  leichten  Regiments. 

')  Je  3  Bataillone  des  6.  Linien-  und  14.  leichten  Regiments.  Außerdem  be- 
standen daselbst  5  Eingeborenenbataillone. 

*)  Je  3  Bataillone  des  4.  Linien-,  des  i.und  2.  leichten,  2  Bataillone  des  5.,  6. 
und  eines  des  7.  Linienregiments ;   i   Bataillon  Veliten  der  Garde. 

•)  Je  3  Eskadronen  Napoleon-Dragoner  und  königliche  Jäger,  2  prinzliche  Jäger. 

*)  I.  und  2.  Bataillon  des  i.  und  2.  Linienregiments. 

')  2.  Jägerregiment  zu  Pferd. 

*)  9.1  13.1  35.1  53.»  84.,  92.,  106.  Linienregiment,  die  ihre  Depotbataillone  im 
Mailändischen  hatten,  die  Rekruten  aber  aus  dem  Innern  Frankreichs  erhielten,  dann 
das  I.  Linienregiment  mit  dem  Depotbataillon  in  Marseille,  3  Bataillone  des  112.  (belgi- 
schen) Linienregiments  (eines  in  Spanien). 

Krieg  1809.  II.  Bd.  3 
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goner-,  4.,  9.  und  25.  Jägerregiments  zu  Pferd,  2  Bataillone  des 
italienischen  3.  Linienregiments,  das  Gros  der  neapolitanischen 
Armee*). 

Armee  vonDalmatiefti  unter  Generaloberst  Marmont,  Herzog 
von  Ragusa: 

Je  3  Bataillone  des  5.,  11.,  23.,  60.,  79.,  81.  Linien-,  des 
8.  und  18.  leichten  Regiments,  je  2  Eskadronen  des  3.  und 
24.  Jägerregiments  zu  Pferd,  dann  von  der  italienischen  Armee 
je  ein  Bataillon  Jäger  und  Veliten  der  Garde  und  des  3.  leichten 
Regiments,  das  dalmatinische  Infanterieregiment  und  die  gleich- 
namige Legion  und  3  Eskadronen  der  Königin-Dragoner  und 
eine  der  prinzlichen  Jäger  zu  Pferd. 

Armee  von  Italien  unter  dem  Vizekönig  Prinz  Eugen 
Beauharnais: 

Korps  in  Friaul:  Division  Seras:  35.,  53.,  106.  Linienregi- 
ment; Division  Broussier:  9.,  84.,  92.  Linienregiment;  leichte 
Kavallerie :    6.,  8.  Jägerregiment   zu  Pferd,    6.  Husarenregiment. 

Division  Grenier  in  Verona:  4.  Bataillon  des  i.  leichten 
und  des  42.,  3  Bataillone  des  in  Toscana  gamisonier enden 
112.  Linienregiments. 

Division  Barbou  in  Treviso,  Padua,  Bassano  :  vierte  Bataillone 
der  8  Infanterieregimenter  in  Dalmatien. 

Division  Lemarrois  in  den  Legationen  und  in  Toscana :  das 
als  Ersatz  der  nach  Spanien  gesandten  Division  Souham  aus 
Neapel  herangezogene  i.  und  29.  Linienregiment,  femer  das 
13.  Linienregiment. 

In  der  Lombardei  das  7.  und  je  eine  Eskadron  samt  den 
Depoteskadronen  des  24.,  28.,  29.,  30.  Dragonerregiments. 

Endlich  die  italienischen  Truppen :  4  Bataillone  und  4  Es- 
kadronen Garde,  das  i.  und  je  ein  Bataillon  des  2.,  4.  Linien-, 
I.  und  2.  leichten  Regiments,  je  2  Bataillone  des  3.,  5.,  7.  Linien - 
und  3.  leichten  Regiments,  die  Depotbataillone  von  9  Regi- 
mentern^ und  die  Depoteskadronen. 

2  Bataillone  des  6.  Linienregiments  standen  auf  Elba, 
das  Istrianer  Bataillon  in  Istrien  und  eines  des  3.  leichten  Regi- 
ments auf  den  Quarnerischen  Inseln. 

Besatzungsdivision  von  Rom  DG.  Miollis:  Das  aus  Neapel 
herangezogene  52.  und  102.  Linienregiment,  vierte  Bataillone  des  6., 

^)  2  Bataillone  (dritte  der  in  Spanien  befindlichen  Regimenter)  standen  in  Mantua 
in  Garnison. 

')  Dalmatiner  und  3.  leichtes  Regiment  hatten  ihre  Depots  in  Dalmatien. 
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lo.,    20.;    62.,     loi.  Linien-,    des  14.,    22.  und  23.  leichten  Regi- 
ments, 23.  Dragonerregiment. 

In  Piemont  befanden  sich  noch  5  vierte  Bataillone  des  Korps 
Massena^)  nebst  den  Depotbataillonen  der  dort  sich  ergänzenden 
21   Infanterieregimenter. 

Kaiser  Napoleon  hatte  schon  im  Jahre  1808  sein  beson- 
deres Augenmerk  der  Bereitstellung  einer  Armee  in  Italien  für 
den  Fall  eines  Krieges  mit  Osterreich  zugewendet.  Im  Laufe 
dieses  Jahres  war  die  Reorganisation  der  Infanterie,  die  einheit- 
liche Zusammensetzung  aller  Regimenter  aus  4  Feldbataillonen 
zu  6,  einem  Depotbataillon  zu  4  Kompagnien  sowohl  bei  den 
französischen  als  auch  bei  den  italienischen  Truppen  durchgeführt 
worden.  Dies  war  insbesondere  bei  jenen  Truppenkörpem 
schwierig,  die  früher  nur  3  Bataillone  zu  9  Kompagnien 
zählten  und  hievon,  wie  die  Regimenter  in  Spanien,  Neapel, 
Dalmatien  und  auf  den  Jonischen  Inseln  2  Bataillone  im  Felde, 
das  dritte  in  Italien  hatten,  welches  nun  das  4.  und  5.  Bataillon 
formieren  mußte,  was  einen  großen  Mangel  an  Offizieren  und 
Chargen  zur  Folge  hatte,  während  sich  beim  Feldregiment  die 
Aufstellung  des  neuen  3.  Bataillons  leicht  vollzog.  Dies  bewog  den 
Prinzen  Eugen  Beauharnais  zur  Bitte,  die  Ergänzung  dieser 
Regimenter  anfangs  1809  derart  durchzuführen,  daß  die  Mann- 
schaft der  3.  Bataillone  auf  die  ersten  beiden  verteilt,  der  Kader 
aber  nach  Italien  beordert  werde.  Napoleon  stimmte  dem  zu, 
doch  verzögerte  sich  die  Rückkunft  der  Kader  von  den  Jonischen 
Inseln  und  aus  Spanien  bis  spät  ins  Frühjahr.  Aus  unbekannter 
Ursache  kam  jener  des  1 1.  Linienregiments  nicht  mit  den  anderen 
aus  Dalmatien  zurück.  Die  in  Italien  entstehenden  Halbregimenter 
waren  durch  den  sonst  beim  Depot  befindlichen  Major  zu  fuhren. 

Gleich  nach  seiner  Rückkehr  aus  Spanien  betrieb  Napoleon 
mit  demselben  Eifer  wie  in  Deutschland  die  Aufstellung  einer 
Feldarmee  in  Italien.  Den  Depots  wurden  zahlreiche  Konskri- 
bierte  überwiesen,  dem  Mangel  an  Uniformen  zu  deren  Ein- 
kleidung energisch  abgeholfen. 

Auf  Befehl  des  Kaisers  fanden  zahlreiche  Truppen  Verschie- 
bungen statt.  Marmont  mußte  beide  Bataillone  der  italienischen 
Garde,  die  italienischen  Eskadronen  und  die  4.  (Depot-)Eska- 
dronen  der  beiden  französischen  Jägerregimenter  zu  Pferd  nach 
Oberitalien    absenden;    er    schloß    das    dalmatinische   Infanterie- 


')  Des  2.,  16.,  67.,  93.  Linien-,  3.  leichten  Regiments. 
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regiment  an,  das  sehr  unter  Desertion  litt  und  in  3  Bataillone 
formiert  wurde. 

Die  Armee  von  Neapel  mußte  die  französischen  Dragoner- 
eskadronen,  das  25.  Jäg"erre^ment  zu  Pferd  und  die  beiden 
italienischen  Bataillone  abgeben,  die  Division  Miollis  in  Rom 
das  52.  und  102.  Linien-*),  das  23*  Dragonerregiment,  wogegen 
die  3.  Bataillone  des  22.  und  23.  leichten  Regiments  aus  Neapel 
nach  Rom  kamen. 

Um  die  Kavallerie  zu  verstärken,  wurden  alle  \ierten  Eska- 
dronen ins  Feld  bestimmt,  ihren  Dienst  hatten  neuerrichtete  kleine 
Depots  zu  besorgen.  Der  Armee  von  Neapel  wurde  schließlich 
auch  das  g*  Jägerregiment  zu  Pferd  weggenommen. 

Ursprünglich  wollte  Napoleon  die  in  Lyon  angelangten 
beiden  Divisionen  Molitor  und  Boudet  -)  des  Korps  Massena  in 
Italien  verwenden-  Als  er  jedoch  davon  abkam,  mußte  Kon  ig 
Joachim  Murat  abermals  Truppen  abgeben.  BG-  Valentin 
führte  Ende  März  das  62.  Linien-  und  23.  leichte  Regiment 
(i.,  2.  Bataillon),  ein  Bataillon  la  Tour  d'Auvergne,  2  Bataillone 
des  neapolitanischen  i.  leichten  Regiments,  eine  neapolitanische 
Eskadron  und  6  Geschütze  nachRom,  wogegen  die  vierten  Bataillone 
des  10.  und  20.  Linienregiments  nach  Neapel  kamen.  In  der  Folge 
mußte  Miollis  das  62.  Linien-,  2^.  leichte  Regiment  und  die 
beiden  Bataillone  des  22,  leichten  samt  den  6  Geschützen  zur 
Feldarmee  absenden  und  mit  seiner  nun  sehr  geschwächten 
Division,  zu  der  ein  leichtes  Bataillon  aus  Corsika  stieö^  nebst 
der  Sicherung  von  Rom  auch  jene  von  Toscana  und  den  Marken 
übernehmen. 

Große  Schwierigkeiten  bereitete  die  Aufstellung  der  italie- 
nischen Feldtruppen.  Die  Kader  der  dritten  Bataillone  kamen  sehr 
spät  in  die  Heimat,  die  Chargen  erwiesen  sich  in  der  Abrichtung 
weit  weniger  gewandt  als  jene  der  französischen  Depots.  Da 
beim  Istrianer  Jägerbataillon  eine  Verschwörung  entdeckt  wurde, 
mußte  es  von  dem  Bataillon  des  italienischen  3.  leichten  Regi- 
ments auf  den  Quamerischen  Inseln  abgelöst  und  nach  Italien 
gezogen  werden. 

Lange  Zeit  glaubte  der  Vizekönig,  nicht  mehr  als  eine 
Division  der  italienischen  Truppen  ins  Feld  stellen  zu  können,  doch 
Napoleon  mahnte  so  lange,  bis  zwei  marschfertig  wurden,  deren 
Kriegswert  aber  durch  den  Mangel  an    tüchtigen  Offizieren  und 

*)  Kamen  «ur  Division  Greoier  in  Verona, 

*)  Ans  den  in  JtiUen  sich  er^ftsAenden  Regimentern  sniammengesetit. 


37 

Chargen  und  die  Zusammensetzung  vorwiegend  aus  Rekruten 
bedeutend  gemindert  wurde. 

Die  Truppenverschiebungen  machten  Änderungen  in  der 
Ordre  de  bataille  der  Divisionen  Grenier  und  Lemarrois,  welch 
letztere  der  DG.  Lamarque  übernahm,  nötig.  Die  der  Division 
Miollis  zuletzt  weggenommenen  Truppen  wurden  später  als  neue 
Division  dem  DG.  Durutte  unterstellt.  Die  Dragoner  for- 
mierten 2  Divisionen,  die  in  Friaul  versammelte  leichte  Kaval- 
lerie eine. 

Napoleon  wünschte,  daß  jede  Infanteriedivision  eine  der 
einzelnen  Eskadronen  und  die  vierten  der  beiden  für  Neapel  ange- 
tragenen Jägerregimenter  zu  Pferd  als  Divisionskavallerie  erhalte, 
doch  konnte  dies  nicht  überall  durchgeführt  werden,  da  das 
9.  Jägerregiment  zu  Pferd  zur  Armee  bestimmt  wurde  und  der 
Armee  von  Neapel  wenigstens  das  vollständige  4.  Regiment 
belassen  werden  mußte. 

•  Nach  dem  Plan  des  Kaisers  sollte  jede  Infanteriedivision  12, 
die  des  DG.  Barbou,  welche  seinerzeit  zur  dalmatinischen  Armee 
zu  stoßen  und  dieser  die  Feldartillerie  mitzubringen  hatte, 
24  Geschütze,  jede  Kavalleriedivision  und  die  Gardebrigade  6  er- 
halten. Es  herrschte  indessen  große  Not  an  Zugpferden,  so  daß 
bis  zum  I.  April  noch  zahlreiche  Geschütze  im  Depot  lagen, 
die  jedoch  der  Vizekönig  bis  Ende  des  Monats  bespannt  zu 
haben  hoflEte. 

Außerdem  stellte  er  eine  Gebirgsartillerie,  6  sechspfündige 
Geschütze  auf,  was  Napoleons  Beifall  fand;  letzerer  ordnete 
sogar  die  Formierung  einer  zweiten  Gebirgsbatterie,  dabei  2  Hau- 
bitzen, an. 

Bei  jeder  Infanteriedivision  waren  je  eine  Artilleriekom- 
pagnie zu  Fuß  und  zu  Pferd  und  eine  Sappeurkompagnie  ein- 
geteilt. 

Insgesamt  wurden  gegen  Österreich  in  Italien  98  Bataillone, 
52  Eskadronen,  etwa  70.000  Mann,  6500  Reiter,  mit  104,  bezie- 
hungsweise nach  Bespannung  der  gesamten  Artillerie,  mit 
132  Geschützen  aufgeboten  ^). 

Istrien  war  mit  einem  Bataillon  des  italienischen  3.  leichten 
Regiments^)  und  Nationalgarden,  zusammen  etwa  1000  Mann, 
besetzt. 


^)   Gliederung    der     französisch-italienischen    Streitkräfte    anfangs    April    1809 
Anhang  XI. 

*)  4  Kompagnien  Capodistria,  2  Pola. 
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Zur  Unterstützung  der  im  Land  verbleibenden  schwachen 
Besatzungen  ordnete  Napoleon  am  17.  März  die  Formierung 
von  5  Reserveregimentem  an,  aus  je  2  Kompagnien  von 
9  Depotbataillonen  zusammengesetzt  ^) ;  2  hatten  das  Lager 
bei  Montechiaro  zu  beziehen,  3  sich  bei  Alessandria  zu  ver- 
sammeln. Überdies  sollte  der  Statthalter  in  Turin,  Fürst 
Borghese,  ein  provisorisches  Regiment  von  600  Jägern  zu 
Pferd  errichten. 

Da  die  Divisionen  Molitor  und  Boudet  von  Lyon  statt  nach 
Italien  gegen  Straßburg  in  Marsch  gesetzt  wurden,  befahl 
Napoleon  die  Absendung  der  liiezu  gehörigen  5  vierten 
Bataillone^),  dann  eines  Marschbataillons  zur  Ergänzung  der 
beiden  übrigen  Regimenter*^),  femer  der  vierten  Eskadronen 
des  3.  und  24,  Jägerregiments  zu  Pferd»  die  nach  ihrer  Rück- 
kunft aus  Dalmatien  den  vollen  Stand  von  Feldeskadronen 
erreicht  hatten,  über  Tirol  nach  Augsburg,  wohin  auch  eine 
Kolonne  von  800  Kürassieren,  die  Fürst  Borghese  in  Piemont 
aufgebracht  hatte,  zur  Verstärkung  der  Division  Espagne  rucken 
sollte. 

Da  der  Befelil  zu  spät  eintraf,  die  Marschbereitschaft  sich 
überdies  verzögerte,  besorgte  Napoleon  nicht  mit  Unrecht, 
dal3  diese  Truppen  in  Tirol  Hindernissen  begegnen  konnten» 
Er  befahl  daher  die  Beigabe  von  2  Geschützen,  weiters  einer 
Artilleriekompagnie  zu  Pferd,  weil  an  solchen  in  Italien  Überfluß, 
bei  der  Armee  in  Deutschland  aber  Mangel  herrschte.  Ein 
geschickter  Offizier  sollte  die  in  2  Staffeln  zu  teilende  Kolonne 
führen.  Der  Kaiser  versprach  sich  von  diesem  Durchmarsch  eine 
heilsame  Wirkung  auf  die  Gesinnung  der  Tiroler,  denen  bei  der 
damaligen  Schwäche  der  bayrischen  Besatzungen  eine  gewalt- 
same Auflehnung  wolil  zuzutrauen  war. 

Diese  Kolonne,  erst  am  30.  und  31.  März  von  Brescia 
abgefertigt,  wurde  von  den  Kriegsereignissen  überrascht  und 
fand  mit  Ausnahme  des  augenscheinlich  schon  früher  abgesen- 
deten 4.  Bataillons  des  16.  Regiments  nicht  mehr  den  Anschluß 
an  die  Hauptarmee, 


^)  £ia  ReBeTYeregifnetit  »as  den  9  italienisclieii  Depots  {l.  bis  7.  Linien-, 
I,,  2.  leicbtcs  Regiment ^^,  die  vier  anderen  aus  den  in  Italien  diftlosierten  29  italien^ch- 
^Anzciftschen  nad  7  oatjonAl-fraxtzösischen  Depots. 

^)  Des  3.,  i6m  67.  und  93.  Linlea-«  des  3.  leichten  Regimenti* 

*)  37.  und  56.  linienregiment 
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Situation  der  französisoh-italienisohen  Feldarmee  in  Italien 

bei  Kriegsbeginn. 

Kaiser  Napoleon  hatte  bereits,  als  die  Möglichkeit  eines 
neuen  Krieges  mit  Österreich  auftauchte,  beschlossen,  seinem 
Stief-  und  Adoptivsohn,  dem  Prinzen  Eugen  Beauharnais,  der 
als  sein  Vertreter  mit  dem  Titel  eines  Vizekönigs  in  Mailand 
residierte,  Gelegenheit  zur  Erprobung  seiner  Feldherrnfahig- 
keiten  zu  geben  und  ihn  an  die  Spitze  der  in  Italien  aufzu- 
stellenden Armee  zu  setzen. 

Der  Prinz,  am  3.  September  1781  geboren,  vollendete  im 
Laufe  des  Jahres  1809  erst  sein  28.  Lebensjahr,  doch  war  er 
in  guter  militärischer  Schulung  aufgewachsen  und  es  kann 
ihm  das  Zeugnis  nicht  versagt  werden,  daß  er  durch  rast- 
lose Tätigkeit  bemüht  war,  das  Vertrauen  zu  rechtfertigen, 
welches  sein  kaiserlicher  Adoptivvater  in  ihn  gesetzt  hatte. 

Sein  Ehrgeiz  beschränkte  sich  allerdings  hauptsächlich  darauf, 
mit  peinlichster  Gewissenhaftigkeit  und  ohne  Widerrede  oder 
Gegenvorstellung  jedweden  Befehl  Napoleons  selbst  dann  aus- 
zuführen, wenn  er  von  dessen  Unzweckmäßigkeit  überzeugt 
war;  bezeichnend  hiefür  sind  die  Worte,  die  der  verbannte 
Monarch  auf  St.  Helena,  also  in  einem  Abschnitt  seines 
Lebens  aussprach,  der  freundlichen  Erinnerungen  wenig  zugäng- 
lich gewesen  sein  dürfte:  „Eugene  ne  m'a  Jamals  caus6  aucun 
chagrin  ^)." 

Napoleon  leitete  die  Angelegenheiten  des  jungen  König- 
reiches selbst,  alle  militärischen  Maßnahmen  gingen  durch  seine 
Hand:  er  wußte  den  Standort  und  die  Stärke  jedes  Bataillons, 
er  traf  Anordnungen  zur  Komplettierung  der  Streitkräfte,  zur 
Befestigung  wichtiger  Punkte  und  Flußübergänge  auf  der  ganzen 
apenninischen  Halbinsel,  gleichwie  in  Dalmatien  und  an  allen 
Grenzen  seines  weiten  Reiches. 

Und  demütig  beugte  Prinz  Eugen  sein  Haupt,  wenn  eine 
verfehlte  Maßnahme  den  vollen  Zorn  des  Kaisers  erweckte  und 
dieser  sich  in  Ausdrücken  erging,  die  der  hohen  Würde  gewnß 
nicht  entsprachen,  welche  er  dem  Prinzen  in  seinem  Königreich 
verliehen  hatte. 

Nach  den  Schlägen  von  Pordenone  und  Sacile  erreichte 
die  Aufregung  Napoleons  ihren  Höhepunkt  und  er  ließ  seinem 


1)  Du  Casse,  Titelblatt. 
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Unmut  in  der  Korrespondenz  mit  dem  Hauptquartier  in  Italien 
zu  wiederholten  Malen  freien  Lauf*). 

DG.  Charpentier  war  Chef,  Bartier  Souschef  des  General- 
stabes der  vereinigten  franzosischen  und  italienischen  Armee, 
DG.  Sorbier  stand  dem  Geniewesen  vor. 

Nach  der  Absicht  des  Kaisers  sollte  die  Armee  nicht  in 
Korps  geteilt,  sondern  als  Einheit  geführt  werden,  doch  hatten 
dem  Vizekönig  zwei  Generalleutnants  zur  Seite  zu  stehen,  die 
fallweise  zur  Führung  einzelner  aus  mehreren  Divisionen  be- 
stehenden Gruppen,  eventuell  der  Flügel  der  Armee  verwendet 
werden  sollten.  Prinz  Eugen  schlug  hiefiir  den  DG.  Baraguey 
d'Hilliers,  gleichzeitig  als  Führer  größerer  Kavalleriemassen 
geeignet,  und  den  DG.  Grenier  vor,  was  Napoleon  guthieß, 
gleichzeitig  aber  anfangs  April  auch  den  nach  längerer  Ungnade 
bei  dem  Mangel  an  höheren  Führern  wieder  angestellten  DG. 
Macdonald  zur  Armee  sandte  und  seinem  Stiefsohn  nahelegte, 
diesen  auf  höheren  Posten  zu  verwenden. 

Eine  ausführliche  Instruktion  vom  1 5.  Januar  war  dem  künf- 
tigen Krieg  in  Italien  gewidmet-);  Napoleon  ordnete  darin  im 
Anschluß  an  eine  geographische  Würdigung  die  fortifikatorische 
Herrichtung  des  Kriegstheaters  an,  die  Instandsetzung  von  Pal- 
manova und  OsQppo  als  Stützpunkte  der  Offensive  gegen  Krain 
und  Kärnten,  des  Abschnittes  der  Etsch  als  wichtigste  Linie  des 
Widerstandes,  wenn  die  Übermacht  des  Feindes  oder  ein  un- 
glücklicher Waffengang  zur  Defensive  zwang  ^^.  Ein  gleichzeitiges 
Schreiben  Napoleons*)  wies  den  Vizekönig  an,  die  ins  Feld 
bestimmten  Truppen  derart  bereitzustellen,  daß  binnen  10  Tagen 
6o»ooo  Mann  mit  100  Geschützen  in  Friaul  versammelt  sein 
konnten.  Schon  am  14,  Januar  hatte  der  Kaiser  bezüglich  der 
in  Dalmatien  dislozierten  Truppen  befohlen,  daß  Generaloberst 
Marmont,    falls    die   Österreicher    am    Isonzo    tatsächlich    stär- 


^)  Da  Gaste,  Y,  159»  X51,  156:  ,,Ea  toub  donnsntle  comnanod erneut  de  rann<l*e, 
j'ai  fait  uae  faule,  j'aurais  dß  vou*  envoyer  Ma*»cna;  je  voi«  avec  peioc,  quo  vous 
n'avez  ni  babitude,  ni  noiioD  de  U  guerre  et  quand  on  est  nüsoonablc,  on  doli  se  Bcotir 
et  coanaitre  11  l'oo  est  fait  ou  noa  pour  ce  mÄticr."  —  „Si  voas  craigoes  une  agressioa 
par  le  Tjrolf  faites  occaper  ies  positiona  quc  j*ai  occup^cs  d&os  mes  campagnes 
d^ltaUe,  loui  le»  tambaun  de  rotre  arm6e  Ics  coimaisscnL**  —  »Je  suppo»e  qtte 
votis  n'a?e«  pai  perda  U  Utt  an  pqint  d'dvacuer  la  ligoe  de  1a  Piave." 

*)  Du  Caiae,  IV,  aS^, 

*)  Vergl,  Wlaschiiii,  Bedeutung  ¥oa  BcfesUguageo  in  der  KHcßniliroiig 
Napoleons^   164. 

')  Du  Casse,  IV,  315. 
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kere  Kräfte  zu  vereinigen  begannen,  in  den  wichtigsten  Plätzen 
Besatzungen  zurücklassen,  das  Gros  der  Truppen  aber  an  der 
Grenze  Kroatiens  versammeln  solle,  um  den  Gegner  zu  einem 
ähnlichen  Kraftaufgebot  zu  zwingen.  Seine  fernere  Aufgabe  war 
ihm  in  dem  Streben  nach  der  baldigen  Vereinigung  mit  der 
italienischen  Armee  vorgezeichnet  ^). 

Schon  am  19.  Januar  konnte  der  Vizekönig  dem  Kaiser 
bestimmt  in  Aussicht  stellen,  daß  die  Armee  am  i.  April  voll- 
kommen schlagfertig  sein  werde ^).  Napoleon  durfte  daher  über 
die  Sicherheit  Italiens  vollständig  beruhigt  sein. 

Mitte  März  befahl  Napoleon,  die  Truppen  langsam  und 
ohne  Übereilung  näher  an  die  Grenze  zu  ziehen,  sprach  sich 
aber  mit  Rücksicht  auf  die  frühe  Jahreszeit  gegen  das  beabsich- 
tigte Beziehen  von  Konzentrierungslagem  beiUdine,  San  Daniele 
und  Montechiaro  aus:  „II  n'y  a  pas  grande  chose  ä  craindredes 
Autrichiens,  les  maladies  sont  plus  redoutables^". 

Sowohl  bei  Napoleon  als  auch  im  Hauptquartier  zu  Mai- 
land erhielt  sich  eben  hartnäckig  die  Meinung,  daß  die  Öster- 
reicher vor  Mitte  Mai  nicht  losbrechen*)  und  sich  in  Italien  über- 
haupt streng  defensiv  verhalten  würden*).  Glaubte  doch  der 
Kaiser,  daß  sein  plötzliches  Eintreffen  aus  Spanien  in  Paris  allein 
genügen  werde,  sie  in  heilsamen  Schrecken  zu  versetzen  ^j.  Er 
sprach  sogar  die  Absicht  aus,  im  Monat  April  nach  Italien  zu 
kommen,  um  die  Armee  sowie  die  Befestigungen  in  Friaul  zu 
besichtigen '). 

Napoleon  wäre  es  sehr  erwünscht  gewesen,  wenn  sich  der 
Kriegsbeginn  bis  zur  Erlangung  der  Kriegsbereitschaft  der  Haupt- 
armee in  Deutschland  hinausgeschoben  hätte.  So  unwillkommen 
ihm  ein  Kampf  mit  Österreich  gerade  in  diesem  Augenblick 
war,  hatte  er  sich  doch  bereits  mit  dem  Gedanken  abgeftmden: 
„n  parait  que  T Antriebe  veut  la  guerre;  si  ölle  la  veut,  eile 
Taura*)."  Seine  ganze  Korrespondenz  mit  dem  Prinzen  Eugen  in 


»)  Du  Casse,  IV,  311. 

«)  Du  Casse,  IV,  318. 

*)  Napoleon  an  Eugen,  14.  März.  (Du  Casse,  IV,  373.) 

*)  Napoleon  an  Eugen,  27.  März.  (Du  Casse,  IV,  409.) 

•)  Napoleon  an  Eugen,  12.  April.  (Du  Casse,  IV,  444.) 

^  „Les  Autrichiens  me  cruient    occup^  loin   d'eux;    ils  seront  bien    attrapp^s, 

lorsque  dans  quelques  jours  ils  sauront,  que  je  suis  ä  Paris.''  (Napoleon  an  Eugen, 

VaUadolid,  13.  Januar;  du  Casse,  IV,  308.) 

^)  Napoleon  an  Eugen,  z6.  März.  (Du  Casse,  IV,  380.) 
*)  Napoleon  an  Eugaiit  ao.  Febnuv.  (Du  Casse,  IV,  348.) 
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sntr^jixz  Tir^r-jscnriecen  wxrie  *.m«i  ecr  selbÄizL-iiipfs  Haasoein, 
w?nn  s-  iouTL  ±^e  jurr-«ns'rirri'rrie  Ax*:ifc5ö^:i:^  ieoses  H-erra  'xnd 
ZiI^iÄier^  liier  'Irt  A'r.-Ärii^c  ies  Jr*c2:er^  üicüi  c^ceüü  borte. 
im  i*:  w^emirer  izi  ZLin  Trir.  il:>  -cre  T'.-'irrÄTio^  Scünric^iTm^:  c^r 
-jtir^rkrir:^  n  i^£icrrMi:::Lirf2  bOs?e  F,^i:c?^  iiben  k\:cnt!e^  Dfee 
ScnnzT-L::-^  fer  Se^r^riirr-^ic  -^ir  in  iieseü  T^o«i'iftfn  keciKfswv^^ 
^are  ^"itt^t:  -^.  5-e-  Z.i:^*linder  iotät  Li  i.'»^fr  iür::fc:reeröccte  das 
\rr-''^   SU   i-zT  rLiii'f.    rir-iii  Lazjrnic^n  A'^fscli^ie  rx  -fTTÄcen  iszifd 
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just  anfangs  April  gab  es  an  der  Grenze  von  Toscana  und 
Kirchenstaat  kleinere  Unruhen,  die  dadurch  eine  gewisse  Be- 
deutung erhielten,  daß  die  Aufrührer  die  Rufe  hören  ließen :  „Es 
lebe  der  Erzherzog  Karl^)!"  Aus  diesem  Grunde  war  das  Heran- 
ziehen der  südlich  des  Po  befindlichen  Truppen  vom  Nachrücken 
der  aus  Neapel  erwarteten  Brigade  Valentin  abhängig.  Diese 
traf  aber  erst  am  5.  April  in  Rom  ein. 

Der  französische  General  Garreau  hatte  anfangs  März, 
als  Bauer  verkleidet,  ganz  Kärnten  bereist*),  der  Ingenieur- 
kapitän Po  US  sin  als  Weinhändler  Krain*);  der  Vizekönig  war 
durch  sie  frühzeitig  von  der  bevorstehenden  Versammlung  des 
österreichischen  8.  Korps  bei  Klagenfurt,  des  9.  bei  Laibach 
unterrichtet. 

Napoleon  schrieb  hierauf  seinem  Stiefsohn  vor,  durch 
Demonstrationen  am  Isonzo  und  von  Dalmatien  aus  die  Aufmerk- 
samkeit auf  Triest  zu  lenken  *),  die  Kräfte  des  9.  Korps  zu 
binden  und  die,  wie  der  Kaiser  wußte,  befestigte  Stellung  bei 
Tarvis  in  dem  Augenblick  anzufallen,  als  sich  das  8.  Korps  gegen 
Tirol  in  Bewegung  setzte*). 

Diesem  Gedanken  entsprach  die  Verteilung  der  franzö- 
sischen Armee  in  Italien  zu  Beginn  des  Monats  April  allerdings 
noch  in  keiner  Weise.  Da  weder  Napoleon  noch  der  Vize- 
könig glaubten,  daß  der  Kriegsausbruch  unmittelbar  bevor- 
stehend sei,  waren  die  Streitkräfte  noch  auf  einem  sehr  großen 
Raum  verteilt. 

Nur  das  Korps  in  Friaul  stand  von  früher  her  im  Feld 
der  nächsten  Operationen.  Die  Division  Grenier  war  von  Verona 
näher  herangezogen  und  zwischen  Pordenone  und  Conegliano 
in  Quartiere  verlegt  worden,  wogegen  die  Division  Lamarque, 
deren  112.  Linienregiment  aber  noch  in  Toscana  stand,  nach 
Verona  gekommen  war.  Das  25.  Jägerregiment  zu  Pferd  aus 
Neapel  kantonierte  in  Padua  und  Vicenza,  die  italienische 
Division  Fontanelli  war  im  Lager  bei  Montechiaro  versammelt, 
doch  fehlten  noch    die  beiden  Bataillone  des  3.  Linienregiments, 


*)  Eugen  an  Napoleon,  7.  April.  (Du  Casse,  IV,  451.) 

')  Er  soll  am  7.  mit  wunden  Füßen  und  erfrorener  Nase  nach  Udine  zurück- 
Rekommen  sein.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  8.  Korps,  III,  25.) 

^)  Du  Casse,  IV,  277. 

^)  Napoleon  an  Eugen,  4.  April:  „Faites  tout  ce  qui  sera  possible  pour 
mcnacer  Trieste".   (Du  Casse,  IV,  348.  422.) 

«)  Corresp.  de  Napoleon,  XVIII,  298. 
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die  im  Anmarsch  von  Neapel  waren  ^),  die  Dragonerdivisionen 
kantonierten  weitläufig  südlich  der  Etsch. 

Das  9.  Jägerregiment  zu  Pferd  marschierte  eben  erst  durch 
Toscana,  die  vom  BG.  Valentin  aus  Neapel  herangeführten 
Truppen  waren  noch  immer  in  Rom,  die  schon  früher  bei  der 
Division  MioUis  eingeteilten,  zum  Ausmarsch  bestimmten  Batail- 
lone, je  2  des  22.  und  23.  leichten  Regiments,  in  Toscana  und 
Ancona. 

Die  Ehrengarde  und  das  Gardegrenadierbataillon  standen 
in  Padua,  die  übrigen  der  zur  Feldarmee  bestimmten  Teile 
der  italienischen  Garde  noch  in  Mailand. 

Der  große  Artilleriepark  und  die  Munitionsdepots  befanden 
sich  in  Verona,  die  Beschaffung  von  Zugpferden  wurde  emsig 
betrieben. 

Im  Fella-  und  im  Natisonetäl  war  mit  den  Befestigungs- 
arbeiten noch  kaum  begonnen  worden,  dagegen  waren  Palma- 
nova und  Osoppo,  ersteres  gegen  die  Isonzofiront,  letzteres  gegen 
die  Einbruchslinie  aus  Kärnten  gerichtet,  schon  am  9.  März 
vollkommen  ausgerüstet  ^) ;  bei  Malghera  waren  zum  Schutz 
Venedigs  ^)  die  schon  vorhandenen  Befestigungen  in  stand  gesetzt 
und  erweitert  worden.  An  dem  Brückenkopf  am  Tagliamento 
zwischen  Codroipo  und  Valvasone  ^)  wurde  ununterbrochen  gear- 
beitet. Im  Hinblick  auf  die  späteren  Ereignisse  ist  es  nicht  uninter- 
essant zu  erwähnen,  daß  der  Kaiser  ganz  besonders  auf  die 
Stellung  und  auf  die  Einbruchslinie  von  Karfreit  (Caporetto) 
aufmerksam  gemacht  und  deren  Beobachtung  anempfohlen  hatte  ^). 

Am  I.  April  hatte  Prinz  Eugen  der  Eröffnung  des  Senates 
in  Mailand  präsidiert  und  in  seiner  Eröffnungsrede  folgendes 
ausgeführt:  „Seit  12  Jahren  hat  der  Kaiser  jeden  Tag  ausgenützt, 
in  Italien  Gutes  zu  tun.  Seinen  Waffen,  seinen  Institutionen, 
seiner  Verwaltung  ist  es  zu  verdanken,  daß  es  keine  Lombarden, 
keine  Venetianer,  keine  Bologneser  mehr,  daß  es  nur  noch  eine 
italienische  Nation  gibt.  In  der  ganzen  Geschichte  findet  sich 
kein  Beispiel  einer  so  vollständigen  und  schnellen  Wiedergeburt 


^)  VignoUe,  472. 

*)   Eugen  an  Napoleon,  9.  März.   (Du  Casse,  IV,  366,  283.) 

^  Zum  Schatz  der  Stadt  gegen  die  Seeseite  standen  etwa  lOO  ausgerüstete 
Schiffe  zur  Verfügung;  Eugen  an  Napoleon,  2.  April. 

*)  Du  Casse,  IV,  375;  Corresp.  de  NapoUon,  XVIII,  302. 

*)  Napoleon  an  Eugen,  2.  April:  „Reconnaissez  bien  la  position  pris  de 
Caporetto,  oü  je  fis  bätir  une  petite  chiuse " 
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eines  ganzen  Volkes.  .  .  .  Italien  besitzt  eine  Armee,  die  im 
Norden  wie  im  Süden  fortwährend  Beweise  von  Tapferkeit  und 
Mannszucht  abgelegt  und  das  Lob  des  größten  Feldherm  zu 
verdienen  g-ewußt  hat.  Seit  der  Römerzeit  haben  die  Völker 
Italiens  nie  wieder  Krieg  in  Spanien  g-eführt  und  seit  dieser  Zeit 
ist  keine  Epoche  für  die  italienischen  Waffen  so  rühmlich 
gewesen  ^)." 

Der  Vizekönig  traf  am  5.  in  Verona  ein,  um,  einem  Befehl 
Napoleons  entsprechend,  die  einzelnen  Teile  seiner  Armee 
sowie  die  Befestigungsarbeiten  zu  inspizieren  und  genaue  Nach- 
richten über  die  Vorgänge  an  den  bedrohten  Grenzen  einzu- 
holen ;  von  hier  aus  reiste  der  Prinz  noch  am  selben  Abend 
nach  Trient,  kam  am  nächsten  Tage  nach  Salum,  mußte  aber 
gleich  umkehren,  da  er  in  diesem  Orte  von  den  Bauern  erkannt 
wurde  und  nur  durch  seine  schleunige  Abreise  der  Gefahr 
entging,  gefangengenommen  zu  werden  2). 

Am  7.  abends  fuhr  er  von  Verona  nach  Mestre,  besichtigte 
die  Arbeiten  bei  Malghera  und  war  am  9.  April  in  Udine;  von 
hier  erließ  er  am  gleichen  Tage  eine' Proklamation  an  die  Völker 
Italiens  ^). 

Am  II.  wollte  Prinz  Eugen  nach  Palmanova  abgehen  und 
dann  die  Vorposten  am  unteren  Isonzo  aufsuchen*).  Schon  am 
10.  wurde  er  jedoch  durch  die  bei  Pontebba  überreichte  Kriegs- 
erklärung überrascht^).  Die  Befehle,  die  Napoleon  an  diesem 
Tage  dem  Prinzen  Eugen  durch  einen  eigenen,  außerordentlichen 
Kurier  zukommen  ließ,  kamen  zu  spät  —  seine  Truppen  waren 
bereits  im  vollen  Rückzug^). 


»)  Pelet,  ni,   III. 

*)  Vaudoncoart,  I,  124;  du  Casse,  IV,  300. 

*)  Wortlaut  in  deutscher  Übersetzung  Anhang  XII. 

*)  Eugen  an  Napoleon,  10.  April.  (Du  Casse,  IV,  439.) 

•)  „Au  commandant  des  avant-postes  de  Tarm^e  francaise.**  „D*apres  une 
d^claration  de  S.  M.  Tempereur  d'Autriche  ä  l'empereur  Napoläon,  je  pröviens 
M.  le  commandant  des  avant-postes  fran9ais,  que  j'ai  Tordre  de  me  porter  en  avant 
avec  les  troupes  que  je  commande  et  de  traiter  en  ennemi  toutes  celles,  qui  me 
feront  r^sistance.  Jean."  (Vaudoncourt,  I,  141.) 

®)  Dieser  Befehl  Napoleons  beorderte  das  Hauptquartier  nach  Pordcnone, 
Broussier  zwischen  Pontebba  und  Chiusa,  Grcnier  zwischen  Chiusa  und  Venzonc, 
Lamarque  nach  Osoppo,  Barbou  nach  Udine,  die  beiden  italienischen  Divisionen 
nach  Codroipo  und  Udine. 


Die  österreichische  OflFensive  in  Italiea. 

Demonstrationszugr  des  Oberstlentnants  Volkmann. 

Am  lo.  April,  6  Uhr  morgens,  überschritt  Oberstleutnant 
Volkmann^"  mit  der  Vorhut  seiner  Kolonne,  eine  Kompagnie 
Banalisten  und  ein  Zug  Ott-Husaren,  die  Grenze.  Der  schwache 
Posten  in  Pontebba,  ein  Leutnant  mit  i8  Mann  des  9.  Linien- 
regiments und  5  Dragonern,  hatte  gerade  noch  Zeit  gefunden, 
nach  Empfang  der  Aufkündigung  des  Friedens  das  Weite  zu 
suchen.  Unter  Mitnahme  eines  kleinen  Zwischenpostens  erreichten 
die  Franzosen  Chiusa  forte  (Veneta),  wo  der  Platzadjutant  von 
Osoppo,  Kapitän  Schneider  und  ein  Ingenieurleutnant  die  Be- 
festigungsarbeiten leiteten.  Letztere  waren  kaum  begonnen,  wes- 
halb an  einen  Widerstand  in  dieser  Sperre  nicht  gedacht  werden 
konnte.  Schneider  führte  das  ganze  Detachement,  nunmehr 
Q3  Mann  und  10  Reiter,  nach  Villanova  ^,  wo  er  einen  längeren 
Halt  einschalten  mußte,  um  das  Einrücken  der  kleinen  Beob- 
achtungsposten im  Raccolano-  und  Resiatal,  9  Mann,  abzuwarten. 
Zur  Freihaltung  des  Rückzuges  wurden  20  Mann  an  die  westlich 
Villanova    befindliche  Straßenbrücke    über    die   Fella   gesendet^). 


M  Anion  von  Volk  mann,  «jcboren  2u  Bdlassa-Gyaimat  in  Ungarn,  1775,  be- 
gann seine  miliilrische  Laufbahn  als  Kadett  beim  Regiment  CaUenberg,  zeichnete  sich 
schon  im  Türkeakrieg  aus  und  wurde  1700  beim  Generalstab,  dann  bei  Wartens- 
lebea-lntaaterie  eingeteilt.  1705  abermals  zum  Generalstab  kommandiert,  machte  er 
alle  Feldzüge  gegen  die  Franzosen  bis  zum  Jahre  1707  mit;  als  Major  Teiließ  er  xu 
dieser  Zeit  den  Militärdienst,  welchem  er  sich  erst  von  1S05  an  wieder  yollkommen 
widmete.  iSO)  war  er  Oberstleutnant  und  Intcrims-Regimentskommandant  bei  Johann 
Jellacic-lntanterie,  nach  dem  25.  Mai  wurde  er  als  Oberst  im  Generalstab  ver- 
weiidet.  Für  sein  tapferes  und  umsichtiges  Benehmen  bei  Venzone  erhielt  Volkmann, 
aujer  Kapitel,  mit  Armeebefehl  vom  24.  Okti^ber  l8o^  das  Ritterkreuz  des  Militär- 
Maria  Theresien-Ordens.  1815  zum  Generalmajor  betördert.  kämpfte  er  mit  derselben 
Auszeichnung  iu  den  Feldziigea  bi<  1S15.  Kr  starb  am  5.  April  1824  als  Brigadier 
in   Liuz.  im  50.  Lebensjahr.   .Jlir  teufe  Kl. 

-'   Ktwa   5    <'•:  östlich  Kesiutta. 

^    Journal  hislorique  de  la  carvpajjne  de  la  viivisioa   Broussier  en  1809,   5. 
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Major  Lusz6nsky^)  war  mit  dem  Husarenzug  der  Vorhut 
rasch  gegen  Chiusa  forte  geritten.  Als  Volkmann  die  Meldung 
jron  der  Räumung  der  Klause  und  dem  erst  kürzlich  erfolgten 
Abzug  der  Besatzung  erhielt,  ließ  er  2  Züge  Husaren  in 
scharfem  Trab  nachrücken  und  auch  die  Scharfschützen  des  Banal- 
regiments hasteten  vorwärts,  um  den  Gegner  einzuholen.  Bald 
verkündete  lebhaftes  Feuer,  daß  die  Vortruppen  dem  Feind  an 
der  Klinge  waren. 

Während  Kapitän  Schneider  dem  Vordringen  auf  der 
Straße  erfolgreich  Einhalt  tat,  umgingen  die  Banälisten  Villanova 
auf  den  Berghängen  und  überfielen  zunächst  den  Posten  an  der 
Brücke,  der  teils  gefangen,  teils  zersprengt  wurde.  Dem  Deta- 
chement  in  Villanova  war  der  Rückzug  abgeschnitten,  die  Patronen 
gingen  zur  Neige,  während  die  Zahl  der  Angreifer  ständig  zu- 
nahm. So  entschloß  sich  der  schwerverwundete  Kapitän  Schneider 
zur  Waffenstreckung;  3  Offiziere  und  60  Mann  gerieten  in  Ge- 
fangenschaft, die  übrigen  suchten  ihr  Heil  in  der  Flucht,  doch 
fielen  hievon  noch  viele  in  die  Hände  der  Österreicher,  die  ins- 
gesamt 90  Mann  gefangennahmen.  Dieser  erste  Erfolg  hatte 
Volkmann  nur  einen  Toten  und  4  Verwundete  gekostet-j. 

Bei  Villanova  machte  die  österreichische  Kolonne  halt,  be- 
zog" eine  feste  Stellung  und  schob  die  Vorposten  bis  gegen 
R^e^utta,  Patrouillen  über  diesen  Ort  und  gegen  Moggio  vor. 

Hauptmann  Josef  Lenardini  des  Generalquartiermeister- 
stabes traf  am  Abend  nach  einem  äußerst  beschwerlichen  Marsch 
[nit  dem  aus  dem  Raccolanotal  debouchierenden  Bataillon  Franz 
[Carl  im  Lager  der  Hauptkolonne  ein^j;  Hauptmann  Eduard  von 
Zuccheri,  zugeteilt  dem  Generalquartiermeisterstab,  konnte 
infolge  des  hohen  Schnees  an  diesem  Tage  nur  bis  Paluzza  vor- 
dringen. 

Gefecht  bei  Venzone^). 

Am  II.  um  5  Uhr  firüh  setzte  Oberstleutnant  Volkmann 
iie  Vorrückung   im  Fellatal    fort.     Als  er  gegen  7  Uhr  früh  mit 


')  Franz  Freiherr  von  Lusz6nsky  hatte  sich  als  Rittmeister  von  Kienmayer- 
Husaren  bei  Bondeno,  23.  Dezember  1800,  das  Theresienkreuz  erworben. 

•)  Obstlt.  Volkmann  an  das  8.  Korpskoramando,  Villanova,  10.  April.  (K.  A., 
F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  15;   8.  Korps,  IV,   116.) 

•)  Privatbrief  Lenardini s,  Pistyan,  29.  Juni  18 10.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien, 
rv,  ad  39.) 

*)  Hiezn  Textskizze   i. 
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der  Vorhut^)  in  jenes  des  Tagliamento  gelangte 2),  meldeten  die 
Patrouillen,  daß  der  zwischen  der  Berglehne  und  dem  Tagliamento 
eingekeilte,  eine  einzige  Straße  bildende  Ort  Portis  vom  Feinde 
besetzt,  das  Eingangstor  verrammelt  sei^). 

DG.  Broussier  hatte  am  10.,  2  Uhr  nachmittags,  die 
Meldung  von  der  Aufkündigung  des  Friedens  und  dem  Vor- 
marsch einer  österreichischen  Kolonne  im  Fellatal  erhalten.  Un- 
verzüglich erließ  er  von  seinem  Hauptquartier  San  Daniele  aus 
die  Befehle  zur  Versammlung  der  auf  weitem  Raum  verteilten 
Truppen*)  in  der  ihm  vom  Vizekönig  zur  hartnäckigen  Ver- 
teidigung angewiesenen  Stellung  bei  Ospedaletto.  Dem  BG. 
Dutruy  wurde  befohlen,  mit  2  Bataillonen  des  92.  Linienregi- 
ments und  dem  Artilleriepark  bei  Osoppo  haltzumachen,  während 
die  übrigen  Bataillone  in  eiligem  Nachtmarsch  nach  Ospedaletto 
rückten. 

In  Begleitung  der  Dragonereskadron  und  der  2  nach 
Ospedaletto  vorgeschobenen  leichten  Geschütze  verfügte  sich 
Broussier  noch  am  10.  nach  Venzone,  welchen  Ort  BG.  Dessaix 
mit  diesen  Truppen,  dem  dort  bereits  stehenden  i.  Bataillon  und 
3  zur  Verstärkung  herangezogenen  Kompagnien  des  9.  Linien- 
regiments so  lange  zu  halten  hatte,  bis  die  Stellung  seitens  der 
Division  bezogen  war. 

Dessaix  beließ  die  in  Portis  kantonierende  i.  Grrenadier- 
kompagnie  vorläufig  vor  der  Front;  ihr  Kommandant  Kapitän 
Laurent  hatte  sich  zu  hartnäckiger  Verteidigung  gerüstet. 

Oberstleutnant  Volkmann  ließ  die  beiden  Kompagnien 
Johann  Jellacic  der  Vorhut  zum  Angriff  vorgehen,  doch  ver- 
mochten sie  den  hinter  Mauern  und  Barrikaden  gedeckten,  hart- 
näckig standhaltenden  Gegner  nicht  zu  vertreiben,  weshalb  die 
2.  Division  desselben  Regiments  zur  Verstärkung  vorgezogen 
wurde.  Eben  als  die  Grenadierkompagnie  vom  General  Dessaix 
den  Rückzugsbefehl  erhielt,  führte  Hauptmann  Paul  Laloß  seine 
beiden  Kompagnien    zum    Sturm    vor    und   bemächtigte  sich    im 

*)  Eine  Eskadron  Ott-Husaren,  2  Kompagnien  Johann  JellaÜd,  die  Scharfschützen 
des  2.  Banalregiments,  eine  dreipfündige  KLanone. 

2)  Bericht  Volkmanns  an  das  8.  Korpskommando,  Venzone,  12.  April;  Ge- 
fechtsrelationen Volkmanns.  (K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  IV,  40,  39,  ad  40.) 

^)  Vaudoncourt,  I,   143. 

*)  9.  Linienregiment  mit  je  einem  Bataillon  in  Venzone,  Artegna,  Gemona  und 
Osoppo;  84.  Linienregiment  im  Lager  bei  San  Daniele,  in  welcher  Gegend  sich  auch 
die  Eskadron  des  24.  Dragonerregiments,  die  Artillerie  und  der  Park  befanden;  das 
92.  Linien regiment  bei  Codroipo,  am  Brückenkopf  arbeitend.   (Journal  Broussier,  3.) 
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ersten  Anlauf  des  Ortes,  dessen  Verteidigung  dem  Gegner  etwa 
30  Mann,  darunter  der  schwerverwundete  Kapitän  Laurent  und 
sein  Leutnant,  gekostet  hatte*). 

Die  ungestüm  nachdrängenden  Österreicher  wurden  vor 
Venzone  mit  einem  lebhaften  Kleingewehrfeuer  und  Kanonen- 
schüssen empfangen,  Hauptmann  Laloß  fiel  schwer  verwundet^). 
Volkmann  zog  seine  Geschütze  vor  imd  beauftragte  2  Divi- 
sionen Jellacic,  den  Ort  zu  umgehen.  Die  eine  hatte  links  auf 
der  Berglehne  vorzurücken,  die  andere  mußte  den  damals  ziemlich 
hochgehenden  Tagliamento  durchwaten,  um  in  die  linke  Flanke 
des  Gegners  zu  gelangen.  Indessen  wurde  in  der  Front  ein  hin- 
haltendes Feuergefecht  geführt. 

Es  wurde  fast  10  Uhr  vormittags,  ehe  die  Umgehungs- 
kolonnen in  das  richtige  Verhältnis  kamen.  Volkmann  erteilte 
dem  Hauptmann  Ignaz  Gü  ekler  des  Infanterier.egiments  Erz- 
herzog Franz  Karl  den  Befehl,  die  Avantgarde  vorzureißen 
und  Venzone  zu  stürmen.  Der  Stoß  traf  nurmehr  die  Nachhut 
des  BG.  Dessaix,  der  inzwischen  die  Weisung  zum  Rückzug 
erhalten  hatte  ^).  Mit  gefälltem  Bajonett  und  ohne  einen  Schuß 
zu  tun,  drangen  die  Österreicher  im  Laufschritt  vor,  zwangen  den 
Feind  nach  einem  kurzen  Handgemenge  zur  Flucht*)  und 
drängten  so  rasch  nach,  daß  die  Gruppe  Dessaix  Mühe  hatte, 
sich  der  ungestümen  Verfolger  zu  erwehren^). 

DG.  Broussier  hatte  den  Rückzugsbefehl  erteilt,  da  seine 
Truppen  bereits  bei  Ospedaletto  eingetroffen  waren  und  nach 
seiner  Anordnung  die  günstige  Verteidigungsstellung  auf  dem 
dcis  Tal  sperrenden  Querriegel  des  Monte  Comielli  (Comelico) 
bezogen  hatten.  Die  steilen  Felsen  konnten  als  unangreifbar  be- 
trachtet werden,  dem  Gegner  war  nur  ein  Vorstoß  auf  der  knapp 
am  Ufer  des  Tagliamento  sich  hinziehenden  Straße  und  längs  des 
über  die  Einsattlung  bei  S.  Agnese  führenden  Fahrweges  von 
Venzone  nach  Gemona,  auch  Kapuzinerweg  genannt,  zuzumuten. 
Letztere  Richtung  war  die  günstigere.  Broussier  hatte  deshalb 
je  ein  Bataillon  des  84.  Linienregiments  auf  den  Hängen  beiderseits 
dieses  Weges  in  Staffeln  aufgestellt,  das  3.  Bataillon  des  9.  Linien- 
regiments  bildete   bei    der  Kapelle    von  S.  Agnese  die  Reserve 


*)  Journal  Broussier,   12. 
')  Relation  Volkmanns. 
^)  Journal  Broussier,  9. 
*)  Relation  Volkmanns. 
*)  Journal  Broussier,  9. 
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dieses   Flügels,    zu    dessen    Unterstützung    2  Dreipfiindr-r   nächst 
dem  Wege  auffuJiren. 

Ein  Bataillon  des  84.  Regiments,  in  Plänklerkette  aufgelöst, 
setzte  sich  auf  dem  vorderen  Abfall  des  Monte  ComielU  fest,  das 
letzte  Bataillon  desselben  stand  zunächst  des  Gipfels  als  Reserve. 
Ein  halbes  Bataillon  des  9.  Linienregiments  besetzte  mit  Plänklern 
den  der  Straße  zugekehrten  Abhang,  auf  dieser  fuhren  ein  Zwölf- 
pfünder  und  eine  Haubitze  derart  auf,  daß  sie  das  Tal  des 
Tagliamento  und  den  westlichen  Teil  der  der  Stellung  vor- 
liegenden Mure,  Rivoli  bianchi  genannt,  bestrichen.  Das  4.  Ba- 
taillon des  Q.  Regiments  nahm  als  Reserve  dieses  Absclinittes 
rückwärts  an  der  Straße  Aufstellung;  die  allgemeine  Reserve 
bildeten  die  beiden  Bataillone  des  92.  Linienregiraents  und  die 
übrigen  6  Geschütze  bei  Ospedaletto*}, 

Wie  Broussier  behauptet,  erteilte  er  Dessaix  den  Auf- 
trag, vor  der  Front  im  Bette  der  die  Mure  Rivoli  bianchi  durdl- 
ziehenden  Torrente  zu  dem  Zweck  nochmals  Stellung  zu  nehmen, 
um  den  Angriffsplan  des  Gegners  frühzeitig  zu  erkennen-).  Wahr- 
scheinlicher ist,  daß  Dessaix  zum  Stehenbleiben  in  diesem  nicht 
ungünstigen  Abschnitt  gezwungen  wurde,  um  sich  die  heftig  nach* 
drängenden  Schützen  des  Banalregiments  vom  Leibe  zu  halten.^ 
Er  ließ  das  1,  Bataillon  am  rechten  Flügel,  etwa  vor  der  Ein- 
sattlung von  S.  Agnese  aufmarschieren,  die  3  Kompagnien  des 
anderen  Bataillons  besetzten,  vermutlich  in  aufgelöster  Ordnung, 
den  Rand  der  Torrente  bis  gegen  die  Straße,  wo  die  beidetij 
Geschütze,  gedeckt  durch  die  Eskadron,  auffuhren. 

Volk  mann  hatte  die  Avantgarde  und  die  über  die  Hohen 
gesendete  Division  Johann  Jellacii  angewiesen,  die  Vorrückung  in 
dieser  Richtung  fortzusetzen,  die  übrigen  am  Kampf  in  Venzone 
beteiligten  Truppen  drängten  den  Franzosen  unmittelbar  nach. 
Die  halbe  Batterie  ging  nächst  der  Straße  hinter  schützenden 
Steindeckungen  in  Stellung  und  nahm  die  feindlichen  Kanonen 
unter  Feuer.  Das  Bataillon  Erzherzog  Franz  Karl  rückte  östlich 
der  Straße  vor,  am  Unken  Flügel  die  3.  Division  Johann  Jellacic, 
Das  Banalbataillon  wurde  vorläufig  nördlich  Venzone  als  Reserve 
zurückgehalten.  Die  beiden  Eskadronen  Ott-Husaren  rückten  auf 
der  Straße  vor,  wo  sie  hinter  einem  Gehöft  Deckung  gegen  das 
feindliche  Geschützfeuer  fanden  ^l 


^'\  Jouröal  Broussier,  8. 

»)  Ebenda^   10. 

^)  RelatioQ  VolkmAnns, 
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Während  die  beiderseitigen  Artillerien  sich  durch  etwa 
V4  Stunden  ohne  sonderliche  Wirkung  bekämpften,  schoben 
sich  die  10  Kompagnien  des  ersten  Treffens  immer  näher  an  den 
Gegner  heran,  wobei  der  massive  Schutt  der  Mure  treffliche 
Deckungen  bot.  Broussier  selbst  gesteht,  daß  sich  die  öster- 
reichischen Plänkler  mit  ^^staunenswerter  Kühnheit"  ganz  dicht 
heranwagten,  insbesondere  gegen  den  rechten  Flügel.  Um  sich 
hier  Luft  zu  machen,  erhielt  das  i.  Bataillon  des  9.  Linienregiments 
den  Befehl  zum  Gegenstoß.  Es  warf  tatsächlich  die  nächsten 
Schützen  zurück,  nahm  auch  mehrere  gefangen,  kam  aber  bald  in 
eine  höchst  schwierige  Lage.  Die  österreichischen  Geschütze 
nahmen  die  ein  vorzügliches  Ziel  bietenden  Abteilungen  unter 
Feuer,  die  nächsten  Kompagnien  des  Zentrums  formierten  rasch 
einen  Haken  und  beschossen  das  Bataillon  in  der  linken  Flanke, 
endlich  hatte  Volkmann  schon  früher  das  Banalbataillon  in  der 
Absicht  vorgezogen,  die  französische  Stellung  von  den  Höhen  in 
der  rechten  Flanke  zu  fassen  ^).  Dessen  Schützen  erkletterten  eben 
die  Hänge  und  eröffneten  auf  das  Bataillon  ebenfalls  ein  Hanken- 
feuer,  während  das  Gros  des  Bataillons  die  zurückgegangene 
Linie  von  Johann  JellaSic  verstärkte  und  sie  zum  Gegenangriff 
fortriß.  Die  Franzosen  mußten  zurück,  konnten  sich  gegenüber 
dem  wuchtigen  Stoß  der  Banalisten  selbst  in  der  früheren  Stellung 
in  der  Torrente  nicht  behaupten  und  wandten  sich  nach 
S.  Agnese. 

Auch  die  Stellung  des  linken  Flügels  der  Grruppe  Dessaix 
wurde  dadurch  unhaltbar,  doch  war  dessen  Zurückgehen  nicht 
leicht,  da  Volkmaqn  nach  dem  Erfolg  der  Banalisten  und  dem 
Abfahren  der  beiden  französischen  Geschütze  dem  Bataillon  Erz- 
herzog Franz  Karl  den  Befehl  zum  energischen  Angriff  erteilt 
hatte.  Zur  Rettung  der  Infanterie  warf  sich  die  Dragonereskadron 
auf  die  vorstürmenden  Österreicher,  brachte  sie  in  Unordnung 
und  machte  etwa  50  Gefangene.  Wohl  eilten  die  Husaren,  vom 
Oberleutnant  Josef  Miklosy  geführt,  zur  Hilfe  herbei  und  warfen 
die  Dragoner  zurück,  doch  hatten  letztere  ihren  Zweck  erreicht, 
die  drei  Kompagnien  einen  genügenden  Vorsprung  gewonnen.  Sie 
brachten  sich  in  der  eigenen  Hauptstellung  an  der  ^  Straße  in 
Sicherheit,  wohin  auch  die  Dragoner  zurückgingen. 

Broussier  behauptet,  daß  auch  dieser  Rückzug  der  vor- 
geschobenen Grruppe  auf  seinen  Befehl  geschah,   doch  lassen  die 


')  Privatbrief  Lenardinis. 
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Beg-leitumstände  wohl  den  Schluß  zu,  daß  das  nach  ii  Uhr  er* 
folgte  Zurückgehen  des  ßG.  Dessaix  zwangsweise  eintrat* 
Letzterer  erhielt  den  Auftrag,  mit  den  4  Bataillonen  bei 
S.  Agnese  den  »Sattel  beim  Kapuzinerweg  zu  halten,  während 
Broussier  die  Verteidigung  an  der  Straße  leitete^). 

Merkwürdig  ist,  daß  sich  die  Division  in  ihrer  vorteil- 
haften Stellung  nur  mit  Mühe  der  weit  schwächeren  Öster- 
reicher erwehrte.  In  Verfolgung  des  nach  S.  Agnese  weichenden 
Bataillons  stießen  die  Banalisten  und  die  beiden  Divisionen  Johann 
Jellacic,  unter  großen  Beschwerden  die  steilen,  felsigen  Abhänge 
der  Höhen  östlich  des  Kapuzinerweges  hinanklimmend,  auf  die 
Gruppe  des  BG,  Dessaix,  gegen  die  sich  auch  das  Feuer  der 
Halbbatterie,  vermutlich  aus  einer  neuen  Stellung  auf  den  Rivoli 
bianchi,  richtete*  Gegenüber  den  4  französischen  Bataillonen 
konnte  von  einem  Angriffserfolg  keine  Rede  sein,  doch  ließen 
die  braven  Truppen,  welchen  sich  auch  Abteilungen  von  Franz 
Karl  angeschlossen  hatten^),  bis  3  Uhr  nachmittags  von  wieder* 
holten  Vorstößen  nicht  ab. 

So  kam  es,  daß  Broussier,  als  er  um  2  Uhr  nachmittags 
vom  Vizekönig  den  Befehl  erhielt^  nach  Verlegung  einer  Be- 
satzung in  die  Festung  Osoppo  über  die  Brücke  von  Dignano^) 
hinter  den  Tagliamento  zurückzugehen,  nicht  wagte,  den  Abmarsch 
vor  Eintritt  der  Dunkelheit  anzuordnen  *), 

B(t.  Dessaix  war  gezwun;L(en,  sich  seines  hartnäckige 
Gegners  durch  häufige  Gegenstöße  zu  erweliren,  wobei  woh 
kleinere  Schützenabteilungen  zurückgedrückt  und  Gefangene  ge- 
macht wurden,  ein  dauerndes  Abschütteln  des  Gegners  aber  nicht 
gelang.  Die  Österreicher  hatten  sich  in  dem  günstigen  Terrain 
so  gut  eingenistet,  waren  hinter  ihren  ausgezeichneten  Deckungen 
dem  vorstürmenden  Gegner  derart  überlegen,  daß  die  Vorstoße 
der  Franzosen  alsbald  mit  dem  Zurückgehen  in  die  frühere 
Stellung  endeten. 

Vom  langen  Kampf  und  dem  Vorgehen  über  das  steinige, 
oft  zum  Klettern  zwingende  Gelände  ermüdet,  begnügte  sich 
der  österreichische  linke  Flügel  von  3  Uhr  nachmittags  an  damit| 
seine  erreichten  Stellungen  gegenüber  S.  Agnese  zu  behaupten. 
Um  den  Leuten  Ruhe  zu   gönnen,    wurde   sogar  von  jeder  Kom- 


')  Journal  Brou stier,  la 
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pag^ie  nur  ein  Zug  in  der  Schützenlinie  belassen  und  halbstündig 
abgelöst  *).  Das  Feuer  dauerte  aber  bis  zum  Einbruch  der  Dunkel- 
heit fort;  BG.  Dessaix,  schon  früher  leicht  verletzt,  erhielt 
gegen  4  Uhr  nachmittags  einen  Schuß,  der  ihn  außer  Gefecht 
setzte. 

Die  Truppen  an  der  Straße  unterhielten  bis  3  Uhr  nach- 
mittags ein  stehendes  Feuergefecht.  Um  diese  Zeit  rafften  sie 
sich  sogar,  vielleicht  angespornt  durch  das  Anrücken  der  auf  dem 
westlichen  Ufer  des  Tagliamento  vorgegangenen  Division  Johann 
Jellafiic,  zu  einem  Angriff  auf,  der  aber  unter  dem  Feuer  des 
Zwölfpfünders  und  der  Haubitze  bald  zum  Stehen  kam*). 

Mit  dem  Fortschreiten  des  Tages  wurde  das  Feuer  immer 
schwächer  und  erstarb  nach  fast  ununterbrochener  elfstündiger 
Dauer  gegen  7  Uhr  abends  gänzlich.  Unter  dem  schützenden 
Dunkel  der  Nacht  ließ  Broussier  den  Rückzug  nach  Osoppo 
antreten.  Er  zog  in  dem  stolzen  Bewußtsein  ab,  mit  seiner  Di- 
vision 24.000  Feinden,  der  „Elite  der  österreichischen  Armee", 
die  Stirne  geboten  und  dabei  nicht  mehr  Truppen  als  6  Bataillone 
tatsächlich  in  den  Kampf  eingesetzt  zu  haben  ^.  Wohl  das 
schönste  Lob,  das  sich  das  Detachement  des  Oberstleutnants 
Volkmann  erwerben  konnte! 

Broussier  dürfte  sich  keinen  Augenblick  auf  dem  Gipfel 
des  Monte  Comielli  aufgehalten  haben,  er  hätte  sonst  nicht  in 
eine  solche  schier  unbegreifliche  Täuschung  verfallen  können,  zu 
der  ihn  nur  die  Empfindung  verleitete,  daß  ein  Gegner,  der  eine 
Division  in  der  ausnehmend  starken  Position  anzugreifen  wagte 
und  ihr  so  viel  zu  schaffen  machte,  mindestens  die  Stärke  eines 
Korps  haben  müsse. 

In  Osoppo  ließ  Broussier  4  Kompagnien  des  92.  Linien- 
regiments*), etwa  500  Mann,  unter  Oberst  Tenant  als  Besatzung 
zurück.  Der  Platz  war  mit  Lebensmitteln  auf  8  Monate  ver- 
sehen imd  mit  53  Kanonen,  5  Mörsern  und  5  Haubitzen  bestückt. 

Auf  schlechten  Wegen,  bei  noch  schlechterem  Wetter, 
marschierte  die  Division  die  ganze  Nacht  hindurch  und  erreichte 
am  12.,  6  Uhr  früh,  Dignano.  Das  4.  Bataillon  des  9.  Linien- 
regiments besetzte  den  Ort  zur  Deckung  der  Brücke,  die  übrigen 
Truppen  gingen  bis  8  Uhr   früh  auf  das  jenseitige  Tagliamento- 

^)  Relation  Volkmanns. 
*)  Journal  Broussier,  ii. 
*)  Journal  Broussier,  12. 
*)  Journal  Broussier,   13. 
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ufer  und  bezogen  bei  Spilimbergo  und  bis  5  km  südlich  c 
Ortes  Lager,  Die  Artillerie  wurde  in  zwei  Batterien  am  Ufer 
Stellung  gebracht* 

Broussier  war  nicht  wenig  erstaunt,  vom  Gegner  nio 
verfolgt  worden  zu  sein.  Als  ein  großer  Teil  des  12.  verstri^ 
ohne  daß  sich  die  Österreicher  zeigten,  unternahm  der  Gene 
mit  2  Elitekompagnien  eine  Rekognoszierung  nach  San  Danie 
wo  er  erfuhr,  daß  der  Feind  bei  Venzone  stehen  geblieben 
und  nur  Streiipatrouillen  gegen  Osoppo  und  Gemona  vorgetrieb 
hatte.  Broussier  zog  daraus  den  Schluß,  daß  seine  Division 
Vortag  einen  Erfolg  errungen  habe,  der  die  OfFensivfahigkeit  1 
Österreicher  vollständig  lähmte.  Er  machte  sich  den  Umstand 
nutze,  um  die  Verwundeten,  die  während  der  Nacht  in 
schiedenen  Ortschaften  zurückgelassen  worden  waren,  über  d 
Tagliamento  zu  schaffen*) 

Volkmann  durfte  nicht  daran  denken,  mit  seinen  schwache 
Kräften  dem  Gegner  zu  folgen,  ganz  abgesehen  von  der  N( 
wendigkeit,  vorerst  Osoppo  zu  zemieren  und  den  Nachschub 
Schießbedarf  abzuwarten.  Die  4  Infanteriemunitionskarren  wat 
ganz  leer  und  bei  dem  vorgenommenen  Patronenausgleich  ei 
fielen  per  Gewehr  kaum  10  Stück;  das  Eintreffen  des  noch  am  ; 
nachmittags  durch  einen  berittenen  Offizier  von  Tarvis  an^ 
sprochenen  Ersatzes  war  kaum  vor  dem  12,  mittags  zu  \ 
warten  -')• 

Er    blieb   daher  bei    Venzone   und    durfte    sich   und    sein^ 
Truppen  mit   dem    erhebenden    Bewußtsein    eine  Ruhepause   ge- 
währen, die  ihm  übertragene  Aufgabe  glänzend  gelost  und  glej 
zu  Beginn  des  Krieges  den  Lorbeer  der  österreichischen  An 
um  ein  neues  Blatt  bereichert  zu  haben 

Das  ehrende  Zeugnis,  welches  Volkmann  in  dem  Gefec 
bericht   den  Truppen    ausstellte,   ließ    Erzherzog  Johann    soft 
nach  Kenntnisnahme    in    dem    ersten,    auf   italienischem 
erlassenen  Armeebefehl  verlautbaren  ^). 

Wie  gewohnlich  schätzten  die  beiden  Gegner  die  jensei' 
Verluste  viel  zu  hoch  ein.  Broussier  behauptete^  daß  die  Ösi 
reicher   200   Tote   auf  dem    Schlachtfeld  liegen   gelassen    häi 
200  seien  gefangengenommen,   800  verwundet  worden*).    Ebei 

')  Journal  Broussier^  14. 

*>  Bericht  Volkmanns  an  d«  8.  Korpskommando. 
«;  K.  A»,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  60'/,. 
*)  Joarsol  Broussier,  12. 
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waren  die  österreichischen  Schätzungen  sehr  übertrieben,  insbe- 
sondere sollte  das  84.  Linienregiment  viel  gelitten  und  fast  alle 
Offiziere  verloren  haben,  das  9.  ganz  zersprengt  worden  sein; 
mit  80  Toten,  360  Verwundeten,  gegen  100  Gefangenen  glaubte 
Volkmann  den  gegnerischen  Verlust  mindestens  beziffern  zu 
dürfen  *). 

Der  Gesamtverlust  der  Österreicher  an  Toten,  Verwundeten 
und  Gefangenen  betrug  223  Mann*);  von  den  als  „vermißt"  aus- 
gewiesenen 61  Leuten,  welche  während  des  Gefechtes  in  das 
Gebirge  versprengt  worden  waren,  kehrte  der  größte  Teil 
noch  im  Lauf  der  Nacht  wieder  zu  den  Fahnen  zurück.  Oberst- 
leutnant Volkmann  war  durch  einen  Streifschuß  leicht  ver- 
wundet. 

Broussier  beziffert  seinen  Verlust  mit  30  Toten,  250  Ver- 
wundeten und  etwa  einem  Dutzend  Gefangenen').  Martinien^) 
weist  nebst  dem  General  Dessaix  je  einen  Offizier  des  9.  und 
84.  Linienregiments  als  tot,  3  beziehungsweise  5  als  ver- 
wundet aus. 

Hauptmann  Zuccheri  war  noch  während  des  Gefechtes  in 
Venzone  eingetroffen  und  erhielt  den  Befehl,  zur  Sicherung  des 
rechten  Flügels  eine  Kompagnie  bei  Amaro*)  aufzustellen;  am 
nächsten  Tage  sollte  er,  gemäß  seiner  Aufgabe,  gegen  das  Piavetal 
aufbrechen  ^). 


*)  Relation  Volkmanns. 
•)  Relation  Volkmanns: 


Truppenkörper 


Franz  Karl  .  . 
Johann  Jellaöiö 
2.  Banal  .  .  .  . 
Artillerie  .  .  . 
Ott-Husaren    .    . 


32 
65 
35 

I 
10 


Summe  . 


17 


143 


62 
I 


63 


CS 

E 


30 
30 


61 
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*)  Journal  Broussier,  12. 

*)  Martinien,  Tableaux  des  officiers  tu6s  et  bless6s  [1805  — 1815]. 
^)  An   der   Straße   aus    dem  Fellatal  nach  Tolmezzo,    5  J^m   südpstlich   des  ge- 
nannten Ortes. 

•)  Privatbrief  Lenardinis;  Operationsjournal  Nr.  51,  52. 
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Einmarsoli  der  österrelcbisclien  Hauptkräfte  in  PriauL 

Erzherzog  Johann  hatte  die  Feindseligkeiten  am  ii.  moiv 
gens  eröffnet^).  Es  war  bekannt,  daß  die  Franzosen  Staroselo  nächst 
Robic  an  der  Grenze^  dann  Stupizza  im  Natisonetal  besetzt  hielten 
und  daß  sich  eine  stärkere  Abteilung  in  Cividale,  das  (xros  der 
Division  Seras  und  etwas  Kavallerie  in  Udine  befanden. 

Zur  Umgehung  des  erstgenannten  Postens  wurde  Hauptmann 
Ludwig  Geppert  des  Generalquartiermeisterstabes  bestimmt, 
welcher  mit  2  Kompagnien  des  bei  der  Avantgarde  eingeteilten 
u  Banalregiments  von  Karfreit  aus  über  Suina,  Suzid,  Orte  am 
Hang  südlich  der  Straße,  dem  Gegner  in  den  Rücken  zu  fallen 
und  ihn  womöglich  abzuschneiden  hatte  ^* 

AuÜerdem  wurden  zwei  Seitenkolonnen  ausgeschiedea, 
welche  rechts  und  links  die  Nebenwege  nach  Cividale  ^)  zu  be- 
nützen  hatten.  Die  rechte  wurde  der  Avantgarde  entnommen 
und  bestand  aus  dem  2.  Bataillon  des  2.  Banalregiments  unter 
Führung  des  Majors  Graf  Kinsky,  die  linke  bildeten  6  Kom- 
pagnien Simbschen  des  9*  Korps,  geführt  vom  Major  Josef  Frei- 
herrn Fisson  du  Montet*). 

Die  Avantgarde  der  Armee  "•)  rückte  um  2  Uhr  30  Minuten 
früh  auf  der  Straf3e  bis  vor  Staroselo  vor,  wartete  den  Erfolg 
der  Umgehung  ab  und  nahm  nach  einem  unbedeutenden  Schar- 
mützel den  französischen  Posten  gefangen*  Die  bei  Stupizza 
stehende  feindliche  Abteilung  räumte  ohne  Widerstand  den  Ort 
und  die  ersten  österreichischen  Truppen  betraten,  nachdem  sie 
nur  schwache  Gegenwehr  an  der  steinernen  Brücke  über 
den  Natisone  und  unmittelbar  vor  Cividale  gefunden  hatten, 
gegen  12  Uhr  mittags  das  Weichbild  dieser  Stadt.  Der  Gegner 
war  gegen  Udine  zurückgegangen. 

Die  Ermüdung  der  Soldaten,  welche  schon  mehrere  Nächte 
hindurch  teils  im  Schnee,  teils  bei  strömendem  Regen  biwakiert 
hatten,  und   die  ununterbrochen  anhaltende    schlechte  Witterung 


')  K.  A^  F.  A.  I8oo,  Italien,  xm,  2, 

•)  IC.  A„  F.  A.  1809,  ItJiUeD,  IV,  42;  Opcrationsjoornal  Nr,  52, 
^)    Kmrfrcit,    Crcda,    Podbda,    Robec^^t^c    und   daoii    längs    des    Chlarobache» ; 
Karfreit,  Luico,  Savog&a  DachAzxido  «ädlich  San  Pietro«  (K.  A.^  F.  A.  1809,  Italien, 

*)  Seit  1801  ThercsicorSllcr, 

*j  F^fl^  F  r  i  m  o  Q  t :  lO  Kompagniea  I.  Banal,  2,  BatailloQ  2«  Banal  uud  j. 
Fraos  Karl,  dann  2  Eskadronen  Ott-Husaren,  *.s  KavaUcriegcichütibattcric,  (K,  A,» 
F«  A^  X809,  Italien,  lY,  44.) 
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veranlaßten  den  Erzherzog,  das  Beziehen  von  Kantonierungen 
anzuordnen.  Dem  8.  Armeekorps  wurden  Cividale  und  Konkurrenz, 
dem  9.  San  Pietro  und  die  Orte  an  der  Gebirgslehne  ange- 
wiesen^). 

Der  Vortrab  besetzte  Moimacco^),  die  Vorpostenlinie  lief 
längs  der  von  Faedis  herabkommenden  Torrente  Malina. 

Gegen  i  Uhr  mittags  hielt  Erzherzog  Johann  an  der 
Spitze  des  8.  Armeekorps,  welches  Karfreit  um  4  Uhr  morgens 
verlassen  hatte,  seinen  Einzug  in  Cividale;  eine  Stunde  später 
waren  auch  die  übrigen  Truppen  in  den  ihnen  zugewiesenen 
Ortschaften  eingetroffen.  Der  Train  und  die  Schlachtviehkolonne 
blieben  in  Karfreit. 

Die  Seitenkolonnen  langten,  ohne  auf  den  Feind  gestoßen 
zu  sein,  erst  im  Lauf  des  Abends  ein. 

Südwärts  abgesendete  Patrouillen  sollten  die  Verbindung 
mit  dem  GM.  Gavassini  herstellen,  doch  hatte  dieser  die  Gegend 
von  Cormons  noch  nicht  erreicht. 

Forcierung  des  Isonzo. 

GM.  Alois  Graf  Gavassini^)  hatte  den  Auftrag,  in  der 
Nacht  vom  10.  auf  den  11.  April  den  Isonzo  zu  übersetzen  und 
zu   trachten,    noch   im  Laufe  des  Tages  Cormons  zu  gewinnen^). 

Das  Unternehmen  drohte  ganz  zu  scheitern,  da  die  Fran- 
zosen die  Brücke  über  den  Fluß  abgebrochen  hatten  und  die 
zum  Übersetzen  der  Truppen  notwendigen  Pontons  noch  nicht 
eingetroffen  waren. 

Ein  Brückenschlag  war  angesichts  des  Gegners,  welcher  am 
jenseitigen  Ufer  einen  steinernen,  zur  Verteidigung  hergerichteten 
Turm  besetzt  hielt*),  nicht  möglich,  an  ein  Durchwaten  konnte 
aber  nicht  gedacht  werden,  da  die  anhaltenden  Regengüsse  der 
letzten  Tage  und  die  reichen  Schneefalle  im  Gebirge  den  Isonzo 
in  einen  mächtigen  Strom  verwandelt  hatten.  Vergebens  hatte 
der  österreichische  Kommandant  schon  einen  Preis  von  100  Dukaten 
jenem  zugesprochen,  der  in  der  Lage  sei,  eine  Furt  über  das 
reißende  Gewässer  anzugeben. 


*)  Verteilung  der  Truppen,    siehe  H  o  r  m  a  y  r,    6o.    (K.  A.,  F.  A.  1809,  Ope- 
rationsjoumal  Nr.  52.) 

')  5  km  westlich  Cividale  an  der  Straße  nach  Udine. 

*)  Seit  1790  Theresienritter. 

♦)  K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  IV,  23. 

•)  Hirtenfeld,  Der  Militär-Maria  Theresien-Orden,  II,  903. 
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Hauptmann  Faverge')  des  Infanterieregiments  Erzherzog 
Franz  Karl  hatte  sich  trotzdem  erbotig  gemacht,  mit  50  Mann 
das  Wagestück  auf  eigene  Faust  zu  versuchen  und  es  gelang  seiner 
Überredungskunst,  zwei  ortskundige  Leute,  einen  Studenten  und 
einen  Fischer,  zu  bestimmen,  ihn  zu  führen;  Oberleutnant  Leopold 
Cserghö  desselben  Regiments  schloß  sich  der  Expedition  an-), 

Gegen  10  Uhr  abends,  bei  sturmartigem  Wiad,  setzte  sich 
die  kleine  Schar  in  Bewegung  und  gelangte,  geschützt  durcli  das 
Dunkel  der  Nacht,  teils  schwemmend,  teils  watend,  an  das  jen- 
seitige Ufer,  gerade  gegenüber  von  Podgora;  zwei  Mann  hatte 
die  Strömung  verschlungen. 

Der  ahnungslose  feindliche  Posten  wurde  überrumpelt  und 
entwaffnet,  der  Turm  besetzt. 

Nun  erst  konnten  die  Arbeiten  für  den  Brückenschlag  be- 
ginnen, welcher  infolge  der  äußerst  ungünstigen  Verhältnisse  über 
5  Stunden  währte;  während  dieser  ganzen  Zeit  behauptete 
Faverge  ohne  jede  Unterstützung  seine  Stellung  gegen  die 
wiederholten  Versuche  der  Franzosen,  sich  dieses  Postens  wieder 
zu  bemächtigen. 

Gegen  Morgengrauen  war  die  Brücke  soweit  in  stand  ge- 
setzt, daß  Infanterieabteilungen  sie  in  Reihen  passieren  konnten; 
die  Geschütze  muüten  von  der  Mannschaft  hinübergeschafft  werden, 
die  Munition  wurde  getragen,  Pferde  und  Wagen  folgten  erst 
im  Laufe  des  Tages. 

Infolge  dieser  Umstände  ließ  GM*  Gavassini  bereits 
unweit  der  Brücke,  in  Mossa,  halten  und  schob  nur  die  Avant- 
garde bis  Capriva  vor;  Besorgnisse  für  seine  Flanken  hatten 
diesen  Entschluß  bestärkt,  da  nach  eingelaufenen  Nachrichten 
bedeutendere  feindliche  Streitkräfte  einerseits  in  Cividale,  anderer- 
seits in  Romans  standen. 

Gradiska   wurde    von  einer  Division  Frimont-Husaren  unter 
ior  Emanuel  Freiherm  von  Bretfeld,  welcher  Major  Raimund 


Majc 


*)  Heinricli  Graf  von  Faverge  wurde  ivl  Chamb^ry  im  Jahre  1781  geboren 
und  trat  ächon  iD  jugendlichem  Alter  in  die  kaiseriiche  Armee  eitt,  welcher  er  leider 
nur  durch  12  Jahre  angehörte.  1805  und  1809  war  er  Hauptroattn  fm  53*  Infanterie- 
regimcut  und  erwarb  sich  im  letztere a  Jahre  durch  sein  heroisches  Verhalten  bei  der 
Übersetzung  des  Isonzo  tiüchst  Götz  das  Kittcrkreut  des  Theresieo Ordens,  l8ll  verUcti 
er  als  Major  den  kaiserlichen  Dienst  und  trat  in  die  piemontesische  Armee  ein,  in 
welcher  er  bis  zum  Generalleutnant  avancierte;  er  «tarb  im  Jahre  1839, 

'}  GM.  Gavassini  an  Erzheraog  Johann  und  Oberst  Tomaifttch  an  Ober» t 
Nugeiit,  Mossa,  11.  Aprtl*  (K..  A.,  F.  A.  1&09,  9.  Korps,  IV,  17;  ItaUen, 
rV»  36,  38.1 


59 

Graf  Thurn  des  2.  Triester  Landwehrbataillons  mit  2  Landwehr- 
kompagnien  nachrückte,  überfallen  und  besetzt*) ;  in  die  rechte 
Flanke  rückten  2  Kompagnien  nach  San  Martino,  Patrouillen 
streiften  bis  nach  Cormons  und  an  den  Judrio  (rechter  Zufluß 
des  Isonzo). 

Der  österreichische  Verlust  betrug  an  diesem  Tage  2  Tote 
und  5  Verwundete;    dagegen  wurden  70  Gefangene  eingebracht. 

Rüokzngr  des  Vizekönigs  hinter  den  Tagliamento. 

Prinz  Eugen  Beauharnais  erhielt  schon  am  10.  April 
Kenntnis  sowohl  von  der  bei  Pontebba  erfolgten  Übergabe  der 
Aufkündigung,  als  auch  vom  Vormarsch  der  Österreicher  im 
Fellatal.  Die  sicher  scheinende  Voraussetzung,  daß  die  Feindselig- 
keiten erst  viel  später  beginnen  würden  und  der  Gegner  sich  an 
der  italienischen  Grenze  jedenfalls  streng  defensiv  zu  verhalten 
beabsichtige,  hatte  sich  als  trügerisch  erwiesen.  Prinz  Eugen 
durfte  nicht  daran  denken,  mit  den  zur  Hand  befindlichen  Kräften 
in  einen  ernsten  Kampf  einzutreten.  Es  hätte  des  schwierigen 
Marsches  des  Erzherzogs  Johann  über  den  Predil  gar  nicht 
bedurft,  da  sich  der  Vizekönig  gleich  auf  die  erste  Nachricht  vom 
Anrücken  der  Österreicher  im  Fellatal  zum  Rückzug  hinter  den 
Tagliamento  entschloß,  wo  er  genügend  Kräfte  zu  vereinigen 
hoffte,  um  dem  Gegner  die  Spitze  bieten  zu  können. 

Unverzüglich  erhielt  der  DG.  Seras  Befehl,  seine  weit 
getrennten  Truppen^)  bei  Udine  zu  versammeln  und  mit  einem 
Bataillon  die  Besatzung  von  Palmanova  zu  verstärken.  Broussier 
wurde  angewiesen,  die  Stellung  bei  Ospedaletto  hartnäckig  zu 
halten^),  da  die  Österreicher,  die  der  Prinz  im  Anmarsch  von 
Pontebba  her  vermuten  mußte,  nicht  in  die  Ebene  gelangen 
durften,  ehe  Seras  den  Rückzug  angetreten  hatte. 

Gleichzeitig  wurden  Kuriere  an  die  rückwärts  befindlichen 
Armeekörper  abgesendet,  um  sie  zum  eiligen  Marsch  an  den 
Tagliamento  anzuweisen.  Grenier,  dessen  Division  samt  dem 
6.  Jägerregiment  zu  Pferd  im  Räume  Pordenone — Conegliano  kanto- 


*)  Bericht  des  Obersten  Toraassich. 

•)  Divisionsstab,  106.  Linienregiment,  Artillerie  und  Sappeure  vor  Udine, 
BG.  Garreau  mit  3  Bataillonen  des  53.  Linienregiments  bei  Cormons,  das  4.  Bataillon 
in  Cividale,  35.  Linienregiment  bei  Palmanova,  das  zugeteilte  6.  Husarenregiment  im 
Vorpostendienst  am  Torre.  (Vi gn olle,  469.) 

•)  Engen  an  Napoleon,  Valvasone,  12.  April.  (Du  Casse,  IV,  446.) 
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nierte*),  konnte  schon  am  1 1  •  am  Tagliamento  eintreffen,  an  dem 
bereits  DG,  Sahuc  mit  dem  8.  Jägerregiment  zu  Pferd  stand. 

Barbou  hatte  ö  Bataillone  in  Treviso^  doch  standen  die 
übrigen  an  der  Brenta  und  in  Feltre,  so  daß  es  wohl  dreier  Tage 
bedurfte,  ehe  die  Division  den  Tagliaraento  erreichte. 

Severoli,  dessen  italienische  Division  mit  dem  (jtos  in 
Padua,  mit  dem  7.  Linienregiment  aber  in  Este  und  25  km 
weiter  rückwärts  stand,  durfte  kaum  vor  4  Tagen  erwartet 
werden.  Er  ließ  auf  Befehl  des  Vizekönigs  das  4.  Bataillon  des 
7.  Linienregiments  in  Este  als  Garnison  zurück-). 

Die  2.  Dragonerdivision,  DG.  Pull y,  mit  dem  Stab  und  dem 
28.  Dragonerregiment  in  Rovigo,  erhielt  den  Aufbruchbefehl  erst 
am  II.  um  6  Uhr  abends,  Sie  hatte  das  39.  Regiment  in  Ferrara, 
das  23.  zwischen  Legnago  und  Mantua.  Abgesehen  von  der 
weiten  Trennung  müssen  noch  andere  Hemmnisse  mitgewirkt 
haben  oder  war  der  Befehl  vielleicht  nicht  dringlich  genug  ab- 
gefaßt, kurz,  der  Divisionär  zeigte  eine  merkwürdige  Langsam- 
keit; erst  am  14.  hatte  er  das  Teteregiment  in  Mestre,  die 
rückwärtigen  Regimenter  in  Padua  beisammen,  während  der 
Vizekönig  mit  Sicherheit  darauf  rechnete,  die  Dragoner  in 
längstens  5  Märschen  zur  Hand  zu  haben. 

Auch  die  italienische  Garde  erhielt  einen  Marschbefehl,  der 
am  12.  in  Mailand  eingetroffen  sein  dürfte,  da  an  diesem  Tage 
die  beiden  Bataillone  Jäger  und  Veliten  abrückten,  während  die 
Dragoner  schon  am  Vortag,  augenscheinlich  infolge  früher  er- 
haltener Weisungen,  den  Marsch  nach  Padua  angetreten  hatten, 
wo  sich  bereits  die  Ehrengarde  und  ein  Grenadierbataillon 
befanden.  Auf  diese  Truppen  war  in  nächster  Zeit  nicht  zu 
zählen* 

Weiters  wurde  das  25.  Jägerregiment  zu  Pferd  aus  Bassano 
und  Vicenza  zur  baldigen  Vereinigung  mit  der  Division  Sahuc 
angewiesen. 

Endlich  wollte  der  Vizekönig  die  Division  Lamarque  heran- 
ziehen, deren  112,  Linienregiment  allerdings  noch  nicht  aus 
Toscana  eingetroffen  war,  während  sich  das  4.  Bataillon  des  42. 
eben  auf  dem  Marsch  nach  Palmanova  befand  und  rechtzeitig 
anlangte,  um  die  Besatzung  zu  verstärken.  Prinz  Eugen  glaubte, 
daß   sein  Befehl  früh  genug  in  Verona  eintreffen  werde,    um  die 

')  Das  4.  Bataillon  des  i.  leichten  Regiments  befand  sich  aU  Garnisoa  in 
Falmanova. 

'     V    -rtoUe,  468. 
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Division  noch  am  ii.  in  Vicenza^)  vereinigen  zu  können.  Doch 
erhielt  Lamarque  diese  Ausfertigung  überhaupt  nicht  und  eine 
zweite,  am  ii.  abgesendete,  erst  spät  abends  am   13.^). 

Von  dieser  Verzögerung  hatte  das  Armeekommando  keine 
Kenntnis  und  glaubte,  die  Division  längstens  bis  16.  zur  Ver- 
fügung zu  haben. 

Die  2.  italienische  und  die  i.  Dragonerdivision  wurden  in  der 
Lombardei  belassen,  um  unter  dem  DG.  Baraguey  d'Hilliers  dem 
aus  Tirol  gewärtigten  Angriff  entgegentreten  zu  können. 

DG.  Miollis  erhielt  den  Auftrag,  die  zur  künftigen  Division 
Durutte  gehörigen  Truppen  unverzüglich  abzusenden.  Am  12.  und 
13.  April  trat  BG.  Valentin  den  Marsch  nach  Norden  an^). 

BG.  Garreau  erhielt  erst  um  11  Uhr  abends  des  10.  den 
Befehl  des  DG.  Seras  zur  Versammlung;  am  11.,  4  Uhr  früh, 
war  diese  bis  auf  die  am  weitesten  gegen  die  Grenze  vorge- 
schobenen Posten  durchgeführt.  Obzwar  der  Vizekönig  bereits 
zum  Rückzug  hinter  den  Tagliamento  entschlossen  war,  wie  die 
angeordnete  Verstärkung  der  Besatzung  von  Palmanova  zeigt, 
wollte  er  doch  nicht  voreilig  Friaul  verlassen,  ehe  eine  Bestätigung 
der  Nachricht  vom  gegnerischen  Vormarsch  eingetroffen  war. 
Aus  diesem  Grunde  und  wohl  auch,  um  den  vom  Nachtmarsch  er- 
müdeten Truppen  eine  Rast  zu  gewähren,  das  Einrücken  der 
GTenzfK)Sten  abzuwarten,  blieb  die  Division  Seras  am  Vormittag 
des  II.  bei  Udine  stehen. 

Alsbald  dürfte  die  Nachricht  vom  Isonzoübergang  der  Öster- 
reicher eingetroffen  sein;  gegen  Mittag  meldeten  die  aus  dem 
Natisonetal  zurückeilenden  Vortruppen  das  Anrücken  einer 
starken  Kolonne  gegen  Cividale.  Nun  durfte  der  Prinz  mit  dem 
Rückzug  nicht  länger  zögern.  Seras  war  von  einem  überlegenen 
Angriff  bedroht,  noch  bedenklicher  aber  war  die  Lage  der  im 
Tal  des  Tagliamento  weit  vorgeschobenen  Division  Broussier.  An 
diese  ging  sofort  der  Befehl  zum  Rückzug  über  die  Brücke  bei 
Dignano  ab*),  Seras  sollte  am  11.  nachmittags  nur  bis  Campo- 
formido^),  am   12.  zeitlich  früh  über  Codroipo    hinter  den  Taglia- 


*)  In  Viccnza  lag  das  29.  Linienregiment  der  Division. 
*)  VignoUe,  479,  484. 
»)   Vignolle,  497. 

*)  Udine — Ospedaletto  27  /,'m,  Eintreffen  des  Befehles  2  Uhr  30  Minuten  nach- 
mittags, also  Absendung  etwa  mittags. 
*)  Campoformio, 
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mento  zurückweichen.  Er  marschierte  um  3  Uhr  nachmittags  unter 
Belassung  schwacher  Beobachtungsabteilungen  östlich  Udine  in 
die  Stellung  bei  Campoformido* 

Das  Hauptquartier  des  Armeekommandos  wurde  noch  am 
1 1.  nach  Valvasone  verlegt.  Auf  dem  Wege  dahin^  bei  Codroipo, 
traf  der  Vizekönig  die  Division  Grenier,  die  um  2  Uhr  früh  von 
Sacile  abmarsclnert  war  und  im  Laufe  des  Tages  die  Munitions- 
und Verpflegsvorräte^)  übernommen  hatte,  die  der  Prinz  für  die 
hinter  dem  TagUamento  zu  versammelnde  Armee  aus  Palmanova 
heranführen  \ie\S. 

Barbou  erreichte  am  11.  mit  der  Tetebrigade  Sacile. 
Sahuc  vereinigte  bei  Valvasone  das  6,  und  8.  Jägerregiment 
zu  Pferd.  Letzteres  wurde  zur  Aufklärung  über  den  Brücken- 
kopf vorgeschoben. 

Dem  Vizekönig  war  es  äußerst  peinlich,  diiß  er  dte  Ope- 
rationen mit  einem  Rückzug  eröffnen  mußte*  Er  fürchtete  den 
Tadel  seines  Stiefvaters  und  gab  sich  alle  Mühe,  das  Zurücknehmen 
der  beiden  Divisionen  hinter  den  TagUamento  in  einem  am  12. 
abgefaßten  Schreiben  zu  entschuldigen.  Er  berichtete,  daß  nach 
den  eingelangten  Meldungen  General  Chastelermit  18.000  Mann 
im  Fellatal,  Erzherzog  Johann  mit  17.000  nach  Cividale  und 
Graf  Gyulai  mit  27.000  über  den  Isonzo  vorgerückt  seien*). 

Am  12.  ging  Seras  um  4  Uhr  früh  dem  schon  am  Vortag 
erhaltenen  Auftrag  gemäß  hinter  den  TagUamento  zurück ;  sein 
106.  Linienregiment  besetzte  den  unvollendeten  Brückenkopf; 
Grenier  wurde  nach  Valvasone  zurückgenommen.  Da  Barbou 
mit  der  Tetebrigade  Pordenone  erreichte,  konnte  der  V^izekönig 
im  Falle  eines  Kampfes  auf  4  Infanteriedivisionen  rechnen.  So 
willkommen  ihm  ein  solcher  gewesen  wäre,  um  dem  Vorschreiten 
des  Gegners  ein  Ziel  zu  setzen,  hegte  er  doch  nachgerade  Be- 
denken, sich  am  Tagliamento,  mit  der  tückischen  Torrente 
Cellina  im  Rücken,  zu  schlagen.  Er  schwankte  daher  zwischen 
zwei  Entschlüssen.  Falls  es  sich  herausstellte,  daß  der  Gegner 
bisher  überschätzt  wurde,  wollte  er  mit  den  4  Divisionen 
nach  Friaul  vorstoßen.  Allerdings  erschien  ihm  dies  bei  dem 
Mangel  an  Reiterei  in  der  Ebene  jenseits  des  TagUamento 
ziemlich  gewagt.  Der  zweite  Entschluß  war,  noch  einen  Marsch 
nach  rückwärts,  bis  an  die  Livenza^  zu  machen,  um  sich  den  Ver- 


»)  400,000  Patronen^  100.000  ZwiebackmlioDen.    tVtgaolU,  479.) 
')  Du  Ca« 9«,  IV,  446. 
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Stärkungen  zu  nähern.  Wie  er  Napoleon  am  12.  bekanntgab, 
wollte  er  diese  Eventualität  wählen,  wenn  die  Österreicher  mit 
starken  Kräften  am  Tagliamento  erschienen.  Doch  sollte  dies 
der  letzte  Marsch  nach  rückwärts  sein.  Von  der  Livenza  aus 
wollte  er  mit  den  bis  dahin  versammelten  Kräften  unbedingt  die 
Offensive  ergreifen^). 

Offenbar  stand  er  unter  dem  überwältigenden  Gefühl  der 
Furcht,  was  sein  Stiefvater  zu  einer  derartig  retrograden  Krieg- 
führung sagen  werde.  Dies  beeinflußte  auch  in  den  nächsten 
Tagen  sein  Handeln  in  verhängnisvoller  Weise. 

Vormarscli  der  Österreiclier  an  den  TagUamento, 

Die  Langsamkeit  in  den  Bewegungen  der  Österreicher 
konnte 'allerdings  im  Hauptquartier  des  Vizekönigs  die  Hoffnung 
wecken,  daß  die  Versammlung  der  ganzen  Armee  hinter  dem 
Tagliamento  möglich  sein  werde;  ja  die  Vermutung  war  nicht 
unberechtigt,  daß  der  Gegner  viel  schwächer  sei,  als  man  bisher 
angenommen  hatte  und  deshalb  so  zögernd  vorrücke. 

Erzherzog  Johann  war  zufrieden,  daß  er  ohne  schwere 
Kämpfe  die  Ebene  erreicht  hatte.  Daß  sein  so  schön  eingeleiteter 
Vormarsch  den  Gegner  überraschte  und  die  weite  Trennung  der 
feindlichen  Kräfte  ihm  Gelegenheit  zu  Teilerfolgen  gab,  war  er 
sich  nicht  bewußt.  Vielleicht  hätte  ein  energisches  Vortreiben 
der  Kavallerie  am  11.  den  Divisionen  Seras  und  Broussier  Ab- 
bruch tun  können,  im  allgemeinen  würde  aber  eine  raschere 
Führung  der  Operationen  kaum  zu  etwas  anderem  geführt  haben, 
als  daß  der  Vizekönig  zu  noch  schnellerem  und  weiterem  Zurück- 
gehen auf  seine  Verstärkungen  gezwungen  gewesen  wäre. 

Die  Armee  war  nach  den  Anstrengungen  während  der 
letzten  Tage  der  Schonung  bedürftig,  ihr  Train  war  noch  weit 
zurück,  überdies  mußte  der  Erzherzog  eines  Angriffes  gewärtig 
sein,  sobald  die  feindliche  Armee  versammelt  war  und  er 
konnte  nicht  wissen,  daß  der  Vizekönig  hiezu  so  lange  brauchen 
werde. 

Als  am  12.,  5  Uhr  30  Minuten  ftnih,  eine  Eskadron  Ott- 
Husaren  Udine  vom  Feinde  geräumt  fand,  rückte  F ML.  Frimont 
mit  der  Avantgarde  bis  Campoformido  vor,  das  8.  Korps  erreichte 
Udine,  wo  zahlreiche  Vorräte  und  das  große  Feldspital  erbeutet 


*)  Eugen  an  Napoleon,  Valvasone,  12.  April.  (Dn  Casse,  IV,  448.) 
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wurden,  das  9.  Cividale  ^).  Schon  am  Morgen  traf  eine  Meldung 
Gavassinis  ein,  daß  er  den  Isonzoübergang  bewirkt  habe  und 
am   12.  nach  Cormons  gelangen  werde*). 

Erzherzog  Johann  wollte  den  13.  dazu  benützen,  um  seine 
Streitkräfte  bei  Udine  zu  vereinigen  und  das  Herankommen  des 
Trains  zu  erwarten. 

GM.  Gavassini  erhielt  Befehl,  mit  einem  Teil  seiner 
Truppen  Palmanova  zu  zemieren,  mit  den  übrigen  am  13.  nach 
Udine  einzurücken^).  Major  Vinzenz  Lachovsky  wurde  mit  seiner 
Division  Hohenzollem-Chevaulegers  nach  Martignacco  gesendet, 
um  die  Verbindung  mit  Oberstleutnant  Volkmann  herzustellen 
und  am  13.  zur  Aufklärung  über  Dignano  vorzurücken*).  Volk- 
mann wurde  in  Gemona  und  Ospedaletto  angetroffen,  wohin  er 
am   12.  vorgerückt  war^). 

Am  13.  bezog  das  9.  Korps  im  Laufe  des  Vormittags  neben 
dem  8.  bei  Udine  Lager.  Zu  Mittag  rückte  GM.  Gavassini  mit 
4  Bataillonen^)  und  6  Eskadronen  Frimont-Husaren  ein.  Zur 
Blockade  von  Palmanova  hatte  er  unter  dem  Obersten  Franz 
Freiherrn  von  Tomassich')  des  Generalquartiermeisterstabes 
23  Landwehr-**),  4  Gamisonskompagnien ^),  die  Division  Frimont- 
Husaren  des  Majors  Bretfeld  und  eine  halbe  dreipfündige 
Brigadebatterie  zurückgelassen.  Schwere  Artillerie  sollte  von 
Triest  herbeigeschafft  werden  ^^).  (rradiska  blieb  mit  dem  i.  Görzer 
Landwehrbataillon  besetzt. 

Es  war  dem  Obersten  Tomassich  selbstverständlich  nicht 
möglich,  gegen  die  wohlbewehrte  Festung  etwas  Ernstes  zu 
unternehmen.     Deren  Kommandant,    BG.  Schilt,    verfügte    über 


*)  K.  A.,  F.  A.   1809,  Operationsjournal  Nr.  52. 

*)  FML.  Ignaz  Gyulai  an  Erzherzog  Johann,  Cividale,  12.  April.  (K.  A. 
F.  A.   1809,  Italien,  IV,  51.) 

3)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  52. 

*)  FML.  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  T6te  de  pont  am  Tagliamento, 
14.  April,   II  Uhr  vormittags.  (K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  IV,  71.) 

*)  Volkmann  an  Oberst  Nugent,  Gemona,  13.  April,  4  Uhr  nachmittags. 
(Ebenda,  IV,  65.) 

®)  Infanterieregiment  Reisky,   I.  Bataillon  Erzherzog  Franz  Karl. 

')  Theresienritter  seit  1800. 

®)  2.  Adelsberger,  2.  Görzer  Landwehrbataillon  (je  6  Kompagnien),  3  Kom- 
pagnien des  I.  und  das  2.  Triester  Landwehrbataillon  (8  Kompagnien).  Am  16.  stieß 
das   3.  Adelsberger  zum  Blockadekorps. 

^)  Des  3.  Gamisonsbataillons. 
»";  K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  IV,  61,  72,  83.  85. 


65 

4  Bataillone^),    2  Artilleriekompagnien,    eine    Sappeurkompagnie,  . 
eine  Mineurabteilung   und   einen    Zug   des    6.    Husarenregiments,  ' 
zusammen  3500  Mann^).     Die  Befestigungen  waren  in  gutem  Zu- 
stand,   mit    132    Geschützen    bestückt,    Proviant   für    mindestens 
3  Monate  vorhanden.  Der  General  hatte  Beobachtungsposten  bis 
an  den  Torre  vorgeschoben'). 

Als  Schilt  am  13.  April  die  vom  Major  Bretfeld  unter- 
zeichnete Aufforderung  zur  Übergabe  empfingt),  erteilte  er  eine 
stolze,  abweisende  Antwort^).  Tomassich  blieb  nichts  übrig, 
als  seine  Truppen  außer  Schußweite  der  Festung  in  einem  gegen  * 
Südwesten  offenen  Halbkreis  in  Ortschaften  zu  verlegen*^),  um 
Flanke  und  Verbindungen  der  Armee  gegen  Diversionen  der 
Besatzung  zu  schützen. 

Während  das  Gros  der  Armee  am  13.  April  im  Raum  um 
Udine  rastete,  ließ  Erzherzog  Johann  seine  Vortruppen  näher 
an  den  Tagliamento  herangehen.  Oberstleutnant  Volkmann  hatte 
eine  Abteilung  zur  Zemierung  von  Osoppo  zurückzulassen,  mit 
dem  Gros  die  rechte  Flanke  des  Heeres  zu  decken.  Vor  der 
Festung,  Orte  in  deren  weiteren  Umkreis  östlich  des  Tagliamento 
besetzend,  blieb  Major  Paul  Toperczer  mit  dem  2.  Bataillon 
Erzherzog  Franz  Karl  zurück,  westlich  des  Flusses  hielten  schwache 
Detachements  vom  Banalbataillon  die  Zemierung  aufrecht^).  Zur 
Ablösung  des  Blockadekorps  waren  das  i.  Cillier  und  2.  Marburger 
Landwehrbataillon  der  Brigade  GM.  Peter  von  Lutz  bestimmt, 
doch  traf  die  Ablösung  erst  am  22.  April  vor  Osoppo  ein,  worauf 
das  Bataillon  Erzherzog  Franz  Karl  der  Armee  nachrückte®). 


^)  4.  vom  I.  leichten,  35.  und  42.  Linienregiment,  2.  vom  italienischea 
3.  leichten. 

«)  Du  Casse,  V,  9;  Vignolle.  479;  Pelet,  III,  119. 

*)  Vaudoncourt,  I,   141. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809.  Italien,  IV,  ad  72  b. 

*)  „J*ai  re^u  votre  lettre  de  ce  jour;  vous  me  jugeriez  peu  digne  de  la  con- 
üance  qui  m'a  6t6  accord^e,  et  pr^sumeriez  mal  des  troupes  sous  mon  comman dement, 
si  j'obtempirais  h.  la  demande  qu'elle  contient;  je  me  borne  donc  ä  vous  en  accuser 
liception.'*  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  ad  72  c.) 

•)  Die  besetzten  Ort^,  durchschnittlich  8  km  von  Palmanova  entfernt,  waren: 
San  Giorgio,  Muscoli,  Aquileja,  Campolongo,  Romans,  Versa,  Medea  (Hauptquartier), 
Borgnano,  Viscone,  Mediuza,  San  Stefano,  Lavariano,  Chiasielis,  Mortegliano.  (K.  A., 
F.  A.  1809,  Italien,  IV,  ad  61.} 

')  Volkmann  an  Toperczer,  San  Daniele,  14.  April.  (K.  A.,  F.  A.  1809, 
Italien,  IV,  73.) 

')  Ebenda,  IV,  74V2,  75,  97,   II2V4,  i28'/4;  Operationsjournal  Nr.  52. 
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Volkmann  erreichte  am  13.  San  Daniele  und  sandte 
Patrouillen  gegen  Dignano  und  am  rechten  Ufer  des  Tagliamento 
bis  Spilimbergo  vor.  Sie  fanden  beide  Orte  vom  Feinde^  Division 
Broussier,  besetzt.  Gegen  Abend  erschien  auch  die  Division 
Hohenzollem-Chevaulegers  des  Majors  Lachovsky,  von  Marti- 
gnacco  her,  vor  Dignano,  wo  es  zu  einer  unbedeutenden  Plänkelei 
kam*  Bei  Einbruch  der  Dunkelheit  zog  Broussier  das  4.  Bataillon 
des  9.  Linienregiments  auf  das  rechte  Ufer  zurück  und  ließ  die 
Brücke  über  den  Tagliamento  abbrechen^). 

Zur  Deckung  der  linken  Flanke  der  Armee  schied  Erzherzog 
Johann  das  u  Bataillon  Erzherzog  Franz  Karl,  3  Kompagnien 
Otocaner,  2  Eskadronen  Frimont-Husaren  und  eine  Halbbatterie 
unter  dem  Obersten  Andreas  von  Gyurkovics  des  Regiments 
Erzherzog  Franz  Karl  aus.  Dieses  Detachement  nahm  am  13.  an 
und  südlich  der  Strai3e  Palmanova  — Codroipo  derart  Stellung, 
daß  es  einem  eventuellen  feindlichen  Vorstoß  von  Madrisio  oder 
Latisana  her,  wo  sicheren  Nachrichten  zufolge  an  einem  Brücken- 
kopf gearbeitet  wurde,  entgegentreten  konnte'). 

Den  Weisungen  des  Erzherzogs  gemäß  ließ  FML.  Frimont 
die  verstärkte  Avantgarde,  16  Kompagnien  Banalisten,  je  ein 
Bataillon  Erzherzog  Franz  Karl  und  Franz  Jellacic,  2  Eskadronen 
HohenzoUern-Chevaulegers,  6  Eskadronen  Ott-Husaren,  eine 
Kavalleriegeschütz-  und  eine  halbe  Brigadebatterie,  gegen 
Codroipo  vorgehen.  In  Lompicchia  angelangt,  erfuhr  Frimont 
von  der  vorausgesendeten  Kavallerie,  daß  Codroipo  vom  Feind 
besetzt  sei.  Er  ließ  hierauf  die  Avantgarde  im  steinigen,  eine 
gute  Deckung  gewährenden  Bett  des  östlich  des  Ortes  fließenden 
Comobaches  aufmarschieren.  Als  ein  Bataillon  und  2  Eskadronen 
zum  Angriff  vorgingen,  räumte  der  schwache  französische  Posten 
Codroipo  und  zog  sich  in  den  Brückenkopf  zurück";. 

Das  Erscheinen  der  Österreicher  am  Tagliamento  notigte 
den  Prinzen  Eugen  zur  endgültigen  Entschluß fassung.  Vorher 
wollteer  sich  indessen  durch  eine  Rekognoszierung*)  vergewissem, 
ob  der  ihm  so  peinliche  Rückzug  wirklich  schon  unvermeidlich 
geworden    sei.     Er    ließ    2    Bataillone    der    Division    Seras    und 


^)  Journal  Broussier,   15;  du  Casse,  V,   12;  VauJoncoart,  1,  150. 

*)  Eriherzog  Johann  au  Oberst  Gyurkovics,  U^lio'?  i  1.  Xnül  (K  A.^ 
F,  A,  1809^  Italien,  IV,  68>;  Operationsjoaniil  Nr,  52. 

•)  FMT-,  Frimont  an  Erxhertog  Johann,  Lomj)iccrn;i,  13.  Apm,  jj  QHr 
mittagi.  (K.  A,,  F.  A.  1809,  lUJien,  IV,  b%) 

*)  Vaudoncauft,  I,  [49;    dn  Casscv  V«  t^j  Vignolle,  481« 
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8  Eskadronen  von  Sahuc  gegen  Codroipo  vorgehen.  Das  öster- 
reichische Detachement,  dem  obendrein  eine  offenbar  unrichtige 
Meldung  vom  Anmarsch  einer  feindlichen  Abteilung  von  Dignano 
zukam,  zog  sich  nach  einem  kleinen  Geplänkel  auf  das  Gros  der 
Avantgarde  zurück.  Die  Franzosen  hatten  mit  der  Erkundung, 
daß  ansehnliche  Kräfte  am  Comobach  standen,  ihren  Zweck 
erreicht  und  traten  den  Rückmarsch  an. 

GM.  Josef  von  Wetzl  besetzte  mit  den  2  Linien- 
bataillonen, je  einer  Division  HohenzoUem-Chevaulegers  und  Ott- 
Husaren,  einer  halben  Kavalleriegeschützbatterie  abermals  Co- 
droipo und  trieb  Patrouillen  gegen  den  Brückenkopf  und  die 
Strecke  des  Tagliamento  von  Dignano  bis  Latisana  vor.  Die 
übrigen  Truppen  der  Vorhut  bezogen  östlich  des  Comobaches 
eine  Vorpostenaufstellung  ^). 

Nach  dem  Ergebnis  der  Rekognoszierung  erachtete  es  der 
Prinz  Eugen  für  geraten,  die  Truppen  vom  Tagliamento  unter  dem 
Schutze  der  Dimkelheit  an  die  Livenza  zurückzuführen.  Der  Prinz 
konnte  zufrieden  sein,  daß  die  Langsamkeit  der  Österreicher  den  von 
den  Versammlungsmärschen  bei  strömendem  Regen  erschöpften 
Truppen^)  wenigstens  einen  Tag  der  Erholung  gewährt  hatte. 

Barbou,  der  in  Pordenone  das  Herankommen  der  rück- 
wärtigen Bataillone  erwartete,  erhielt  Befehl,  die  Vereinigung 
bei  Sacile  zu  bewirken.  Die  Divisionen  am  Tagliamento  hatten 
um  Mittemacht  den  Rückzug  anzutreten,  Seras  mit  den  3  Reiter- 
regimentern von  Sahuc  als  Nachhut  nach  Räumung  des  Brücken- 
kopfes und  Zerstörung  der  Brücke  am  14.  um  2  Qhr  früh  zu  folgen. 
Es  sollten  erreichen:  Broussier  den  Oberlauf  der  Livenza  bei 
Polcenigo  (etwa  2  km  westlich  S.  Giovanni),  Grenier  Sacile, 
Seras  mit  dem  6.  Jägerregiment  zu  Pferd  Brugnera  (6  km  unter- 
halb Sacile).  In  Pordenone  hatte  der  letztere  den  DG.  Sahuc 
mit  dem  6.  Husaren-,  8.  Jägerregiment  zu  Pferd,  3  Bataillonen  des 
35.  Linienregiments  und  4  Geschützen  als  Avantgarde  zurückzu- 
lassen. 

Der  Marsch  vollzog  sich  ohne  jede  Störung ;  in  den  Nach- 
mittagsstunden des  14.^)  erreichten  die  Divisionen  nach  Hinter- 
legung von  mehr  als  30  km  Weges  die  zugewiesenen  Abschnitte, 


')  FML.  Frimont    an    Erzherzog    Johann,    Lompicchia,    13.  April.    (K.  A., 
F.  A.  1809,  Italien,  IV,  70.) 

*)  Eugen  an  Napoleon,   12.  April. 

3)  Die  Division  Broussier  um  4  Uhr  nachmittags.    (Journal  Broussier,  15.) 

5* 
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wo  sie  auf  dem  linken  Ufer  in  zwei  Treffen  Lager  bezogen.  Der 
Vizekonig,  dessen  Hauptquartier  nach  Sacile  kam,  eilte  an  die 
Livenza  voraus^  um  die  Stellung  zu  rekognoszieren.  Er  traf  unter- 
wegs den  BG.  Pages  mit  dem  2^'  JägeiTegiment  zu  Pferd,  das  ^ 
er  nach  Fontana  fred  da  wies.  Grenier  w^rde  beauftragt»  diesem' 
General  das  i.  Linienregiment  zur  Verfügung  zu  stellen,  damit 
er  der  weit  vor  die  Front  vorgeschobenen  Avantgarde  als  Rück* 
halt  dienen  konnte.  Barbou  wurde  als  Reserve  des  Zentrums 
4  km  westlich  Sacile,  bei  Fratta  aufgestellt.  Seine  etwas  zu  große 
und  bei  ihrer  Zusammensetzung  aus  dritten  und  vierten  Bataillonen 
augenscheinlich  als  etwas  minderwertig  betrachtete  Division  wurde 
durch  Abgabe  eines  Bataillons ^j  an  Grenier  ein  wenig  ge- 
schwächty  überdies  sandte  der  Vizekonig  2  Bataillone  und  z  Ge- 
schütze in  eine  von  ihm  ausgemittelte  Stellung  an  den  Quellen 
der  Livenza,  um  eine  Umgehung  der  Front  zu  verhindern. 

Severoli,  der  am  ii.  bis  Campo  S.  Pierro,  halben wegs  von 
Padua  nach  Treviso,  und  am  12.  nach  einem  starken  Marsch  bis 
Conegliano  gelangt  war,  hatte  am  13.  einen  Rasttag  eingeschaltet, 
um  das  Herankommen  der  rückwärtigen  Bataillone  zu  erw^arten. 
Er  erreichte  am  14.  die  Livenza  und  wurde  vom  Vizekonig 
beauftragt,  als  Reserve  des  rechten  Flügels  westlich  Brugnera 
Lager  zu  beziehen  und  eine  Voltigeurkompagnie  mit  25  Reitern 
nach  Portobuffole  und  Motta  di  Livenza  zur  Zerstörung  der  dor- 
tigen Übergänge  und  Beobachtung  des  Unterlaufes  der  Livenza 
zu  entsenden. 

Von  Lamarque  undPully  kam  keinerlei  Nachricht,  ersterer 
rückte  an  diesem  Tage  erst  von  Verona  ab.  Der  Vizekonig 
rechnete  aber  mit  ihrer  baldigen  Ankunft  Er  hatte  überdies  am  13, 
einen  Befehl  an  den  BG.  Gu^rin  d'Etoquigny  gesendet,  die 
i.  Dragonerdivision  am  14.  bei  Verona  zu  versammeln,  das  7.  Regi- 
ment der  Gruppe  Baraguey  d*Hilliers  zuzuteilen,  mit  dem  Gros 
aber  ehebaldigst  an  der  Livenza  einzutreflFen,  Die  Erkenntnis,  daß 
der  Gegner  über  relativ  viel  Kavallerie  verfugte,  mag  diesen 
Entschluß  gezeitigt  haben. 

Auf  die  Garde  war  nicht  zu  rechnen.  Ihre  TetestafFel  ver- 
ließ am  14.  Padua,  die  Dragoner,  Jäger  und  Veliten  erreichten 
erst  Desenzano  beziehungsweise  Brescia. 

Große  Sorgen  machten  dem  Prinzen  Eugen  die  Fortschritte 
der  Österreicher  in  Tirol     Er  glaubte  nicht  anders,    als  daü  die 


■)  4.  des  II.  Linieofcgimffiita. 
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dort  durch  das  Pustertal  eingerückte,  stark  überschätzte  Kolonne^) 
alsbald  durch  das  Etschtal  in  Italien  einfallen  werde.  Seit 
den  letzten  Erfahrungen  mutete  er  den  Österreichern  offenbar 
eine  gewaltige,  allseitige  Offensive  nach  Italien  zu.  Unleugbar 
bedeutete  ein  siegreiches  Vordringen  des  Gegners  aus  Tirol,  in 
den  Rücken  der  Hauptkräfte,  eine  große  Gefahr.  Dies  bestärkte 
den  Prinzen  in  seinem  Entschluß,  mit  der  Armee  des  Erzherzogs 
Johann  in  Bälde  abzurechnen,  um  die  Gruppe  des  DG. 
Baraguey  d'Hilliers  unterstützen  zu  können. 

So  legte  sich  der  Prinz  schon  am  14.  den  Plan  zurecht,  am 
nächsten  Tage  durch  den  bei  Pordenone  zurückgelassenen  General 
Sahuc  die  Erkundung  des  feindlichen  Vormarsches  eifrig  betreiben 
zu  lassen  und  mit  dieser  Gruppe  und  jener  bei  Fontana  fredda  die 
österreichische  Kavallerie  davon  abzuhalten,  in  die  Aufstellung 
der  Armee  Einsicht  zu  nehmen.  Während  sich  dann  der  Erzherzog 
Johann  am  16.  rüstete,  den  Übergang  über  die  Livenza  zu 
erzwingen,  wollte  der  Vizekönig  durch  einen  Gegenstoß  mit  allen 
6  Infanteriedivisionen,  Lamarque  eingerechnet,  dem  Feinde  zuvor- 
kommen^). 

Am  Morgen  des  14.  entdeckten  die  österreichischen  Patrouillen 
den  Abmarsch  des  Gegners,  ein  Nachdrängen  war  indessen  bei 
dem  Mangel  an  Übergängen  unmöglich.  Der  rastlosen  Tätigkeit 
der  unter  Oberst  Leopold  Freiherm  von  Ludwigsdorf  der 
Hohenzollem-Chevaulegers  vorgesendeten  Kavallerie  der  Vorhut 
gelang  es  wohl  bis  1 1  Uhr  vormittags,  die  nur  teilweise  zerstörte 
Brücke  (Ponte  della  Delizia)  notdürftig  wiederherzustellen  und 
für  die  Kavallerie,  Artillerie  und  den  Train  eine  Furt  auszumitteln, 
es  kam  indessen  zu  keiner  Verfolgung.  Nach  Besetzung  von  Val- 
vasone  begnügte  sich  die  österreichische  Avantgarde,  Patrouillen 
gegen  Cordenons  vorzutreiben. 

Erzherzog  Johann  führte  das  Gros  in  ein  Lager  zwischen 
Codroipo  und  Passeriano  (Hauptquartier.)  Oberst  Gyurkovics 
rückte  mit  dem  linken  Flügeldetachement  nach  Latisana,  wo  er 
große  Vorräte  des  Gegners  erbeutete  und  im  Laufe  des  Tages 
eine  Seilüberfuhr  herstellen  ließ,  Oberstleutnant  Volkmann  nach 
Dignano.  Major  Lachovsky  hatte  etwas  weiter  oberhalb,  bei 
Ccirpacco,     einen    Übergang    ausgemittelt    und    gelangte    gleich 


^)  20.000  Mann  unter  General  Chasteler. 

')  Eugen  an  Napoleon,  San  Cassano  (6  km  westlich  Sacile),  14.  April.  (Du 
Casse,  V,  154.) 
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Volkmann  noch  am  14.  auf  das  jenseitige  Ufer  nach  Spilimberg'o. 
Patrouillen  streiften  bis  an  die  Cellina. 

An  diesem  Tag-e  wurde  die  Verbindung-  mit  den  Streitkräften 
in  Tirol  hergestellt,  Hauptmann  Zuccheri  war  mit  der  Kompagnie 
des  I .  Banalregiments  am  12,  von  Amaro  das  Deganotal  aufwärts 
gerückt  und  über  Sapado  am  14.  in  das  obere  Piavetal  gelangt- 
Südlich  Pieve  di  Cadore  stieß  er  auf  ein  kleines  Pikett,  das  er 
gefangennahm').  Bei  Perarolo  vereinigte  er  sich  mit  einem  vom 
FML.  Chasteler  abgesendeten  Detachement  unter  Major  Anton 
de  la  Notte^  je  eine  Kompagnie  Jäger  und  Landvvehrschützen, 
einige  Chevaulegers^).  Am  gleichen  Tage  erreichte  auch  Major 
Hieron3mius  Maria  Graf  Lodron  mit  dem  2- Villach  er  Land  wehr- 
bataillon  und  Landsturmabteilungen  aus  dem  Pustertal  die  Cxegend 
von  Pieve  di  Cadore.  Zuccheri  hatte  in  Erfahrung  gebracht,  daß 
in  Belluno  stärkere  feindliche  Kräfte  angesagt  wären. 


Treffen  bei  Pordenone  (lö.  April) ^). 

Gegen  Abend  des  14.  April  erhielt  Erzherzog  Johann  im 
Hauptquartier  zu  Passeriano  von  den  KavaDeriepatrouillen  die 
Nachricht,  daß  die  feindliche  Naciüiut  bei  Pordenone  stehe,  das 
Gros  aber  bereits  die  Livenza  passiert  habe.  Diese  vagen,  im 
Hinblick  auf  die  Entfernung  der  Sicheruugstruppe  von  der  Haupt- 
kraft befremdenden  Aussagen  bewogen  das  Armeekommando, 
eine  scharfe  Rekognoszierung  einzuleiten,  um  sich  über  Auf- 
stellung^ Stärke  und  Absicht  des  Gegners  Klarheit  zu  verscliafFen. 
Vielleicht  ergab  sich  hiebei  die  Gelegenheit,  die  französische 
Nachhut  bei  Pordenone  zu  umgehen,  um  sie  bei  Morgengrauen 
zu  überfallen  und  zu  vernichten. 

In  die  Gegend  von  Fontana  fredda  und  Sacile  führten 
2  Marschlinien,  die  Hauptstraße  über  Cordenons,  nördlich  an 
Pordenone    vorbei,    wo    sich  angeblich    der  Gegner   befand,    und 


^)  K.  A,,  F.  A.  180g,  OpcratiousjouniAl  Kr,  52. 

")  Meldung  des  Hplm.  Zacoberi,  Perarolo»  15.  ApriU  (Ebenda,  Italien, 
IV,  89O 

^)  Hiezu  Beil«K^  5*  ^<?r  Schildemng  dieses  Kampres  ttellt  sich  die  Schvricrigkeit 
entgegen»  daß  frauzösiBchcr^cit»  aulhenlischc  Berichte  fehlen,  die  vörlic*,»endcn  Publi- 
katloaen  sehr  verworren  siüd  uod  es  mit  deu  Ortanamcu  nicht  sehr  genau  nehmen. 
Eine  wesentliche  Aufklärung  bot  eijt  unter  Anleitung  des  Erzherzogs  Johann  nacli^ 
trägUch  gexcichnctcr  Plan  mit  den  Truppcnslellungeo  während  des  Gefechtes  iGrf. 
Her  an  sehe»  Archiv);  seine  Hiditigkeit  wird  durch  die  vorliegenden  österreichisch  eil 
Relationen  bestatlgU 
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jene  über  San  Quirino,  Roveredo,  wo  ausgedehnte  Hutweiden 
der  Bewegung  der  Kavallerie  zu  statten  kamen. 

Dementsprechend  entschloß  sich  der  Erzherzog,  das  Gros 
der  Kavallerie  noch  im  Laufe  der  Nacht  nach  San  Quirino  zu  fuhren. 
Am  nächsten  Morgen  sollte  die  Armeekolonne  gegen  Pordenone 
vorrücken,  während  die  Kavallerie  gegen  die  Livenza  zur  Re- 
kognoszierung vorging,  beziehungsweise,  falls  wirklich  eine 
stärkere  Nachhut  in  Pordenone  stand,  dieser  den  Rückzug  zu 
verlegen  trachtete. 

In  diesem  Sinne  ergingen  am  Abend  des  14.  die  Dispo- 
sitionen ^) : 

Um  10  Uhr  abends  hatten  unter  dem  FML.  Frimont 
je  6  Eskadronen  Erzherzog  Josef-  und  Ott-,  4  Eskadronen 
Frimont-Husaren  (Brigadier  GM.  Splönyi)  und  die  Dragoner- 
regimenter Savoyen  und  Hohenlohe  (Brigadier  GM.  Hager)  samt 
2  Kavalleriegeschützbatterien  an  der  Tagliamentobrücke  gestellt 
zu  sein. 

GM.  Wetzl  mit  10  Kompagnien  vom  i.  Banalregiment,  je 
einem  Bataillon  Franz  Karl  und  Franz  Jellacic,  einer  Division 
Hohenzollem-Chevaulegers  und  einer  halben  Kavalleriegeschütz- 
batterie sollte  als  Avantgarde  der  Armee  am  15.  zeitlich  früh 
von  Valvasone  aufbrechen,  um  den  Gegner  bei  Pordenone  in  der 
Front  anzugreifen.  Das  Gros  des  8.  Korps  war  als  Rückhalt  be- 
stimmt, hatte  zunächst  bei  Valvasone  Aufstellung  zu  nehmen, 
unter  Umständen  nach  Pordenone  zu  folgen.  Das  9.  Korps, 
zeitlich  früh  abkochend,  war  um  g  Uhr  vormittags  in  Marsch 
zu  setzen. 

Oberstleutnant  Volkmann  wurde  angewiesen,  bei  Tages- 
anbruch gegen  San  Quirino  vorzugehen;  Major  Lachovsky 
erhielt  augenscheinlich  den  Befehl,  mit  seiner  Division  Hohen- 
zollem-Chevaulegers am  15.  zur  Armee  einzurücken,  wogegen 
eine  Division  Erzherzog  Josef-Husaren  mit  der  Aufklärung  vor 
dem  rechten  Flügel  betraut  worden  sein  dürfte-).  Das  linke 
Flügeldetachement  unter  Oberst  Gyurkovics  sollte  über  Porto- 
gruaro  Motta  di  Livenza  zu  erreichen  trachten.  Der  Oberst 
wurde  gleichzeitig  verständigt,  daß  eine  Eskadron  Frimont- 
Husaren  des  Blockadekorps  von  Palmanova  Befehl  erhalten 
hatte,    dem   Detachement    nachzufolgen.     Nach    deren   Eintreffen 


»)  K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  IV,  77. 

^)  Dies    läßt    sich    aus  der  Meldung    des  Obstl.  Volkmann  an  das  9.  Korps- 
kommando, 15.  April,  5  Uhr  nachmittags,  ableiten. 
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sollte  er  hiiigegen  eine  seiner  beiden  Eskadronen  zum  Regiment 
einrücken  lassen'). 

Erzherzog  Johann  trat  mit  der  Kavallerie  unter  Vorans- 
sendung  einer  Eskadron  Husaren  zur  Aufklärung  pünktlich  den 
Vormarsch  an. 

Es  regnete  in  Strömen  und  in  der  finsteren  Nacht  war  es 
nicht  möglich,  auch  nur  auf  wenige  Schritte  etwas  wahrzunehmen. 
Die  Straße  war  ganz  aufgeweicht  und  man  kam  daher  nur  sehr 
langsam  vorwärts;  oft  mußte  gehalten  werden,  um  die  rück- 
wärtigen Abteilungen  anschließen  zu  lassen. 

So    gelangte    der    Erzherzog    mit    der    Tete    der    Kolonne 
erst  um   3   Uhr  früh   zum   steinernen  Kreuz   im  Bett  der   Cellina  j 
östlich  von  Cordenons;    unterwegs    war  kein   Feind   angetroffen 
worden,  von  der  vorausgesendeten  llusareneskadron   fehlte  jede 
Nachricht^). 

Da  der  anhaltende  Regen  die  Leute  ganz  durchnäUt  hatte,  Mann 
und  Pferd  von  dem  beschwerlichen  Nachtmarsch  (14  >6;//}  sichtlich 
ermüdet  waren,  ließ  der  Erzherzog  aufmarschieren,  divisions- 
weise  füttern  und  wartete  das  Eintreffen  von  Meldungen  ab. 

Gegen  6  Uhr  früh,  eben  als  sich  die  Avantgarde  bereite 
näherte,  lief  von  der  in  Cordenons  stehengebliebenen  Aufklärungs- 
eskadron die  Meldung  ein,  in  Torre  befinde  sich  ein  kleiner 
Infanterieposten,    auch  Pordenone    sei    nur  sehr  schwach  besetzt. 

Unter  diesen  Umständen  schwand  die  Ploftnung  auf  ein  er- 
folgreiches Unternehmen.  Der  Erzherzog  konnte  der  Avantgarde 
die  Vertreibung  des  schwachen  Gegners  überlassen,  während  der 
Kavallerie  die  Aufgabe  zufiel,  in  dem  günstigen  Terrain  von 
San  Quirino  und  Roveredo  vorzurücken,  um  die  geplante  Reko- 
gnoszierung durchzuführen. 

War  früher  im  Hinblick  auf  eine  Überraschung  des  (n-gners 
beabsichtigt,  den  schlechten  Weg  im  Cellinabett  nach  San  Ouirino 
einzuschlagen,  so  schien  dies  bei  der  Änderung  der  Lage 
überflüssig. 

Der  Erzherzog  ließ  nach  Anschluß  der  Avantgarde  die 
Kolonne  den    Weg    nach    Cordenons    einschlagen,  wo  sie  gegen 


*)  Der  Befehl  hie«»  erging  am  i^.  und  traf  am  lö,  in  Medefl  beim  Obersten 
Tomaftsicb  cia,  <i«r  fofart  3  Züge  {tintr  beim  DctÄchemcat  in  lalrien)  über  Lutisana 
abfaodte.  ^K.  A,.  F,  A.   18OQ,  Italien.  IV,  61,  g^.j 

*i  FddzttgseTeÄhlung  des  ErxhertQgs  Johannj  K.  A.,  F.  A.  1609,  Operatioas« 
Journal  Kr.  5t»  52. 
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9  Uhr  vormittags  eintraf.  Dem  FML.  Frimont  wurden  die 
Truppen  des  GM.  Wetzl,  dann  6  Eskadronen  Ott-Husaren  und 
eine  Kavalleriegeschützbatterie  ^)  unterstellt  und  der  General  be- 
auftragt, mit  den  angeblich  so  schwachen  Kräften  des  Gegners 
bei  Pordenone  abzurechnen,  während  der  Erzherzog  das  Grros 
der  Kavallerie  nach  Norden  in  Marsch  setzte,  die  Husaren  unter 
GM.  Ignaz  Freiherr  von  Spl 6 nyi  gegen  Roveredo,  die  als  Rück- 
halt bestimmten  Dragoner  nach  San  Quirino^).  Der  Erzherzog 
schloß  sich  der  Kolonne  Spl6nyi  an. 

FML.  Frimont  entwarf  die  Dispositionen  zum  Vormarsch 
in  der  Absicht,  die  französische  Abteilung  bei  Pordenone  einzu- 
schließen und  zur  Wafifenstreckung  zu  zwingen.  Hiezu  wurden 
3  Kolonnen  gebildet^): 

GM.  Wetzl  mit  dem  i.  Bataillon  des  i.  Banalregiments 
(4  Kompagnien)  und  dem  Bataillon  Franz  Jellacic  auf  der  Straße 
über  Torre  nach  Pordenone  mit  dem  Auftrag,  sehr  langsam  vor- 
zurücken, um  den  anderen  Kolonnen  Zeit  zu  geben,  Flanke  und 
Rücken  des  Gegners  zu  gewinnen. 

Oberstleutnant  Gabriel  Freiherr  von  Collenbach^)  mit 
seinem  3.  Bataillon  Franz  Karl  und  einer  Division  Ott-Husaren  auf 
dem  Feldweg  zwischen  der  Straße  nach  Pordenone  und  der 
Hauptstraße*^),  um  das  Nordende  der  Stadt  zu  erreichen. 

GM.  Josef  Freiherr  von  Schmidt  *''),  2.  Bataillon  vom 
I.  Banalregiment,  2  Eskadronen  HohenzoUem  -  Chevaulegers, 
auf  der  Hauptstraße  mit  dem  Befehl,  durch  Festsetzung 
an  der  Einmündung  der  Straße  von  Pordenone  in  die  Haupt- 
straße, also  bei  Rorai  grande,  dem  Gegner  den  Rückzug  zu  ver- 
legen. 

4  Eskadronen  Ott -Husaren  und  die  Kavalleriegeschütze 
folgten  als  Reserve  der  3.  Kolonne. 


')  Da  sich  bei  der  Avantgarde  bereits  eine  Halbbatterie  befand,  verfügte 
Frimont  über  9  Geschütze. 

*)  Bericht  des  Erzherzogs  Johann  an  den  Generalissimus,  Sacile,  17.  April. 
(K.  A.,  F.  A.   1809,  9.  Korps,  IV,  ad  28.)  Plan  des  Erzherzogs  Johann. 

*)  Relation  des  FML.  Frimont  (K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  j8.) 
Operationsjoumal  Nr.  51,  52. 

*)  Theresienritter  für  Mannheim  1799. 

*)  Vielfach  wird  die  Straße  von  Cordenons  nach  Pordenone  als  Hauptstraße 
bezeichnet,  was  sie  heute  auch  tatsächlich  ist,  doch  benennen  die  zeitgenössischen 
Pläne  die  nördlich  Cordenons  und  Rorai  grande  ziehende  Kommunikation  ausdrücklich 
als  strada  maestra. 

•)  Theresienritter  für  Manas  1799. 
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I  )io  ^CHchickt  entworfene  Dtspasition  hatte  den  Fehler,  da6 
tlitr  Minklang*  in  der  Bevregting-  nicht  durch  Festsetzung-  ver- 
•ehimJitnisr  Abmarschxeiten  geregelt  wurde.  Für  den  G^L  Wetzl 
war  vsk  in  diesem  so  unübersichtlichen  Terrain  wohl  schi^er,  sich 
iiu<:fi  den  anderen  Kolannen  zu  richten,  gar  da  er  schon  nach 
tftwa  2*/tJtm  Marsch  den  vordersten  Posten  bei  Torre  treffen 
inuOtei  was  jedenfalls  zu  einer  Alarmierung  des  Gegners 
Afilaü  gab. 

Tatftilchlich  entspann  sich  alsbald  das  GefechL  GAL  Wetzl 
war  auf  eine  Kompagnie  des  35.  Linienregiments  gestoßen,  die 
iom?  beÄetzt  hielt. 

Entsprechend  seiner  Absicht  für  den  15.  und  16.  April  hatte 
Frin^  Eugen  dem  DG.  Sahuc  am  14.  abends  den  Befehl  ge- 
fiendety  am  nächsten  Morgen  eine  weite  Rekognoszierung  gegen 
Valva^one  zu  imtemehraen,  jedoch  einen  ernsten  Kampf  zu  ver* 
meiden*), 

DG.  Sahuc  empfand  die  großen  Gefahren  seiner  vereinzelten 
Aufstellung  und  ließ  seine  Truppen  wälirend  der  ganzen  Nacht 
trotz  des  strömenden  Regens  unter  den  Waffen  stehen*). 
Zweifellos  hatte  er  auch  Aufklärungsabteilungen  und  Patrouillen 
mindestens  bis  an  die  Cellina  vorgeschoben,  beziehungsweise 
beim  Rückzug  an  dieser  zurückgelassen.  Sie  sollen  am  Morgen 
mit  der  Meldung  eingerückt  sein,  daß  vom  Feind  nichts  zu  sehen 
sei.  Ebenso  findet  sich  die  Behauptung,  dali  am  frühen  Morgen 
Patrouillen  vorgetrieben  wurden  "*)•  Beides  muß  füglich  bezweifelt 
werden.  Sahuc  verließ  sich  auf  seine  am  Feind  befindlichen 
Reiter,  die  aber  mit  anbrechendem  Tag  gewitJ  nicht  einrückten, 
sondern  weiter  beobachteten  und  über  wichtigere  Vorfalle 
Meldung  schickten. 

Tatsächlich  kam  am  Morgen  von  einer  auf  der  Straße  San 
Quirino — Dignano  aufgestellten  Patrouille  die  Meldung,  daU  eine 
starke  feindliche  Kolonne  gegen  Roveredo  vorrücke.  Offenbar 
war  der  Marsch  des  Oberstleutnants  Volkmann  entdeckt  worden. 


»»  Vaudoucoort,  I,  152;  VigDoHe,  485;  du  Ca«sc,  V,  14.  Alle  3  Autoren 
fögefi  ofleDsichllich  irrtiiralich  bei,  dafi  gleichzeitig  der  Auftrag  erging,  sim  I5»  früh 
daf  35.  Linicnrcuiincnt  nach  Tamat  xtmickxusenJen,  Einerseits  laj*  hietti  kein  Grund 
vor,  da  gerade  bei  der  anbefohlenen  Rekognoszierung  ein  Rückhalt  in  Pordenome 
CTwänscIit  »ein  muiitef  amiererseitj  »tand  damals  noch  keine  Xrttppe  det  DG.  Serma 
bei  Tamai,    e*    hätte    aUo    die  RöckÄendung  nach  ßrugncra  befohlen  werden  müssen. 

'f  Duplesiis,  Combat  de  Ir^onicDouc»   17, 

•Jl  Viiudonccnirt,  1,   154. 
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>ahuc    sandte    die    wichtige   Nachricht    sofort    an    das   Armee- 
kommando weiter  und  erbat  sich  Verhaltungsbefehle*). 

Prinz  Eugen  stand  vor  einer  schweren  EntschHeßung'.  In 
der  derzeitigen  Aufstellung  teils  am  linken,  teils  am  rechten 
Livenzaufer  konnte  die  Armee  nicht  stehen  bleiben,  wenn  der 
Feind  anrückte.  Versammelte  er  sie  am  rechten  Ufer,  so  warf 
ihn  dies  in  die  Verteidigung  und  die  geplante  Offensive  wiirde 
durch  den  hiezu  nütigen  FluÜübergang  im  Angesicht  des 
Gegners  wesentlich  behindert.  Da  der  Prinz  zum  Angriff  nach  Ein- 
rücken der  Verstärkungen  fest  entschlossen  war,  blieb  nichts 
anderes  übrig,  als  die  Versammlung  ein  Stück  vorwärts  der 
ivenza  anzubefehlen.  Er  erlieÖ  folgende  Dispositionen^): 

Die  Division  Broussier  hatte  sich  bei  Vigonovo  zu  ent- 
ickeln;  ihr  wurde  der  BG.  Pages  mit  dem  25.  Jägerregiment  zu 
Pferd  zugeteilt.  Broussier  stellte  die  Reiter  in  die  Gärten  des 
Ortes,  das  9.  und  84.  Linienregiment  mit  10  Geschützen  nahmen 
vor  Vigonovo  Aufstellung,  das  02.  kam  dahinter  als  Reserve^), 
Die  Division  Grenier  rückte  hinter  ihr  bereits  nach  Fontana 
fredda  vorgeschobenes  i.  Linienregiment. 

Die  Division  Barbou,  deren  Detachement  an  den  Quellen 
,der  Livenza  belassen  wurde,  dürfte  bei  Sacile  auf  das  östliche 
|Ufer  gezogen  worden  sein. 

Die  Division  Seras   schob  die  Brigade  Garreau  (53.  Linien- 
'^xegiment)  nach  Tamai  vor,  dahinter  als  zweites  Treffen  BG,  Rous- 
sel  mit  dem   106.  Linien regiment.  Das  6.  Jägerregiment  zu  Pferd 
^vblieb  dieser  Flügeldivision  zugeteilt. 

^&  Die   Division   Severoli    rückte    an    Stelle   von    Seras   nach 

HCrugnera. 

^^  Sahuc    erhielt    den    Befehl,    das    35,  Linienregiment    nach 

Tamai  zur  Brigade  Garreau  zu  senden  und  mit  den  beiden  Reiter- 

Ixegimentern,  falls  ilan  überlegene  Kräfte  dazu  zwangen,  gegen 
den  Raum  bei  Vigonovo,  zwischen  die  Divisionen  Broussier  und 
')  Vaadoncourt,  I,  153,  mit  der  Angabe,  dafi  die  Meldung  in  der  Nacht 
kam.  r>as  Ist  unmoglichi  dft  Yolkmann  erat  bei  Tagesanbruch  voa  Spilitnbergo  ftb> 
ruckte.  Nsicb  den  zurilckzulegendea  Distanzen  kann  die  Meldung  nicht  vor  6  Uhr  früh 
ein  getroffen  sein, 

*|  YignoHe,  485;  du  Cassc,  V,  14.  Beide  Autoren  erwecken  durch  ihre  Dar- 

dlttog    den  Glauben,    daÜ  dies  schon  am  Abend  des  14.  befohlen  wurde.     Dazu  1»g 

kein  Grund  vor  und  die  FAssunj;  des  Journals  Broussier   läüt  tatsächlicb  kernen 

Zweifeti     daß    der    Befehl    erst    am    15.    erOoß,     wie    übrigens    auch    Vaudoncourt, 

tS9i  angibt. 

*)  Journal  Broussier,  16» 


Greoier  ^urückxueehetL  Im  FaHe  des  Bedjurfes  an  Infanterie 
dkiffte  er  über  ein  Bataillon  der  Dm^oa  Gremer  in  Fontana  fredda 
verfugiQi  *). 

Dieser  Befehl  tj^  bei  Sahuc  eist  zn  einer  Zeit  ein^  al>  das 
Uniieil  bereits  seinen  Lauf  genommen  batte^r*  Da  dfsr  öster- 
reichische Angriff  aof  Torre  kanm  vor  lo  Uhr  vomdttags  erfolgte 
•  Eintreffen  der  Kolonne  in  Cordenons  erst  gegen  q  Ubr  vor- 
mittags, umständliche  EHspositionsaii^abe  und  lai^saines  Vor- 
räcken  der  Kolonne  Wetzl),  bietet  das  Nicfatrinireffen  des  Be- 
fehls vor  Gefechtsbegimi  einen  Anhaltspunkt,  wann  die  Meldaog 
vom  Vormarsch  der  Östenräcfaer  gegen  Roveredo  bei  Sahne 
eingelangt  sein  kann.  In  das  HanptiiQartier  Sacüe  hatte  der  Ober- 
bringer  der  Meldtmg  tji^iü,  fast  t*  s  Staadea  za  reiten.  Da  dort 
erst  eine  umfangreiche  Disposition  entw«)rfett  werden  muüte,  war 
ein  längerer  Aufenthalt  unTermeidlich,  es  mochten  somit  4  Stun- 
den vergehen^  ehe  der  Befehl  tu  Sahne  kam*  Die  Meldung 
kann  also  schon  etwa  um  6  Uhr  trvh  angetroffen  sein. 

Es  ist  begreiflichy  daß  der  i^eneral  unterdessen  das  ihm  auf* 
getragene  Vorgehen  gegen  Valvasone  angesidits  der  Bedrohung 
seiner  Unken  Flanke  unterließ«  Sicherlich  wandte  er  seine  Auf- 
merksamkeit fortan  vornehmlich  geg-en  Xorden^  in  die  Richtung 
gegen  Rovereda,  wohin  er  den  Feiud  im  Vofmarsch  wußtei 
während  im  O^en,  wie  aus  dem  Ausl^äbeo  jeglidier  Meldung 
der  gegen  Valvasone  und  San  Vito  vorgeschobenen  Patrouillen 
^n  schließen  war,  keine  Gefiihr  drohte. 

Wie  das  Detachement  am  Morgen  angestellt  war,  ist  aas 
den  vorhandenen  Angaben  nicht  sicher  festsustellen*  Nach 
Vandonconrt  sollen  z  Bataillone  vorwärts  Pordenone»  eines  als 
Reserve  hinter  der  Stadt,  die  beiden  Rritecregimenter  am  linken 
Flüg^el  gestanden  sein.  Nach  Vignolle  hielten  In&nterieposten 
*ü«  g^^Q  Cordenons  und  San  Mio  vrerichteien  Ausginge  be^^etzt. 
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*■   W«BÄ  VaaaoaCi>tÄt  %    i,    '  -  -  ^-,    > 

lue  We»«s^  o^gsagcsi  scw  tf  luhc  ^  ^  : 
cf^ch^nt  dies  £S&«  »ttttiloi>.  Dmm  kitte  es  J«.^ 
Pnc£  Eu^co   wnflle  m»  ÄlNt«4  4cs  l^  ^es 

dcslulb    flr    den    15.  4»  Von(eh<&  <lct  Kmt^  .ir\ia<<.    Yotn  «säen  Rü% 

Aenvttit»   IcoQBt«   wit  41«  Rede   Mift,    «k  wtucj   c^w»rtes  ifas  Vocriklcea  der 
reicher  c«*imM«C  wonle.    Wftknckcialftck  saadle  S»^vc   ein«  wmtaic  UMvag^     ^  ^ 
tfm  Coff4taciiit   her  aaftyifai  wsf4«^   aaf  die»«-  kon&le  4«r  J^tmt  afiardings  ^^  gilt 
d««  Hoiwcif  ami  dl«  iosviKkta  «rga«gia»  lastniklio«  wwi4tm* 

*>  Vaadoacovrt«  I«  isi;  ^«  Citse,  V«  16;  VIfaotl*  4S6.    Diet    bcttiik^t 
ibricfw,  dai  der  Btlelil  msht  in  <i»  Nidkt 
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während  das  Gros  rückwärts  der  Stadt  und  längs  der  Straße  nach 
SacUe  stand.  Wahrscheinlich  ist  es,  daß  Sahuc  seine  Infanterie 
in  und  bei  Forden  one,  mit  einem  Hauptposten  in  Torre,  belassen 
hatte,  während  die  Husaren  nordhch  der  Stadt,  zwischen  den  Straßen 
nach  Cordenons  und  Roveredo,  die  Jäger  zu  Pferd  z\A'ischen  der 
letzteren  und  jener  nach  Rorai  grande,  je  eine  Eskadron  als  Haupt* 
posten  einige  hundert  Schritte  nordwärts  vorgesch ob en,  AufsteUung 
nahmen.  Es  wäre  indessen  keineswegs  unmögUch,  daß  ein  Teil 
des  35.  Linienregiments,  vielleicht  ein  Bataillon,  zur  Sicherung 
des  Rückzuges  Rorai  grande  besetzt  gehalten  hättet. 

Das  Gewehrfeuer  bei  Torre  bedeutete  für  Sahuc  insofern 
eine  Überraschung,  als  er  sich  aus  dieser  Richtung  keines  An- 
griffes versah.  Er  war  selbstverständlich  nicht  gesonnen,  hart- 
näckigen Widerstand  zu  leisten,  sondern  ordnete  den  Rückzug 
nach  Sacile  an.  Entschluß  und  Befehlsausgabe  brauchten  einige 
Zeit,  überdies  schien  überstürzte  Eile  nicht  geboten,  da  der 
Widerstand  der  Kompagnie  bei  Torre  und  ihre  Entfernung  vom 
Gros  diesem  einen  ansehnlichen  Vorsprung  verschafften.  Die 
Rückzugsdispositionen  sind  uns  nicht  überliefert,  doch  legt  der 
Verlauf  der  Ereignisse  die  Vermutung  nahe,  dab  die  Infanterie 
zuerst  abmarschieren,  die  Reiterei  die  Nachhut  bilden  sollte. 

Sahuc  hätte  sich  dem  Schlage  sicher  entzogen,  wenn  nicht 
die  österreichische  Kolonne  auf  der  Hauptstraße  dank  den  Ver- 
fügungen Frimonts  einen  ansehnlichen  Vorsprung  gehabt  hätte, 
derart,  daß  ihre  Reiterei  zur  Zeit,  als  bei  Torre  das  Gefecht  be- 
gann,  etwa  die  Straße  Pordenone— Rover edo  erreichte.  Daß  die 
nach  Cordenons  führenden  Marschlinien  nicht  durch  Patrouillen 
beobachtet  wurden,  war  in  der  gefahrlichen  Situation  des  fran- 
zösischen Detachements  gewiß  eine  schwere  Unterlassung,  die 
allein  dadurch  entschuldigt  erscheint,  daß  Sahuc  einen  Angriff 
von  Roveredo  her  erwartete  und  von  den  ostwärts  aufgestellten 
Beobachtungsabteilungen  vollständig  im  Stich  gelassen  wurde, 
wozu  die  geringe  Übersicht  in  der  italienischen  Kultur  und  das 
herrschende  schlechte  Wetter  ein  übriges  taten. 


*)  Darauf  konnten  die  Ausführungen  bei  Vignolle,  486,  deuten,  der  bebauplctt 
die  österreichische  Kavallerie  hätte  sich  in  die  Stadt  geworfen  und  die  Vereinigung 
der  Posten  mit  der  Reserve  gehindert.  Nach  Pordenone  kam  kein  österreichischer 
Reiter»  wohl  aber  trug  sich  Ehnliches  in  Rorai  ^ande  zu.  Allerdinj^s  kann  auch  eine 
mißverständliche  Auffassung  der  Berichte  über  den  Kampf  bei  Rorai  grande  vorliegen. 
Vignolle  nahm  vieUeicht  an^  dafä  eine  vor  dem  Gros  kämpfende  Gruppe  unr  zur 
herung  vorgeschoben  gewesen  sein  konnte. 
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Erzherzog  Johann  hatte  kaum  den  Gefechtslärm  ver- 
nommen, als  er  von  dem  Wege  nach-  Roveredo  abbog  und  gegen 
Pordenone  eilte,  Hiebei  stieli  er  auf  die  zweite  Kolonne,  die 
am  weitesten  zurückgeblieben  war,  da  sie  sich  wegen  ver- 
schiedener Hin  demisse  ganz  nach  rechts  an  die  Hauptstraße 
ziehen    mußte  und  dann    erst  wieder   ihrer  Direktion   zustrebte*)* 

Der  Kolonne  unter  Bedeckung  eines  Flügels  der  bei  dieser 
eingeteilten  Division  Ott- Husaren  ein  Stück  vorauseilend,  sah  der 
Erzherzog  eine  Infanteriekolonne  aus  Pordenone  auf  der  StraBe 
nach  Rorai  grande  herausmarschieren,  herwärts  verschiedene 
Kavallerieabteilungen-).  Wenn  auch  ein  vollständiger  Überblick 
nicht  möglich  war,  gewann  der  Erzherzog  doch  den  Eindruck, 
daß  der  Gegner  weit  stärker  war,  als  nach  den  bisherigen 
Meldungen  angenommen  wurde*  Gleichzeitig  drängte  sich  die  Er- 
kenntnis auf,  daß  die  Franzosen  bei  dem  Vorsprung,  den  sie 
vor  der  eigenen  Infanterie  hatten,  entwischen  würden.  Es  galt 
vor  allem,  die  nach  Roveredo  gesendete  Husarenbrigade  herbei- 
zurufen. Vielleicht  gelang  es  ihr,  dem  Gegner  bei  Talponedo 
noch  zuvorzukommen*  Der  Generalstabschef  Oberst  Nugent*) 
übernahm  diese  Aufgabe, 

Oberstleutnant  Ignaz  Reinisch*)  des  Generalquartier- 
meisterstabes, mit  den  Terrainverhältnissen  von  früher  her  ver* 
traut,  machte  sich  erbötig,  die  zur  Hand  befindlichen  2  Züge 
Husaren  nach  Rorai  grande  zu  führen  und  die  Tete  des  Gegners 
anzufallen,  um  diesem  einigen  Aufenthalt  zu  bereiten,  so  daß  so* 
wohl  die  Infanterie  der  Avantgarde  Zeit  gewann,  heranzukommen, 
als  auch  die  Husarenbrigade  Spl6nyi,  dem  Feind  die  Rückzugs* 
linie  zu  verlegen. 

Reinisch  sprengte  mit  dem  Häuflein  Husaren  davon,  doch 
wurde   er   von   Teilen   des    6.    Husarenregiments,    vielleicht   von 


li  Rdaüon  des  FMl*,  Frimont  (K.  A„  F,  A.  1809,  9,  Korps.  IV,  tS)  und 
Feldzugserzählttog  des  Erzherzogs  Johann, 

*j  Feldsogserzählung  und  Plan  dei  Erzherzogs  Johann. 

*)  Seit  1801  Theresienritter 

*)  Gehnren  1770  xu  Saaz  in  Böhmen,  als  Kadett  bei  Herzog  Albert-Karabinicrs 
eingetreten;  nahm  an  allen  Feldzügen  von  1795  bis  1805  rühmlichen  Anteil  und 
kimpfte  in  18  Schlachten,  tahlreichen  Gefechten  und  bfi  3  Belagerungen.  Pordenone 
brachte  ihm  das  Ritterkreuz  de^  Mtlitir^Maria  Theresien^Ordens.  Die  während  dieses 
Kampfes  erhaltene  Wunde  swang  ihn  spiter  zum  Verlassen  de»  Frontdienstes: 
18 10  Plalxobefit  in  Gra«,  von  1S32  an  als  Gctjcralroajor  Lokaldirektor  der  Wicner- 
NctiKtädter  Militärakademie;  er  starb  1843  als  Feldmonschalleutnaiit  nach  55jäUrigcr 
Dienstzeit. 
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dessen  Hauptposten  bemerkt  und  ang-efallen.  Der  Kampf  lockte 
andere  Abteilung-en  herbei^  so  daß  die  Österreicher  nach  rühm- 
lichem Widerstand  schließlich  den  kürzeren  zogen.  Reinisch 
wurde  durch  einen  Säbelhieb  am  Kopf  verwundet,  gleichzeitig 
überschlug-  sich  sein  Pferd  und  er  g-eriet  in  Gefangenschaft,  aus 
welcher  er  indessen  in  den  nachfolgenden  Kämpfen  befreit 
wurde*). 

Ein  i^^leiches  Streben  me  den  Oberstleutnant  Reinisch 
leitete  auch  andere  Führer.  Oberst  Ludwigs  dorf,  mit 
seiner  Division  Hohen zoUem- Che vaulegers  der  Kolonne  Schmidt 
voraustrabend,  stieü  auf  die  vorgeschobene  Eskadron  des 
8.  Jägerregiments  zu  Pferd,  die  sich  auf  ihre  Haupttruppe  zu- 
rückzog. Ludwigsdorf  folgte,  während  gleichzeitig  Major  Franz 
Freiherr  Kakonyi  de  Csep  et  eadem-)  mit  den  noch  verfüg- 
baren iVx  Eskadronen  Ott*Husaren  der  Kolonne  Collenbach  auf 
dem  Gefechtsfeld  auftauchte.  Bald  erblickten  die  österreichischen 
Reiter  das  in  Linie  aufmarschierte  Jägerregiment  zu  Pferd  vor 
sich.  Auf  lo  Schritte  mit  einer  Karabinersalve  des  ersten  Gliedes 
empfangen,  gerieten  die  Angreifer  in  Unordnung,  nichtsdesto- 
weniger drang  die  Mehrzahl»  durch  das  Beispiel  ihrer  Kommandan- 
ten angefeuert,  in  die  feindliche  Linie  ein.  In  dem  Handgemenge  er- 
hielten die  Jäger  die  Oberhand,  Oberst  Ludwigsdorf  und 
Alajor  Kakonyi,  beide  schwer  verwundet,  gerieten  in  Gefangen- 
schaft, Husaren  und  Chevaulegers  >Äichen  zurück^). 

Die  Jäger  verfolgten  nicht  weit.  Alsbald  ertönte  das  Signal 
zum  Sammeln,  da  Flanke  und  Rücken  bedroht  waren,  FML* 
Frimont  war  noch  vor  dem  Erzherzog  bei  der  Kolonne  Collen- 
bach gewesen  und  hatte  gleichfalls  erkannt,  daß  die  Absicht, 
den  Gegner  einzukreisen,  durch  den  vorzeitigen  Angriff  auf 
Torre   vereitelt   war.     Er   sprengte   zur  Reserve   und   führte  die 


^}  Hirteufeld,  Der  Militär-MArtfl  Tbere«ien-Orden,  II,  913,  gibt  an,  daß 
Reinisch  in  Rorai  ^ande  focht.  Dies  ist  der  Situation  nach  nicht  gut  möglich, 
er  wollte  wohi  dahin  komrocD,  „geriet*'  aber  i.in  das  6,  Husaren regiraenl*'  (Feldnugs- 
erzählüng).  Hormayr,  70,  und  der  ihm  folgende  Schneidaviod,  Das  Leben  des 
Errherxogs  Johann,  120,  erzählen,  daü  die  Attacke  den  Stab  des  Erzherzogs  gefährdete, 
was  dafür  spricht,  dafl  sie  in  der  Nähe  von  desjten  Standpunkt,  nordlich  Pordenone, 
unweit  der  nach  Roveredo  führenden  Strafe  stattfand« 

»)  Theresicnrittcr  für  Gonars   1805. 

■l  Duplefsis,  34,  bringt  nach  den  Memoiren  des  Trompeters  Chevillet  des 
8.  Jigerregiments  zu  Pferd  eine  sehr  anachaulicbc  Schilderung  des  Kampfes,  den  der 
rechte  FJogcl  des  Regiments  mit  den  Ott- Husaren  bestand«  Die  Situation  iro  Augen- 
blick des  Zusammenstoßes  ist    im    Plan  des  Erzherzogs    Johann  ersichtlich    gemacht. 
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4  Eskadronen  Ott-Husaren  samt  den  Kavallerieg-eschützen  auf 
der  großen  Straße  in  schärfster  Gangfart  vor,  um  den  Fran- 
zosen bei  Rorai  grande  den  Rückzug  2u  verlegen*). 

GM.  Schmidt  hatte  indessen  das  2.  Bataillon  des  i.  Banal- 
regiments Divisionsmassen  formieren  lassen.  Die  Mitteldivision 
unter  Führung  des  Obersten  Boxich  nahm  Direktion  auf  Rorai 
grande,  während  die  rechte  den  Ort  umgehen,  die  linke  gegen^ 
die  von  Pordenone  dahin  fuhrende  Straße  vorrücken  sollte^. 

Als  der  Regimentskommandant  der  Jäger  zu  Pferd  dieser 
Massen  ansichtig  wurde  und  gleichzeitig  in  der  linken  Flanke 
eine  Kavalleriekolonne  erblickte,  führte  er  seine  Reiter,  vielleicht 
durch  den  ihm  soeben  erst  eing^ändigten  und  mißverständlich 
aufgefaßten  Rückzugsbefehl  des  DG*  Sa  hu c  dazu  veranlaßt,  rasch 
nach  Rorai  grande  zurück.  Er  gewann  noch  zeitgerecht  die  große 
Straße  und  trabte  nach  Fontana  fredda,  das  Gros  des  Detache« 
ments  seinem  Schicksal  überlassend. 

All  diese  Ereignisse  hatten  sich  in  einem  sehr  kurzen  Zeit- 
raum abgespielt.  Als  Frimonts  Kavalleriegeschütze  nordwest- 
lich Rorai  grande  nächst  Madonna  della  santa  das  Feuer 
eröffneten  *),  erreichte  die  Tete  der  französischen  Infanteriekolonne 
erst  den  genannten  Ort»  Die  österreichischen  ICanoniere  be- ' 
schössen  teils  die  Infanterie,  teils  die  deren  Flanke  und  Rücken 
deckenden  Husaren,  wobei  auch  der  für  französische  Kavallerie 
gehaltene  Stab  des  Erzherzogs  in  Gefahr  geriet.  ArtiUeriedirektor 
GM-  Anton  Freiherr  von  Reisner^)  sprengte  mit  verhängten 
Zügeln  zur  Batterie  und  berichtigte  den  Irrtum,  noch  ehe  ein 
Schaden  angerichtet  war'*). 

Die  Franzosen  waren  in  einer  mißlichen  Lage.  Einerseits 
mußte  gegen  die  Division  Banalisten^  deren  Vorgehen  die  Flanke 
bedrohte,  ohne  daß  in  diesem  Terrain  die  geringe  Starke  zu  er- 
kennen gewesen  wäre,  Front  gemacht  werden,  andererseits  galt 
CS,  sich  freie  Bahn  für  den  Weitermarsch  zu  eröffnen.  DG.  Sahuc 
ließ  2  Bataillone  und  die  Geschütze  auf  der  Straße  Stellung 
nehmen *%  ein  Bataillon,  sei  es,  daß  es  sich  schon  früher  in  Rorai 
grande   befand   oder   erst  jetzt   dahin    gelangt  war,   erhielt   den 


*)  P)ftQ  des  Erzlierzogs  J  o  b  a  n  o ;  Fekltugseriähliuig ;  KelAtion  des  FM  l..  r  r  1  m  o  d  t. 

■)  Rdftbon   de»  i.  Ba&iilregtments.    {K..  A.,    F,  A.  1809,    9.  Korps,    1\%  39.) 

»j  Ptaft  dd  KrftherBOgs  Jokaan« 

^  Seit  i7<i9  Theresieftiitter. 

^  llorm«yr,  70;  Sebneidawiad,  120. 

*)  Plaa  des  Enthercc^gs  Johaaii. 
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Auftrag,  im  Verein  mit  den  herbeigerufenen  Husaren,  anscheinend 
2  Eskadronen,  den  nächst  der  großen  Straße  stehenden  Gegner 
zu  vertreiben^). 

Bei  Rorai  grande  entspann  sich  ein  harter  Kampf.  Die 
französische  Infanterie  und  die  Husaren  benützten  die  aus  dem 
Ort  führenden  Wege,  um  in  Sturmkolonnen  vorzubrechen. 
Frimont  warf  ihnen  Abteilungen  seiner  Husaren  entgegen^)  und 
erhielt  bald  Unterstützung  durch  die  rechte  Flügeldivision  der 
Banalisten,  die  in  Begleitung  einer  Eskadron  der  inzwischen  ge- 
sammelten Hohenzollem-Chevaulegers  unter  Rittmeister  Peter 
Chevalier  Martyn')  zur  Umgehung  des  Ortes  anrückte.  Dieser 
Offizier  fand  Gelegenheit  zu  besonderer  Auszeichnung.  Er  be- 
merkte eine  Infanteriekolonne,  der  Kavallerie  folgte,  in  einem 
Hohlweg.  Rasch  entschlossen  warf  er  sich  auf  die  Tete,  die  sich 
eben  entwickeln  wollte.  Sein  Wagnis  hatte  Erfolg ;  obwohl  durch 
einen  Schuß  und  drei  Bajonettstiche  verwundet,  trieb  er  den  Feind 
zurück,  bis  das  Feuer  der  Infanteristen,  die  rechts  und  links  den 
Rand  des  Hohlweges  erklettert  hatten,  seinem  Vordringen  ein 
Ziel  setzte.  Er  gewann  jedoch  ebenfalls  den  rechten  Rand  und 
attackierte  abermals,  was  die  Franzosen  zum  Zurückweichen  in 
den  Ort  zwang,  wobei  viele  teils  niedergehauen,  teils  gefangen 
wurden*). 

Die  schöne  Waffentat  des  Rittmeisters  Martyn,  die  um  so 
höher  anzuschlagen  ist,  als  die  Franzosen  das  Mißlingen  der 
Attacken  ihrer  Husaren  dem  schwierigen,  vom  Regen  auf- 
geweichten Terrain  zuschrieben*),  hatte  den  geplanten  Vorstoß 
vereitelt;  durch  die  indessen  eingetretenen  Umstände  sahen  sich 
die  Franzosen  genötigt,  jeden  Gedanken  an  eine  Wiederholung 
des  Angriffes  aufzugeben;  sie  mußten  sich  unter  höchst  un- 
günstigen Verhältnissen  auf  die  Verteidigung  des  Ortes  be- 
schränken. 


')  Hierauf  bezieht  sich  offenbar  die  Angabe  bei  VignoUe,  486,  daß  das 
6.  Hasarenregiment  am  linken  Flügel  der  Infanterie  entwickelt  wurde. 

•)  Relation  Frimonts:  „Es  gelang  mir  auch,  denselben  durch  die  Auf- 
stellung meiner  Kavalleriebatterie  und  einige  kleine  Kavallerieattacken  in  Unordnung 
zu  bringen." 

^)  Einem  alten  irischen  Adelsgeschlecht  entstammend,  1772  zu  Castlebar, 
Provinz  Connaught,  geboren,  1790  als  Unterleutnant  beim  I.  Kürassierregiment  ein- 
getreten; machte  fast  alle  Feldzüge  dieser  Periode  mit,  erhielt  für  Pordenone  aas 
Theresienkreuz.   1827  als  Oberstleutnant  des  Ruhestandes  in  Arad  gestorben. 

'*)  Hirtenfeld,  II,  916. 

*)  Vignolle,  486. 

Krieg  1809.  II.  Bd.  6 
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Die  Gruppe  an  der  Straße  erlitt  in  kürzester  Zeit  durch  das! 
Artilleriefeuer  bedeutende  Verluste-  Ein  Geschütz  wurde  sofort 
demontiert,  von  der  Bespannung^  eines  anderen  fielen  3  Pferde^), 
Von  der  Kolonne  Wetzl  war  nach  Einnahme  von  Torre  und 
Verdrängung  der  französischen  Posten  an  den  Eingängen  von 
Pordenone  durch  die  Banal isten  dieses  Bataillon  längs  des 
Noncello  vorgegangen,  ohne  Widerstand  zu  finden,  während  das 
Bataillon  Franz  Jellafeid  Direktion  auf  das  Nordende  von  Pordenone 
nahm-),  Oberstleutnant  CoUenbach  war  infolge  des  Umweges 
beim  Vormarsch  zu  weit  zurückgeblieben,  um  sich  vorerst  fühlbar 
zu  machen**).  Wohl  aber  bedrohte  das  Bataillon  Franz  JeUacic 
die  rechte  Flanke  der  auf  der  Straße  aufmarscliierten  Franzosen, 
die  sich  gezwungen  sahen,  unter  Rücklassung  der  beiden  Ge* 
schütze  gegen  Rorai  piccolo  zurückzugehen. 

Gegen  Rorat  grande  rückte  Oberst  Boxich  mit  seinen 
beiden  Grenzerkompagnien  zum  Angriff  vor,  von  der  anwesenden 
Kavallerie  kräftigst  unterstützt.  Zum  Unheil  der  Franzosen  trabten 
zur  selben  Zeit  von  Talponedo  die  Erzherzog  Josef-Husaren  heran, 
die  Oberst  Xugent  auf  die  große  Strai3e  gewiesen  hatte.  Als  sie 
dort  keinen  Feind  fanden,  wohl  aber  von  Osten  Kanonendonner 
herüberschallte,  wandten  sie  sich  gegen  Rorai  grande.  An- 
scheinend warfen  sich  ihnen  die  beiden  Husareneskadronen  ent- 
gegen, wurden  aber  übel  zugerichtet;  nur  ein  kleines  Häuflein 
vermochte  sich  während  des  Handgemenges  durchzuschlagen 
und,  mit  Blut  und  Wunden  bedeckt,  an  das  bei  Fontana  fredda 
haltende  8.  Jägerregiment  zu  Pferd  anzuschließen*). 

Nun  erfüllte  sich  das  Schicksal  der  Verteidiger  von  Rorai 
grande  in  kürzester  Zeit.   Von  Westen  drangen  die  Husaren,  an 


»)  VignoUe,  487. 

')  Plan  des  Erzherzogs  Johann. 

'^j  Erzherzog  Johann  s&gt  in  seiner  Feldzugserzähluag:  tiFrans  Karl  blieb 
in  Reserve." 

*)  Duplcssis^  39.  DATiiiif  weist  auch  die  Stelle  bei  VignoUc,  4S6»  hin; 
t,Cc  r^^gimeol  [6,  Husaren]  chargem  dcux  foi»  avec  autant  de  vigueur  que  de  succH^ 
culbutu  Vennemi  et  lui  üt  quelques  pnsonniers.  [Attacke  auf  Qbemleutnint  Rciniscb 
und  Vorstoß  aus  Rorai  grande.]  Mais  le  feu  de  son  infauteric  [die  österreichischea 
Relationen  der  Infanterie  etzählen  vom  Anreiten  von  iCavallerie  nichts},  un  terrain 
\iH  difficile  dans  lequel  les  cbcvaux  ^taient  dans  la  boue  jusqu'aux  jarreU  et  une 
troini^me  charge  de  la  cavalerie  ennemie,  faite  par  des  tätes  de  colonne  sur 
diff^rentes  points  [Eingreifen  von  Erzherzog  Josef- Hu  stiren]*  rompirent  le  6e  de 
httssArds,  qut  se  repUa  en  partie  sur  le  Se  de  chasseurt  plac^  h  sft  gauche  p>el 
Fontaua  fredda]  *...'* 
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ihrer  Spitze  Oberstleutnant  Leopold  Freiherr  von  Geramb*),  in 
den  Ort  ein.  Infolge  des  strömenden  Regens  soO  die  Infanterie 
im  Gebrauch  des  Feuergewehres  behindert  gewesen  sein,  so  daß 
sie  eine  leichte  Beute  der  Husaren  wurde-).  Zur  selben  Zeit 
stürmte  die  Mittel division  der  Banalisteo  den  Ort**}. 

Erzherzog  Johann  hatte  angesichts  des  hartnäckigen  Wider- 
standes bei  Rorai  grande  dem  Oberstleutnant  Collenbach  be- 
fohlen, unter  Rücklassung  von  2  Kompagnien  als  Reserve  gegen 
den  Ort  vorzugehen,  wohin  sich  auch  der  Erzherzog  begab  ^), 
Collenbach  fand  bei  seiner  Ankunft  nichts  mehr  zu  tun^), 
Rorai  grande  war  in  eigenen  Händen,  jene  französischen  Ab- 
teüungen^  die  sich  zu  ihrem  bei  Rorai  piccolo  haltenden  Gros 
zurückzuziehen  versuchten,  wurden  von  der  rechten  Flügeldivision 
der  Banal isten  mit  dem  Bajonett  angefallen,  wobei  viele  Ge- 
fangene gemacht  wurden  und  ein  Adler  in  die  Hände  der  Grenzer 
fiel^.  In  gleicher  Weise  tat  die  Kavallerie  den  Franzosen  Ab- 
bruch, wobei  sich  besonders  die  2,  Eskadron  HohenzoOern- 
Chevaulegers  unter  Rittmeister  Franz  Freiherr  Bannizza  von 
Hohenlinden^  auszeichnete^),  die  vermutlich  der  Mitteldivision 
der  Banalisten  als  Begleitung  diente, 

DG.  Sahuc  hatte  die  Bedrängnis  der  aus  Rorai  grande  ge- 
worfenen Abteilungen  wolü  bemerkt  und  die  beiden  beim  Gros 
haltenden  Husareneskadronen  zur  Aufnahme  entgegengefahrt. 
Angesichts  der  großen  Überlegenheit  der  sich  ihm  entgegen- 
werfenden Ott-  und  Erzherzog  Josef-Husaren  und  HohenzoUern- 
Chevaulegers  scheiterte  dieses  Beginnen^. 


*)  Relation  des  GM.  Splenyi.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps^  IV,  34.) 
Geramb  wurde  für  Fordenone  uod  Sadle  Theresienritter. 

»J  Vignolle,  486. 

•)  Relation  des  r.  Banalrcßimcuts. 

*)  Ebeiada,  weil  bemerkt  wird,  daÖ  die  Taten  der  rechten  FlügeidiTision  sich 
aater  den  Augen  des  Erzherzogs  abspielten, 

*)  Relation  des  Obstlt,  Collenbach,  (K.  A.,  F,  A.  1809,  9,  Korps,  IV,  35.) 

•)  Relation  des  i.  Banalregiments. 

*)  Theresienrttter  für  Hohenlinden  i8oi^  damals  Hauptmann  bei  den  Gradis« 
kaner  Grenzern. 

*)  Hormayr,  72, 

^  Vignolle,  4S6.  „Sur  ces  entrefaits,  le  3$e  r^giment  de  ligne  fut  attaqu6 
de  front  par  nne  nombreuse  infantene  soutenue  par  quatre  pi6ces  d'artiUerie  et  fut 
enveloppe  par  la  cavalerie  ennemie  qui^  protitaat  d^une  pluie  excessive  nuisant  att  feit 
du  35  e,  B^dtait  jelde  dans  la  ville  [offenbar  Rorai  grande,  nicht  Fordenone,  wie 
VignoHe  annahm]  et  avait  cmp^cbe  la  r^union  des  postes  k  la  r^senre,  Le  g^neral 
Sahuc    essaya    alors  de  raUier  deux  escadrons  de  hussards  qni  avaient  &i^  s^pares  de 
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Sahuc  mußte  erkennen,  daß  nicht  nur  die  bei  Rorai  grande 
vom  Mißgeschick  ereilte  Gruppe,  sondern  auch  das  Gros  der 
Infanterie  verloren  war,  Oberst  Breissand  des  55,  Linien- 
regiments hatte  mit  den  von  der  Straße  zurückgebenden  beiden " 
Bataillonen  Rorai  piccolo  noch  nicht  erreichtj  als  er  auch  diese 
Rückzugslinie  durch  österreichische  Infanterie  gesperrt  sah.  Es 
ijyar  eine  Division  des  i.  Bataillons  Banalisten,  das  einen  beträcht- 
Hchen  Vorsprung  gewonnen  hatte.  Eine  Division  wurde  an- 
schein end  über  Porcia  vorgesendet  und  trat  mit  den  vor  Fontaoa  ^ 
fredda  aufgestellten  Vortruppen  der  Division  Grenier  in  dt-n 
Kampf,  die  andere  wandte  sich  nach  Norden  und  kam  dem 
55,  Linienregiment  bei  Rorai  piccolo  2uvor^).  Die  Franzosen, 
einerseits  von  der  linken  Flügeldivision  des  2.  Bataillons  Banalisten 
und  dem  Bataillon  Franz  Jellacic,  andererseits  vom  i.  Bataillon 
Banalisten  bedrängt,  konnten  nicht  weiter.  Sie  erwehrten  sich 
zwar  tapfer  der  Angreifer,  doch  mußte  Sahuc  voraussehen,  daß 
nach  dem  Herankommen  der  übrigen  österreichischen  Abteilungen 
die  Kapitulation  oder  Vernichtung  unausbleiblich  sein  werde. 
Rasch  entschlossen  raffte  er  seine  Reiter  zusammen  und  jagte 
mit  ihnen  davon,  ehe  sich  noch  der  Ring  um  Rorai  piccolo 
gänzlich  geschlossen  hatte.  Er  überbrachte  im  Laufe  des  Nach* 
mittags  dem  Vizekonig  die  Hiobsbotschaft*), 

Nach  dem  Fall  von  Rorai  grande  wurde  die  Situation  für 
den  Obersten  Breissand  und  seine  tapfere  Infanterie,  die  eine 
Art  Karree  formiert  hatte ^),  bald  äußerst  kritisch. 

Die  rechte  Flügeldivision  des  2.  Bataillons  der  Banalisten 
stellte  die  Verbindung  mit  der  Division  des  i.  Bataillons  bei 
Rorai  piccolo    her  und    machte   die   Einschließung   vollständig^). 

leur  r^gimeat  et  fit  tous  ses  efforU  pour  se  porter  »ur  rinfanieriei  sfin  d'eu  favariser 
lau  retraite.  Mais  lea  Forces  inEnlmeDt  sup^deures  de  renaemi  oe  le  ItiJ  permirent 
pais ** 

')  Die  Relation  des  i.  ßaaalregimentfi  gebt  über  die  TSUgkeit  des  i.  Batailiom 
ziemlich  kurx  hiowcg,  doch  erheUt  darauf,  daß  es  bei  Rorai  piccolo  focht  und 
aadcrcrsciU  bei  einem  Bnch  Palca,  während  die  RelaUon  dei  Ob<tIr  roUt^nboch 
bestimmt  angibt,  daß  Orenacr  bei  Fonta&a  fredda  kämpReo« 

*)  Vattdoncoart,  I,  157,  gibt  au,  daU  Sahuc  die  beiden  grlirniich'umgcü 
Geschütze  mit  sich  nahm,  was  VignoUc,  487,  ebeulallä  indirekt  behauptet,  da.  er  »ui 
3  vcHorrnc  Geachftlze  zugesteht.  Dem  widerspricht  die  bestitiimte  Augabc  io  den  1 
öätcrreichi'^chca  Berichten,  daU  4  erbeutet  \^urden,  Ü^brigens  wrire  es  Sahuc  vrobi 
schwer  geralleu,  iu  dem  TerTuin^  daa  er  auf  der  Flucht  pasjiereti  moilte,  Gcscbütae 
mitjunehmeii. 

-'^  Plan  des  Eriberzogi  Johann* 

*)  Relation  des   z.  Bunalregimeots. 
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Eine  Division  Franz  Karl  wurde  den  bei  pontana  fredda 
kämpfenden  Grenzern  zur  Unterstützung  nachgesendet,  wo  es 
zu  einem  Gefecht  mit  französischen  Sicherungstruppen  kam,  das 
endlich  wegen  Munitionsmangels  abgebrochen  wurde  ^). 

Die  andere  Division  von  Franz  Karl  und  die  Division 
Banalisten  des  Obersten  Boxich  drangen  gegen  Rorai  piccolo 
vor,  wohin  sich  auch  das  Gros  der  österreichischen  Reiter,  das 
inzwischen  durch  die  Frimont-Husaren  verstärkt  worden  war, 
wandte.  Breissand  gab  indessen  trotz  der  Übermacht  des  ihn 
von  allen  Seiten  bedrängenden  Feindes  den  Widerstand  nicht  auf. 
Allerdings  erschwerte  das  von  Wassergräben  durchzogene,  mit 
Hecken  und  Mauern  bedeckte  Terrain  den  Angriff  außerordentlich 
und  erleichterte  die  Verteidigung.  Die  Infanterie  konnte  sich  nur 
in  schmalen  Kolonnen  mit  Benützung  der  Kommunikationen 
heranarbeiten,  noch  schwerer  war  es  der  Reiterei,  sich  zur 
Geltung  zu  bringen^). 

Auf  die  Dauer  konnten  die  Franzosen  indessen  nicht  wider- 
stehen. Mit  Benützung  jeder  Lücke  und  eiligst  hergestellter 
Übergänge  schoben  sich  die  Österreicher  immer  näher  heran, 
die  Verluste  häuften  sich,  auf  einen  Ersatz  war  nicht  zu  hoffen, 
die  beiden  Bataillone  streckten  endlich  die  Waffen. 

So  groß  war  die  Erbitterung,  daß  FML.  Frimont  nur 
mit  scharfen  Drohungen  und  Säbelhieben  die  Banalisten  und 
Husaren  von  weiterem  Blutvergießen  abhalten  konnte  und 
die  Offiziere  persönlich  für  die  Sicherheit  der  gegnerischen 
Truppe,  welche  bereits  die  Gewehre  weggeworfen  hatte,  ver- 
antwortlich machen  mußte;  Erzherzog  Johann  ergriff  den  ersten 
Anlaß,  um  dieses  Verhalten  in  einem  Armeebefehl  öffentlich 
zu  rügen  ^. 

Das  35,  französische  Linienregiment  hatte  sich  äußerst  brav 
gehalten;  der  Erzherzog  ehrte  die  bewiesene  Tapferkeit,  indem 
er  dem  gefangenen  Obersten  Breissand   seinen  Degen    zurück- 


*)  Relation  des  Obstlt.  Collenbach. 

*)  Organ  der  milit&rwissenschaftlichen  Vereine  1898,   199. 

3)  „So  sehr  ich  übrigens  den  heutigen  Tag  mit  dert  glücklichsten  Erfolg 
gekrönt  sehe,  so  kann  ich  dabei  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken,  daß  es  mir  wahr- 
zunehmen mißfällig  sein  mußte,  wie  sehr  von  einzelnen  Leuten  die  menschliche  Be- 
handlung der  Kriegsgefangenen  außer  acht  gelassen  worden  ist,  daher  ich  noch  einmal^ 
in  Nachfolge  von  k.  H.  dem  Generalissimus  geäußerten  bestimmten  Willensmeinung 
die  Erinnerung  an  die  Armee  erlasse,  daß  die  Kriegsgefangenen,  bei  unvermeidlicher 
Ahndung,  so  behandelt  werden  sollen,  wie  es  die  Würde  unseres  Standes  und  das 
Gefühl  der  Menschlichkeit  erfordern."  (K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  IV,  89V4.) 
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Stellte  mit  den  Worten:  „Ein  tapferer  Mann  wie  Sie  darf  nicht 
entwaffnet  bleiben^).*' 

Zahlreich    waren    die  Trophäen    dieses    Sieges:    ein    Adler, 

2  BataiUonsfahnen -),  4  Kanonen,  mehrere  Munitionswagen  und 
viele  Waffen  fielen  in  die  Hände  der  Österreicher^);  500  tote 
und  verwundete  Franzosen  bedeckten  die  Walstatt*),  fast 
2000  Mann  waren  in  Kriegsgefangenschaft  geraten  % 

Der  eigene  Verlust  betrug  221  Tote  und  Verwundete^, 
32  Gefangene^. 

Es  war  12  Uhr  mittags  geworden,  als  das  Feuer  voll- 
kommen verstummte®).  Weder  das  Grros  der  Armee^  noch  die 
Seitenkolonnen  (Volkmann  und  G-yurkovics)  hatten  an  dem  Treffen 
teilgenommen. 

Die  Franzosen  sind  geneigt,  die  ganze  Schuld  an  diesem 
MiÜerfolg  dem  General  Sahuc  zuzuschreiben;  nicht  ganz  mit 
Unrecht,    da   er   es   an   der   nötigen  Aufmerksamkeit  fehlen  ließ. 

Es  darf  aber  nicht  übersehen  werden,  daß  die  Aufstellung 
eines  aus  allen  drei  Waffen  zusammengesetzten  Detachements  in 
einer   so    bedeutenden  Entfernung  vom  Gros  des  Heeres,   1 2  km, 

3  Marsch  stunden  für  Infanterie,  ein  Fehler  des  Armeekoramandos 
war,  der  durch  die  Einschaltung  einer  Zwischengruppe  in  Fontana 
fredda  keineswegs  gemildert  wurde.  Es  ist  einleuchtend,  daß  dem 
Prinzen  Eugen  viel  daran  liegen  mußte,  frühzeitig  über  den 
Anmarsch  und  die  Gruppierung  des  Gegners  unterrichtet  zu  sein. 
Er   gab    sich  aber  keiner  Täuschung  darüber  hin,   daß  die  Öster- 


*)  Scbneidawind,   121. 

')  AUc  österreichischen  Berichte  sprechen  von  3  Adlern.  Duplcssis,  37,  führt 
den  NachwciSf  dafl  dies  unmöglich  sei»  da  seit  der  Reorganisation  vom  Jahre  1808 
jedes  Infanterieregiment  nur  einen  Adler,  jedes  Bataillon  eine  Fahne  hatte.  Tatsächlich 
findet  sich  im  k.  und  lt.  Heeresmuscum  nur  l  Adler  des  35.  Llnicnregiments, 

^)  Bericht  des  Erzherzogs  Johann  an  den  Generalissimus,  Sacüe,  17*  April 
(K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  28);  Relation  des  FML.  Frimont;  OpemtioDs- 
journal  Nr.  51,  52,  56. 

*)  Darunlcr  JJ  Offiziere.  (Martini en.) 

^)  Diese  wurden  im  Lauf  der  nächsten  Tage  anter  Bedeckung  vuq  Abteilungen 
des  9,  Korps  über  Udinci  Gönc  nach  Laibach  abgesendet.  ( K^  A.,  F,  A.  1809,  9.  Korps, 
IV,  syVüO 

•>  K-  A.,  F.  A.  1809«  9.  Korps,  IV,  26. 

')  Die  Zahl  der  Gefangenen  war  urtpriinglich  riel  großer,  doch  wurden  taak 
alle  wieder  befreit. 

*)  K,  A.,  F,  A.  1S09,  Operationsjoumal  Kr.  51,  52.  Die  £rklirang  wm  Plao 
ira  Grf.  M  er  an  sehen  Archiv  sagt  2  Uhr  nachmittags. 
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reichische  Reiterei  seiner  Kavallerie  nicht  nur  an  Zahl  überlegen  war 
und  fürchtete,  daß  letztere  weit  vor  der  Front  gänzlich  versagen 
werde,  wenn  er  ihr  nicht  einen  festen  Rückhalt  gewährte.  Dabei 
übersah  aber  der  Prinz,  daß  die  Infanterie  in  Pordenone,  so  wenig 
sie  in  der  guten  Stellung  von  feindlichen  Reitern  zu  fürchten 
hatte,  in  eine  böse  Lage  kommen  mußte,  wenn  starkes  Fußvolk  des 
Gregners  anrückte.  In  diesem  Fall  konnte  ihr  auch  die  Grruppe 
bei  Fontaoa  fredda  nicht  helfen,  die  bei  einem  Vorstoß  nur 
Gefahr  lief,  das  Schicksal  des  35.  Linienregiments  zu  teilen.  Tat- 
sächlich 'geschah  seitens  der  inzwischen  in  der  Linie  Vigonovo — 
Fontana  fredda— Tamai  aufmarschierenden  französischen  Armee 
nichts,  um  der,  wie  der  herüberschallende  Gefechtslärm  wohl 
lehrte,  arg  bedrängten  Vorhut  beizuspringen.  Der  Vizekönig 
durfte  in  der  Erwartung  eines  feindlichen  Angriffes  nicht  wagen, 
Teile  des  Heeres  ins  Ungewisse  vorzusenden,  ein  allgemeiner 
Vormarsch  aber  war,  selbst  wenn  sich  der  Prinz  zu  diesem  Ent- 
schluß aufraffen  wollte,  zur  Zeit  als  der  Kampf  vorne  noch  tobte, 
unmöglich,  da  die  Divisionen  sicher  erst  mit  der  Durchführung 
der  frühestens  zwischen  8  und  9  Uhr  früh  erlassenen  Dispositionen 
beschäftigt  waren.  Der  Prinz  mußte  daher  un^tig  bleiben  und 
konnte  nur  hoffen,  daß  sich  Sahuc  der  Gefahr  rechtzeitig  zu 
entziehen  vermochte.  Allerdings  war  kaum  anzunehmen,  daß  ein 
Generali  der  eigens  beauftragt  war,  gegen  den  Tagliamento  die 
Aufklärung  zu  betreiben  und  der  eben  erst  eine  Meldung  vom 
Anmarsch  einer  feindlichen  Kolonne  gegen  Roveredo  einsandte, 
vom  Gegner  vollständig  überrumpelt  werden  und  nicht  mehr  Zeit 
zur  Durchführung  des  Rückzuges  finden  könnte. 
I  Tatsächlich  mußte  eine  Reihe  von  Zufällen  zusammenwirken, 

um  das    Detachement   Sahuc   derart   ins   Verderben   zu    bringen, 
um  so  mehr  als  der  General  offenbar  den  Rückmarsch  anordnete, 
sowie    bei  Torre    die    ersten    Schüsse   fielen,    obzwar    er  damals 
.noch    gar    nicht    wissen    konnte,    wie     stark     der    Gegner    war, 
[Sein  Unglück    bestand  darin,    daß  weder  er  noch  seine  Truppen 
erwarteten,     von    Osten     her     angegriffen    zu    werden,     obzwar 
eigentlich     dies    die     dem    Gegner    zugekehrte    Seite   war.     Die 
unübersichtliche,  Verschiebungen  erschwerende  und  die  Angriffs- 
kolonnen verdeckende  italienische  Kultur,  in  der  ^ch  das  Gefecht 
abspielte,  verursachte  schließlich  die  Katastrophe*  Zweifellos  wurde 
jder     Nachrichtendienst     schlecht,     während     der     Nacht     wohl 
fgar   nicht   gehandhabt.     Es  kann  nur  angenommen  werden,   daß 
es  die  schon  seit  dem  Vortag  weit  draußefa  befindlichen  Patrouillen 
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bei  dem  schlechten  Wetter  vorgezogen  hatten,  während  der 
Nacht  abseits  der  Straße  gelegene  Häuser  aufzusuchen,  so  daß 
ihnen  der  Vormarsch  der  Österreicher  entging,  am  Morgen  aber 
sahen  sie  sich  von  ihrem  Gros  abgeschnitten.  Sahuc  hatte  sich 
auf  den  Diensteifer  seiner  Eklaireurs  verlassen  und  nicht  für 
nötig  befunden,  am  Morgen  die  Aufklärung  gegen  Cordenons 
erneuert  einzuleiten,  sonst  hätten  auf  den  Wegen  nach  Cordenons 
vorgetriebene  Patrouillen  unbedingt  die  Österreicher  bemerken 
müssen.  Eine  ernste  Mahnung,  in  derartigem  Terrain  lieber  zu 
viel  für  die  Sicherung  und  Aufklärung  zu  tun,  da  der  Kommandant 
nur  einen  sehr  kleinen  Umkreis  mit  dem  Blick  zu  beherrschen 
vermag,  in  allem  und   jedem  auf  die  Meldungen   angewiesen  ist. 

Weniger  befremdend  ist  das  mangelhafte  Ergebnis  der 
österreichischen  Aufklärung.  Die  Husaren  waren  wohl  nur  bis 
Cordenons  geritten  und  hatten  sich  auf  die  Aussagen  der  Land- 
leute verlassen.  Es  ist  aber  begreiflich,  daß  sie  in  der  Nacht, 
in  einem  die  Bewegung  seitwärts  der  Kommunikationen  wesent- 
lich erschwerenden  Gelände  das  Weiterreiten  unterließen;  sie 
hätten  sich  schweren  Verlusten  ausgesetzt,  ohne  wesentlich  mehr 
zurückzubringen,» als  daß  sie  von  einem  Wachposten  angeschossen 
worden  waren.  Ob  dieser  die  Ruhe  von  einer  größeren  oder 
kleineren  Abteilung  sicherte,  war  damit  nicht  konstatiert.  Ihr 
Verhalten  bahnte  übrigens  zufälligerweise  den  Erfolg  am  15.  an. 
Sahuc  wäre  denn  doch  aus  seiner  Sicherheit  aufgeschreckt 
worden,  wenn  der  Posten  in  Torre  während  der  Nacht  mit  dem 
Gegner  zu  tun  gehabt  hätte. 

Die  Truppen  hatten  sich  auf  beiden  Seiten  mit  großer 
Bravour  geschlagen;  jene  des  FML.  Frimont^),  welcher  durch 
seine  zweckdienlichen  Dispositionen  und  durch  sein  wiederholtes 
persönliches  Eingreifen  so  viel  zum  Erfolg  des  Tages  beigetragen 
hatte,  sowie  die  Kavallerie  verdienten  nach  jeder  Richtung  hin 
das  Lob,  welches  ihnen  der  Erzherzog  in  dem  Tagesbefehl  vom 
15.  April  zu  teil  werden  ließ^). 


')  Seit  1795  Theresienritter,  erhielt  für  Pordenone  und  Sacile  das  Komman- 
deurkreuz. 

*)  ,,Dic  Avantgarde  meiner  Armee  und  die  zur  Expedition  bestimmten  Kavallerie- 
regimenter haben  sich  mit  Ehre  und  Ruhm  bedeckt  und  .ein  so  glückliches  Gefecht 
bestanden,  welches  uns  ganz  sicher  den  Weg  zu  ferneren  Siegen  bahnen  wird.  So 
wie  ich  meinerseits  gesamten  Herren  Generalen,  Stabs-  und  Oberoffizieren  sowie  auch 
der  Mannschaft  den  verbindlichsten  Dank  für  die  bezeigte  Bravour  und  Standhaftigkeit 
hiemit  erstatte  und  nicht  ermangeln  werde,  diese  Tapferkeit  Seiner  Majestät  dem 
Kaiser  sowie  auch  dem  Generalissimus  zur  höchsten  Kenntnis  zu  bringen,  ebenso  er- 
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Sohlaoht  bei  Saoile  oder  Pontana  fredda  (16.  April)  ^). 

Als  der  Kampf  bei  Rorai  piccolo  zu  Ende  war,  erteilte 
Erzherzog  Johann  dem  FML.  Frimont  den  Befehl,  am  Abschnitt 
des  CoUicettibaches  Vorposten  zu  beziehen,  Frimont  ließ  die 
beiden  Kompagnien  Banalisten,  die  bei  Fontana  fredda  geplänkelt 
hatten,  Talponedo,  eine  Kompagnie  Porcia,  eine  Division  Palse^) 
besetzen;  eine  Kompagnie  wurde  der  vom  GM.  Wetzl  be- 
fehligten Kavallerie  ^),  die  mit  i  V«  Kavalleriegeschützbatterien 
bei  Rorai  grande  nächtigte,  als  Rückhalt  zugeteilt,  die  übrigen 
4  Banalistenkompagnien  unter  Oberst  Box  ich  stellten  sich  als 
Reserve  nordöstlich  Porcia  auf^),  wo  auch  das  Bataillon  Franz 
Jellacic-  Lager  bezog.  Das  im  Laufe  des  Gefechtes  in  drei  weit- 
getrennte Gruppen  geteilte  3.  Bataillon  Franz  Karl  fand  sich 
erst  gegen  10  Uhr  abends  auf  Anordnung  eines  Generalstabs- 
offiziers östlich  Spinazzedo  zusammen.  Oberstleutnant  Collen- 
bach  ließ  eine  Division  die  Häusergruppe  besetzen  und  Pikette 
bis  an  den  Bach  vorschieben^). 

GM.  Spl6nyi  bezog  mit  seiner  Husarenbrigade  bei  Rorai 
piccolo  Vorposten^)  und  war  beauftragt,  gegen  Südwesten  zu 
sichern '). 


warte  ich  von  den  betreffenden  Regimentern  und  Bataillonen  die  Einreichung  der 
Zeugnisse  über  jene  Individuen  vom  Feldwebel  abwärts,  welche  sich  der  Belohnung 
mit  goldenen  oder  silbernen  Denkmünzen  oder  einer  anderen  Berücksichtigung  würdig 
gemacht  haben,  um  hierüber,  nach  der  mir  einberaumten  Vollmacht,  das  Weitere 
veranlassen  zu  können.  Ebenso  wolle  der  Herr  FML.  Baron  Frimout  und  die  bei 
den  Kavallerieregimentern  eingeteilt  gewesenen  Herren  Generale  mir  jene  Herren 
Offiziere  namhaft  machen,  welche  sich  in  dem  heutigen  Gefecht  besonders  hervor- 
getan haben,  um  hievon  in  meiner  Relation  die  ehrenvolle  Erwähnung  machen  zu 
können".  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien.  IV,  8974.) 

*)  Hiezu  Beilage  4. 

*)  Es  ist  nicht  mit  voller  Sicherheit  zu  konstatieren,  ob  die  Division  in  Palse 
stand.  Möglicherweise  war  der  Ort  von  einer  Abteilung  der  Husarenbrigade  Splenyi 
besetzt,  während  die  Banalisten  an  der  Roja  zwischen  Porcia  und  Spinazzedo  auf- 
gestellt waren.  Oberst  Box  ich  sagt  in  der  Relation  des  i.  Banalregiments  hierüber: 
„2  Kompagnien  hingegen  sind  auf  dem  äußersten  linken  Flügel  vorwärts  links  von 
Rorai  piccolo  ....  detachiert  worden". 

')  6  Eskadronen  Ott-Husaren,  4  Eskadronen  HohcnzoUern-Chevaulegers.  (Re- 
lation des  FML.  Frimont;  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  20.)  Die  Division 
des  Majors  Lachovsky  war  bereits  eingerückt. 

*)  Relation  des   i.  Banalregiments.  (K.  A.,  F.  A.   1809,  9.  Korps,  IV,  39.) 

*)  Relation  des  Obstlt.  Collenbach.    (K.  A.,  F.  A.   1809,  9.  Korps,  IV,  35.) 

®)  GM.  Splenyi  an  PIrzherzog  Johann,  Vorposten  bei  Rorai  piccolo, 
r5.  April,  7  Uhr  abends.  (K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  IV,  86.) 

')  Relation  des    FM  L .  Frimont. 
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Oberstleutnant  Volkmann  hatte  bei  seinem  Eintreffen  in 
San  Quirino  den  Befehl  vorgefunden,  den  Marsch  über  Roveredo 
gegen  Vigonovo  fortzusetzen.  Auf  halbem  Wege  zwischen 
Roveredo  und  Vigonovo  angelangt,  bemerkte  Volkmann  stärkere 
feindliche  Kjräfte  —  die  Division  Broussier  —  beim  letztgenannten 
Ort.  Als  seine  Patrouillen  näher  herangingen,  wurden  sie  mit 
etwa  20  Schüssen  der  zwölfpfündigen  Kanonen  empfangen^).  Diese 
Kanonade  fand  etwa  zwischen  6  Uhr  30  Minuten  und  7  Uhr  abends 
statt  ^)  und  wurde  im  österreichischen  Hauptquartier  als  Signal 
gedeutet,  mit  dem  der  Prinz  Eugen  den  Rückzug    anordnete^). 

Volkmann  hatte  sich  schon  früher  entschlossen,  die  Vor- 
rückung einzustellen.  Er  ließ  die  Infanterie  nicht  über  den  Rand 
der  Weingärten  vorgehen,  während  seine  Kavallerie  etwa 
1500  Schritte  vorwärts  auf  der  Hutweide  Stellung  nahm.  Volk- 
mann verfügte  über  4  Eskadronen;  beim  Marsch  durch  Roveredo 
hatte  er  die  im  Aufklärungsdienst  stehende  Division  Erzherzog 
Josef-Husaren  ohne  Sicherungsposten  einquartiert  gefunden  und 
sich  nach  Entdeckung  des  Gegners  beeilt,  sie  zu  seiner  Division 
Ott-Husaren  heranzuziehen*). 

Nicht  mit  Unrecht  hielt  Volkmann  sein  weit  vor  der  Armee 
und  unmittelbar  am  Feind  stehendes  Detachement  für  sehr  ge- 
fährdet. Er  ordnete  strenge  Gefechtsbereitschaft  an  und  gebrauchte 
bei  Anbruch  der  Dunkelheit  eine  Kriegslist.  Die  Kavallerie 
mußte  eine  Postenkette  vom  rechten  Flügel  der  Gruppe  Frimont 
bis  Castel  d'Aviano  ziehen,  wo  eine  Kompagnie  Johann  Jellaöiö 
stand.  Die  Infanterie  aber  stellte  kleine  Pikette  in  zwei  Linien 
auf,  die  rechts  bis  an  das  Gebirge  reichten  und  sich  links  des 
Weges  Roveredo — Vigonovo  etwa  3000  Schritte  ausdehnten.  Von 
den  Piketten  waren  große  Lagerfeuer  zu  unterhalten,  wodurch  dem 
Gegner  das  Lager  der  ganzen  Armee  vorgetäuscht  werden  sollte^). 

Diese  Kriegslist  war  von  großem  Einfluß  auf  den  Gang  der 
Ereignisse. 

Als  Rückhalt  der  Gruppe  Volkmann  beließ  Erzherzog 
Johann  die  Savoyen-Dragoner  in  San  Quirino,  während  GM.  Hager 
mit  den  Hohenlohe-Dragonern  zum  9.  Korps  einrückte. 


M  Journal  Broussier,  16, 
*)  Meldung  Splönyis  von  7  Uhr  abends. 
^)  FeldzugserKählung  des  Erzherzogs  Johann. 

*)  Obstlt.  Volkroann    an    das    9.  Korps kommando,    zwischen    Roveredo    und 
Vigonovo,  15.  April,  5  Uhr  nachmittogs.    (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  88.) 

»)  Relation    des  Obstit.  Volkmann.   (K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  24.) 
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Oberst  Gyurkovics,  durch  die  notwendige  Herstellung 
zerstörter  Brücken  im  Marsch  aufgehalten,  war  auf  den  grund- 
losen Wegen  nur  sehr  langsam  vorwärtsgekommen.  Erst  um 
1 1  Uhr  abends  erreichte  er  Portogruaro,  das  Gros  seiner  Truppen 
traf  zwei  Stunden  später  ein^). 

Das  Gros  der  Armee  hatte  in  den  Nachmittagsstunden  die 
Gegend  von  Pordenone  erreicht,  wo  Erzherzog  Johann  die 
Korps  hintereinander,  dsis  9.  in  drei  Treffen,  Lager  beziehen 
ließ*).  Bei  der  Auswahl  der  Lagerplätze  war  nur  die  Rücksicht 
auf  die  leichte  Beschaffung  der  Verpflegung  maßgebend.  Die 
Möglichkeit,  daß  es  zu  einem  Kampf  kommen  könne,  wurde  gar 
nicht  in  Betracht  gezogen.  Das  Hauptquartier  war  überzeugt, 
daß  sich  der  Gegner  erst  an  der  Piave  zum  Kampf  stellen 
werde').  Diese  Auffassung  wurde  merkwürdigerweise  durch  die 
Meldung  des  Oberstleutnants  Volk  mann  keineswegs  ins  Wanken 
gebracht.  In  der  Überzeugung,  daß  der  Gegfner  ohnedies  nicht 
eher  als  an  der  Piave  eingeholt  werden  könne,  bewilligte 
Erzherzog  Johann  seinen  vom  bisherigen  Regenwetter  arg 
mitgenommenen  Truppen  den  16.  April,  einen  Sonntag,  als 
Rasttag. 

Ganz  im  Gegensatz  zu  den  vorhergegangenen  Tagen  über- 
flutete an  diesem  denkwürdigen  Morgen  goldiger  Sonnenschein 
das  frische  Grün  des  weiten  Geländes;  ein  lauv/armer  herrlicher 
Frühlingstag  brach  an.  Die  Glocken  von  Pordenone  forderten 
die  Gläubigen  eben  zur  Andacht  auf,  der  Erzherzog  hatte  sich 
schon  in  die  Kirche  begeben,  die  Truppen  waren  mit  dem  Ab- 
kochen beschäftigt*),    als  um  7  Uhr  30  Minuten  früh    die   ersten 


*)  Oberst  Gyurkovics  an  Erzherzog  Johann,  Portogruaro,  15.  April,  11  Uhr 
nachU.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  84.) 

*)  Ordre  de  bataille  vom  linken  zum  rechten  Flügel  (K.  A.,  F.  A.  1809, 
Italien,  XIH,  Ii): 

8.  Armeekorps.  Linker  Flügel,  angelehnt  an  Pordenone:  Brigade  GM.  Colloredo: 
3  Bataillone  St.  Julien  und  3  Bataillone  Strassoldo.  Rechter  Flügel,  bis  an  die  Wein- 
gärten LaVillotta:  Brigade  GM.  Gajoli:  2  Bataillone  Franz  Jellaöic,  2.  Bataillon  des 
2.  Banalregiments  und  2.,  3.  von  Johann  Jella£i6. 

9.  Armeekorps.  I.  Treffen  vor  Torre:  Brigade  GM.  Kdlnassy:  3  Bataillone 
Simbschen.  Brigade  GM.  Gavassini:  9  Kompagnien  Otoöaner  und  3  BataiAone 
Rdsky.  Brigade  GM.  Marziani:  3  Bataillone  Allvintzy  und  2  Bataillone  Oguliner. 
2.  Treffen  zwischen  Torre  und  Nogaredo:  Brigade  GM.  Kleinmayrn:  2  Bataillone 
Szluiner  und  4  Grenadierbataillone.  3.  Treffen  bei  Nogaredo:  Brigade  GM.  Hager: 
6  Eskadronen  Hohenlohe-Dragoner. 

^)  Feldzugserzählung  des  Erzherzogs  Johann. 
*)  Operationsjoumal  Nr.  48  (Major  Csorich). 


Meldungen    über    das    Vorrücken   der   gegnerischen  Armee    ein- 
trafen^). 

Angriffsdisposition  des  Prinzen  Eugen. 

Der  Vizekönig  hatte  am  Nachmittag  des  15.  April  vor  der 
Front  seiner  Armee  rekognosziert.  In  sein  Hauptquartier  zurück- 
gekehrt, stand  er  vor  der  schwierigen  Entscheidung,  ob  er  ent- 
sprechend seiner  früher  gefaßten  Absicht  am  16.  angreifen  oder 
die  Armee  hinter  die  Livenza  zurückfähren  solle.  Für  letzteres 
sprach,  daß  das  Armeekommando  nunmehr  in  Kenntnis  über  die 
Verzögerung  des  Anmarsches  der  Divisionen  Lamarque  und  Pully 
war.  Erstere  konnte  erst  am  späten  Abend  des  15.  an  der 
Piave  anlangen,  wenn  es  ihr  überhaupt  gelang,  die  von  Vicenza 
zurückzulegende  Entfernung  von  reichlich  60  km  in  einem  Tage 
zu  bewältigen.  Von  Pully  hoffte  man,  daß  er  die  bisherigen 
Versäumnisse  gutmachen  und  samt  der  ersten  Staffel  der  Garde 
Conegliano  erreichen  werde-).  Die  Vorsicht  riet,  die  Armee  zu- 
nächst hinter  der  Livenza  zu  vereinigen  und  erst  am  17.,  wenn 
alle  Kräfte  zuverlässig  zur  Hand  waren,  den  Angriff  durchzu- 
führen ^). 

Die  Kanonade  bei  Vigonovo  und  das  Aufflammen  der 
vielen  Lagerfeuer  Volkmanns  bei  Roveredo  blieben  jedoch  nicht 
ohne  Einfluß  auf  den  Prinzen.  Da  es  den  Anschein  hatte,  als  ob 
die  ganze  österreichische  Armee  so  nahe  vor  der  Front  stehe, 
glaubte  er,  den  Rückzug  über  die  Livenza  nicht  ohne  Einbuße 
durchführen  zu  können.  Diese  Erwägung  drängte  dem  Prinzen 
trotz  der  Einsprache  seiner  Umgebung  den  Entschluß  zum  Angriff 
auf,  wobei  auch  mitgespielt  haben  mag,  daß  er  den  Unfall  der 
Gruppe  bei  Pordenone  bald  wettmachen  und  nicht  etwa  durch 
ein  unglückliches  Rückzugsgefecht  an  der  Livenza  noch  ver- 
mehren wollte,  denn  Prinz  Eugen  fürchtete  nichts  so  sehr  wie  einen 
Tadel  Napoleons*). 


*)  Feldzugserzählung  des  Erzherzogs  Johann;  Hormayr,  74,  mit  der  falschen 
Angabe,  daß  4rst  nach  8  Uhr  früh  die  ersten  Meldungen  kamen. 

*)  VignoUe,  491. 

^)  Du  Casse,  V,   18. 

*)  In  seinem  Schreiben  an  Napoleon  vom  23.  April  (du  Casse,  V,  I45) 
führte  der  Vizekönig  als  Gründe  für  seinen  Angriff  an:  „I.  Ich  hatte  schon  drei 
Märsche  nach  rückwärts  gemacht  und  5  Divisionen  Infanterie  vereinigt,  die  [hier  fehlt 
offenbar  die  Einschaltung  „6.  Infanterie-  und  2.  Dragonerdivision"]  wären,  ohne  Auf- 
enthalt durch  die  Torrenten,  im  Laufe  des  Tages  angekommen;  2.  die  Soldaten  be- 
klagten sich,  zurückgehen  zu  müssen,  ohne  die  Farben  des  Feindes  gesehen  zu  haben; 
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Bezeichnend  für  dieses  nicht  unwichtige  Moment  ist  die  Tat- 
sache,  daß  er  der  Niederlage  bei  Pordenone  in  keinem  seiner 
Briefe  Erwähnung*  tat  und  daß  er  am  15.  überhaupt  keinen  Bericht 
abgehen  ließ,  wobei  ihn  die  Hoffnung  geleitet  haben  mag,  den 
eben  erlittenen  Echec  schon  am  nächsten  Tage  mit  einem  Sieges- 
bulletin decken  zu  können. 

Die  Livenza^),  vorwärts  welcher  der  Vizekönig  zu  schlagen 
beschloß,  ist  ein  schiffbarer  Fluß  mit  langsamem  Gerinne  und 
schlammigem  Grund.  Auf  der  zirka  5  Stunden  langen  Strecke 
zwischen  Polcenigo  und  Brugnera  befanden  sich  nur  drei  feste 
Übergänge,  bei  den  genannten  Orten  und  mitten  dazwischen 
bei  Sacile.  Ostwärts  des  Flusses  erstreckt  sich  eine  große  Ebene, 
welche  durch  die  Hauptstraße,  die  im  allgemeinen  in  östlicher 
Richtung  über  San  Giovanni  del  Tempio  und  Fontana  fredda  nach 
Cordenons  führt,  in  zwei  Hälften  von  ungleichem  Charakter  ge- 
teilt wird.  Der  nördliche,  höher  gelegene  Teil  zeigt  festes  Weide- 
land, fast  durchwegs  offenes  Terrain  und  mehrere  mit  Gärten  ein- 
gefaßte Dörfer.  Hier  begrenzte  eine  von  Polcenigo  über  Ranzano 
und  Vigonovo  nach  Fontana  fredda  und  mit  einem  kurzen  Neben- 
zweig, vorwärts  des  letzteren  Ortes,  über  Villadolt  und  Ronche 
führende  Seitenstraße  das  Schlachtfeld  auf  Seite  der  Franzosen. 
Nach  dem  großen  Orte  Vigonovo  führt  außerdem  eine  direkte 
Nebenstraße  von  Sacile  aus  und  verlängert  sich  gegen  Roveredo 
hin,  welches  wieder  mit  Pordenone  in  gerader  Linie  verbunden 
ist.  Der  südliche  Teil  ist  von  der  Livenza  und  dem  Noncello 
(Meduna)  eingeschlossen,  von  den  Abfällen  der  nördlichen  Ebene 
zu  den  Talsohlen  der  beiden  Flüsse  und  großen  Strecken  sumpfiger 
Wiesen  erfüllt,  von  Bächen  und  Kanälen  durchzogen,  namentlich 
zunächst  der  Hauptstraße  und  gegen  Tamai  hin. 

Vor  dem  Lagerplatz  der  Österreicher  lagen  zahlreiche  größere 
und  kleinere  Ortschaften,  an  dem  Oberlauf  mehrerer  von  Norden 
nach  Süden  fließender,  tief  eingeschnittener  Bäche.  Diese  Sümpfe, 


3.  endlich  der  Einmarsch  Chastelers  in  Tirol.  Wenn  ich  schon  die  Ehre  gehabt 
hätte,  einige  Schlachten  gewonnen  zu  habco,  würde  ich  trotz  des  Geredes  zwei  Märsche 
znrück  gemacht  haben,  um  an  die  Piave  zu  gelangen,  die  ohne  Frage  ein  weit  besseres 
Schlachtfeld  bietet.  Doch  mehr  als  dies  alles  fürchtete  ich,  daß  E.  M.  den  Rückmarsch, 
die  Preisgabe  mehrerer  Schauplätze  Ihres  Ruhmes  mißbilligen  würden  und  ich  konnte 
den  Gedanken  nicht  ertragen,  daß  mir  E.  M.  eines  Tages  sagten:  ich  hätte  schlagen 
sollen  .  .  /' 

*)  Die  Terrainbeschreibung    nach  „Taktische  Betrachtungen    über   die  Schlacht 
bei  Sacile"  (Streflfleur  i86l,  II,  343). 
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Bäche,  Kanäle,  Hecken,  Hohlwege,  Dörfer  bildeten  ein  vorzugs- 
weise für  Infanterie  geeignetes  Terrain. 

Auf  diese  Beschaffenheit  des  Geländes  uad  die  durch  die 
Kriegslist  Volkmanns  hervorgerufene  irrige  Annahme  über  die 
Stellung  der  feindlichen  Armee  gründete  Prinz  Eugen  seinen 
Angriffsplan.  Bei  der  Überlegenheit  der  österreichischen  Kavallerie 
durfte  er  sich  in  dem  Terrain  nördlich  der  Straße,  wo  Reiterei 
so  äußerst  günstige  Verhältnisse  fand,  keineswegs  in  einen  Kampf 
einlassen,  dagegen  boten  sich  der  im  Tirailleurgefecht  besser  aus- 
gebildeten französischen  Infanterie  südlich  der  Straße  viele  Vor- 
teile, während  ihr  die  gegnerische  Kavallerie  wenig  anhaben 
konnte.  Daraus  ergab  sich  der  Entschluß^  den,  wie  Eugen 
glauben  mußte,  bei  Porcia  stehenden  linken  Flügel  der  Öster- 
reicher anzufallen.  War  der  Prinz  Meister  dieses  Ortes  und  von 
Pordenone,  so  blieb  dem  Gegner  nichts  anderes  übrig,  als  unter 
recht  schwierigen  Verhältnissen  hinter  den  nächsten  Verteidigungs- 
abschnitt, den  Tagliamento,  zurückzugehen. 

Wohl  lief  Prinz  Eugen  Gefahr,  daß  sein  linker  Flügel  von 
der  Hauptkraft  der  Österreicher  auf  Sacile  zurückgeworfen  wurde, 
ehe  sich  die  Umgehung  fühlbar  machte  und  daß  dann  auch  der 
rechte  Flügel  einen  Mißerfolg  erlitt,  doch  brauchte  er  wegen 
dessen  Rückzuges  nicht  besorgt  zu  sein,  da  hiezu  die  Brücke 
bei  Brugnera  zur  Verfügung  stand. 

Im  Sinne  dieses  an  sich  guten,  aber  auf  falschen  Voraus- 
setzungen beruhenden  Angriffsplanes  wurden  am  Abend  des 
15.  April  die  Dispositionen  ausgegeben^). 

DG.  Seras,  dem  die  Division  Severoli  unterstellt  wurde, 
befehligte  den  zum  Angriff  bestimmten  rechten  Flügel.  Er  hatte 
mit  Tagesanbruch  mit  den  bei  Brugnera  lagernden  Truppen  auf- 
zubrechen, die  Angriffsgruppe  bei  Tamai,  wo  schon  die  Brigade 
Garreau  stand,  zu  formieren  und  sodann  gegen  Porcia  vorzugehen. 
Das  6.  Jägerregiment  zu  Pferd  blieb  beim  rechten  Flügel. 

Broussier,  linker  Flügel,  wurde  samt  dem  25.  Jägerregiment 
zu  Pferd  bei  Vigonovo  belassen ;  rechts  von  ihm,  eine  Regiments- 
breite Raum  lassend,  hatte  Grenier  bei  Fontana  fredda  und 
Talmason  aufzumarschieren.  Sein  Aufbruch  war  auf  3  Uhr  früh 
angesetzt,  damit  er  schon  zeitlich  früh  in  der  Front  erschien  und 
im  Verein  mit  Broussier  die  Aufmerksamkeit  der  Österreicher 
von  ihrem  linken  Flügel  abzog. 


')  VaudoQCOurt,  I,  164  ;  du  Casse,  V,  18;  VignoUe,  487. 
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Aus  demselben  Grunde  wurden  4  Bataillone  und  2  Geschütze 
der  Division  Barbou  unter  Führung"  des  Souschefs  des  General- 
stabes Bartier  mit  dem  Auftrag  nach  Polcenigo  entsendet,  gegen 
Castel  d'Aviano  vorzustoßen  und  die  rechte  Flanke  der  Öster- 
reicher zu  bedrohen. 

Barbou,  dem  nach  Abgabe  der  Kolonne  Bartier,  der  beiden 
Bataillone  an  den  Livenzaquellen  und  eines  Bataillons  an  Grenier 
nur  8  Bataillone  und  8  Geschütze  blieben,  sollte  südlich  Fontana 
fredda  am  Sentirone  aufmarschieren.  Er  war  als  Reserve  beider 
Grruppen  bestimmt. 

DG.  Sahuc  mit  dem  8.  Jägerregiment  und  dem  auf  etwa 
eine  Eskadron  zusammengeschmolzenen  6.  Husarenregiment  wurde 
hinter  die  Frontgruppe,  nach  San  Giovanni  del  Tempio  beordert. 

Sobald  Seras  Herr  von  Porcia  war,  sollte  Grenier  zum 
Angriff  auf  die  feindliche  Front  vorgehen,  Barbou  ihm  als 
Reserve  folgen.  Diesem  aus  zwei  Fronten  in  der  Richtung  gegen 
Roveredo  geführten  Stoß  konnten  die  Österreicher  wohl  kaum 
standhalten. 

Prinz  Eugen  hoffte  überdies,  im  Laufe  des  16.  die  Division 
Lamarque,  die  erste  Staffel  der  Garde  und  die  Dragonerdivision 
Pully  zur  Unterstützung  des  schwachen  linken  Flügels  verwenden 
zu  können.  Lamarque  erhielt  den  Befehl,  am  Morgen  bei  San 
Cassano  ^)  einzutreffen,  ein  Offizier  ging  nach  Conegliano  ab,  um 
Pully  gleich  nach  seiner  Ankunft  zum  schleunigen  Weitermarsch 
nach  Sacile  anzuweisen^. 

Lamarque  hatte  das  möglichste  geleistet;  er  war  am  15. 
spät  abends  an  der  Piave.  Seine  Truppen  waren  aber  so  erschöpft, 
daß  er  die  Division  erst  am  späten  Nachmittag  nach  San  Cassano 
zu  bringen  vermochte.  Auch  Pully  kam  nicht  zurecht.  Er  scheint, 
durch  verschiedene  angeschwollene  Torrenten  im  Marsch  aufgehal- 
ten, erst  gegen  Mittag  des  16.  in  Conegliano  eingetroffen  zu  sein. 
Als  er  nach  einer  unumgänglichen  Rast  endlich  in  die  Nähe 
der  Livenza  kam,  traf  er  die  Armee  bereits  im  Rückzug. 

Am  16.  früh  setzten  sich  die  Truppen  des  Vizekönigs 
dispositionsgemäß  in  Bewegung.  Es  wurde  aber  ziemlich  spät, 
fast  8  Uhr  früh^),  ehe  Seras  die  beiden  Divisionen  bei  Tamai 
zum  Angriff  formiert  hatte: 

*)  6  km  westlich  Sacile. 
•)  VignoUe,  491. 
•)  Du  Casse,  V,  21. 
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und  der  ersten  Staffel  der  Garde,  ein  Bataillon  Grenadiere  und 
eine  Eskadron  Ehrengarde,  zusammen  etwa  6400  Mann,  1 600  Reiter, 
10  Geschütze. 

Demgegenüber  verfugte  Erzherzog  Johann  einschließlich 
des  Detachements  Volkmann  über  35  Bataillone,  36  Eskadronen, 
35.000  Mann  und  4000  Reiter^),  55  bis  61   Geschütze*). 

Am  hellen  Morgen  des  16.  April  konnte  es  für  den  Prinzen 
Eugen  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  bei  Roveredo  nur 
schwache  feindliche  Kjräfte  standen  und  die  Annahme,  daß  in  der 
Ebene  das  ganze  feindliche  Heer  lagerte,  auf  Täuschung  beruhte. 
Nun  wußte  der  Prinz  Eugen  offenbar  nicht,  wo  er  das  gegnerische 
Gros  zu  suchen  hatte,  bekannt  aber  war,  daß  bei  Porcia  feind- 
liche Truppen  standen.  Diese  mußten  unter  allen  Umständen  das 
Ziel  des  ersten  Angriffes  bilden.  Der  Vizekönig  stieß  daher  gegen 
6  Uhr  irüh  seinen  bisherigen  Gefechtsplan  um  und  wies  die 
Divisionen  Grenier  und  Broussier,  deren  Verbleiben  in  der  Front 
gegen  Roveredo  zwecklos  schien,  zum  Aufschwenken  in  der 
Direktion  gegen  Porcia  an^). 

Grenier  formierte  seine  Division  nunmehr  beiderseits  der 
Hauptstraße  in  3  Treffen,  die  Bataillone  in  Kolonne  auf  Ent- 
wicklungsdistanz nebeneinander,  BG.  Teste  mit  dem  i.  Linien- 
regiment im  ersten,  mit  dem  52.  im  zweiten,  BG.  Abb6  mit  dem 
4.  Bataillon  des  11.  und  dem  102.  im  dritten  Treffen.  BG.  Teste 
sollte  bis  in  die  Höhe  von  Ronche  vorrücken. 


*)  Taktische  Betrachtungen  über  die  Schlacht  bei  Sacile,  343. 

*)  Von  den  zur  Offensive  bereitgestellten  45  Geschützen  des  8.,  46  des  9.  Korps, 
zusammen  91,  waren  je  4  vor  Palmanova  und  bei  Oberst  Gyurkovics  detachiert. 
Es  hätten  also  noch  83  verfügbar  sein  müssen.  Tatsächlich  traten  aber  in  den  Kampf: 
vom  8.  Korps  iVs  Kavalleriegeschutr-  und  2  Brigade-,  vom  9.  Korps  2  Kavallerie- 
geschütz- und  iVs  Brigadebatterien,  femer  zuverlässig  eine,  möglicherweise  2  Positions- 
batterien. Ob  die  übrigen  Geschütze  rückwärts  in  Reserve  standen,  vielleicht  noch  im 
Vormarsch    waren  oder  endlich  gar  nicht  mitgenommen  wurden,    ist  nicht  aufzuklären. 

^)  Über  diesen  Entschluß  gleiten  die  französischen  Autoren  ebenso  wie  über  die 
am  Vorabend  beslandene  Täuschung  vollkommen  hinweg,  doch  läßt  darüber  das 
Journal  Broussier,  16,  keinen  Zweifel:  „Le  16,  —  l'arm^e  devant  marcher  en 
Echelons,  d'apr^s  les  ordres  de  Son  Altesse,  pour  livrer  bataille  ä  Tennemi,  et  le 
mouvement  commen9ant  par  la  droite,  je  me  mis  en  marche  ä  7  heures  du  matin 
pour  suivre  celui  de  la  division  Grenier  .  .  .  ."  Diese  Verschiebung  erfolgte  also  auf 
einen  lange  vor  Bcgion  des  Kampfes  am  rechten  Flügel  ergangenen  Befehl.  Vergl. 
damit  du  Casse,  V,  25,  wonach  Prinz  Eugen  erst  auf  das  Stocken  im  Angriff 
des  rechten  Flügels  den  Abmarsch  dör  Division  Grenier  von  Fontana  fredda  an- 
geordnet hätte. 

Krieg  1809.  11.  Bd.  7 
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Bro assier  natuii  daa  92«  Lmienregimeot  mit  4  leichten 
Cre8clitit2eti  ins  erste  Treffen,  dessen  Mitte  in  der  Direktion  gegen 
ViUadolt  vorrückte*  Auf  200  Schritte  rückwärts  folgte  da^s 
9.  T.inipnregimeot  mit  4  Posittonsgeschützen,  die  Bataitlooe  inj 
Staffeln  links  rückwärts;  links  auswärts  auf  gleicher  Hohe 
25.  Jigerregiment  in  Eskadronskalonnen.  BG,  Datrny  fuhrt«; 
1000  Schritte  hinter  dem  zweiten  Treffen  das  S4.  linienregiment  < 
Reserre  nach.  £s  war  in  Doppelkolonne  formiert^  dazwischen  d€ 
Rest  der  Artülerie.  Dahinter  folgte  die  Eskadron  des  24.  Dragoner* 
regiments'). 

Die  Formierung   erforderte   bm   beiden  Divisionen   längere^ 
Zeit,    die  Bewegung  dürfte  gleichfalls  sehr  langsam  durchgeführt 
worden  sein,  so  datl  &renier  Ronche,  Bronssier  die  Höhe  von 
Fcmtana  fredda  erst  zu  einer  Zeit  erreichten,  als  der  Kampf 
rechten  Flügels  bereits  in  vollem  Gang  war. 

Die  BeobachtnngspatrouiUen  V^olkmanns  wichen  vor  den 
in  die  Ebene  schwenkenden  Truppen  Broussiers  rasch  zurücki 
ohne  es  auf  einen  Kampf  ankommen  zu  lassen  ^^ 

Die  Kolonne  Bartier   rückte  an  den  Höhenrand  bei  Budoja 
vor.  Da  sie  die  Armee  nicht  erblickte,  deren  Flanke  sie  bedrohen 
sollte,  einen  Marsch  in  die  Ebene  aber  nicht  wagen  durfte,  bUe^ 
sie   tagsüber^   mit    der  Kompagnie  in  Castel  d'  Aviano  plänkelnd 
stehen. 


Kampf  der  österreichischen  Avantgarde. 

D(i,  Seras  hatte  um  8  Uhr  früh  die  Bewegung  von  Tamai 
gegen  Palse  beginnen  lassetL  In  dem  schwierigen  Terrain  zum 
langsamen  Vormarsch  gezwungen,  stieß  BG.  Garre au  erst  f^ege 
9  Uhr  vormittags  auf  die  im  Ort  aufgestellten  Österreicher*)*! 
Der  Brigadier  fulirte  das  53,  Linienregiment  unverzüglich  zum 
Sturme  vor,  fiel  als  einer  der  ersten  schwer  ven**undet* ,  doc 
bemächtigte    sich   das  Regiment  im  ersten  Anlauf  der  OrtschaJ 

Seras  stand  der  Weg  nach  Porcia  offen.     Im  Sinne  seine 
Aufgabe  hätte  es  sich  empfohlen,  die  Division  Seras  Spinazzedo 


^}  Jounaml  BroQ stier,  17. 

*)  Journal  Bronssier,  18^ 

*)  Frimont  berichtet  in  sesner  Rdaticmf  dift  vm  <li<*e  Zeit  4te  Vorposteo 
fiiigade  Spl^fi  varickgedriagt  wurden.  Die  out  den  frmMOtbohca  Beiichtcti  &u  er* 
febflade  reUtive  Heftiglceit  des  Widerstiode«  UtSt  iadenea  dArnif  ^idiUellea,  dsd 
•Isfuiteffie,  also  die  beiden  Banalistenlcompa^ea,  la  Palw  kimpfie, 

«)  Vignolte,  4^8. 
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nehmen  zu  lassen,  um  den  Verteidigern  von  Porcia  durch  das 
Vorgehen  östlich  der  Roja  in  den  Rücken  zu  kommen,  während 
Severoli  zweckmäßig  zwischen  dem  genannten  Bach  und  dem 
Collicetti  die  Front  angriff.  Seras  ließ  aber  die  Brigade  Garreau 
von  Palse  gerade  gegen  Porcia  vorrücken.  Dies  hatte  zur  Folge, 
daß  sie  sich  sukzessive  gegen  die  an  der  Roja  auftauchenden 
österreichischen  Abteilungen  wenden  mußte,  die  an  dem  ein- 
geschnittenen Bach  eine  günstige  Stellung  fanden.  Längs  des 
Weges  Palse — Porcia  blieben  somit  nur  Teile  des  53.  Linien- 
regiments in  Vorrückung,  die  Division  Severoli  geriet  in  das 
ungünstige  Gelände  am  CoUicettibach  und  war  gezwungen,  eine 
schwierige  Frontveränderung  gegen  Porcia  durchzuführen.  Hier 
häuften  sich  in  der  Folge  die  Truppen,  erschöpften  sich  in 
frontalen  Angriffen,  wobei  die  Überzahl  in  dem  durchschnittenen 
Gelände  nur  störend  wirkte. 

FML.  Frimont  war  sich  der  Wichtigkeit  seiner  Aufgabe, 
den  Posten  Porcia  zu  behaupten,  um  der  Armee  Zeit  zu  ver- 
schaffen, sich  in  Gefechtsbereitschaft  zu  setzen,  wohl  bewußt.  Er 
übertrug  dem  GM.  Schmidt  die  Verteidigimg  des  Rojaabschnittes 
südlich  Porcia,  wozu  ihm  die  4  Kompagnien  Banalisten  des 
Obersten  Boxich  zur  Verfügung  gestellt  wurden;  GM.  Wetzl 
erhielt  das  Kommando  von  Porcia;  Oberst  Fulda  von  Ott- 
Husaren  hatte  die  10  Eskadronen  der  Avantgarde  samt  den 
I V2  Kavalleriegeschützbatterien  in  den  Raum  zwischen  Talponedo 
und  Porcia  zu  führen^).  Frimonts  Plan  ging  dahin,  mit  der 
Kavallerie  durch  einen  Gegenstoß  den  von  Palse  anrückenden 
Gegner  zurückzuwerfen,  ehe  sich  die  längs  der  großen  Straße 
von  Fontana  fredda  anrückenden  Kolonnen  —  Division  Grenier  — 
fühlbar  machen  konnten. 

Das  französische  53.  Linienregiment  hatte  sich  schon  bei 
Palse  genötigt  gesehen,  eine  Abteilung  gegen  Spinazzedo  zur 
Vertreibung  der  dort  sichtbaren  Vorposten  des  Bataillons  Franz 
Karl  abzusenden.  Nach  längerem  Feuergefecht,  in  dem  die  öster- 
reichische Division  die  gesamte  Munition  verbrauchte,  bemächtigten 
sich  die  Franzosen  der  Häusergruppe.  Doch  Oberstleutnant 
CoUenbach  führte  2  Kompagnien  zur  Unterstützung  vor,  die 
den  Gegner  über  die  Roja  zurückwarfen  und  den  Ort  gegen 
neue  Angriffe  behaupteten^). 


*)  Relation  des  FML.  Frimont. 

*)  Relation  des  Obsüt.  CoUenbach. 
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Die  beiden  ans  Palse  vertriebenen  Banalistenkompagnien 
hatten  sich  astlich  der  Roja.  etwa  halbenw^rs  Spinazzedo  und 
Porcta  erneuert  festgeaetrt.  Geg-en  sie  mudte  sich  das  53.  Linien- 
re^rment  gieichtalls  mit  TeQen  wenden  und  war  bereits  nahe 
dann«  die  Steüung^  zu  nehmen,  als  Oberst  Boxich  mit  den  Tom 
GM.  Schmidt  heranbeorderten  ^  Kompagnien  BanaHsten 
eintraf  und  die  Franzosen  mit  dem  Bajonett  über  die  Roja 
runickwart  * . 

Die  übri^n  Tefle  des  53.  Linieoregiments  und  der  rechte 
FMo^I  der  EHvision  Severoii  '^^rriSen  indessen  den  Ort  Porcia  an, 
dringen  die  Banalistenkoszpagnie  zurück«  doch  stellte  ein  Gegen- 
sci>t  des  Majors  Franz  Ghequier  de  Meliy-Xadasd  mit 
z  KocipoL^^en  seines  Batjülons  Franz  JeHacic  den  Kampf 
wieder  her*. 

Severoii  ver>;ichte,  seinen  linken  Flü^^  ge§>?n  den  West- 
rxni  vv-c  Porci*  einschwenken  zu  las^esi.  Ais  jedoch  Äe  Kaval- 
I-eri-e-bric'iie  Fulia  südl:c:h  Tilponrtio  au&::^ar>chiexte  und  die 
KiTiZerieoescii^trbaiieTiec  ein  wirkungsvolles  F!anken£ener  er- 
c~eteci.  cwiete-  die  runeist  aus  Rekruten  bestehenden  italiem- 
scieu  Truroeiu  ins  Winken.  Mijor  Lachovsky  benützte  diesen 
Aupsur Mck.  um  nui  einer  Eskadr»n  HohenroCera-Cbevanlegers 
ru  irtijkiri^en-  I>ie  luL^ener  w*ndien  siÄ  rur  Ftaciit  imd  rissen 
±:^  ürric^n  vjr  Prrcii  kirrptenie-n   Truppen  raii  sich  fort*c 

7^7.  S*ris  5et:te  soton  seine  Res>e»Te,  dis  ico»  Linien- 
rfv:~"rr.rnu  ein»  ii^  üe  weichenden  Ab^iesiunceci  zmn  Stehen 
"bcx^^htf.  Kauti  ^iren  5ir  notiürfii^  cev"«^=Sfe^  *Is  Seras  den 
r**urHrü-iien  An^l5  iuf  r.Tcik  befihl  Auch  5er  Ytuekcaig,  der 
5fc:  \!I:nr:^:-lc  >eir.e<  rechten  yiu^Is  bemerk:  hitre,  beÄ  den 
r».'.  S:rrifr  T.it  ^:  ivti^iH,  r.er,  •  ier  T'i^'isicci  RltScc  zst  Unter- 
jcu^runc  ~rc  ir.n'pr  Ser.^>  vc:r.  P:e\-e  d:  Pilse  ^r^^^a  Poccia 
vccrlckrT^  TifTserr.  umtissendcn  Ar.^Tin  vco  17  Bataükmen 
vtrm:chteT,  dir  Vvr:e:d:*:-fc  dt >  .Vtf^  nicht  ru  -ÄiderÄCsben.  Ycr- 
Ct-V.lch    ^i^'  <z:-T.  V.L;-.r  '.^hvcuifT    den:    eindr^n^:TeQi5esi  Femde 

s  i  .i.:c.t    ;»«^   :~\.". .    :~'  rr  ,•  :  *. 

.V.-..     ..:    .0^    :\...    :  n  .  :  .      '•.  i  .,  r  *,-;.:;....    .,*»:       et   Jx^»&  V,  ü; 
■»■  *  "      -■•.■• 

•     :     -.in     -i-      ;:.     .  .:  ,^  ■  ..n     :i     .-x.v:.-;?^.!w  :  .        '•  i  t  ^  »  r  r ,- tri.   1.    it^; 
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werden,  doch  setzten  sich  die  Österreicher  auf  den  sanften  An- 
höhen östlich  des  Ortes  erneuert  fest. 

Zur  selben  Zeit  verdoppelten  die  Franzosen  ihre  Anstren- 
gungen gegen  Spinazzedo  und  die  Banalisten  des  Obersten 
Boxich.  Während  alle  Angriffe  auf  den  Ort  an  der  vom  Oberst- 
leutnant Collenbach  geschickt  geleiteten  Verteidigung  schei- 
terten, gelang  es  einigen  Abteilungen,  den  linken  Flügel  der 
6  Kompagnien  des  Obersten  Boxich  zu  umgehen.  Dieser  ergriff 
die  Fahne  des  Regiments,  rief  Freiwillige  vor  und  vertrieb  mit 
einem  überraschenden  Bajonettangriff  die  bereits  den  Rücken 
bedrohenden  Feinde.  Dagegen  geriet  die  in  der  Front  belassene 
Gruppe  durch  erneuerte  Anstürme  in  arge  Bedrängnis,  die 
Attacke  einer  Eskadron^)  gegen  den  rechten  Flügel  hatte 
Erfolg,    ein  Zug  wurde  abgeschnitten  und  streckte  die  Waffen-). 

Im  Gefecht  der  österreichischen  Avantgarde  war  somit, 
zwischen  lo  und  ii  Uhr  vormittags,  eine  bedenkliche  Krise  ein- 
getreten. 

Das  Ringen  um  Porcia. 

Die  ersten,  zwischen  7  Uhr  30  Minuten  und  8  Uhr  früh  dem 
Erzherzog  Johann  erstatteten  Meldungen  kamen  von  den 
Patrouillen  des  GM.  Spl6nyi,  die  Bereitstellung  der  Gruppe 
Seras  bei  Tamai  betreffend,  dann  aber  auch  von  Volkmann  über 
den  Aufmarsch  der  Divisionen  Broussier  und  Grenier  bei  Vigo- 
novo  und  Fontana  fredda. 

Im  Hauptquartier  des  Erzherzogs  faßte  sofort  die  Meinung 
Wurzel,  daß  der  Angriff  in  dem  der  Bewegung  so  ungünstigen 
Terrain  südlich  der  Straße  nur  eine  Demonstration  sei,  während 
Prinzen  Eugen  augenscheinlich  beabsichtige,  über  die  Ebene  den 
rechten  Flügel  des  österreichischen  Heeres  anzufallen.  Erzherzog 
Johann  konnte  sich  daher  die  längste  Zeit  nicht  entschließen, 
die  Avantgarde  zu  verstärken^). 

Er  begnügte  sich  damit,  nach  9  Uhr  früh,  als  bei  Palse 
heftiges  Feuer  ertönte,  dem  8.  Korpskommando  zu  befehlen,  die 
beiden  Brigaden  Gajoli  und  CoUoredo  vorwärts  Pordenone  auf- 
marschieren  zu  lassen*),  während    der  Banus    das    erste    Treffen 


*)  Oberst  Boxich  meldete  Grenadiere  zu  Pferd,   vermutlich    waren  es    die  bei 
Severoli  eingeteilten  königlichen  Jäger  zu  Pferd. 
*)  Relation  des  l.  Banalregiments. 

')  Bericht  des  Erzherzogs  Johann  an  den  Generalissimus,  Sacile»  17.  April. 
*)  Relation  des  FML.  Albert  Gyulai.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,   19.) 
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des  q.  Korps  ungefähr  in  gleiche  Höhe,  in  die  Gegend  der  Casa 
la  comina  führte.  Diese  Verfügungen  bezweckten  lediglich,  die 
Trappen  aus  den  für  ein^  Entwicklung  höchst  ungunstigen  Lager- 
räumen in  eine  zum  Kampf  geeignetere  Aufstellung  zu  bringen*). 

Es  bedurfte  längerer  Zeit,  ehe  die  Truppen  abmarschbereit 
wurden,  denn  als  FML.  Albert  Gyulai  noch  mit  den  Dispositionen 
zum  Aufmarsch  beschäftigt  war,  kam  bereits  der  Generalstabs- 
offizier der  Avantgarde  Major  Christian  Graf  Kinsky  von 
Chinitz  und  Tettau  mit  der  Bitte  um  Unterstützung,  da  Porcia 
vom  Feinde  genommen  war  und  die  Gefahr  eines  Vordringens 
des  Gegners  gegen  Rorai  grande  drohte*).  Es  war  also  bereits 
lo  Uhr  vormittags  vorüber. 

FML,  Albert  Gyulai  ließ  hierauf  den  GM.  Hieronymus  Grat 
Colioredo-Mannsfeld^  mit  dem  Infanterieregiment  St.  Julien 
zur  Verstärkung  der  Avantgarde  vorrücken*). 

Zwischen  lo  und  1 1  Uhr  vormittags  erliielt  Erzherzog 
J  ohann  eine  zweite  Meldung  von  Volkmann,  worin  der  Abmarsch 
der  Division  Broussier  gegen  die  große  Straße  angekündigt 
wurde*).  Nun  gab  es  für  das  Hauptquartier  keinen  Zweifel,  dafl 
die  Absicht  des  Gegners  tatsächlich  darauf  gerichtet  sei,  den 
Hauptangriff  gegen  den  rechten  Flügel  zu  füliren*).  Anscheinend 
wollte  der  Erzherzog  sich  in  der  Aufstellung,  die  er  beiden  Korps 
angewiesen  hatte,  im  aUgemeinen  abwartend  verhalten  und  ttn 
Sinne  jener  Zeit  den  Erfolg  durch  eine  Umgehung  seitens  einer 
schwächeren  Gruppe  in  den  Rücken  des  Gegners  vorbereiten. 
FML.  Albert  Gyulai  erhielt  den  Befehl,  die  Brigade  Gajoli  zum 
Oberstleutnant  Volkmann  abzusenden.  Beide  sollten  Vigonovo 
besetzen  und  gegen  den  Rücken  sowie  die  Verbindung  des  Feindes 
mit  Sacile  wirken^). 


^)  Berichtigimg  des  9.  Koqiskommändos  tu  dem  Werk  Stutterlietiiit.  fiC  A^-^ 
F,  A.  1S09,  9,  Korps.  I\%  25,) 

^  ReiAtioD  des  FML.  Albert  GjroUi 

■)  Seit  1S05  TheresienriUer. 

*)  ReUtion  de*  FML,  Albert  GyaUi. 

*}  K,  A„  F.  A.  1809,  OpentiioQsjoaniat  Nr.  51,  52.    Die  Zeil  des  EiatrcScnt  : 
fücht  »Bge^ben,  doch  llßt  dch  ms  den  Angabea  de%  FML.  Albert  Gjnlai  «chlli 
d&9  der  hiedordk  tttsgdoste  Befehl    «n  die  Brigad«  Gajoli  hM    nach  der  Absefidiuig 
Cpllorcdos  Erging. 

•}  K,  A^,  F.  A.  1809,  OperatioBsjotmiil  Kr.  51,  5a, 

'^  Der  Zeitpunkt  der  Ab^  '  idcfat  {«>■■■  ■»  bestiiiimait.    Dit 

he  DirtteUQog    in    de  U«t90gt  J«%ittB   aa  dea  0«B«r»> 

»o  gchalt«o,    tUO  der  trrtQiQ  sehr  luheliegt,    die  Bri^e   wire  gkiclueitig 
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Das  Eingreifen  des  Regiments  St.  Julien  gab  dem  Kampf 
der  Gruppe  Frimont  eine  günstige  Wendung.  GM.  Colloredo 
hatte  das  3.  Bataillon  unter  Oberstleutnant  Stefan  R6tsey  de 
R^tse  Direktion  gegen  Porcia,  das  i.  unter  Hauptmann  Josef 
von  Ost^)  gegen  den  Raum  südlich  des  Ortes  nehmen  lassen, 
das  2.  folgte  unter  dem  Regimentskommandanten  Oberst  Johann 
von  Longueville  dem  letztgenannten  als  Reserve. 

Als  das  I.  und  2.  Bataillon  sich  der  Gefechtslinie  näherten, 
war  höchste  Gefahr  im  Verzug,  da  sich  Oberstleutnant  Collen- 
bach  bei  Spinazzedo  und  die  Banalisten  des  Obersten  Boxich 
kaum  mehr  zu  halten  vermochten.  Der  Generalstabsoffizier  der 
Vorhut,     Major     Kinsky,     wies     deshalb     4    Kompag^en     des 

1.  Bataillons  an,  den  Banalisten  Hilfe  zu  bringen,  während  die 
anderen  zwei  in  die  Front  südlich' Porcia  eingesetzt  wurden.  Das 

2.  Bataillon  führte  Kinsky  nach  Spinazzedo.  Der  Vorstoß  dieser 
beiden  Bataillone  entriß  dem  Gegner  alle  bisher  errungenen  Vor- 
teile^. Der  Abschnitt  der  Roja  und  die  Häusergruppe  Spinazzedo 
wurden  fortan  gehalten,  ein  Versuch,  die  linke  Flanke  zu  umgehen, 
abgewehrt.  Es  kam  zu  einem  langdauemden  stehenden  Feuer- 
gefecht ;  der  Gegner  verhielt  sich  vollständig  passiv,  so  daß  Oberst 
Boxich  seine  Banalisten  aus  der  Gefechtslinie  ziehen,  ordnen 
und  zwecks  Munitionsfassung  nach  rückwärts  führen  konnte.  Sie 
fanden  später  als  Besatzung  von  Porcia  Verwendung*). 


mit  dem  9.  Korps  oder  sogar  erst  später  abmarschiert.  Tatsächlich  liegt  nur  eioe 
schlechte  Stilisierung  vor.  Die  Relation  des  FML.  Albert  Gyulai  läßt  keinen  Zweifel 
darüber,  daß  Gajoli  schon  im  Lauf  des  Vormittages  abrückte,  was  auch  daraus 
erhellt,  daß  der  Erzherzog  zur  Zeit  der  Absendung  Vigonovo  noch  vom  Feind  besetzt 
glaubte ;  dies  war  zuverlässig  bereits  richtiggestellt,  als  das  9.  Korps  den  Marschbefehl 
erhielt  Übrigens  sagt  der  Bericht  des  Erzherzogs  an  den  Generalissimus  nach  Schil- 
derung der  Kämpfe  der  Brigade  Gajoli  ausdrücklich:  „Mittlerweile,  als  dieses  vorfiel, 
ließ  ich  das  ganze  9.  Korps  .  .  .  rechts  abmarschieren  und  zum  Soutien  nachrücken." 
Dies  muß  also  viel  später  geschehen  sein  als  Gajoli s  Entsendung. 

Einen  Fingerzeig  dafür,  wieso  sich  ein  Irrtum  bezüglich  der  Reihenfolge  des 
Abmarsches  einschleichen  konnte,  gibt  die  Darstellung  des  Majors  Csorich  (Ope- 
rationsjoumal  Nr.  48).  „Damals  war  zwar  schon  das  9.  Korps  gegen  Roveredo  beor- 
dert." .  .  .  Offenbar  ist  damit  die  Verschiebung  in  den  Raum  des  ersten  Aufmarsches 
bei  Casa  la  comina  gemeint.  Diese  wurde  von  allen  mit  dem  späteren  Marsch  durch- 
einander geworfen. 

*)  Wurde  gleich  anfangs  durch  den  Schenkel  geschossen,  kehrte  aber  nach 
Anlegung  des  Verbandes  sofort  zu  seinem  Bataillon  zurück. 

»)  Relation  des  Regiments  St.  Julien  und  des  GM.  Colloredo.  (K-  A., 
F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  22,  21.) 

')  Relation  des  i.  Banalregiments. 
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Das  3.  Bataillon  St.  Julien  erreichte  die  Gegend  östlich 
Porcia  erst,  als  die  anderen  Bataillone  am  linken  Flügel  dem 
Fortschreiten  des  Angreifers  halt  geboten  hatten  ^).  Deren  Erfolge 
bahnten  die  Rückeroberung  des  Ortes  an.  GM.  Colloredo  ließ 
je  3  Kompagnien  links  und  rechts  von  Porcia  vorgehen^,  Major 
Ghequier  rückte  mit  seinem  Bataillon  Franz  Jellacic  und  der 
Banalistenkompagnie  nach  Eingreifen  dieser  Verstärkung  wieder 
zum  Angriff  vor  und  warf  den  Gegner  mit  dem  Bajonett  aus  dem 
Dorf^).  Einem  weiteren  Vordringen  setzten  die  jenseits  desselben 
aufgestellten  Reserven  des  Gegners  ein  Ziel*). 

Als  Grenier,  der  zu  dieser  Zeit  mit  dem  ersten  Treffen 
Ronche  erreicht  hatte,  die  Truppen  des  rechten  Flügels  aus  Porcia 
weichen  sah,  beauftragte  er  den  BG.  Teste,  mit  dem  i.  Linien- 
regiment den  Angriff  über  Talponedo  durchzuführen'^)..  Die  dort 
aufgestellten  Banalisten  wurden  aus  dem  Ort  geworfen,  ihr  Wider- 
stand in  den  nächsten  Casinen  gebrochen  und  schließlich  auch 
Porcia  im  Verein  mit  den  Truppen  der  Gruppe  Seras  erstürmt 
Doch  auch  diesmal  gelang  es  nicht,  die  sich  östlich  des  Dorfes 
erneuert  festsetzenden  Österreicher  weiter  zurückzudrängen, 
welche  von  der  unterdessen  herangekommenen  Halbbatterie 
Colloredos  wirksam  unterstützt  wurden. 

Inzwischen  war  vom  FML.  Albert  Gyulai,  der  die  Leitung 
des  Kampfes  bei  Porcia  übernommen  hatte  ^),  das  Infanterie- 
regiment Strassoldo  heranbeordert  worden,  dessen  2.  Bataillon 
die  Gefechtslinie  abermals  zum  Sturm  vorriß  und  den  Gegner  bis 
jenseits  des  Ortes  zurückwarf^.  DG.  Grenier  sah  sich  genötigt, 
dem  BG.  Teste  die  übrigen  Bataillone  seiner  Brigade,  52.  Linien- 
regiment, zu  Hilfe  zu  schicken,  die  ihre  Bemühungen  gegen  den 
Raum  nördlich  Porcia  richteten,  wo  andererseits  FML.  Albert  Gyulai 
die  beiden  anderen  Bataillone  von  Strassoldo  in  den  Kampf  warf  ^. 

Es  entspann  sich  ein  blutiges  Ringen,  das  mit  wechselndem 
Erfolg  stundenlang  währte.  Jede  Häusergruppe  des  großen,  weit- 
verzweigten Marktes,  die  solid  gebauten  Casinen  der  Umgebung 


*)  Relation  des  Regiments  St.  Julien. 
')  Ebenda  und  Relation  des  GM.  Colloredo. 
«)  Relation  des  FML.  Albert  Gyulai. 
*)  Relation  des  Regiments  St.  Julien. 

*)  VignoUe,  490;  Vaudoncourt,  I,   167;  du  Casse,  V,  25. 
**)  Bericht  des  Erzherzogs  Johann  an  den  Generalissimus. 
')  Relation  des  FML.  Albert  Gyulai  und  des  GM.  Colloredo. 
®)  Plan  I    (Grf.    Meransches    Archiv);    Hormayr,    76,    mit    der    bestimmten 
Angabe,  daß  Strassoldo  bei  Talponedo  kämpfte. 
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und  die  Häusergruppe  Talponedo  bildeten  heißumstrittene  Stütz- 
punkte. Von  Haus  zu  Haus,  von  Zaun  zu  Zaun  wogte  der  Kampf; 
jede  Straße,  jeder  Graben  mußte  Schritt  für  Schritt  abgerungen 
werden  und  zu  wiederholten  Malen  war  ein  Teil  von  Porcia  in 
österreichischem,  der  andere  in  französischem  Besitz^). 

Die  österreichische  Artillerie,  die  1V2  Kavalleriegeschütz- 
batterien der  Avantgarde,  jene  der  hinter  dem  linken  Flügel  hedten- 
den Brigade Spl6nyi  und  die  Halbbatterie  Colloredos,  zusammen 
19  Geschütze,  griff  wirksam  in  den  Kampf  ein^.  In  dem  schwie- 
rigen Gelände  mußten  die  Geschütze  häufig  einzeln  verwendet 
werden^),  anscheinend  fuhr  in  den  späteren  Phasen  des  Kampfes 
auch  eine  Positionsbatterie  in  der  Front  auf,  deren  erfolgreiches 
Feuer  zur  schließlichen  Behauptung  von  Porcia  nicht  wenig 
beitrug*). 

Die  Kavallerie  betätigte  sich  auf  beiden  Seiten  trotz  des 
ihrer  Eigenart  so  wenig  entsprechenden  Terrains  mit  sehr  viel 
Geschick.  Die  hinter  der  Front  verteilte  Husarenbrigade 
Splönyi  fand  allerdings  weniger  Gelegenheit  zur  Auszeichnung, 
doch  tat  sie  das  möglichste,  den  Kampf  der  Infanterie  durch 
Drohung  mit  der  Attacke  kleinerer  Abteilungen  zu  unterstützen*). 
Dagegen  konnten  die  auf  dem  rechten  Flügel  aufgestellten 
Hohenzollem-Chevaulegers  und  Ott-Husaren  erfolgreich  eingreifen. 
Als  FML.  Albert  Gyulai  wahrnahm,  daß  die  Franzosen  stärkere 
Kräfte  gegen  den  Raum  nördlich  Porcia  ansetzten,  war  er  sofort 
bedacht,  einer  weiter  ausholenden,  für  den  Kampf  seiner  Gruppe 


')  Bezeichnend  für  die  Gefechtsführung  in  diesem  Gelände    ist  die  Schilderung 

des  GM.  Colloredo  in  seiner  Relation:  „ Hauptmann  Joob  und  Trausch, 

dann  der  Regimentsadjutant  und  beide  BataiUonsadjutanten  Nihazy  und  Gaspariny 
[von  St.  Julien],  welch  letztere  drei  besonders  tätig  waren  in  Vereinigung  der  so  zer- 
streuten, braven,  selbst  tollkühnen  Truppen,  welche  einzelnweis  in  den  in  Karree  for- 
mierten Feind  vorzudringen  versuchten  und  nicht  zu  erhalten  waren,  wodurch  auch 
der  so  sehr  überlegene  Feind  sie  auch  einige  Male  zum  Weichen  zwang,  Leutnant 
Bataillonsadjutant  Nihazy  schon  einen  Bataillouskommandanten  und  eine  Fahne 
erobert  hatte,  welche  er  mußte  fahren  lassen,  indem  er  selbst  in  Gefangenschaft  geriet, 
woraus  er  durch  den  Überfall  und  Einnahme  von  Sacile  unserseits  befreit  wurde.'' 

^)  GM.  Colloredo  hebt  in  seiner  Relation  den  Kommandanten  der  Halb- 
batterie. Korporal  Etler,  besonders  hervor,  FML.  Frimont  den  Leutnant  Ladislaus 
Wielowieyski  der  Kavalleriegeschützbatterie. 

')  Die  Relation  von  St.  Julien  erwähnt  die  zweckmäßige  Aufstellnng  eines  vom 
Hauptmann  Janus  Graf  Latour  des  Generalquartiermeisterstabes  herangefahrten  Sechs- 
pfünders  in  einer  Gasse  von  Porcia. 

*)  Erklärung  zum  Plan  1.  (Grf.  Meransches  Archiv.) 

*)  Relation  des  GM.  Spl^nyi.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  34.) 


IGO 


rerbangidsvolleii  Um&sscng'  durch  Flankemfcii  kling  mit  Kavallerie 
za  beg-e^nen.  FML.  Frimont  erhielt  den  Auftrag,  mit  4  Eska^ 
drooen  Oct-Hosaren,  2  ELskadronen  HohenzoHem-Chevaiilegers  und 
den  beiden  Karallerieeeschützbatterien  der  Avantgarde  und  der 
Brigade  Splenyi  in  den  Raam  nordlich  Talponedo  za  rücken,  die 
Verbindimg  mit  der  Brigade  <jajo&  herzusteüen  mid  die  Flanke 
der  Gruppe  bei  Porcia  zu  schützen  * .  In  der  Folge  zog  Frimont 
noch  3  Eskadronen  seines  Uusarenregiments  zur  Verstärkung 
h^rraiu  während  die  übrigen  Reiter  der  Brigaden  Fulda  and 
Splenyi,  ir  Eskadronen,  als  Rückhalt  hinter  der  Infanterie  blieben  ^. 
Das  Auftreten  der  Brigade  Frimont  wurde  von  großer 
Bedeutung  für  den  weiteren  Verlauf  der  Ereignisse.  Zunächst 
machten  sich  das  Flankenfeuer  der  beiden  geschickt  verwendeten 
KavaUeriegeschützbatterien^  und  kleinere  Attacken*  der  Brigade 
Teste  sehr  unangenehm  fühlbar.  DG.  Grenier  sah  sich  gezwungen, 
das  52.  Liziienregiment  einen  Haken.  Front  nach  Norden,  bilden 
zu  lassen.  Von  diesem  Augenblick  an  war  die  Division  außer 
Stande^  ihre  -\ngri5e  gezen  die  Gruppe  bei  Porcia  mit  Nachdruck 
zu  wiederholen,  sie  sah  sich  im  <Tegenteil  arg  bedrängt,  da  sich 
die  österreichische  Infanterie  das  Nachlassen  des  firanzosiscfaen 
Angriffes  zu  nutze  niachte,  um  ihrerseits  dem  i.  Linienregiment 
hart  z:izii5etzen.  BG.  Teste  wurde  schwer  verwundet»  der  Divisions- 
«jeneralstabschef  «.xifflenga  trat  an  seine  Stelle  und  führte  ver- 
zweifelte Gegenstöie.  um  sich  in  der  Stellung  zu  behaupteUi 
wobei  sich  die  4.  Eskadron  Napoleon-Dra^ner  durch  mehrere, 
bis  in  den  «I^rt  Porcia  irerittene  Attacken  besonders  auszeichnete^. 

Beim  Prinzen  Eui^'-en  hatte  der  lebhafte  Widerstand,  den 
Seras  bei  Porcia  fand,  aug^enscheinlich  den  Eindruck  hervor- 
gerufen, da^  er  es  dort  mit  sehr  starken  Kräften  zu  tun  habe. 
Da  seine  ursprüngliche  Annahme  von  der  Aufstellung  der  Öster- 
reicher in  der  Ebene  sich  als  hinfallig  erwies,  muSte  er  schließen, 


-    R'Uso-  d«  FML.  Albert  GrsUi. 
'.   Relation  .fe^  FML.  Frinof- 

*  3-r:c'-t  i«  Enierxop  Jo*a  =  s  aa  den  G^cenlissiaii«,  Sacüe,  17.  April; 
Ktliz^-.-    i*s  F>rL.  Alber:  GyulaL 

*  So  w.zd  b««:-ie«  eine  Anacie  des  Rittmeister?  Fcrdxnuid  Graf  Zieh j  mit 
diner  ^'cii-on  Ött-Hnsarea  herror^noben.  die  mm  Gelingen  eines  Tom  Hm^tnumn 
A:*Ti~ier  D~risnx  ron  S:rx5*oldo  nich*:  Talponedo  getÜhrten  Voistodes  vcsentlich 
be^tm-.     KflitiDn   d**  GM.  Colloredo.- 

*  Vi^nolle,  4-.:  :  Visdoncourt,  I.  107:  dn  Casse«  \\  25, 
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daß  die  Armee  des  Erzherzogs  Johann  an  und  hinter  der  Linie 
Porcia — Spinazzedo  stand,  was  auch  im  allgemeinen  zutraf.  Aus 
dem  geplanten  Flankenangriff  war  ein  Frontalkampf  geworden. 
Zur  Zeit,  als  Grenier  seine  erste  Brigade  in  den  Kampf  warf, 
hatte  Broussier  mit  dem  ersten  Treffen  die  Höhe  von  Fontana 
fredda  erreicht,  während  Barbou  mit  5  Bataillonen  bei  Pieve  di 
Palse  stand. 

Der  Vizekönig  beabsichtigte,  die  Division  Broussier  auf  dem 
linken  Flügel  Greniers  zur  Umfassung  der  Österreicher  anzu. 
setzen,  was  ein  Vorrücken  nördlich  der  großen  Straße,  edso  in 
der  Ebene  bedingte.  Kaum  war  aber  die  Bewegung  unter  Voraus- 
sendung des  25.  Jägerregiments  zu  Pferd  begonnen,  als  Abtei- 
lungen der  eben  aufmarschierten  Brigade  Frimont  im  Vorgehen 
gegen  die  Kolonne  sichtbar  wurden.  Sofort  erwachte  die  Scheu 
des  Prinzen,  seine  Truppen  überlegenen  Reiterangriffen  auszu- 
setzen. Erließ  die  Bewegung  einstellen^)  und  befahl  Broussier, 
seine  Truppen  aus  der  Ebene  nach  rechts  zu  verschieben,  so  daß 
der  rechte  Flügel  des  ersten  Treffens  knapp  an  den  Rand  von 
Fontana  fredda  kam^). 

Mit  dem  Verzicht  auf  den  Vormarsch  in  der  Ebene  erhob 
sich  die  schwierige  Frage,  wie  der  Vizekönig  seine  Streitkräfte 
in  die  Kampflinie  bringen  sollte;  eine  Verstärkung  oder  Ver- 
längerung des  rechten  Flügels  mit  den  längs  der  Straße  ange- 
häuften Truppen  war  nicht  gut  möglich,  da  die  Sümpfe  des  Camol 
den  bei  der  Verschiebung  in  Betracht  kommenden  Raum  erfüllten. 
Prinz  Eugen  entschloß  sich  daher,  die  Armee  in  jener  Gruppierung 
zu  belassen,  die  sich  aus  dem  Anmarsch  ergeben  hatte.  Barbou 
sollte  die  Reserve  der  Gruppe  Seras,  Broussier  jene  der  Division 
Grenier  bilden.  Vielleicht  gelang  es,  durch  beständigen  Einsatz 
frischer  Kräfte  im  frontalen  Ringen  endlich  die  Oberhand  zu 
bekommen. 

Ehe  jedoch  der  Vizekönig  die  Befehle  zur  Herstellung  der 
üblichen  Schlachtordnung  erlassen  konnte,  meldete  Broussier, 
daß  eine   starke  Kolonne,   maskiert  durch  Kavallerieabteilungen, 


*)  Die  französischen  Quellen  schweigen  darüber,  Frimont  berichtet  hin- 
gegen in  seiner  Relation :  ,,Kaum  waren  meine  Eskadronen  aufgestellt,  so  zeigte 
sich  wirklich  auch  schon  die  Tete  einer  feindlichen  Kolonne,  Kavallerie  und  Infanterie, 
zwischen  Vigonovo  und  Villadolt.  Auf  diese  Tete  ließ  ich  alsogleich  einen  Teil  der 
Kavallerie  vorrücken,  sie  schien  aber  meinen  Angriff  nicht  aushalten  zu  wollen  und 
zog  sich  zurück". 

')  Journal  Broussier,  18. 
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die   Division   in    der  Richtung   g'^g'en    da»  Gebirge   zu  umjsreh^^n 
suche  *  :* 

Oberstleutnant  Volk  mann  hatte  schon  amMor^n  ange^ctitSJ 
der  in  der  Ebene  sichtbaren  Kette  französischer  Reiterpostc 
dem  Dragonerregiment  Savoyen  in  San  Quirino  das  Ersuchen 
zukommen  lassen,  zum  Schutz  der  rechten  Flanke  des  Detachements 
vorzurücken').  Als  der  Gegner  den  Rechtsabraarsch  begann*), 
durite  Volkraann  es  trotz  der  eingetroffenen  Verstärkung  nicht 
wagen,  mit  seinen  schwachen  Kräften  eine  ernstliche  Störung  zu 
versuchen.  Er  blieb  in  der  Aufstellung  vorwärts  Roveredo,  ließ 
aber  seine  leichten  Reiter  den  Gegner  umschwärmen  und  scheint 
auch  Abteilungen  der  Grenzer  vorgesendet  zu  haben,  die  Vigonovo 
besetzten  und  dann  der  Division  Broussier  langsam  folgten. 

Es  ist  nicht  aufgeklärt,  ob  das  Vorrücken  der  Dragoner  an 
den  rechten  Flügel  Volkmanns  oder  der  Marsch  der  Brigade 
Gajoli  den  DG.  Broussier  zu  seiner  Meldung  veranlagte-  Mög- 
licherw<'eise  wirkte  beides  zusammen. 

Der  Vizekönig  schenkte  dieser  Warnung  zunächst  wenig 
Beachtung.  Er  trachtete  nur,  die  Straße  nach  Sacile  gegen] 
die  angekündigte  Umgehung  zu  sichern,  weshalb  DG,  Sahuc 
mit  seinen  Reitern  gegen  Fontana  fredda  vorgezogen  und  dem 
DG.  Broussier  befohlen  wurde,  die  Erdaufwürfe  nordöstlich 
Talmason  mit  dem  dritten  Treffen,  84.  Linienregiment  und  4  schwere 
Geschütze  unter  BG.  Dutruy,  besetzen  zu  lassen,  während  sein 
zweites  Treffen  rechts  vorwärts  in  die  Höhe  des  ersten  zu  rücken 
hatte.  So  stand  nach  Durchführung  dieses  Auftrages  das  92,  Linien- 
regiment links,  das  9.  rechts  von  Fontana  fredda**). 

Während    dieser  Dispositions-    und  Aufstellungsänderungen 
war  eine  beträchtliche  Zeit  vergangen,  die  Mittagsstunde  bereits 
herangekommen.     In  der  Front  wogte  der  Kampf  unentscUiede 
hin  und  her,  ein  Umschwung  war  nur  vom  Einsatz  beträchtlicher^ 
Verstärkungen  zu  erhoffen.   Schon  war  aber  der  Augenblick  zur 
Entfaltung  der  gesamten  Ivraft  gegen  Porcia  versäumt. 

')  Joßrnal  Broussier,  18, 

*)  Rdation  des  Obaüt.  Volkmano;  GM,  Hager  au  FML.  Wolfskeel, 
Cordeoons^    16.  April,    q   Uhr  varmittag«.    (K,  A.,    F,   A,    1809,   9*  Korps,    TV.    27.) 

*)  Volk  mann  hielt  dies  far  eine  Wirkung  des  Voiriebens  dea  Dragoner* 
regimenlf. 

*)  Joutnal  Brouasier,  iB  i  du  Casae,  V,  25,  bcriclitet,  daÜ  die  Besetzung  der 
Erdaufwürfe  erat  gegen  j  LTlir  uachmiUags  angeordnet  wurde.  Nach  der  Fassung  des 
JouroaU  Broussier  rauO  die«  viel  früher  geschehen  sein»  im  Zusammenhang  mit  der 
MÜans  le  courant  de  la  matin^e'*  erstatteten  Meldung. 
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Gegen  Mittag  hatte  die  Brigade  Gajoli,  gefuhrt  vom  Major 
Csorich^)  des  Generalquartiermeisterstabes,  die  Gegend  von 
Cevolini  erreicht^,  wo  der  Brigadier  vom  Oberstleutnant  Volk- 
mann die  Meldung  erhielt,  daß  der  Gegner  Vigonovo  längst 
geräumt  habe.  Angesichts  der  sich  längs  der  Straße  gegen  Porcia 
vorschiebenden  feindlichen  Massen  erkannte  er  die  der  Armee 
drohende  Gefahr  und  glaubte,  daß  es  vorteilhafter  sei,  in  des 
Gegners  Flanke  zu  wirken,  als  über  Vigonovo  auszuholen,  wo 
kein  Feind  stand.  Er  ließ  deshalb  seine  Brigade,  an  deren  rechten 
Flügel  Volkmann  anschloß,  gegenüber  Ronche,  Villadolt,  Fon- 
tana fredda  und  Talmason  aufmarschieren.  Vorläufig  mußte  er  sich 
allerdings  damit  begnügen,  sich  vom  Gegner  entfernt  zu  halten 
und  ihm  lediglich  eine  breite  Front  zu  zeigen^).  Außer  Verbindung 
mit  dem  Gros  der  Armee,  geriet  er  bei  einem  Angriff  in  Gefahr, 
von  den  feindlichen  Massen  vernichtet  zu  werden.  Er  formierte 
seine  Infanterie  in  ein  Treffen,  die  4  Eskadronen  Volk  mann  s  am 
rechten  Flügel,  dahinter  als  Reserve  die  Savoyen-Dragoner*). 

Die  drohend  in  der  Flanke  aufgestellte  Linie  nötigte  den 
Prinzen  Eugen  zu  Sicherungsmaßnahmen.  Grenier  mußte  Ronche 
und  Villadolt  mit  je  einem  Bataillon  des  102.  Linienregiments 
besetzen,  Barbou  ein  Bataillon  nach  Fontana  fredda  senden^). 
Da  BG.  Dutruy  mit  dem  84.  Linienregiment  die  Erdaufwürfe 
nordöstlich  Talmason  nach  Vertreibung  einiger  österreichischer 
Plänkler  besetzt  hatte  ^),  war  eine  allerdings  lockere  Verteidigamgs- 
linie  gegen  die  in  der  Ebene  sichtbaren  österreichischen  Truppen 
entstanden.  Der  Vizekönig  hoffte,  daß  diese  Vorkehrungen 
genügen  würden,  um  den  Gegner  von  einem  Vorstoß  in  die  Flanke 
abzuhalten  und  der  eigenen  Armee  Zeit  zu  verschaffen,  bei  Porcia 
die  endgültige  Entscheidung  herbeizuführen. 


*)  Franz  Freiherr  Csorich  von  Monte  Creto  des  Generalquarticrmeister- 
stabes  erkämpfte  sich  das  Theresienkreuz  am  13.  Mai  1800  bei  Monte  Creto; 
gestorben  1847  ^^^  Feldmars challeutnant. 

*)  Erklärung  zum  Plan  I  (Grf.  Meransches  Archiv.) 

^)  „Man  blieb  stehen  ;  doch  war  es  nicht  möglich,  in  dieser  Stellung  dem  Feinde 
die  Stärke  der  Brigade  lange  zu  verbergen."  (Operaüonsjoumal  Nr.  48;  Major  Csorich.) 

*)  Plan  I.  (Grf.  Meransches  Archiv.) 

*)  Vignolle,  490,  mit  der  allgemeinen  Angabe,  daß  Barbou  in  Fontana 
fredda  Truppen  von  Grenier  ablösen  mußte.  Da  er  später  noch  über  4  Bataillone 
verfügte,  kam  ein  Bataillon  nach  Fontana  fredda.  Daß  2  Bataillone  des  102.  Linien- 
regiments Ronche  und  Villadolt  besetzten,  ergibt  sich  aus  der  Angabe  von  Vignolle, 
daß  bei  der  Heranziehung  der  Brigade  Abbe  diese  2  Bataillone  zurückblieben. 

•)  Journal  Broussier,  ig. 


Grenier  erhielt  die  Ermächtigung-,  die  noch  übrigea  3  Ba- 
taillone der  Brigade  Abb^*)  zur  Verstärkung  der  Angriffsgruppe 
heranzuziehen^),  doch  war  er  genötigt,  diese  Truppen  als  zweites 
Trefifen  der  nach  Norden  gerichteten  Front  aufzustellen,  die 
unter  dem  Artilleriefeuer  sehr  zu  leiden  hatte  und  sich  unauf* 
hörlich  durch  Vorstöße  der  Reiter  Frimonts  bedroht  sah. 

FML.  Albert  Gyuiai  war  indessen  durch  das  beträcht- 
liche Machtaufgebot  gegenüber  der  Reiterei  Frimonts  besorgt 
geworden  und  fürchtete,  daß  es  dem  Gegner  gelingen  könne, 
durch  einen  Vorstoß  die  Verbindung  mit  der  Brigade  Gajoli  zu 
unterbrechen  und  in  die  Flanke  der  Frontgruppe  zu  gelangen, 
Da  kein  Mann  seiner  hart  ringenden  Infanterie  entbehrlich  war, 
um  der  Reiterei  Frimonts  als  Rückhalt  zu  dienen,  erbat  ersieh 
gegen  i  Uhr  nachmittags  vom  ßanus  eine  Aushilfe  von  2  Ba- 
taillonen, die  Major  Kinsky  in  der  Gegend  von  San  Antonio 
aufstellte^).  FML,  Ignaz  Gyuiai  bestimmte  liiezu  anscheinend 
9  Kompagnien  Otocaner*)» 

Wollte  der  Vizekönig  die  Entscheidung  bei  Porcia  herbei- 
fuhren, so  mußte  er  sich  entschließen,  mit  den  letzten  intakten 
Trappen,  7  Bataillone  von  Broussier,  4  von  Barbou,  eineatj 
energischen  StoÜ  zu  führen.  Als  er  sich  endlich,  nach  2  Uli 
nachmittags^  aufraffte,  wenigstens  dem  DG.  Broussier  den 
Befehl  zur  Vorrückung  zu  geben,  war  es  bereits  zu  spät.  Die 
nunmehr  eintretenden  Ereignisse  ließen  eine  Verstärkung  der 
Frontgruppe  nicht  mehr  zu,  da  um  diese  Zeit  an  der  großen 
Straße  ein  heißer  Kampf  entbrannte. 


Gegenangriff  der  Österreicher, 

GM*  Gajoli  und  Oberstleutnant  Volkmann  hatten  dem 
österreichischen  Armeekommando  Meldungen  gesendet,  die  übet 
die  Gruppierung  des  Gegners  und  seine  Absicht,  nicht  über  die 
Ebene  gegen  den  rechten  Flügel  der  Hauptkraft,    sondern  längs 

^)  2  des  102. f  eines  tSc«  ii.  linienrcgiiDenta, 

»)  VigooUe,  489. 

*i  Berichügung  zum  Werk  St  utt  er  heims;  Österreich] sehe  mjni:lri«ichp  /«-ii- 
schrif^  1844,  I,  277. 

*)  Die«  laßt  sich  aus  den  beiden  Plänen  im  Grf.  Mc  ran  sehen  Arcnu  au- 
leiten.  Sie  teigcn  in  der  ersten  AufstcUong  des  9,  Korps  und  in  seiner  Marschkolonne 
die  Otocaner  vor  dem  Queneregiment  Simbschen,  beim  spilcren  AufmArsch  «her  st» 
äußersten  linken  Flügel,  so  daß  die  Annahme  gerechtfertigt  ist,  die  Otoiaavr  bittea 
rorübergehend  im  Gefecbtsraum  des  9.  Korps  yerwendung  gefunden  ttnd  wärea  fpStcr 
ihrer  Brigade  nachgerackt* 
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der  großen  Straße  gegen  Porcia  vorzustoßen,  keinen  Zweifel 
ließen^).  Gajoli  dürfte  überdies  von  seinem  Aufmarsch  in  der 
Flanke  des  Gegners  Meldung  erstattet  und  seinen  Entschluß 
kundgegeben  haben,  zum  AngrifiF  überzugehen,  falls  er  auf  Unter- 
stützung rechnen  könne. 

Erzherzog  Johann  erkannte,  daß  auch  mit  dem  Einsatz 
bedeutenderer  Kräfte  in  dem  ungünstigen  Kampfterrain  bei  Porcia 
und  Palse  kein  großer  Erfolg  zu  erringen  war,  daß  sich  dagegen 
dem  Angriff  aus  der  Ebene  gegen  die  feindliche  Flanke  und  die 
Verbindung  mit  Sacile  vorteilhafte  Verhältnisse  boten.  Er  be- 
auftragte den  FML.  Albert  Gyulai,  die  innehabenden  Stellungen 
mit  den  Truppen  der  Avantgarde,  der  Infanteriebrigade  CoUoredo 
und  den  Reitern  Spl^nyis  „um  jeden  Preis"  zu  halten  und  ritt 
dann  zum  9.  Korps,  das  in  der  Zwischenzeit  auf  der  Ebene  bei 
Casa  la  comina  den  Aufmarsch  bewirkt  hatte  ^).  Es  mag  zwischen 
I  und  2  Uhr  nachmittags  gewesen  sein,  als  der  Erzherzog  dem 
Banus  FML.  Ignaz  Gyulai  den  Befehl  erteilte^),  unter  Zurück- 
lassung der  Brigade  Kleinmaym  als  Armeereserve  bei  Pordenone 
das  Korps  über  Cevolini  an  den  rechten  Flügel  der  Brigade 
Gajoli  zu  fuhren  und  in  der  Richtung  über  Vigonovo  in  den 
Kampf  einzugreifen. 

Die  Infanterie  des  9.  Korps  hatte  in  den  Raum  des  be- 
absichtigten Aufmarsches,  die  Campagna  d'  Aviano,  etwa  tkfn 
zurückzulegen.  Bringt  man  noch  die  für  die  Inmarschsetzung 
nötige,  nicht  unbeträchtliche  Zeit  in  Anschlag,  so  ergibt  sich, 
daß  etwa  2  Stunden  vergehen  mußten,  ehe  die  Verschiebung 
bewirkt  war.  Das  Dragonerregiment  Hohenlohe,  das  bei  Nogaredo 
verblieben  war,  schlug  den  weiteren  Weg  über  Roveredo  ein, 
so  daß  es  den  Aufmarschraum  später  erreichte*),  als  die  etwa 
um  2  Uhr  nachmittags  aufgebrochene  Infanterie^). 


')  österreichische  militärische  Zeitschrift  1844,  I,  278,  mit  der  bestimmten 
Angabe,  daß  diese  Meldung  um  die  Mittagszeit  erstattet  wurde.  Allerdings  ist  dort 
irrtümlich  beigesetzt,  daß  Volkmann  meldete,  die  Franzosen  wollten  sich  aus  der 
Gegend  von  Vigonovo  wegziehen,  was  schon  am  Morgen  geschah;  tatsächlich  dürfte 
berichtet  worden  sein,  daß  Vigonovo  unbesetzt  gefunden  wurde. 

•)  Berichtigung  zum  Werk  Stutterheims. 

')  Nach  Hirtenfeld,  II,  914,  war  Oberstleutnant  Reinisch  der  Überbringer 
des  Befehls,  während  der  Erzherzog  sich  erst  später,  als  das  Korps  schon  im  Marsch 
war,  einfand. 

*)  Berichtigung  zum  Werk  Stutterheims. 

*)  Auch  bezüglich  dieser  Aufbruchszeit  fehlt  eine  authentische  Angabe.  Die 
bisherige  Annahme,    daß    der  Marschbefehl   vom  Erzherzog  Johann  um  l  Uhr  nach- 
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Dem  GM.  Gajoli  sandte  der  Erzherzog  den  BefehP),  zar 
Unterstützung  der  Frontgruppe  energisch  gegen  die  Flanke  des 
Gegners  vorzustoßen,  was  nun  insofern  weniger  gefahrlich  war^ 
als  die  Brigade  an  dem  liinter  ihrer  Front  defilierenden  9.  Korps 
jederzeit  einen  Ruckhalt  finden  konnte. 

Gajoli  Uei3  das  2.  Bataillon  Johann  JeUacic  gegen  Ronche, 
das  2.  Bataillon  des  2,  Banalregiments  gegen  ViUadolt  vorgehen, 
Links  rückwärts  folgten  die  beiden  Bataillone  Frana;  JeUa^ic, 
rechts  rückwärts  die  Bataillone  Volk  man  ns,  beide  Gruppen  in 
2  Treffen  formiert.  Das  3.  Bataillon  Johann  Jella5ic  bildete  die 
Reserve  hinter  der  Mitte.  Die  Eskadronen  sicherten  teils  den 
rechten  Flügel,  teils  blieben  sie  hinter  der  Grruppe  als  Rückhalt*}. 

Dem  Angriff  stellte  sich  zunächst  die  Reiterei  des  in  der 
Zwischenzeit  nach  Fontana  fredda  gerückten  DG.  Sahuc  samt 
dem  25.  Jägerregiment  zu  Pferd  und  die  leichte  Artillerie  der 
Divisionen  Grenier  und  Broussier  vorwärts  der  StraÜe  entgegen. 
Überdies  wirkten  die  schweren  Geschütze  des  bei  den  Erd- 
aufwürfen nördlich  Fontana  fredda  mit  dem  84.  Linienregiment 
aufgestellten    BG.  Dutruy    gegen   die  Flanke    der  Österreicher, 


mittags  erteilt  wurde,  stützt  sich  auf  eine  ziemlich  schwer  verstäodliche  Stelle  der 
Berichtigung  zum  Werk  Statte rh ei ma«  Hier  wird  als  Beweis  dafür,  daÜ  das  Korps 
ichon  früher  aufmarschiert  war,  als  Stulterheim  angab,  angeführt,  dali  gegen  i  Uhr 
nachmiUag»  die  Anforderung  der  Unterstuituog  mit  2  Bataillonen  seitens  der  Gruppe 
bei  Porcia  erfolgte.  Damit  kann  aber,  wie  aus  der  TexUerung  bcrvorzu gehen  scheint, 
keioesweg»  der  zweite  Aufmarsch  auf  der  Campagna  d'  Aviano,  sondera  nur  jener  bei 
Casa  la  comina,  auf  der  Ebene  La  Vülotta  gemeint  sein.  Die«  ergibt  sich  aus  alle» 
soQstigcn  Angaben  und  vor  allem  aus  der  Tatsache,  daß  die  beiden  Bataillone  Qicll 
San  Antonio  geführt  wurden^  wohin  sie  von  ^tj  Campagna  d'  Aviauo  unmöglich  h&tten 
kommen  können.  Der  Baaus  wollte  daher  nur  erhürtea,  daü  er  um  t  Uhr  nachmittagi 
schon  die  Schlachtordnung  formiert  halte.  Der  Abmarsch  muU  später  erfolgt  sein»  Da 
der  erste  Angriff  Gajoli s  zweifellos  mit  dem  Befehl  des  Erzherzogs  an  das  9.  Korps 
in  Beziehung  stand,  diesbeaÜgUch  aber  die  bestimmte  Zeitangabe  vorliegt,  ^aB  er 
gegen  3  Uhr  nachmittags  abgeschlagen  wurde,  ferner  bekannt  ist,  daü  das  9.  Korpt 
gegen  4  Uhr  nachmittags  mit  der  Tete  die  Campagna  d'  Aviano  erreichte^  dürfte  def 
Abmarsch  um  1  Uhr  nachmittags  erfolgt  sein. 

*>  Dies   ist    wohl    anzunehmeti,     allerdings    erhebt    Major   Csorich    Anspruch 
auf  das  Verdienst,  den  Entschluß  zum  Angriff  durch   seinen  Rat  ausgelöst   an   haben. . 
(Opcrationsjoumai  Nr.  48.) 

*|  Über  die  Formation  der  Angrifffegruppe  bestehen  abweichende  Angaben. 
Gajoli  berichtet  in  seiner  selir  kurzen  Relation  (K.  A.,  h\  A,  IÖ09»  Italien,  IV,  91* 
ganz  allgemein,  Volkmann  gibt  die  Gruppierung,  die  offenbar  für  den  zweiten  Anpiff 
gilt,  ui  dem  auch  er  teilnahm.  Der  Bericht  des  Erzherzogs  Johann  schildert  die 
Ereifuisae  tchr  detailliert,  woraus  hcnrorgcht.  daß  2  Angriffe  statilandcu,  der  erste, 
wie  dies  Brauch  war,  nur  mit  2  Bataillonen,  also  gans  ungenügender  Kratt. 
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Deren  Vorrückung  vollzog  sich  sehr  langsam,  wozu  beigetragen 
haben  mag,  daß  der  GM.  Gajoli  mit  dem  Eintritt  in  den  ent- 
scheidenden Kampf  zögerte,  bis  er  des  Anmarsches  des  9.  Korps 
sicher  war^). 

Das  Vorrücken  der  Truppen  Gajolis  fand  unvermutet  eine 
vortreffliche  Unterstützung  durch  eine  halbe  Kavalleriegeschütz- 
batterie der  Avantgarde,  die  Major  Fasching  gegen  Ronche 
wenden  ließ-)  und  durch  die  Batterie  der  Brigade  Kleinmayrn^),  die 
Oberstleutnant  Callot*)  vorzog  und  samt  der  Kavalleriegeschütz- 
batterie der  Brigade  Spl^nyi  in  vorzüglicher  Auffassung  der  Situ- 
ation in  eine  Stellung  führte,  aus  welcher  die  Artillerie-  und  Kaval- 
lerielinie vor  Ronche  und  Villadolt  flankiert  wurde.  Wohl  richtete 
sich  das  Feuer  der  Geschütze  Greniers  gegen  diesen  gefahrlichen 
Feind,  Oberfeuerwerker  Ignaz  Axt  er  und  mehrere  Kanoniere  der 
beiden  Batterien  wurden  getötet*),  doch  vermochten  die  Reiter 
Sah u CS  ihre  Stellung  nicht  mehr  zu  behaupten  und  gingen  hinter 
die  besetzten  Ortschaften  zurück^). 

Die  in  erster  Linie  befindlichen  Bataillone  Gajolis,  2.  Johann 
Jellaöiö  und  2.  des  2.  Banalregiments,  drängten  stürmisch 
vorwärts,  wurden  aber  bei  den  besetzten  Ortschaften  mit  einem 
so  heftigen  Feuer  empfangen,  daß  sie  schleunigst  umkehrten'). 
Es  war  ungefähr  3  Uhr  nachmittags,  als  die  Franzosen  diesen 
Erfolg,  den  letzten  in  der  Schlacht,  errangen®). 

Sahuc  wollte  den  günstigen  Augenblick  benützen  und  brach 
mit   seinen  Reitern    zur  Verfolgung   vor.     Doch  Major  Csorich 


*)  Darauf  bezieht  sich  wohl  die  Angabe  mehrerer  Offiziere  der  Brigade  Gajoli, 
daß  vom  9.  Korps  weit  und  breit  nichts  zu  sehen  war.  Die  Berichtigung  zum  Werk 
Statterheims  wendet  sich  energisch  gegen  diese  Behauptung,  die  insofern  zutraf, 
als  die  Brigade  etwa  2Vs  Stunden,  von  Mittag  bis  2  Uhr  30  Minuten  nachmittags, 
tatsächlich  allein  stand. 

*)  Relation    des  Majors  Fasching.     (K.  A.,  F.  A.  1809,    9.  Korps,   IV,  36.) 

')  Die  Relation  des  9.  Korps  nennt  nur  die  Kavalleriegeschützbatterie,  die 
Berichtigung  zum  Werk  Stutterheims  rühmt  aber  bei  dieser  Gelegenheit  den  Ober- 
feuerwerker Axt  er,  der  laut  Batterie  ausweis  des  9.  Korps  vom  17.  April  (K.  A., 
F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  29)  die  Brigadebatterie  des  GM.  Kleinmayrn  befehligte. 

*)  Johann  Freiherr  von  Callot,  aus  der  Artillerie  hervorgegangen,  für  Czetin, 
II.  Juli  1790,  mit  dem  Theresienkreuz  ausgezeichnet;  gestorben  1809  als  Oberst. 

*)  Berichtigung  zum  Werk  Stutterheims. 

•)  Österreichische  militärische  Zeitschrift  1844,  I,  282. 

')  Bericht  des  Erzherzogs  Johann  an  den  Generalissimus. 

•)  Vignolle,  491,  wobei  die  Angabe  5  Uhr  offenbar  auf  einem  Druckfehler 
beruht,  da  ausdrücklich  beigefügt  ist,  der  Kampf  habe  bereits  6  Stunden  gewährt. 
Er  begann  um  9  Uhr  früh. 

Krieg  1809.  II.  Bd.  8 
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hatte  die  Gefahr  rechtzeitig  bemerkt.  Mit  je  einer  Divisioti 
Husaren  und  Savoyen-Dragoner  fiel  er  den  Franzosen  in  lüe 
linke  Flanke,  die  alsbald  das  Weite  suchten  Vi.  Französische 
Infanterieabteilungen,  die  aus  Ronche  zur  Verfolgung  des  2.  Ba- 
taillons Jellafiic  vorbrachen,  wurden  vom  Rittmeister  Andreas 
Uj  häz  y  mit  einer  Eskadron  Ott-Husaren  der  Gruppe  Frimont  über- 
raschend angefallen  und  unter  großen  Verlusten  zurückgetrieben-}. 

Zu  dieser  Zeit  näherte  sich  die  Tete  des  9.  Korps  dera  för 
den  Aufmarsch  ausersehenen  Raum  auf  der  Campagna  d*  Aviano* 
Dem  über  Rover eto  anrückenden  Regiment  Hohenlohe-Dragoner 
wurde  der  Befehl  gesendet,  den  Marsch  zu  beschleunigen  und 
sich  am  rechten  Flügel  der  Gruppe  Volkmann  mit  den  Savoyea- 
Dragonem  zu  vereinigen^). 

GM.  Gajoli  lieü  sich  durch  den  ersten  Mit3erfolg  nicht  ab- 
schrecken. Er  setzte  die  ganze  Brigade  zum  Angriff  an;  Franz 
Jellaöid  gegen  Ronche,  Johann  Jellacic  und  z.BanalbataiUon  gegen 
Villadolt,  Volkmann  gegen  die  Erdaufwürfe  nordöstlich  Talmason*). 

Nach  erbittertem  Kampfe  wurden  Ronche  und  Villadolt 
zwischen  4  und  5  Uhr  nachmittags  erstürmt*).  Broussier,  der 
mit  dem  92.  und  9.  Linienregiment  gegen  3  Uhr  nachmittags  von 
Fontana  tredda  abgerückt  war'^),  um  Grenier  Hilfe  zu  bringen, 
hatte  schon  beim  ersten  Angriff  Gajolis  die  Bewegung  ein- 
stellen und  das  2.  und  3.  Bataillon  des  92.  Regiments  links  auf* 
seh w^enken  lassen,  während  das  i.  in  Kolonne  hinter  dem  rechten 
Flügel  Stellung  nahm,  das  9.  Linienregiment  das  zweite  TreflFen 
formierte,  derart,  dal3  es  mit  dem  Rücken  an  Fontana  fredda 
lehnte').  Merkwürdigerweise  tat  Broussier  nichts  zur  Unter- 
stützung der  Verteidiger  von  Villadolt, 


*)  Erkliraag  zum  FlAn  I  (Grf.  Mcransches  Archiv);  Üsterreichiscbe  iDiE* 
t&risch«  ZeiUchiift  1844,  h  2B5;  Hormayr,  78;  Bericht  des  Enüiersogs  Johann 
Uk  den  GeneraUs&imii«, 

'"f  Frimont  berichtet  hierüber  in  seiner  Relition:  ,, Mittlerweile  rückte  die 
fdadlichc  lofantcrie  aus  VllUdolt  und  Rouche  sg  heftig  vor,  d«fi  die  tJüsrigcm  siun 
Weicbeti  gebracht  wurden.  Hier  ließ  ich  den  Rittmeistei:  UjhAjty  mit  einer  Eskadron 
Ott-Husaren  attackieren,  wobei  mehr  als  100  Mann  vom  Feinde  soiammengehanen 
und  50  gefangen  wurden;  die  äbrigen  wurden  Kum  Rückzug  gebracht/' 

*\  Berichtigung  zum  Werk  Stutterhcims. 

*}  Bericht  de»  Erzherzogs  Johann  an  den  Generalissimus;  Relation  des  übstlt. 
Volkmann;  Plan  I  (Grf.  Merauscheg  Archiv). 

*)  Anscheinend  wurden  die  Orte  kurs  vor  dem  Anlauf  freiwillig  geräumt,  da  mdir^ 
fftch  hervorgehoben  wird,  daü  bei  dieser  Gelegenheit  keine  Gefangenen  gemacht  wurden* 

•)  Du  Cnste,  V»  35. 

^j  Jonnial  Broussier»  rS. 
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Mit  dem  Fall  von  Ronche  sah  sich  die  Division  Grrenier 
auch  in  der  linken  Flanke  bedroht ;  das  aus  dem  zweiten  Treffen 
den  aus  Villadolt  vorbrechenden  Österreichern  entgegengeworfene 
4.  Bataillon  des  11.  Linienregiments  wurde  alsbald  in  einen  un- 
günstigen Kampf  verwickelt^).  Greniers  Stellung  war  auf  die 
Dauer  unhedtbar^),  die  weitere  Unterstützung  der  Gruppe  Seras 
gänzlich  ausgeschlossen.  Auch  diese  konnte  sich  kaum  mehr  der 
Österreicher  erwehren,  nachdem  es  deren  linken  Flügel,  zu  dem 
sich  das  i.  Bataillon  St.  Julien  gegen  4  Uhr  nachmittags  gezogen 
hatte,  gelungen  war,  den  Gegner  durch  Umfassung  bis  hinter  den 
Colli cettibach  zu  werfen  und  Palse  zu  besetzen^). 

Der  linke  Flügel,  vom  Zentrum  vollständig  getrennt,  mußte 
gleichfalls  eines  Angriffes  in  der  Front  und  in  beiden  Flanken 
gewärtig  sein,  seine  Niederlage  bedeutete  den  Verlust  der 
wichtigsten  Verbindung  des  Heeres.  Auf  der  Campagna  d'  x\viano 
aber  vollendeten  die  drei  noch  ganz  intakten  Brigaden  des 
9.  Korps  soeben  ihren  Aufmarsch  und  drohten,  durch  ihre  Vor- 
rückung den  Rückweg  nach  Sacile  abzuschneiden. 

Dem  Vizekönig  waren  nur  noch  4  Bataillone  von  Barbou 
als  Reserve  verblieben,  mit  denen  er  dem  Schicksal  des  Tages 
nimmer  eine  g^stige  Wendung  geben  konnte.  Lamarque  und 
Pully  hatten  noch  nicht  einmal  die  Livenza  erreicht;  es  blieb 
nichts  übrig,  als  den  Rückzugsbefehl  zu  erteilen,  der  den  ein- 
zelnen Gruppen  bis  etwa  5  Uhr  nachmittags  zukam*). 

Eine  wesentliche  Schwierigkeit  für  die  Durchführung  der 
rückgängigen  Bewegung  bildeten  die  Moräste  des  Camol  im 
Rücken  der  kämpfenden  Truppen.  Sie  mußten  umgangen  werden, 
entweder  über  Tamai  gegen  Brugnera  oder  auf  der  Straße 
über  Fontana  fredda  beziehungsweise  auf  dem  längs  des  Aqua 
vecchia  und  der  Paisa  führenden  Weg  gegen  Sacile.  In  beiden 
Richtungen  lief  der  Rückzug  entlang  der  kämpfenden  Front, 
insbesondere  aber  war  jene  über  Fontana  fredda  äußerst  ge- 
fährlich, da  sie  von  den  noch  nicht  in  den  Kampf  getretenen 
österreichischen  Truppen  bedroht  wurde. 

Der  Vizekönig  hatte  die  Absicht,  die  Armee  bis  hinter  die 
Livenza  zurückzunehmen;  er  mochte  hoffen,  diesen  Abschnitt  im 


^)  Vignolle,  492. 

*)  „Fresst  de  toutes  parts,  Ic  g^n^ral  Grenicr  r^unit  sa  division  pour  r^sister,** 
(Du  Casse,  V,  26.) 

3)  Relation  von  St.  Julien, 

*)  Vaudoncourt,  I,   171;  du  Casse,  V,  26;  Vignolle,  492. 

8* 
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Verein  mit  den  anrückenden  Divisionen  einige  Zeit  behaupten, 
vielleicht  sogar  nach  Eintreffen  der  übrigen  Truppen  erneuert 
einen  Gegenstoß  wagen  zu  können.  Die  Divisionen  erhielten  den 
Auftrag,  im  allgemeinen  in  jene  Stellung  zurückzugehen,  die  sie 
bis  zum  Morgen  des  15.  innehatten:  Seras  und  Severe li  bei 
Brugnera,  Grenier  und  Barbou  bei  Sacile,  wohin  Droussier 
nach  Deckung  des  Rückmarsches  der  beiden  letzteren  sdmi  der 
Kavallerie  des  DG.  Sahuc  zu  folgen  hattet. 

Grenier  mußte  selbstverständlich  zuerst  den  Rückzug  be* 
ginnen.  Er  liei3  das  52.  Linienregiment,  befehligt  vom  Bataillons- 
chef Grosbon^  ein  Karree  formieren,  das  sich  gegen  die  von 
Ronche  her  das  4.  Bataillon  des  1 1 .  Linienregiments  bedrän- 
genden Österreicher  wandte-).  Dieser  Stoß,  wobei  ein  Reiter* 
angriff,  vermutlich  einiger  Eskadronen  Frimonts,  abgewiesen 
wurde,  bahnte  der  Division  den  Weg  zum  Rückzug;  das  i.  Linieo- 
regiment  benützte  die  Attacken  des  6»  Jägerregiments  zu  Pferd 
und  der  beiden  Eskadronen  Napoleon-Dragoner  und  königliche 
Jäger"),  um  sich  vom  Gegner  loszulösen  und  dem  52.  Regiment 
in  der  Richtung  gegen  Fontana  fredda  zu  folgen.  BG,  Abb^t 
der  offenbar  zur  Deckung  des  Rückzuges  längere  Zeit  stand- 
hielt, fand  mit  seinen  5  Bataillonen  nicht  mehr  den  Anschluli 
und  wich  mit  dem  rechten  Flügel  gegen  Brugnera  s^urück*), 

Seras,  durch  den  Verlust  von  Palse  auf  der  einen  Seite  in 
die  Enge  geraten,  sah  sich  nach  dem  xVbzug  Grenier s  auch 
von  den  bisherigen  Verteidigern  von  Porcia  in  der  linken  Flanke 
äul3erst  bedrängt.  Die  hier  kämpfenden  Truppen,  französisches  106., 
italienisches  1.  Linienregiment  und  die  3  Bataillone  von  Barbou 
konnten  nicht  wagen^  angesichts  des  dicht  gegenüberstehenden 
Gegners  zurückzugehen,  ohne  schwere  Verluste  zu  erleiden.  So 
war  DG.  Barbou  gezwungen,  seine  noch  intakten  4  Bataillone 
in  gesclüossener  Masse  zu  einem  Gegenstoß  vorzuführen  "•). 


^)  Nach  du  Gasse,  V,  26;  Vaudonconr^  I,  171,  soUte  Barbou  laut  BcreU 
imcli  Brugnera  zuriickgehcti,  wie  sich  aber  iius  Viguollc,  492,  ergibt,  erfol|;U 
Barbous  Rückzug  uach  Brugnera  im  Drang  der  UmsUlode,  da  die  Divinooen  oacb 
dem  Befehl  in  die  am  Vortag  eingcnommenea  Stellungen  zurückgehen  sollten* 

*)  VißOolU*  492;  du  Ca»se,  V,  27,  nennt  dies  nicht  giiiw  mtreffcnd  »,nn 
retour  offcnsif". 

■)  VaudoncouTt,  I,  172  nnd  du  Cissc,  V,  27,  erwähnen  auch  Attacke«  des 
25.  J^igerrcgirocnts  %u  Pferd,  dif  indessen  bei  Broossier  eitigcteilt  und  tinter  den 
Befehl  des  DG.  Sahuc  getreten  war. 

*)  Vi gn olle,  493. 

*|  Vaudoncourt^  I»  17U 
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F  rimont  war  inzwischen  mit  seiner  Reiterei  der  abziehenden 
Division  Grrenier  gefolgt.  Als,  vom  Gegenstoß  Barbous  ausgelöst, 
heftiges  Gewehrfeuer  verkündete,  daß  Porcia  abermals  gefährdet  sei, 
sandte  er  den  Obersten  Fulda  mit  einer  Division  seiner  Ott- 
Husaren  und  der  Division  HohenzoUern-Chevaulegers  des  Majors 
Lachovsky  in  Flanke  und  Rücken  des  Feindes^).  Bei  der 
Attacke  auf  die  Massen  Barbous  fiel  Oberst  Fulda^)  tödlich  ge- 
troffen. Major  Lachovsky  fand  aber  Gelegenheit,  bei  dem  Rück- 
zug der  Gruppe  Seras  etwa  300  Mann  abzuschneiden  und  zur 
Waffenstreckung  zu  zwingen^).  Barbou  vermochte  nicht  mehr 
dem  Befehl  zu  entsprechen,  der  ihn  nach  Sacile  wies,  auch  er 
ging  mit  dem  rechten  Flügel  gegen  Brugnera  zurück.-  Dieser 
Rückzug  vollzog  sich  um  so  mehr  in  Ordnung,  als  die  durch 
den  heißen  Kampf  erschütterte,  überdies  weit  schwächere  Infan- 
terie des  FML.  Albert  Gyulai,  die  durchschnittlich  fast  ein 
Drittel  ihres  streitbaren  Standes  eingebüßt  hatte,  die  Verfolgung 
schon  am  Sentirone  einstellte,  das  ungünstige  Terrain  aber  ein 
Nachhauen  der  zahlreichen  Reiter  nicht  gestattete.  Etwa  um 
8  Uhr  abends  erreichte  der  rechte  Flügel  der  Armee  des  Vize- 
königs Brugnera*). 

Rückzugskämpfe  bei  Fontana  fredda  und  Sacile. 

Die  schwersten  Kämpfe  hatte  die  Division  Broussier  zu 
bestehen.  Gleich  nach  Einlangen  des  Rückzugsbefehls  hatte 
der  Divisionär  den  DG.  Dutruy  angewiesen,  seine  Stellung  bei 
den  Erdaufwürfen  nordöstlich  Talmason  zu  räumen  und  über 
diesen  Ort  langsam  gegen  San  Giovanni  del  Tempio  zurück- 
zuweichen, um  die  Rückzugsstraße  unmittelbar  zu  decken^).  Das 


')  Vielfach  findet  sich  die  Angabe,  daß  diese  Attacke  gegen  die  Division 
Grenier  gerichtet  war,  so  auch  in  der  Österreichischen  militärischen  Zeitschrift  1844, 
I,  284.  Dem  widerspricht  aber  die  Relation  des  FML.  Albert  Gyulai;  auch  F rimont 
berichtet  in  seiner  Relation  ausdrücklich:  „  .  .  .  und  da  ich  durch  das  Feuer  abnahm, 
daß  unser  linker  Flügel  im  Gedränge  sein  könnte,  so  eilte  ich  mit  4  Eskadronen 
diesem  zu  Hilfe,  veranlaßte  [nämlich]  die  Vorrückung  des  Obersten  Fulda  mit  einer 
Division  Ott-Husaren  und  des  Majors  Lachovsky  von  HohenzoUern-Chevaulegers 
zwischen  Ronco  [Ronche]  und  Talponedo,  in  die  feindliche  linke  Flanke  und  Rücken." 

*)  "Wilhelm  von  Fulda,  erkämpfte  sich  bei  Acqui,  3.  November  1799,  das 
Thercsienkreuz. 

')  Relation  des  FML.  Albert  Gyulai.  Erzherzog  Johann  sagt  in  seinem 
Bericht  an  den  Generalissimus  „ein  Bataillon". 

*'>  Vaudoncourt,  I,   172. 

*)  Journal  Broussier,  19. 
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Gros  der  Division  trachtete,  den  Raum  südwestlich  Talmason 
zu  gewinnen;  wobei  es  sich  alsbald  des  Angriffes  von  drei  Seiten 
zu  erwehren  hatte.  In  der  Front  drangen  die  bei  der  Erstürmung 
von  Villadolt  beteiligten  Bataillone  vor,  gegen  die  linke  Flanke  die 
Kolonne  Volkmann,  die  sich  nach  dem  Abrug  Dutruys  der 
Erdaufu'ürfe  nordöstlich  Talmason  bemächtigt  hatte.  Endlich 
folgten  der  gegen  Sacile  abziehenden  Division  Grenier  die  beiden 
Bataillone  Franz  Jellacic,  die  Ronche  erstürmt  hatten,  dann  die 
Reiter  Frimonts  auf  dem  Fuße,  Durch  den  Widerstand  der  Be- 
satzung von  Fontana  fredda  wurden  diese  Verfolger  nur  kurze  Zeit 
aufgehalten.  Als  sich  auch  das  3.  Bataillon  Johann  Jellacic  von 
Villadolt  her  am  Angriff  beteiligte,  räumten  die  Verteidiger 
den  Ort»). 

Die  Österreicher  gingen  hierauf  gegen  die  rechte  Flanke 
der  Division  Broussier  vor.  Doch  unverzüglich  entwickelte  sich 
das  K  Bataillon  des  ga.  Linienregiments  im  Haken  rechts  und 
bot  diesem  neuen  Feinde  die  Spitze,  Der  Angriff  der  Infanterie 
WTorde  mit  einer  auf  30  Schritt  abgegebenen  Decharge  blutig 
abgewiesen.  Die  Reiter^  die  sich  am  rechten  Flügel  der  an- 
greifenden Infanterie  aufhielten^  ritten  zur  selben  Zeit  gegen  das 
2.  und  3,  Bataillon  des  92.  Linien regiments  heran.  Von  heftigem 
Feuer  überschüttet,  mußten  die  österreichischen  Eskadronen  um- 
kehren. Das  2.  Bataillon,  vom  Kampfeseifer  fortgerissen,  drängte 
mit  dem  Bajonett  nach*).  Eine  österreichische  Infanteriekolonne 
warf  sich  entgegen,  wurde  aber  zurückgedrängt^  doch  erkannte 
Broussier  die  Gefahren,  denen  sich  das  übereifrige  Bataillon 
aussetzte  und  rief  es  zurück.  Schon  nahte  von  der  anderen  Seite 
österreichische  Kavallerie,  die  Husaren  Volkmanas,  deren  An- 
griff vom  3.  Bataillon  des  92.  und  dem  i.  Bataillon  des  9.  Linien- 
regiments mit  Feuer  empfangen  und  abgeschlagen  wurde,  so 
daß  die  augenscheinliche  Absicht,  über  das  zurückgehende  Ba- 
taillon herzufallen,  vereitelt  wurde  ^). 

Einige  fi-anzösische  Eskadronen,  die  sich  hinter  dem  linken 
Flügel  von  Broussier  gesammelt  hatten,  wollten  das  Zurück- 
weichen der  Husaren  zum  Nachhauen  benützen.  Als  letztere 
jedoch  umkehrten,  warteten  die  Franzosen  den  Zusammenstoß 
nicht  ab,  sondern  sprengten  mit  verhängten  Zügeln  gegen  die 
Infanterie  zurück^  die  gerade  noch  Zeit  fand,  durch  Abschwenken 
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*)  RclalioD  des  Obsllt.  Volkm*iin. 
*)  Journal  Broussier.  19. 
'}  KUoida»  20. 
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von  Abteilunj^en  Raum  für  die  Fliehenden  zu  schaffen,  denen 
unmittelbar  die  Husaren  folgten  und  derart  in  den  Rucken  der 
Division,  auf  die  Straße  nach  Sacile  gelangten.  Broussier  ließ 
das  2.  Bataillon  des  92.  Regiments  ein  Karree  formieren  und 
längs  der  Straße  zurückgehen,  um  die  den  Rücken  bedrohenden 
Husaren  zu  vertreiben;  das  4.  des  9.  rückte  als  Unterstützung 
nach.  Die  Husaren  warfen  sich  wohl  der  Infanterie  entgegen, 
schlugen  sich  zum  Teil  auch  durch,  wobei  einer  in  den  Stab 
Broussiers  geriet,  das  Gros  aber  mußte  umkehren,  stieß  bei 
San  Giovanni  del  Tempio  auf  das  84.  Linienregiment  und  sah 
keinen  anderen  Ausweg,  als  sich  nach  Norden  durch  das 
schwierige  Gelände  an  dem  von  Vigonovo  herabziehenden  Ge- 
wässer zu  retten^). 

Es  ging  gegen  7  Uhr  abends.  Die  Division  Broussier  hatte 
vornehmlich  durch  das  Artilleriefeuer  stark  gelitten*).  Zur  Brigade - 
batterie  Gajolis  und  der  Halbbatterie  Volkmanns  hatten 
sich  die  Halbbatterie  der  Brigade  Gavassini  und  die  Kavallerie- 
geschützbatterie von  Hohenlohe-Dragoner  gesellt.  Unter  der 
zweckmäßigen  Leitung  des  Artilleriedirektors  GM.  Reisner 
zeichnete  sich  besonders  der  Kommandant  der  Kavalleriegeschütz- 
batterie, Leutnant  Matthias  Ritter  von  Walper*)  aus,  der  seine 
Geschütze  und  jene  der  Halbbatterie  des  9.  Korps  sehr  vorteil- 
haft in  der  Flanke  des  Gegners  in  Stellung  brachte  und  sie 
fortwährend  vorrücken  ließ*),  „so  daß  es  gleichsam  eine  Artillerie- 
attacke war*)." 

Diese  22  Geschütze  waren  den  8  Kanonen  Broussiers 
begreiflicherweise  weitaus  überlegen.  Die  österreichische  In- 
fanterie konnte  jedoch  den  Franzosen  nicht  viel  anhaben,  was 
nicht  wundernehmen  darf,  da  den  7  französischen  nur  die 
5  Bataillone  Gajolis  und  das  Bataillon  Banalisten  von  Volk- 
mann gegenüberstanden.  Letzterer  war,  als  an  dem  Siege  nicht 
mehr  zu  zweifeln  war,  mit  seinem  Bataillon  Johann  Jellaöic  nach 
Castel  d'  Aviano  abgerückt,  um  der  dort  aufgestellten  Kompagnie, 


*)  Journal  Broussier,  21;  Österreichische  militärische  Zeitschrift  1844,   I,  285. 

')  Journal  Broussier,  il. 

*;  Erhielt  für  Sacile,  Fontaniva  und  die  Schlacht  an  der  Piave  das  Theresien- 
kreuz,  trat  nach  57  Dienstjahren  1845  ™^^  Generalmajorscharakter  in  den  Ruhestand 
und  starb  1849  zu  Wien. 

*)  Relation  des  GM.  Reisner.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  38.) 

*)  Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine  1898,  207;  Österreichische 
militärische  Zeitschrift  1844,  I,  286. 
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die  gegen  die  Kolonne  Bartier  einen  schweren  Stand  hatte, 
Hilfe  zu  bringen^). 

Broussier  entschloß  sich  zum  Rückzug;  zu  dessen  Deckung 
dürfte  DG.  Sahuc  auf  Befehl  des  Vizekönigs  nochmals  seine 
Reiter  zusammengerafft  und  den  Österreichern  entgegengefiilirt 
haben-)*  FML.  Wolfskeel*),  der  das  Kommando  über  die  Dra- 
gonerbrigade übernommen  und  diese  hinter  den  Erdaufwürfen 
gedeckt  aufgestellt  hatte,  ließ  das  Regiment  Hohenlohe  zum 
Gegenangriff  vorgehen,  doch  zog  es  im  ersten  Anprall  den 
kürzeren.  Die  Franzosen  erfreuten  sich  nicht  lange  ihres  Erfolges, 
denn  die  Savnyen-Dragoner  hatten  sich  indessen  in  der  linken 
Flanke  des  Gegners  entwickelt,  der  durch  die  Attacke  von 
Savoyen-  und  die  umkehrenden  Hohenlohe-Dragoner  endgültig 
aus  dem  Feld  geschlagen  wurde*). 

FML.  Wolfskeel  wollte  den  Erfolg  zu  einer  Attacke  auf 
die  Infanterie  ausnützen,  doch  Major  Csorich,  der  die  Führung 
übernommen  hatte^  brachte  die  Brigade  in  ein  sumpfiges  Terrain  ^)f 
das  den  Schwung  des  Anreitens  brach;  den  Bataillonen  Broussiers 
wurde  es  leicht,  ihre  Bedränger  mit  großen  Verlusten  abzu- 
weisen. Damit  war  der  letzte  Angriff  österreichischer  Reiter 
gegen  die  rasch  gegen  San  Giovanni  del  Tempio  Raum  gewinnende 
Division  Broussier  abgeschlagen *')- 


^)  Hierüber  findet  sich  merkwürdigerweise  kerne  bestimmte  Angabe  auf  oster* 
reichischer  Seite.  Volkmann  verschweigt  dies  in  seiner  Relation.  Doch  berichtet 
Vignollc,  494,  ganz  bestimmt,  daß  dem  Posten  in  Castcl  d'  Ariano  das  Regiment 
Johann  Jclladic  zu  Hilfe  kam^  was  Plan  II  (Grf,  Mcransche*  Archiv)  indirekt  be- 
stätigt, da  in  der  NachtnihestcUung  tatsachlich  ein  BatailJon  Jcllaciü  fehlt.  Ancb 
ündet  sich  späterhin  die  Angabe,  daü  Volkmsnn  am  i8*  von  der  Verfolgung 
Bartiers  zum  Gros  snrückkehrte. 

•l  ,,Le  prince  Eugene  pour  la  [die  zurückkehrende  Division  Broussier]  d^gager, 
ordonna  au  g^'n^ral  Sahuc  de  charger  les  dragons  antrichiens.**  t|Vaudoncotirfv 
J,  172.) 

')ChrialiaöWolfsiccel  FreiherrvonR eiche nberg  hatteftir  Dachau,  7.  September 
und  Isny,  20.  September  T796,  das  Thercsienkrcuz  erhalten;  gefallen  1809  als  Feld- 
marüchalJeutnant  in  dtr  Schlacht  au   der  Piavt% 

^)  Erklärung  lum  Plan  II.  (Grf.  Meranschcs  Archiv.) 

*)  BcHchUgung  lum  Werk  Stutterheimv. 

*)  Über  die  Kämpfe  gegen  die  Division  Broussier  enthalten  die  österrclohischeii 
Quellen  herzlich  wenig.  Von  den  wiederholten  Angriffen  der  Husaren  ist  ganz  all* 
gemein  die  Rede,  nur  die  den  Abschluß  biMenden  Attacken  der  Dragoner  werden 
etwas  eingehender  besprochen,  Enhcrrog  Johann  beiichicte  liicriiber  dem  Generalis- 
simus: »,Der  Feind,  nach  miüiußgcncm  Versuch  gegen  Roncbe  und  Fontana  fredda, 
verstärkte  seinen  linken  Flügel  gegen  Talmason  de  Vigonovo  und  hatte  die  Absiebt, 
YiUadoU  und  Fontana    fredda  zu  toutnieren.     Mau  hemmte  sein  VoirÜckea  duidi  4u 
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Von  dem  auf  der  Campagna  d'  Aviano  aufmarschierten 
9.  Korps  war  bisher  kein  Mann  in  den  Kampf  bei  Fontana  fredda 
hineingeworfen  worden.  FML.  Ignaz  Gyulai  hatte  um  5  Uhr 
nachmittags  dem  GM.  Franz  von  Mar ziani  befohlen^),  mit  seiner 

3.  Bataillon  Jellaäid,  während  sich  die  Kavallerie  hinter  zwei  Hügeln,  die  da  ä  port^e 
standen,  um  ihr  Dasein  zn  maskieren,  zum  Ausbrechen  versammelte.  Der  Feind  war 
kühn  genug,  bis  nahe  an  die  Hügel  zu  dringen,  wo  die  Kavallerie  unter  der  Anführung 
des  FML.  Baron  Wolfskeel,  welcher  gerade  dazukam,  ausbrach  und  einhieb  und 
wäre  nun  hier  das  Terrain  etwas  günstiger  gewesen,  der  Feind  in  diesem  Augenblick 
wäre  hier  vernichtet  worden.  Die  zur  Unterstützung  herbeigeeilte  Kavallerie  wurde 
auch  geworfen,  der  Feind  verfolgt  und  Talmason  besetzt,  viele  Gefangene  waren  die 
Frucht  dieses  Unternehmens.'*  Ähnlich  schildern  dies  die  Operationsjoumale  Nr.  51 
und  52  nur  mit  dem  Zusatz,  daß  der  Vorstoß  von  4  Infanteriebataillonen  unternommen 
wurde.  Stutterheim,  23,  meldet  das  gleiche,  doch  hatten  es  die  Dragoner  nach  seiner 
Darstellung  nur  mit  der  die  Infanterie  begleitenden  Kavallerie  zu  tun.  Die  Darstellung 
im  Plan  II  (Grf,  Meransches  Archiv)  zeigt  den  Zusammenstoß  der  Reiterei  südlich 
der  Erdaufwürfe  und  die  Infanterie  (92.  Linienregiment)  weit  rückwärts  bei  Talmason. 
Die  österreichische  militärische  Zeitschrift  1844,  I,  286,  folgt  der  Darstellung 
Stutterheim s,  nimmt  aber  auf  die  Bemerkungen  des  Banus  zu  derselben  Rücksicht 
und  läßt  die  erste  Attacke  wegen  des  Sumpfterrains  scheitern.  Hiezu  ist  zu  bemerken, 
daß  nach  der  Relation  des  Obstlt.  Volkmann  das  3.  Bataillon  Johann  Jellaäiö 
schließlich  bei  Fontana  fredda  stand,  so  daß  es  nicht  von  einem  gegen  die 
Erdaufwürfe  gerichteten  Angriff  getroffen  werden  konnte.  Dies  gibt  einen  Fingerzeig, 
daß  hier  eine  Verwechslung  mit  dem  Vorstoß  des  2.  Bataillons  des  92.  Linien- 
regiments vorliegen  könnte,  der  bei  Fontana  fredda  erfolgte.  Möglicherweise  handelt 
es  sich  indessen  auch  um  eine  irrtümliche  Auffassung  des  späteren  Nachhutkampfes 
an  der  Paisa.  Was  den  angeblichen  Vorstoß  von  4  Bataillonen  betrifft,  so  findet  sich 
hiefür  in  der  sehr  genauen  Schilderung  Broussicrs  kein  Anhaltspunkt.  Das  Vorgehen 
des  84.  Linienregiments  gegen  die  Erdaufwürfe  erfolgte  mittags ;  um  5  Uhr  nach- 
mittags wurden  sie  freiwillig  geräumt,  der  geschilderte  Kampf  spielte  aber  bei  Sonnen- 
untergang, wie  aus  dem  Bericht  des  Erzherzogs  hervorgeht.  Naheliegend  ist,  daß  die 
Verschiebung  der  beiden  Regimenter  Brou ssiers  in  den  Raum  bei  Talmason  öster- 
reichischerseits  den  Glauben  erweckte,  daß  dort  ein  Vorstoß  geplant  war,  was  im 
Zusammenhang  mit  den  sonstigen  Berichten  über  Episoden  des  Kampfes  Anlaß  zu 
einer  ganz  irrtümlichen  Auffassung  gab.  Broussier  berichtet  über  den  gewiß  merk- 
würdigen Kampf  der  Kavallerie  mit  den  Dragonern  nichts,  ein  Beweis,  daß  dieser 
sich  zu  einer  Zeit  abspielte,  wo  die  Division  bereits  im  Rückzug  war.  Dagegen 
schildert  Broussier  das  letzte  Anreiten  gegen  seine  Infanterie  sehr  anschaulich  imd 
bemerkt  dabei:  „Un  nouveau  corps  de  cavalerie  qui  n'avait  pas  encore  donn6  .... 
ce  rägiment  paraissait  ßtre  sa  mcilleure  troupe."  Dies  weist  deutlich  darauf  hin,  daß 
er  mit  den  Dragonern,  die  bei  der  Armee  des  Erzherzogs  Johann  als  Elitereiterei 
galten,  zu  tun  hatte.  Diese  warfen  also  zuerst  die  französischen  Reiter  und  versuchten 
sich  dann  an  der  rückgehenden  Infanterie,  wobei  sie  in  die  Sümpfe  an  der  Paisa  und 
ihren  Nebenflüssen  gerieten.  In  der  Gegend  nordöstlich  Talmason  sind  keine  Sümpfe. 
*)  ,,Der  Herr  General  haben  durch  das  Dorf  [Vigonovo]  durchzumarschieren 
und  trachten  das  Terrain  vor  dem  Dorf  zu  gewinnen;  ist  es  möglich,  so  rücken  Sie 
soweit  als  tunlich  gegen  Sacile  vor  und  suchen  den  Ort  anzugreifen."  (K.  A.,  F.  A. 
1809,  Operationsjoumal  Nr.  60V2.) 
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foigade,  ABvistZT'InfarxteTx^,  O^liner  and  eine  Poshionsbatteney 
direkt  g'et^en  Sacile  vorz^crEcken ^ .  Als  Er^erzo^  Johann  beim 
Korps  anlangte,  billfgte  er  die  Anordnang>  sandte  der  Brigade 
überdies  noch  den  GM.  Garassini  mit  dem  Regiment  Reiskr- 
Infanterie  und  einer  KaTaOerieabteilimg  nach--. 

Die  Vorrockon^  geschah  sehr  langsam.  Marziani  bestimmte 
auf  spezielle  Wetsang  seines  Korpskommandanten''  eine  starke 
Abteilang,  wahrscheinlich  das  ganze  Regiment  AHvintzy-Infanterie, 
das  frpäter  von  Gavassini  abgelöst  wurde,  zur  Besetzung  von 
Vigonovo,  um  sich  ßr  alle  Fälle  den  Rückzug  zu  Sehern;  bei 
Antritt  der  Vorrückung  wurde  er  dreimal  zum  Halten  beordert, 
ohne  daß  zu  eruieren  gewesen  wäre,  wer  diesen  Befehl  erteilte*  ■. 
Ea  war  dem  energischen  Eingreifen  des  Oberstleutnants  Reinisch 
zu  d2aikf^f  daS  die  noch  immer  in  und  um  Vigonovo  herum- 
stehende ÜTif^ade  endlich  von  Vigonovo  fortkam  ^v. 

LHe  Oguliner  gingen  als  Avantgarde  voraus,  das  Ghros  auf 
dem  direkten  Weg  nach  Sacile,  eine  Kompagnie  gegen  San 
rüovanni  del  Tempio.  Hier  stieß  diese  etwas  nach  7  Uhr 
abends  auf  das  84.  Linienregiment,  dessen  linken  Flügel  sie  zu 
umfassen   suchte,    um   die  Straße  nach  Sacile  zu  gewinnen  *u 

Wie  es  scheint,  sah  sich  GM.  Marziani  durch  den  Lärm 
des  Kampfes  veranlaßt,  die  Gruppe  bei  San  Giovanni  del  Tempio 
noch  mit  einigen  Kompagnien  des  Oguliner  Grenzregiments  zu 
ver?jtärken,  so  daß  nur  4  Kompagnien  auf  der  Marschlinie 
blieben;  diese  waren  begreiflicherweise  zu  äußerst  langsamem 
und  behutsamem  Vorgehen  genötigt. 

DG.  Broussier  fürchtete  angesichts  des  sich  bei  San  Gio- 
vanni del  Tempio  entspinnenden  Gefechtes,  beim  Weitermarsch 
auf  der  Straße  in  einen  sehr  ungunstigen  Kampf  verwickelt  zu 
werden.  Er  sandte  seine  Artillerie  zum  84.  Regiment  mit  der 
Weisung,  sie  nach  Sacile  zu  geleiten,  während  er  die  beiden 
anderen  Regimenter  über  die  Paisa"»  und  längs  dem  linken 
IJf^n-  zurückzufuhren  beschloß.  Seine  DiWsion  hatte  seit  dem 
Empfang  des  Rückzugsbefehles    mehr   als    zwei  Stunden  Wider- 

'  Krklämng  zum  Plan  II    ■  Grf.   Meranschcs  Archiv);    Hirtenfeld,    II,  915. 

*^  Hcrichtigung  zum  Werk  Stutterheims. 

■■j  Relation  des  9.  Korpskommandos.  (K.  A..  F.  A.   1809,  9.  Korps,  IV,  23,  25.) 

*>  Herichtigung  zum  Werk  Stutterheims. 

^  Hirt<*nfeld,  II,  915. 

*  Jlormayr,  80;  Journal  Broussier,   22. 

^j  Von  Hrou ssier  Salsa  genannt 
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stand  geleistet,  so  daß  er  seine  Pflicht  voll  erfüllt,  der  Division 
(jrenier  einen  genügenden  Vorsprung  verschafft  zu  haben 
glaubte  ^). 

Die  Deckung  des  schwierigen  Überganges  wurde  dem 
I.  Bataillon  des  92.  Regiments  übertragen,  bei  dem  der  Vize- 
k5nig  standhaft  ausharrte^).  Die  Brigade  Gajoli,  den  Franzosen 
nachdrängend,  kam  alsbald  heran,  an  ihrer  Tete  ein  in  Kolonne 
formiertes  Bataillon^).  Die  feste  Haltung  des  französischen  Ba- 
taillons ließ  die  Österreicher  einen  Augenblick  stutzen.  Als  sich 
letzteres  aber  anschickte,  dem  Gros  über  das  Gewässer  zu  folgen, 
stürmten  die  Verfolger  vorwärts.  Rasch  machten  die  Franzosen 
kehrt  und  empfingen  die  Bedränger  auf  30  Schritte  mit  einer  Salve, 
die  in  der  zusammengedrängten  Masse  große  Wirkung  er- 
zielte. Ehe  sich  die  Angreifer  wieder  gefaßt  hatten,  war  der 
Übergang  bewirkt.  Fortan  vollzog  sich  der  Marsch  ohne  weitere 
Störung*).  Infolge  der  weiteren  Ereignisse  vermochte  jedoch  nur 
ein  Teil  der  Truppen  Sacile  zu  gewinnen,  die  übrigen  zogen 
längs  der  Livenza  gegen  Brugnera,  wo  sie  die  Brücke  zum 
Übergang  benützten*). 

Das  84.  Linienregiment  zog  von  San  Giovanni  del  Tempio, 
welcher  Ort  während  des  Kampfes  in  Brand  geraten  war*^),  mit 
der  Artillerie  der  Division  Broussier  auf  der  Straße  nach  Sacile 
ab.  Wiederholt  Front  machend,  hielten  die  Franzosen  die  nach- 
drängenden Oguliner  in  entsprechender  Entfernung"),  als  sie 
jedoch  Sacile  erreichten,  fanden  sie  in  den  Straßen  ein  wirres 
Durcheinander.  Truppen  der  Division  Grenier,  die  den  Über- 
gang zu  decken  hatten,  Reiter  von  Sahuc,  die  aus  zwei  Rich- 
tungen einrückende  Division  Broussier,  Geschütze  und  Train- 
fuhrwerke durchkreuzten  den  Ort,  eine  einheitliche  Leitung  war 
im  Dunkel  der  Nacht  unmöglich. 


*)  Journal  Broussier,  22. 

*)  Ebenda,  23;  du  Casse,  V,  28;  Vaudoncourt,  I,  172. 

*)  Vielleicht  Johann  Jellaöi6,  wenn  die  Vermutung  zutrifft,  daß  diese  Episode 
Anlaß  zur  irrtümlichen  Angabe  eines  Gegenstoßes  gab. 

*)  Journal  Broussier,  22. 

^)  Im  Journal  Broussier,  26,  wird  dies  nur  indirekt  zugestanden.  Er  sag^t, 
daß  die  Division  der  nach  Conegliano  abziehenden  Armee  folgte,  und  zwar  ein  Teil 
auf  der  Straße  von  Brugnera,  der  andere  auf  jener  von  Sacile.  Die  Relation  des 
9.  Korps  berichtet  sehr  zutreffend,  daß  ein  Teil  der  Franzosen  durch  die  Einnahme 
von  Sacile  gegen  Brugnera  abgedrängt  wurde. 

•)  Erklärung  zum  Plan  II.  (Grf.  Meransches  Archiv.) 

')  Journal  Broussier,  23. 
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Es  war  etwa  q  Uhr  abends,  als  Oberst  Ignaz  Csivich*) 
mit  den  4  auf  dem  Weg^e  Vij^onovo — Sacile  verbliebenen  Kom- 
pagnien in  die  Nähe  der  Stadt  gelangte.  Er  entschloß  sich,  in 
diese  einzudringen;  die  mitgenommene  Positionsbatterie  fuhr  auf 
und  warf  einige  Granaten  in  die  vollgepfropften  Straßen.  Dies 
w^ar  der  Beginn  einer  unbeschreiblichen  Verwirrung.  Alle 
Bande  der  Disziplin  lösten  sich;  jeder  kannte  nur  ein  Gebot,  das 
der  eigenen  Rettung.  Mit  Ungestüm  drängte  alles  gegen  die  Brücke, 
niemand  dachte  mehr  an  eine  Verteidigung.  Bald  lagen  die  Waffen 
haufenweise  in  den  Straßen,  Geschütze,  Munitions wagen  und 
sonstige  Fuhrw^erke  wurden  verlassen  und  vor  der  steinernen  Brücke 
über  die  hochangeschwollene  Livenza  stauten  sich  im  buntesten 
Durcheinander  Tausende  von  Soldaten  aller  Waffengattungen* 

Unter  diesen  Verhältnissen  war  es  den  Ogulinern  leicht,  in  die 
Stadt  zu  dringen,  für  ihre  Bajonette  war  nicht  mehr  viel  Arbeit; 
erst  an  der  Brücke  zwang  der  Selbsterhaltungstrieb  die  Franzosen 
zu  einigem  Widerstand,  doch  ein  entschlossener  Angriff  des  Haupte 
manns  Johann  Lakos  des  Generalquartiermeisterstabes ^)  ließ  auch 
dieses  letzte  Aufflackern  bald  verglimmen  ^)#  Alles  streckte  die 
Waffen,  unter  anderen  auch  der  französische  General  Pages,  der 
verwundet  in  österreichische  Gefangenschaft  fiel^). 

Unterdessen  war  das  Gros  der  Brigade  eingelangt;  das 
Regiment  AUvintzy  marschierte  auf  und  rückte,  einer  Aufforderung 
des  Oberstleutnants  Reinisch  entsprechend,  in  geschlossener 
Ordnung  gegen  Sacile  vor"'),  w*obei  es  gelang,  ganze  Trupps  von 
französischen  Nachzüglern,  welche  seitwärts  der  Stadt  gegen 
Brugnera  zu  entkommen  suchten,  aufzuheben. 

Viele  österreichische  Gefangene  wurden  bei  dieser  Gelegen- 
heit befreit,  bedeutende  Mengen  von  Kriegsmaterial  fielen  in  die 
Hände  der  Sieger. 


Ißiiat  Freiherr  Csivicli  ron  Rohr«  I752  »u  Vinkovce  ia  KröHieo  gchoreii, 
tcicbnetc  sich  1793  und  besonders  ty^tb  als  Rillmeiilcr  *U8,  erhieJt  fnr  Sacile, 
YiUaDOfa  und  San  DAoiele  dos  Thrresieokreai:  l8ij  Gcnerulniajor,  tß22  tu  den 
RuheftAnd  getreten  und  noch  im  selben  Jfthr  gefttorbeti. 

'  Johann  Freiherr  von  Lakos,  1776  geboren,  erhielt  ülr  Sacile  daa  Therctien- 
krras«  maebie  oUe  Feldzüg«  dieser  Periode  mit;  CS33  bis  tS36  Leiter  der  kriegs- 
gochichtlichcn  Abteil un^«  i^2Q  Oberst,  1S55  Generalmajor,  1S43  Im  Ruhestand 
gestorben.  Ebenso  gewandt  mit  der  Feder  wie  mit  dem  Degen«  *Ühlte  dieser  brave 
Offizier  au  den  hervormcendea  Mitarlicitcra  der  Osterreschischea  milttiif tschcn  Zeitschrift 

')  Hirlenfcld.  IL  921- 

*    Relation  des  9.  Korpskommandos. 

^>  Geschichte  des  lnfaxitericr«gtnieata  Kr.  19. 
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Die  Brigade  Marziani,  der  Gavassini  ein  Bataillon  Reisky 
nachgesendet  hatte,  begnügte  sich  mit  der  Besetzung  von  Sacile; 
die  Oguliner  wurden  als  Vorposten  einige  hundert  Schritte  gegen 
Westen  und  Südwesten  vorgeschoben,  Kavalleriepatrouillen  zur 
Aufklärung  ausgesendet.  Die  Aufnahme  einer  energischen  Ver- 
folgung war  bei  der  vorgeschrittenen  Stunde  und  der  weiten 
Entfernung  der  Gruppe  in  Sacile  vom  Gros  der  Armee  kaum 
rätlich.  GM.  Marziani  hatte  genug  geleistet,  indem  er  die 
Livenzabrücke  in  eigenen  Besitz  brachte  und  ein  Festsetzen  des 
geschlagenen  Gegners  an  diesem  nicht  ungünstigen  Verteidigungs- 
abschnitt unmöglich  machte. 

Erst  um  1 1  Uhr  nachts  wurde  den  weithin  auf  dem  Schlacht- 
feld verstreuten  Truppen  der  bei  Sacile  errungene  Erfolg  be- 
kannt^), worauf  Erzherzog  Johann  in  den  erreichten  Räumen 
Lager  beziehen  ließ:  Gros  des  9.  Korps  (Brigaden  Kdlnissy, 
Gavassini  und  Hager)  vorwärts  Vigonovo;  Brigade  Gajoli  und 
die  vormals  vom  Obersten  Fulda  befehligte  Kavalleriebrigade 
bei  San  Giovanni  del  Tempio;  die  frühere  Avantgarde  samt  den 
Brigaden  Colloredo  und  Spl6nyi  in  mehreren  Gruppen  am  und 
östlich  des  Sentirone;  Brigade  Kleinmayrn  bei  Pordenone^). 

Als  Oberstleutnant  Volkmann  mit  seinem  Bataillon  Johann 
Jellafiic  und  den  ihm  zugeteilten  beiden  Divisionen  Ott-  und  Erzherzog 
Josef-Husaren  bei  Castel  d' Aviano  eintraf,  trat  die  Kolonne  Bartier 
mit  Rücksicht  auf  die  Vorgänge  bei  der  Hauptkraft  bereits  den 
Rückzug  an,  wobei  den  Franzosen  das  gebirgige  Terrain,  das  der 
Nachhut  starke  Stellungen  bot,  sehr  zu  statten  kam^).  Sie  schlugen 
die  Richtung  gegen  Ceneda  ein,  wohin  ihnen  Volkmann  folgte. 

Verluste.    Betrachtungen. 

Die  mehr  als  13  Stunden  währende  Schlacht  hatte  beider- 
seits beträchtliche  Opfer  gefordert. 

Der  Verlustausweis  der  Österreicher  faßt  die  Einbuße  am 
15.  und  16.  April  zusammen*).  Hienach  betrug  ihr  Verlust: 

Offiziere  Mann 

Tot 10  561 

Verwundet 92  2175 

Gefangen 11  560 

Summe  .    .  113  3296 

*)  Hormayr,  8o. 

2)  Plan  II  (Grf.  Meransches  Archiv) ;  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  ad  28. 

«)  Vignolle,  494. 

*)  Anhang  XIII. 
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Da  bei  Pordenone  221  tot  blieben  oder  verwundet  wurden, 
32  in  Gefangenschaft  gerieten,  entfallt  auf  die  Schlacht  bei 
Sacile  ein  Verlust  von  3156  Toten,  Verwundeten  und  Gefangenen, 
Unter  den  Verwundeten  befand  sich  auch  der  geschickte  Ver- 
teidiger von  Porcia  GM,   Wetzl*). 

Überdies  werden  öqj  Mann  als  „vermißt'*  aufgeführt.  Einige 
Regimenter  hatten  geradezu  erschreckende  ZiflFem  aufzuweisen; 
so  verlor  Johann  Jellacic  20  Offiziere  und  877  Mann,  Strassoldo 
19  Offiziere  und  8!o  Mann,  St  Julien   14  Offiziere  und  702  Mann. 

Da  von«  der  Infanterie  nur  zirka  19.000  Mann  ins  Feuer 
kamen,  erlitt  diese  mit  2340  Toten  und  Verwundeten  einen 
blutigen  Verlust  von  mehr  als  12*^  0,  die  Kavallerie  mit  475  mehr 
als  ii^ö.  Die  Gesamteinbuße  der  im  Kampf  gestandenen 
23.000  Mann  belief  sich  auf  17*^  0. 

Auf  gegnerischer  Seite  fehlen  verläßliche  Angaben.  Marti- 
nien  weist  134  Offiziere,  darunter  7  höheren  Grades-)  aus,  Davon 
fielen  BG.  Pages,  Oberst  St.  Martin  und  6  andere  Offiziere  in 
Gefangenschaft •**)•  Es  muß  indessen  füglich  bezweifelt  werden, 
dafi  mit  den  bei  Martini en  Genannten  die  tatsächliche  Verlust- 
liste erschöpft  ist.  Die  Division  Broussier  soll  im  Kampf  60  Tote, 
368  Verwundete  und  10  Gefangene  eingebüßt  haben,  doch  gingen 
während  des  Rückzuges  bis  zum  Übergang  über  die  Piave  am 
17.  vormittags  1143  Mann  verloren*}.  Der  Gesamtverlust  der 
Armee  wurde  auf  3000  Tote  und  Verwundete  und  3500  Gefangene 
geschätzt^*).  Letztere  Zahl  dürfte  wohl  wesentlich  zu  tief  gegriffen 
sein,  wie  schon  das  Geständnis  Brou ssiers  zeigt.  Überdies 
wurden  nach  den  offiziellen  österreichischen  Nachweisungen  allein 
von  der  Brigade  Marziani  am  Abend  des  16.  bei  Sacile  3966 
und  bei  einer  am  17*  eingeleiteten  Streifung  gegen  Bnignera 
etwa  500  Gefangene  eingebracht^»;  während  der  Xacht  und  auch 
noch  an  den  nächsten  Tagen  trafen  fast  stündlich  Versprengte 
im  österreichischen  Lager  ein,  so  am  17,  April  über  1500  Mann^). 


^\  ReUtioo  des  F^fL.  FrimonL 

«)  DG,  Scrcroli,  BG.  DuItu>%  Gtrreiu,  Teste»  Pa^cs,  Obeist  SLMartiii 
des  I.  LmioiregirDeiits  und  Geiier»Utabsobers(  Martel. 

')  K.  A.  iScK),    Gefangene  und  «usgewediseHe  österreichiftcke  and  &ansdiSfche 
OfExiere. 

*)  Jonnuil  Brotifsier,  25* 

•)  Vaadoncourt,  1.  173, 

^  Relation  des  9.  KorpftkoiiilUäDdo&. 

EbcDda  und  Meldung  FTimo&t»,  San  Canaiio,  17.  April«  MAraiani«,  Sadle, 
U.  April  (IC  A.,  F.  A.  1809,  liftliea,  l\\  93 ;  9*  Korp«,  IV, |7)i  Op«n(Uo«ujoiinua  Kr.  S«. 
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Es  dürften  die  österreichischen  Angaben,  welche  von  mehr 
als  6000  Gefangenen  berichten,  um  so  mehr  der  Wahrheit  nahe 
kommen,  als  auch  zuweilen  Franzosen  zugeben  ^),  daß  die  Anzahl 
der  Gefangenen  bei  Sacile  jene  der  Toten  und  Verwundeten 
weitaus  überwogt). 

Zieht  man  weiters  zwischen  den  eigenen  Meldungen,  welche 
die  durch  WafFenwirkung  hervorgebrachten  feindlichen  VerlUwSte 
mit  5000  Mann  anführen^)  und  der  gegnerischen  um  2000  niederen 
Angabe  das  Mittel,  so  würde  sich  noch  immerhin  die  Zahl  4000 
als  Resultierende  annehmen  lassen. 

Der  Gesamtverlust  der  Franzosen  und  Italiener  bei  Sacile 
dürfte  daher,  einschließlich  der  Gefangenen,  bei  10.000  Mann, 
also  den  vierten  Teil  der  Armee,  betragen  haben. 

2  Adler,  19  Kanonen*),  23  Munitionswagen,  14.000  Gewehre*), 
ein  Teil  des  Feldlazaretts  ^j  und  eine  große  Menge  Kriegsmaterial 
wurden  erbeutet. 

Im  Laufe  der  Darstellung  wurde  bereits  erörtert,  welche 
Gründe  den  Vizekönig  dazu  bewogen,  eine  Schlacht  zu  suchen, 
die  den  Österreichern  Gelegenheit  zur  Erringung  eines  der 
schönsten  Erfolge  in  diesem  Kriege  bot.  Diese  Gründe  lassen 
einer  unbefangenen  Beurteilung  den  Entschluß  des  Prinzen  Eugen 
gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  auch  bei  nachträglicher  Kenntnis 
der  wirklichen  Lage  in  die  Augen  springt,  daß  der  Armee  die 
schwere  Niederlage  leicht  hätte  erspart  werden  können.  Da  die 
Österreicher  einen  Rasttag  angesetzt  hatten  und  tatsächlich 
ziemlich  entfernt,  bei  Pordenone,  standen,  konnte  der  Vizekönig 
ohne  jede  Gefahr  die  Armee  hinter  die  Livenza  zurückführen 
und  dort  das  Eintreffen  der  Verstärkungen  erwarten,  ja  selbst  in 
der   gewählten  Aufstellung   stehen  bleiben  und  am  17.  April  die 


Der  in  Pordenone  eingesetzte  Platzkommandant  übernahm  am  17.  1441  Gefangene, 
davon  7  Offiziere.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  ad  31.) 

*)  Pelet,  m,  133,  gibt  an,  daß  die  Zahl  der  Gefangenen  jene  der  sonst  außer 
Kampf  Gesetzten  um  das  Doppelte  überstieg. 

*)  In  den  im  Kriegsarchiv  vorhandenen  Listen  über  gefangene  und  aus- 
gewechselte Offiziere  ist  bei  dör  Mehrzahl  der  Ort  der  Gefangennahme  nicht  ersichtlich 
gemacht,  doch  findet  sich  bei  38  der  Vermerk  Fontana  fredda,  16.  April. 

»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  XUI,  li. 

*)  K.  A.,  F.  A.   1809,  Operationsjoumal  Nr.  52,  56. 

*)  Österreichische  militärische  Zeitschrift  1844,  I,  288. 

^)  Relation  des  9.  Korpskommandos;  Meldung  des  Oblt.  Bechtold,  Sacile, 
17.  April.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  32.) 
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Offensive  im  Verein  mit  Lamarque  und  Pully  aufnehmen, 
wobei  ihm  zu  statten  gekommen  wäre,  daß  er  den  Angriffsplan, 
im  Laufe  des  Rasttages  über  die  Stellung  des  Gegners  zutreffend 
unterrichtet,  auf  tatsächliche  Verhältnisse  gründen  und  die  Dispo* 
sitionen  zeitgerecht  hätte  erlassen  können,  so  daß  die  Angriffs- 
kolonnen, noch  in  der  Nacht  antretend,  den  Gegner  bei  Tages- 
anbruch und  mit  allen  Vorteilen  einer  Überraschung  angefallen 
haben  würden • 

Es  ist  merkwürdig,  daü  hier  wie  bei  vielen  anderen  Ge- 
legenheiten der  Grund,  der  einen  zum  Unheil  ausschlagenden 
Entschluß  rechtfertigt,  vom  Heerführer  und  seiner  Umgebimg 
zum  eigenen  Schaden  nicht  genügend  hervorgehoben  wird,  weil 
damit  das  Eingeständnis  verbunden  sein  müßte,  sich  getäuscht 
zu  haben.  Jedermann  hat  eine  eigene  Scheu,  als  vom  Gegner 
angeführt  zu  gelten  und  nimmt  lieber  alles  andere,  Leichtsinn 
und  eigene  Ungeschicklichkeit  in  den  Kauf,  Dennoch  ist  nichts 
leichter  möglich,  als  vor  dem  Feind  einer  Täuschung  zu  unter- 
liegen; ist  doch  im  Ivi-iege  jeder  Entschluß  auf  Annahmen  auf- 
gebaut, die  sich  hinterher  in  den  seltensten  Fällen  als  richtig 
erweisen. 

Noch  merkwürdiger  aber  ist,  daß  den*  Historikern  und  ins- 
besondere den  Biographen  des  Prinzen  Eugen,  die  es  sich  zur 
Aufgabe  machten,  diesem  einen  ehrenvollen  Platz  in  der  Welt- 
geschichte zu  sichern,  die  sein  Verhalten  rechtfertigende  Täuschunjj 
vollkommen  entging.  Nur  diese  macht  es  begreiflich,  daß  deri 
Vizekönig  in  dem  Schreiben  an  Napoleon,  das  die  erste  Nach- 
richt über  die  Niederlage  enthielt*),  als  vomehmlichsten  Grund 
für  seinen  Angriff  die  Behauptung  voranstellte,  er  sei  von  der 
österreichischen  Armee  zu  sehr  bedrängt  worden.  In  Wirklichkeit 
kann  dies  von  der  so  bedächtigen  FHihrung  des  Erzherzogs 
Johann  nicht  behauptet  werden^  aber  Volkmanns  Demonstration 
mußte  diesen  Glauben  erwecken.  Vielleicht  kann  der  Einwand 
erhoben  werden,  Prinz  Eugen  hätte  vor  Fassung  seines  Ent- 
schlusses die  Kavallerie  vorsenden  sollen,  um  sich  zu  überzeugen, 
daß  er  nicht  auf  einem  Trugbild  baute.  Doch  die  Öster- 
reicher waren  an  Reitern  bedeutend  überlegen  und  die  Befürchtung 
lag  nahe,  an  diesem  Tage  einen  zweiten  schweren  Miüerfolg  xu 
erleiden. 
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Den  Keim  zu  den  späteren  unheilvollen  Ereignissen  legte  der 
Prinz  schon  am  15.  früh,  als  er  auf  die  Meldung  des  DG.  Sahuc 
den  Aufmarsch  seiner  beiderseits  der  Livenza  lagernden  Truppen 
in  der  Linie  Vigonovo — Fontana  fredda — Tamai  anordnete,  das 
Gros  des  rechten  Flügels  aber  rückwärts  bei  Brugnera  beließ. 
Wenn  die  Österreicher,  wie  der  Vizekönig  offenbar  annahm,  schon 
am  15.  angriffen,  so  war  es  wohl  rätlich,  sie  hinter  dem  Ver- 
teidig^ngsabschnitt  der  Livenza  zu  empfangen  und  durch  die 
natürliche  Stärke  dieses  Hindernisses  das  Kräfteverhältnis  auszu- 
gleichen. Die  Stellungnahme  vorwärts  des  Flusses  war  indessen 
eine  unmittelbare  Folge  der  längst  gehegten  Absicht,  von  der 
Livenza  aus  die  Offensive  zu  ergreifen.  Der  Prinz  mußte  nach 
der  Länge  des  Anmarschweges  der  Österreicher  annehmen,  daß 
am  15.  ein  etwa  beginnender  Waffengang  nicht  bis  zur  Ent- 
scheidung gedeihen  könne;  am  16.  sollten  indessen,  wie  er  damals 
noch  bestimmt  glaubte,  die  Verstärkungen  eintreffen,  die  das 
Verhältnis  der  Streiterzahlen  zu  seinen  Gunsten  verschoben,  ins- 
besondere dem  Mangel  an  Kavallerie  abhalfen. 

Ging  er  hinter  die  Livenza  zurück,  so  gewann  er  wohl  eine 
günstige  Verteidigungsstellung,  nicht  minder  aber  auch  der  Gegner, 
und  es  war  sehr  leicht  möglich,  daß  Erzherzog  Johann  sich  vor- 
läufig mit  dem  bisherigen  Raumgewinn  begnügte  und  durch 
Besetzung  und  Befestigung  der  Übergangspunkte  über  die  gerade 
damals  viel  Wasser  führende  Livenza  den  Vizekönig  im  Schach 
hielt.  In  diesem  Sinne  bezeichnete  letzterer  als  zweiten  Grund 
für  den  Angriff,  daß  er  es  nicht  habe  ertragen  können,  zwei 
Departements  aufzugeben,  ohne  eine  Schlacht  zu  wagen.  Um  sich 
die  Möglichkeit  für  eine  solche  zu  wahren,  mußte  er  vorwärts 
des  Flusses  bleiben,  was  ihn  wieder  in  die  Zwangslage  versetzte, 
anzugreifen,  da  er  sich  in  der  keine  besonderen  örtlichen  Vorteile 
bietenden  Aufstellung  mit  dem  Fluß  im  Rücken  nicht  einem  öster- 
reichischen Angriff  aussetzen  durfte. 

Ein  längerer  Operationsstillstand,  der  voraussichtlich  eintrat, 
wenn  die  Livenza  beide  Gegner  trennte,  barg  überdies  eine 
weitere  Gefahr  in  sich :  den  Einfall  der  wesentlich  überschätzten 
Kolonne  des  FML.  Chasteler  aus  Tirol  in  den  Rücken  des  fran- 
zösischen Heeres.  Es  war  somit  nicht  unberechtigt,  daß  der  Vize- 
könig dies  als  dritten  Grund  für  den  Angriff  ins  Treffen  führte. 

Nicht  freisprechen  kann  man  ihn  hingegen  von  dem  Vorwurf, 
Vorsichtsmaßregeln  unterlassen  zu  haben,  die  seine  schwierige 
Lage,    ein   unpassierbares    Hindernis   mit   nur   zwei   bestehenden 
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Übergängen  im  Rücken,  gebot.  Er  versäumte  die  Herstellung  von 
Notbrücken  und  tat  nichtSi  um  wenigstens  die  im  Falle  d^nes 
unglücklichen  Ausganges  dringend  benotigten  beiden  Brücken 
von  Sacile  und  ßrugnera  durch  Anlage  flüchtiger  Befestigungen 
und  Zurücklassung  einer  Besatzung  gegen  widrige  Zufälle  sicher- 
zustellen. 

Nur  der  Mangel  eines  solchen  Aufnahmspostens  laßt  es 
begreiflich  erscheinen,  daß  Sacile  von  den  wenigen  österreichischen 
Kompagnien  überrumpelt  werden  konnte,  während  sich  noch 
beträchtliche  feindliche  Streitkräfte  in  der  Stadt  befanden* 

Wohl  läßt  es  sich  erklären,  daO  der  Prinz  in  Erkenntnis  der 
numerischen  Überlegenlieit  des  Gegners  sich  nicht  noch  durch 
Zurücklassung  von  Truppen  schwächen  wollte  und  vielleicht  damitJ 
rechnete,  daß  Lamarque,  wenn  auch  nicht  auf  dem  Schlachtfeld,' 
so  doch  an  der  Livenza  zeitgerecht  eintreffen  werde.  Auffallig  ist 
eS|  dal3  das  Hauptquartier  nicht  mehr  darauf  Bedacht  nahm,  sich 
über  die  von  Lamarque  und  Pully  am  15.  erreichten  Marsch- 
ziele und  den  Zustand  ihrer  Truppen  zu  unterrichten.  Erst  am  lö, 
wurden  Offiziere  ausgesendet,  um   beide  Divisionen   zu  suchen*). 

Im  Zusammenhang  mit  der  verhängnisvollen  Täuschung,  die 
den  Entschluß  zum  AngriflF  auslöste,  stand  die  Disposition,  deren 
Bestimmungen  sich  nachträglich  als  fehlerhaft  herausstellten.  Auch 
dies  wurde  bisher  nicht  genügend  gewürdigt  und  manches  getadelt, 
was  sich  aus  der  falschen  Annahme  über  die  Aufstellung  der 
österreichischen  Armee  zwanglos  erklären  läßt.  So  war  die  Ent- 
sendung Bartiers  richtig  gedacht,  wenn  der  rechte  Flügel  der 
Österreicher  bei  Castel  d'  Aviano  stand.  Da  dies  nicht  zutraf,  fielen 
diese  4  imd  die  beiden  am  Ursprung  der  Livenza  aufgestellten 
Bataillone  für  den  Kampf  vollständig  aus  und  es  gewann  den 
Anschein,  als  ob  sich  Prinz  Eugen  gegen  die  oberste  Regel 
versündigt  hätte,  zum  taktischen  Schlag  alle  erlangbaren  Kräfte 
zu  vereinigen.  Bartier  konnte,  nachdem  er  erkannt  hatte,  daß 
sein  Auftrag  den  tatsächlichen  Verhältnissen  nicht  im  mindesten 
entsprach,  nur  durch  Herabsteigen  in  die  Ebene  Einfluß  auf  den 
Gang  der  Schlacht  nehmen.  Daß  er  dies  ohne  Reiterei  und  später 
angesichts  der  anrückenden  Massen  des  9.  Korps  nicht  wagte, 
ist  begreiflich. 

Der  Entschluß  zum  Angriff  ist  jedenfalls  erst  in  den  vor- 
gerückten Abendstunden  gefaßt  worden,    so  daß   die  Disposition 


*)  Vignolle,  491. 
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den  entfernteren  Grruppen  nicht  zeitgerecht  zukam.  Dies  ver- 
schuldete, daß  Seras  viel  zu  spät  von  Tamai  vorrückte,  um  die 
Österreicher  zu  überraschen. 

Ein  Überfall  unmittelbar  vor  Tagesanbruch,  ein  rasches  Vor- 
rücken von  allen  Seiten  hätte  bei  der  französischen  Übermacht 
nicht  nur  die  Dörfer,  sondern  wahrscheinlich  auch  einen  Teil  der 
österreichischen  Avantgarde  in  die  Hände  der  Franzosen  gebracht 
und  diese  wären  zu  sehr  ungelegener  Zeit  vor  Pordenone  er- 
schienen^). 

Das  Gelände,  in  welchem  der  Prinz  den  rechten  Flügel  zum 
Angriff  gegen  den  wichtigen  Stützpunkt  Porcia  vorgehen  ließ, 
entsprach  zwar  seinem  Streben,  die  Tätigkeit  der  österreichischen 
Reiterei  lahmzulegen,  es  erwies  sich  indessen  mit  seinen  zahl- 
reichen Sümpfen  und  Wasseradern  auch  für  Infanterie  äußerst 
schwierig.  Der  Zusammenhang  der  Schlachtlinie,  die  gegenseitige 
Unterstützung  der  einzelnen  Grruppen  fehlte,  so  daß  es  einem 
verhältnismäßig  kleinen  Häuflein  Österreicher  gelang,  dem  Angriff 
die  Spitze  zu  bieten. 

Der  Angriff  des  DG.  Seras  war  als  Flankenstoß  gegen 
den  äußersten  linken  Flügel  der  österreichischen  Aufstellung 
gedacht.  Die  beiden  Divisionen  g^gen  daher  mit  dem  Gros  über 
Palse  gegen  Porcia  vor,  während  dem  Posten  Spinazzedo  nur 
wenig  Beachtimg  geschenkt  wurde.  So  kam  es,  daß  der  rechte 
Flügel,  dessen  Front  dispositionsgemäß  nach  Norden  hätte  gerichtet 
sein  sollen,  im  Verlauf  des  Angriffes  gezwungen  war,  sich  gegen 
den  von  den  Österreichern  besetzten  Abschnitt  Porcia — Spinazzedo, 
also  gegen  Osten  zu  wenden.  An  diesem  Abschnitt  erlahmte  bald 
der  Elan  des  Angreifers. 

Vielleicht  hätte  die  Anwesenheit  des  Prinzen  beim  rechten 
Flügel  etwas  mehr  Nachdruck  in  dessen  Handlungen  gebracht. 
Folgerichtig  wählte  er  jedoch  seinen  Aufenthaltsort  bei  der 
Division  Grrenier,  da  nach  der  ursprünglichen  Annahme  die  Weg- 
nahme von  Porcia  nur  eine  Episode  bilden  sollte,  an  die  sich  der 
Vorstoß  des  Zentrums  und  endlich  des  linken  Flügels  zu  schließen 
hatte. 

Als  der  Prinz  seinen  Irrtum  erkannte,  war  guter  Rat  teuer. 
Die  Aufstellung  von  Grenier  und  Broussier  mit  der  Front 
gegen  die  Ebene  war  zwecklos,  auf  diese  durfte  er  aber  seine 
Truppen  wegen  der  überlegenen  österreichischen  ICavallerie  nicht 
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vorrücken  lassen.  Er  ordnete  den  Rechtsabmarsch  längs  der 
großen  Straße  an,  der  vielfach  als  eine  Ei^enmachtiyrkeit  Brous- 
siers  verurteilt  wird.  Zur  Zeit,  als  dieser  Befehl  erging,  war  in 
der  Ebene  nur  die  kleine  Gruppe  des  Oberstleutnants  Volkmann 
sichtbar,  der  Prinz  dürfte  gar  nicht  die  Empfindung  gehabt  haben, 
daß  er  eine  große  Gefahr  heraufbeschwor,  indem  er  den  Weg] 
von  Vigonovo  nach  Sacile  frei  gab. 

Der  Gedanke  war  jedenfalls  richtig,  alle  Kräfte  gegen  Porcia 
anzusetzen^  wo  österreichische  Truppen  kämpften  und  entweder 
ein  Erfolg  über  eine  zu  weit  vorgeschobene  Vorhut  als  Revanche' 
für  Pordenone  zu  erringen  war  oder  die  Entscheidung  mit  Auf- 
bietung des  letzten  Mannes  und  der  letzten  Patrone  gesucht 
werden  mußte,  wenn  in  jener  Gegend  die  feindlichen  Hauptkrafte 
standen. 

Die  Durchfuhrung  entsprach  indessen  nicht  im  geringsten 
dem  gut  gefaßten  Entschluß,  Um  7  Uhr  hatte  Broussier,  somit 
wohl  auch  Grenier,  den  Befehl  zum  Rechtsabmarsch  bereits  in 
Händen,  doch  vergingen  viele  Stunden,  ehe  ersterer  in  der  Gegend 
von  Fontana  fredda,  letzterer  bei  Ronche  eintraf.  Allerdings  dad 
nicht  verkannt  werden,  daß  in  dem  Gelände,  wo  beide  Divisionen  ^ 
standen  und  in  dem  sie  sich  in  voller  Kampfbereitschaft  bewege« 
mußten,  Befehls erteilung,  Annahme  anderer  Formationen  und  der 
Marsch  unverhältnismäßig  viel  Zeit  erforderten.  Immerhin  ist  \lgo- 
novo  von  Fontana  fredda  nicht  viel  über  2  km,  dieses  von  Porcia 
etwa  3  km  entfernt,  also  Distanzen»  die  unter  den  ungünstigsten 
Umständen  in  weit  kürzerer  Zeit  zu  bewältigen  sind,  als  in  diesem 
Falle  aufgewendet  wurde.  Dabei  ist  nicht  außer  acht  zu  lassen, 
daß  beide  Divisionen  bereits  in  Kampfbereitschaft  standen,  wäh- 
rend das  österreichische  9,  Korps,  das  allem  Anschein  nach  sehr 
lange  brauchte,  um  den  ersten  Aufmarsch  bei  Casa  la  coraina  zu 
bewirken,    erst  aus  der  Ruhe   des  Lagers   aufgescheucht    wurde. 

Nicht  zu  verkennen  ist,  daß  innerhalb  der  Armee  des  Vize- 
konigs  Spannungen  bestanden,  die  einem  Wirken  mit  vereinten 
Kräften  abträglich  waren. 

Die  älteren  Generale  waren  schon  vom  Anfang  an  nicht 
geneigt,  die  Autorität  des  erst  27  jährigen  Prinzen,  der  noch  nie 
ein  selbständiges  Kommando  geführt  hatte,  anzuerkennen  und  die 
Mißerfolge  in  den  letzten  Tagen  hatten  nicht  dazu  beigetragen, 
sein  Ansehen  zu  erhöhen'). 


>j  VaudoDCoari,  1,  174^ 
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Das  Verhältnis  zwischen  den  französischen  und  italienischen 
Truppen  war  nie  ein  inniges  ^) ;  die  letzteren  wurden  als  Soldaten 
minderer  Güte  betrachtet,  welche  an  die  Gloire  der  Grande  arm6e 
nicht  hinanzureichen  vermochten  und  es  scheint  daher  begreiflich, 
daß  die  Tage  von  Venzone  und  Pordenone  von  den  Italienern 
zum  Teil  mit  stillvergnügter  Freude  registriert  wurden. 

Inwieweit  die  franzosischerseits  aufgestellte  Behauptung 
richtig  ist,  daß  die  Generale  Barbou  und  Broussier  durch 
passiven  Widerstand  gegenüber  den  Anordnungen  ihres  Befehls- 
habers zu  dem  Mißlingen  des  ganzen  Unternehmens  beigetragen 
hätten,  kann  schwer  beurteilt  werden*);  daß  sie  gerade  von  jener 
Seite   so    hartnäckig   festgehalten  wird,   muß  jedenfalls  auffallen. 

An  der  Verzögerung  des  Anmarsches  trug  übrigens  unzweifel- 
haft auch  der  Vizekönig  Schuld.  Augenscheinlich  wußte  er  nicht, 
wie  er  seine  Kräfte  gegen  Porcia  zur  Geltung  bringen  sollte. 
Sie  in  dem  Raum  nördlich  der  großen  Straße  zu  verwenden,  wagte 
er  nicht,  bei  Talponedo  aber  war  für  die  Entwicklung  größerer 
Massen  kein  Platz.  Den  Überschuß  am  rechten  Flügel  von  Seras 
in  der  Gegend  von  Spinazzedo  anzusetzen,  die  wirkungsvollste 
und  dem  Grundgedanken  des  Angriffes  entsprechende  Verwendung 
der  Kraft,  ging  nicht  an,  da  der  Sumpf  des  Camol  die  Ver- 
schiebung der  Divisionen  des  linken  Flügels  außerhalb  der  Feuer- 
wirkung der  Österreicher  hinderte. 

So  beschäftigte  sich  der  Prinz  mit  der  Anordnung  im  Wesen 
unbedeutender  Aufstellungsänderungen,  während  Grenier  seine 
Division  tropfenweise  in  das  Ringen  um  Porcia  und  Talponedo 
einsetzte.  Die  Zeit  verstrich  und  brachte  endlich  eine  Bedrohung 
der  linken  Flanke,  die  fortan  die  Aufmerksamkeit  von  dem  ent- 
scheidenden Punkt  Porcia    abzog.     Sehr   langsam    stiegen   diese 


*)  Als  bezeichnendes  Beispiel  erzählt  Vaudoncourt,  welcher  den  Feldzug  1809 
in  Italien  mitgemacht  hatte,  in  seinem  Werke,  I,  175,  daß  die  Truppen  des  Generals 
Barbou  am  16.  April,  beim  Rückzug  des  rechten  Flügels,  die  Brücke  bei  Bruguera 
abbrechen  wollten,  noch  bevor  die  italienische  Division  Severoli  die  Livenza  über- 
schritten hatte ;  seine  Sappeure  konnten  nur  mit  Gewalt  davon  abgehalten  werden. 
Allerdings  dürfte  sich  dies  etwas  anders  zugetragen  haben,  als  dem  damals  bei  der 
Gruppe  in  Tirol  befindlichen  Vaudoncourt  erzählt  wurde.  Barbou,  der  den  Rück» 
zug  des  rechten  Flügels  deckte,  kam  später  zur  Brücke,  wo  Bonfanti  Aufstellung 
genommen  hatte,  um  das  Abfließen  der  Artillerie  und  der  Trains  zu  ermöglichen. 
Barbou,  in  der  Besorgnis  vor  einem  Nachdrängen  der  Österreicher,  wollte  die  Brücke 
sofort  abbrechen  lassen,  was  Bonfanti  nicht  zuließ.  (Zanoli,  U,  84.)  Dies  geschah 
erst  am  Morgen  des  17.  (Pelct,  III,  132;  VignoUe,  495.) 
-)  Du  Casse,  V,  30;   Vaudoncourt,  I,  175. 
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unheilschwangeren  Wolken  in  der  Richtung  von  Rovereto  aut 
und  es  erhebt  sich  die  Frage,  ob  trotz  aller  Scheu  vor  der 
Ebene  um  die  Mittagszeit  nicht  doch  ein  Angriff  mit  sämtlichen 
noch  intakten  Truppen  gegen  die  Brigade  Gajoli  einzuleiten 
gewesen  wäre.  Möglicherweise  hätte  er  nicht  durchdringen  können, 
wenn  das  9.  Korps  zeitgerecht  und  geschickt  eingriff,  die  Schlacht 
wäre  verloren  gewesen ^  doch  hätten  sich  die  Franzosen  im  rich- 
tigen Verhältnis  zu  ihren  Brücken  befunden  und  bei  der  guten 
Haltung,  welche  die  Division  Broussier  unter  weit  schwierigeren 
Verhältnissen  bewies^  sicher  den  Rückzug  geordnet  genug  durch- 
geführt, um  hinter  der  Livenza  erneuert  Stellung  nehmen  und  dem 
Nachdrängen  der  Österreicher  im  Verein  mit  den  Verstärkungen 
längere  Zeit  halt  gebieten  zu  können«  Prinz  Eugen  hätte  einen 
mißlungenen  Angriff,  nicht  aber  eine  vollständige  Niederlage  zu 
verzeichnen  gehabt,  die  tatsächlich  eintrat^  nachdem  nahezu  die 
Hälfte  der  Armee,  die  Division  Broussier,  je  5  Bataillone  von 
Grenier  und  Barbou,  dann  die  Reiter  von  Sahuc  nicht  zxir 
Erreichung  eines  Erfolges,  sondern  lediglich  zur  Erkämpfung  des 
Rückzuges  eingesetzt  worden  waren. 

Selbst  die  Franzosen  geben  zu,  daß  ihre  Armee  sich  im 
Zustand  der  Auflösung  befunden  habe  und  daß  eine  beispiellose 
Panik  durch  mehrere  Tage  hindurch  herrschte^).  Deserteure  liefen 
bis  Verona;  jene  vielen  Sclilachtenbummler,  welche  mitgezogen 
waren,  um  Zeugen  der  mit  Sicherheit  erwarteten  französischen 
Siege  zu  sein,  hielten  erst  in  Mailand  an  und  verbreiteten  aller- 
orten den  größten  Schrecken^). 

Prinz  Eugen  schloß  seinen  Bericht  an  Napoleon  mit  dem 
Geständnis,  daß  seine  Truppen  das  Schlachtfeld  in  der  größten 
Unordnung  verlassen  hatten"). 

Muß  man  dem  Vizekönig  trotz  des  ungünstigen  Ausganges 
der  Schlacht  mindestens  zubilligen,  daß  er  den  Beweis  starker 
Entschlußfähigkeit  erbrachte,  so  fällt  österreichisch erseits  eine 
seltsame  Passivität  der  oberen  Führung  auf.  Erzherzog  Johann 
war  nach  der  ganzen  Anlage  seines  Feldzugsplanes  darauf  ange- 
wiesen, möglichst  bald  eine  Entscheidung  zu  suchen.  Wenn  er 
auch  über   die  Verzettelung   der  feindlichen  Kräfte   bei  Kriegs- 


*)  Vmudoncourti  I,  173, 

•)  Vmudoacourt,  I»  175;  Souvenir«  du  mar^cliÄl  Macdomald. 
')  Eugen  an  Napoleon,    17,  April:  ,|Kor    Uoupe-ft   ont    dft    mtfme  qoitter  le 
clismp  de  batftille,  duui  le  plas  grand  dC'sordre/^ 
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ausbrach  nicht  im  Detail  informiert  war,  mußte  ihm  doch  bekannt 
sein,  daß  zahlreiche  Truppenkörper  des  Gegners  erst  im  Anmarsch 
waren.  Je  früher  die  Entscheidung  fiel,  desto  grxSßer  war  die 
Wahrscheinlichkeit,  einen  der  wichtigsten  Faktoren  des  Sieges, 
die  Überlegenheit  der  Zahl,  in  die  Wagschale  werfen  zu  können. 

Nach  dem  glücklichen  Schlag  bei  Pordenone  stellte  das 
Detacheroent  Volkmann  fest,  daß  sich  feindliche  Truppen  bei 
Vigonovo,  diesseits  der  Livenza  befanden;  diese  Gunst  des  Schick- 
sals lud  wohl  unbedingt  dazu  ein,  sich  auf  den  unvorsichtigen 
Gegner  zu  werfen  und  einen  Erfolg  anzustreben,  den  der  Rückzug 
des  Besiegten  über  die  Defil^s  in  seinem  Rücken  zu  einer  Kata- 
Strophe  gestalten  konnte*  Doch  der  Erzherzog  ordnete  für  den  1 1  * 
einen  Rasttag  an. 

Wenn  der  Gegner  vor  der  Livenza  stehen  geblieben  war, 
mußte  man  ihm  denn  doch  trotz  der  vorgefaßten  Meinung,  er  werde 
hinter  der  Piave  in  der  Verteidigung  bleiben*),  zumuten,  daß 
er  die  Absicht  habe,  nach  Eintreffen  der  Verstärkungen  zur 
Offensive  überzugehen.  Diese  Möglichkeit  legte  die  Vorsicht 
nahe,  die  Armee,  wenn  ihre  Ruhebedürftigkeit  eine  Rast 
dringend  forderte,  derart  aufzustellen,  daß  sie  imter  günstigen 
Bedingungen  in  den  Kampf  treten  konnte.  Dem  entsprachen 
die  Lager  in  dem  schwierigen,  der  Bewegung  hinderlichen 
Gelände  bei  Pordenone  und  Cordenons  keineswegs.  Weniger 
zutreffend  erscheint  der  Tadel,  daß  die  Gegend  von  Porcia,  die 
unbedingt  gehalten  werden  mußte,  um  der  tief  gruppierten  Armee 
Zeit  zur  Entwicklung  und  zur  Gewinnung  eines  geeigneten  Kampf- 
raumes zu  geben,  zu  schwach  besetzt  war*).  Daß  der  Vizekonig 
sich  dieses  schwierige  Terrain  zur  Führung  des  Hauptangriffes 
aussuchen  werde,  war  nicht  anzunehmen.  In  der  Tat  zeigte  es 
sich,  daß  dort  nicht  leicht  größere  Erfolge  zu  erringen  waren  und 
die  dem  P'ML.  Frimont  unterstellten  Truppen  genügten,  um 
den  ersten  Anprall  auszuhalten. 

Es  mag  erklärlich  scheinen,  daß  das  bei  Porcia  sich  ent- 
spinnende Gefecht  anfangs  nicht  ernst  genommen  wurde,  so  daß 
sich  weder  eine  Verstärkung  der  Avantgarde  noch  ein  anderer 
Entschluß  als  nötig  erwies.  Bald  aber  gewannen  die  Dinge  ein 
anderes  Ansehen,  Es  konnte  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  daß 
Prinz  Eugen  entschlossen  war,  seine  ganze  Armee  in  den  Kampf 


^)  FeldtugsenähluQg  des  Erzherzogs  Johunn« 

»)  TakÜBche  Betrachtuogca  über  die  Schlacht  bei  Sacüe.  (Streffleor  l86r,  344.) 
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zu  bringon.  Es  empfahl  sich,  dessen  Pläne  durch  einen  Gegen- 
angriff zu  durchkreuzen,  wobei  die  Österreicher  den  Vorteil  voraus 
hatten,  die  Ebene  nicht  als  unbetretbares,  sondeln  im  Gegenteil 
als  höchst  erwünschtes  Kampfterrain  ihrer  Reiterei  betrachten  zu 
dürfen.  Doch  es  erfolgte  wieder  nichts.  Aus  eigener  Entschließung 
verstärkte  der  Kommandant  des  8.  Korps  die  hart  ringende  Avant- 
garde,  selbständig  führte  jener  des  9.  seine  Truppen  auf  gleiche 
Höhe  vor*).  Das  Armeekommando  beschränkte  sich  darauf, 
Erwägungen  anzustellen^  ob  der  Gegner  nicht  doch  endlich  den 
Hauptangriff  in  der  Ebene  führen  werde,  und  die  Brigade  Gajoli 
zu  Volkmann  zu  senden,  um  eine  Umgehung  des  Gegners  ein- 
zuleiten. 

Der  GM.  Gajoli  erkannte  die  Gefahr,  die  Porcia  drohte 
und  entschloß  sich,  statt  eine  Umgehung  in  Gegenden  durch- 
zufuhren, wo  kein  Gegner  stand,  den  rechten  Flügel  durch  einen 
Aufmarsch  in  die  Flanke  der  an  der  Straße  sichtbaren  Massen 
zu  entlasten.  Zum  wirklichen  Eingreifen  fühlte  er  sich  aber  in 
seiner  Vereinzelung  zu  schwach.  Wäre  samt  der  Brigade  Gajoli 
sofort  das  9.  Korps  abgesendet  worden,  so  hatte  letzteres  ddn 
Angriff  führen,  Gajoli  aber  jene  Umgehung  einleiten  können,  die 
Sacile  statt  um  9  Uhr  abends  bereits  in  den  ersten  Nachmittags- 
stunden in  österreichischen  Besitz  gebracht  hätte. 

Erst  um  2  Uhr  nachmittags  setzte  sich  das  9.  Korps  in 
Bewegung,  sein  Herannahen  ermöglichte  Gajoli  den  Angriff, 
der  aber  mit  einem  großen  Mißerfolg  hätte  enden  können,  wenn 
der  Vizekönig  sich  nicht  lediglich  auf  die  Abwehr  beschränkt 
haben  würde.  Trotzdem  eigentlich  wider  Erwarten  dieser  Angriff 
bereits  die  Schlacht  entschied,  wurde  das  g.  Korps,  das  endlich 
den  günstigen  Raum  bei  Vigonovo  erreicht  hatte,  nicht  voll  zur 
Erringung  eines  großen  Erfolges  eingesetzt,  sondern  eine  Brigade 
vorgesendet,  die  äußerst  laugsam  vorwärts  kam  und  durch  den 
Widerstand  des  84.  Regiments  bei  San  Giovanni  del  Tenipio 
längere  Zeit  aufgehalten  werden  konnte. 

Ebenso  wurde  eine  Verfolgung  des  gegen  Brugnera  ab- 
ziehenden Gegners  unterlassen.  Wenn  schon  das  durchschnittene 


*)  Bcnchtigttng  zu  dem  Werk  Stutterheims,  DiS  tatsüchtich  ein  sdbstäQdi^er 
Entschluß  voring,  icigt  der  Plaa  I  im  Grf,  M  e  r  a  n  sehen  Archiv,  wo  da«  spätere 
Abrücken  das  9.  Korps  derart  gezeichnet  ist^  als  wetin  es  noch  a\i%  der  urspmngHchen 
StcUung  erfolgt  wire.  Der  Enherzog  blieb  aUo  10  völliger  Unkenntnis  dieter  Auf- 
stelinngsändeTQDg.  Die  Oatcrreichische  militäriiche  Zeitschrift  1844«  U  ^73,  behAüptet 
da^egea,  daß  d&s  9.  Korps  Auf  Befehl  des  Armeekoaunandos  nach  Casft  U  cominA  rückte. 
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Terrain  die  Verwendung  der  Kavallerie  in  dem  erwünschten 
Ausmaß  nicht  gestattete,  so  stand  doch  die  ganze  Infanterie- 
brigade Kleinmayrn  zur  Verfügung,  welche  noch  keinen  Schuß 
abgegeben  hatte.  Ein  rasches  Nachdrängen  hätte  auch  auf  dieser 
Seite  mindestens  jenen  Erfolg  aufweisen  müssen  wie  auf  dem 
anderen  Flügel;  die  frischen  Truppen  mußten  in  dem  Augenblick 
eingesetzt  werden,  als  es  klar  war,  daß  der  Gegner  den  Rückzug 
antrete.  Übermüdung  kann  hier  als  stichhältiger  Grrund  nicht 
recht  gelten*). 

Bei  Sacile  hätte  nicht  nur  eine  Schlacht,  es  hätte  der 
Feldzug  entschieden  werden  können. 

Es  wäre  sehr  gefehlt,  alle  Versäumnisse  dem  Erzherzog, 
seinem  Stab  und  den  Korpskommandanten  zur  Last  legen  zu 
wollen.  Dieselben  Erscheinungen  traten  auf  den  Gefechtsfeldem 
Bayerns  zu  Tage ;  sie  waren  im  System  begründet,  das  wohl  die 
äußeren  Formen  Napoleonischer  Kriegführung  nachahmte,  aber 
deren  Wesen  ganz  fremd  gegenüberstand.  Zeigte  sich  doch  auch 
beim  Gegner  jene  methodische  Schwerfälligkeit,  in  der  die  Schule 
der  Lineartaktik  stets  dort  zum  Durchbruch  kam,  wo  nicht 
Napoleon  selbst  seine  Unterführer  mit  sich  fortriß.  Erzherzog 
Johann  wußte  nur,  daß  nach  Einführung  des  Korpssystems  die 
Befehlgebung  anders  erfolgen  müsse  als  bei  dem  von  einem  ein- 
heitlichen Willen  bis  zum  letzten  Mann  beherrschten  Linearheer. 
Wie  dies  aber  geschehen  sollte,  war  ihm  und  seinem  Generalstab 
nicht  klar  und  es  ist  menschlich  begreiflich,  daß  die  Schwierigkeit 
der  neuen  Technik  die  Geister  mehr  beherrschte,  als  einer 
kräftigen  Entschlußfassung  zuträglich  war. 

Über  jedes  Lob  erhaben  war  das  Verhalten  der  Truppen^), 
deren  zähe  Tapferkeit  die  Schlacht  trotz  allem  zu  einem  Siege 
gestaltete.  Die  vom  FML.  Frimont  befehligten  Abteilungen  ver- 


^)  „Noch  um  3  Uhr  nach  Mitternacht  steckten  französische  Kavallerieregimenter 
im  Morast  und  sahen  ihrer  Gefangennehmung  entgegen,  doch  es  gelang  den  tätigen 
Offizieren  des  französischen  Generalstabes  mit  Hilfe  der  Bauern,  für  einige  eine  Furt 
zu  finden,  die  anderen  aber  auf  dem  Weg  nach  Brugnera,  welcher  nicht  beunruhigt 
war  und  wo  eine  Brücke  stand,  glücklich  hinauszubringen."  (Operationsjoumal  Nr.  48; 
Major  Csorich.) 

')  „Die  brave  Armee,  welche  nach  so  vielen  ausgestandenen  Beschwerden  des 
Marsches  über  die  Gebirge  diesen  glanzenden  Sieg  erfocht,  hat  alles  geleistet,  was 
man  nur  von  den  vortiefFlichsten  Truppen  erwaiten  kann.  Sie  zeigte  ebensoviel  Mut 
im  Gefechte  als  Geduld  und  Standhaftigkeit  im  Ertragen  von  Fatiguen."  (Erzherzog 
Johann  an  den  Generalissimus,  Sacile,  18.  April;  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien, 
IV,  98  V4.) 
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dienen  nicht  mindere  Anerkennung  als  die  Brigade  St.  Julien- 
Strassoldo,  welche  ihr  Kommandant^  GM*  Colloredo,  zu  wieder* 
holten  Malen  und  stets  mit  Erfolg  zum  Sturm  führte  **l 

Der  Infanterie  gebührt  der  Hauptanteil  an  dem  schönen 
Erfolg  dieses  Tages;  das  standhafte  Ausharren  bei  Porcia,  selbst 
in  Augenblicken,  da  sich  die  Truppen  ganz  verschossen  hatten, 
das  Vorgehen  mit  dem  Bajonett  gegen  einen  weit  überlegenen 
Feind,  sind  Beispiele  von  Tapferkeit  und  Ausdauer,  die  es  ver- 
dienen, besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Auch  die  Artillerie 
hatte  im  Laufe  der  Schlacht  oft  entscheidend  eingegriffen, 
während  die  Kavallerie  ihre  doppelte  LTbermacht  nicht  recht  zur 
Geltung  bringen  konnte.  Immerhin  fand  sie  in  den  Kämpfen 
gegen  die  Division  Broussier  Gelegenheit^  sich  besonders  hervor- 
zutun, wofür  das  ehrenvolle  Zeugnis  spricht,  das  ihr  der  Gegner 
ausstellte:  „Die  feindliche  Reiterei  entwickelte  die  größte  Tapfer- 
keit* Man  sah  während  5  Stunden  die  Eskadronen  unablässig 
auf  Kartätschenschußvveite  vor  dem  Treffen,  in  jeder  Richtung 
mit  größter  Heftigkeit  anreiten,  im  kurzen  Trab  weichen  und 
sich  nach  jeder  abgeschlagenen  Attacke  sofort  in  derselben 
Ordnung  und  in  derselben  Stellung  ralliieren,  um  mit  außer- 
*  ordentlicher  Hartnäckigkeit  von  neuem  anzugreifen'-^)/* 

Auffällig  ist  österreichischerseits  ein  großes  Geschick  der 
unteren  Führung,  ein  verständnisvolles  Zusammenwirken  der  Ab- 
teilungen und  der  drei  Waffen,  Daß  hinter  der  Infanterie  des 
linken  Flügels  zahlreiche  Eskadronen  eigentlich  zwecklos  belassen 
wurden,  die  sich  am  rechten  viel  besser  hätten  betätigen  können, 
war  eine  Folge  der  damals  in  der  Armee  herrschenden  An- 
schauung, daß  Infanterie  stets  der  direkten  Unterstützung  von 
Kavallerie  bedürfe,  wie  auch  das  Vorgehen  der  Brigade  Marriani 
als  typisch  für  die  alle  Führer  beherrschende  Sucht  bezeichnet 
werden  muß,  den  größten  TeÜ  der  Truppen  als  Reserven  zur 
Deckung  des  Rückzuges  zurückzubehalten.  So  konnte  es  kommen, 
daß   von    3    verfügbaren  Brigaden   des    9.  Korps    schließlich  nur 


^)  Erzherzog  JohftQD»  welcher  in  spätercQ  Jahren  die  grüne  Steiermark  Ali 
icin  engeres  Heimatland  betrachtete,  bewahrte  ilcm  Regiment  Strassoldo  (Xr.  27) 
zeitlebens  seine  Dankbarkeit.  Colloredö  sprach  in  seiner  biedere u  Geradheit  gleich 
nach  der  Schlacht  dem  Regiment  in  tteuheriigef  Wei^c  seine  Anerkennung  mit  den 
Worten  am;  „Mdnc  Kinder,  ich  habe  Euch  oft  Trottclo  ßenatint;  nun,  das  «cid 
Ihr  zwar  noch,  aber  brave  Trotteln,  bei  meiner  Ehr*,  kreutbrave  Trotteln  seid  Ihr!** 
(Geschichte  des  Infanterieregiments  Nr.  27,  482.) 

')  Journal  Broussier,  25. 
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4  Kompagnien  zu  dem  die  Niederlage  des  Vizekonigs  besiegelnden 
Angriff  ansetzten,  den  nur  die  ungewöhnliche  Gunst  der  Umstände 
erfolgreich  gestaltete. 

Dagegen  entwickelten  die  Truppen  des  Vizekönigs  eine  im 
Hinblick  auf  die  sonst  überragende  Geschicklichkeit  der  fran- 
zösischen Infanterie  geradezu  befremdende  Unbeholfenheit.  Sonst 
Meister  im  Tirailleurgefecht;  bewegten  sie  sich  selbst  in  dem 
durchschnittenen  Gelände  bei  Porcia  immer  in  geschlossenen 
Massen  und  Karrees,  was  den  Mißerfolg  trotz  der  bedeutenden 
örtlichen  Überlegenheit  erklärt.  Gleich  dem  Vizekönig  scheint 
die  ganze  Armee  von  der  Furcht  vor  der  österreichischen  Reiterei 
durchdrungen  gewesen  zu  sein,  wozu  der  Unfall  bei  Pordenone 
begreiflicherweise  nicht  wenig  beitrug. 

EntsoMufi  des  Vizekönigs  zum  Rückzug  hinter  die  Etsoli. 

Als  der  rechte  Flügel  der  Österreicher  am  Abend  des 
Schlachttages  in  den  Besitz  des  Livenzaüberganges  bei  Sacile 
kam  und  Prinz  Eugen  seinen  linken  Flügel  in  wildem  Durch- 
einander auf  das  rechte  Ufer  zurückfluten  sah,  mußte  er  die  an- 
fängliche Absicht,  an  diesem  Abschnitt  stehen  zu  bleiben,  auf- 
geben. Die  Divisionen  erhielten  den  Befehl  zum  Weitermarsch 
hinter  die  Piave.  Seras  wurde  angewiesen,  mit  seiner  und  der 
italienischen  Division  vorauszugehen  und  am  rechten  Ufer  der 
Piave  Stellung  zu  nehmen,  Barbou  bildete  die  Nachhut  der  von 
Brugnera  abziehenden  Kolonne,  der  er  um  9  Uhr  vormittags  des 
17.  April  folgte.  Auf  der  nördlichen  Straße,  von  Sacile  her, 
zogen  sich  die  Division  Grenier  und  Teile  der  Division  Broussier 
hinter  die  noch  am  Abend  vom  Vizekönig  nach  Godega,  an  die 
Gabelung  der  nach  Sacile  und  Brugnera  führenden  Straßen,  be- 
orderten ^)  Divisionen  Lamarque  und  Pully ,  welche  Truppen  samt 
den  leichten  Reitern  von  Sahuc  als  Nachhut  der  Armee  be- 
stimmt wurden.  Die  Ehrengarde  und  das  Bataillon  Garde- 
grenadiere dienten  von  nun  an  als  Bedeckung  des  Hauptquartiers, 
das  am  17.  schon  zeitlich  früh  an  der  Piave  anlangte-). 

Prinz  Eugen  konnte  nicht  im  Zweifel  sein,  daß  sein  Kaiser 
die  Piave  als  einen  Abschnitt  ansah,  der  nicht  ohne  weiteres 
preisgegeben  werden  durfte.  Das  Memoire  vom  15.  Januar^)  hob 


')  VaudoDcourt,  I,   173. 
>)  Vignolle,  495,  496. 
»)  Vergl.  S.  40. 
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die  Wichtigkeit  dieser  den  Kriegshafen  Venedig  mit  seinem 
großen  Arsenal  schützenden  Hindemislinie  hervor  und  das  einzige 
Bedenken  Napoleons  gegen  eine  Verteidigung,  die  Furtbarkeit 
des  Flusses  während  eines  großen  Teiles  des  Jahres,  fiel  gerade 
zu  dieser  Zeit  bei  dem  hohen  Wasserstand  weg.  Doch  der 
Xachtmarsch  hatte  das  Gefüge  des  geschlagenen  Heeres  zer* 
rüttet.  Was  die  Piavebrücke  passierte,  waren  gänzlich  durch- 
einander gekommene  Haufen  von  Soldaten.  Dieser  Anblick  er- 
schütterte das  Gemüt  des  jungen  Heerführers  und  ließ  eine 
Stimmung  gänzlicher  Verzweiflung  seiner  Herr  werden*).  Er 
beschloß,  nach  notdürftiger  Ordnung  der  Verbände  unverweilt 
bis  hinter  die  Etsch  zurückzugehen.  Nachträglich  begründete  er 
diesen  Entschluß  auch  mit  den  aus  Tirol  drohenden  Gefahren'') 
und  sein  Biograph  duCasse  behauptet  sogar,  daß  nur  diese  die 
Preisgabe  der  Piave  zur  Folge  hatten  und  daß  der  Prinz  sofort 
gewillt  war,  seine  Armee  und  die  heranzuziehenden  Verstärkungen 
in  der  Stellung  bei  Caldiero  zu  vereinigen.  Dem  widersprechen 
aber  die  aus  diesen  Tagen  vorliegenden  Schreiben  des  Prinzen 
und  seine  Rückzugsanordnungen,,  die  übrigens  nicht,  wie  du  Casse 
glauben  machen  will,  erst  am  i8,  abends,  sondern  schon  am  17* 
erlassen  wurden,  da  beispielsweise  die  Division  Broussier  schon 
am    iS.  nach  Mestre  gelangte. 

Napoleon  beurteilte  die  Operationen  des  Prinzen  Eugen 
sehr  ung-ünstig.  Vor  allem  bemängelte  er  dessen  fortwährende 
Sorge  wegen  eines  Angriffes  aus  Tirol.  Wenn  der  Prinz,  wie  er 
es  wirklich  tat,  seine  Feldarmee  geschwächt  haben  sollte,  um 
Verona  zu  schützen,  so  wäre  dies  sehr  unrecht  gehandelt.  ,,Vor 
Eintritt  in  die  Schlacht  waren  alle  Truppen  zu  vereinigen.  Nach 
dem  Sieg  schwand  die  Bedrohung  aus  Tirol  von  selbst^)." 

Der  Kaiser,  höchst  aufgebracht  über  die  mangelhafte  Be- 
richterstattung  des  Vizekönigs,   konnte  nur   annehmen,    daß   der 


^)  Bexächoeßd  ist  d^r  Brief  des  Vizekanigi  an  seiae  Gemahlin  vom  18.  April. 
„Hieri  ma  bonne  Auguste,  j'^tais  au  däsespoir  quam!  je  t'ai  ccrit,  parceque  J'&vaia 
sous  les  ycax  1*  d^route  la  plus  complctc  de  notrc  armee.**  Der  Brief  vom  17,,  attf 
dcD  sich  der  Vizeköoig  bezieht,  ist  leider  utiaufliudbar,  er  rauÖ  ttidesnen  gan»  ver- 
zweifelt gelautet  haben.  Am  2C.  hatte  der  Prini  die  Antwort  seiner  Gemühlin  auf 
dieses  Schreiben  vom  ij,  in  den  Hunden  und  entschuldigte  sich,  datt  er  sich  damatf 
derart  vom  Unglück  überm axmen  UeÖ,  »imaia,  au  momeot  oii  je  t*ai  6cni,  Ü  m*6talt 
i  peine  pcrmis  de  con«erver  an  pea  d*6»poir  .  .  ,".  ^Du  Cassef  V,  159,  141.) 
*)  Eugen  au  seine  GemahUn,  Mettre,  20,  ApriL  (Du  Casse,  V,  141.) 
^  Napoleon  an  Eugen,  Regeosburg«  25.  April,  auf  die  Benchte  vota  14» 
ttod  17.  (Du  Casse,  V,  14a.  1 


M 


141 

Prinz  eine  schreckliche  Niederiage  eriitten  haben  müsse,  wenn 
er  die  Piave  nicht  zum  Widerstand  ausnützte.  Sollte  dies  wegen 
des  „lächerlichen  Schreckens"  aus  Tirol  sein,  so  hielt  er  die 
Preisgabe  eines  so  großen  Teiles  von  Italien  samt  Venedig 
geradezu  für  unsinnig^). 

Tatsächlich  bewog  den  Vizekönig  der  klägliche  Zustand  des 
Heeres,  die  Furcht,  einem  Angriff  nicht  widerstehen  zu  können, 
zum  Rückzug,  den  er  bis  hinter  die  Etsch  durchzuführen  ge- 
dachte. Ihm  war  die  kühle  Überlegung  abhanden  gekommen, 
sonst  hätte  er  sich  sagen  müssen,  daß  die  Erzwingung  des  Über- 
ganges eine  keineswegs  einfache  Sache  war,  daß  die  Österreicher 
hiezu  längerer  Vorbereitungen  bedurften,  so  daß  ihm  Zeit  blieb, 
die  Verbände  zu  ordnen  und  die  Verteidigung  des  Flusses  zu 
regeln.  Obendrein  trat  am  17.  nachmittags  ein  höchst  ungünstiges 
Wetter  ein ;  unaufhörliche  Regengüsse  erschwerten  die  Bewegung 
und  ließen  die  Flüsse  anschwellen,  so  daß  die  zu  dieser  Jahreszeit 
ohnedies  viel  Wasser  führende  Piave  zu  einem  ganz  gewaltigen 
Hindernis  wurde. 

Im  Laufe  des  17.  gelangte  das  Gros  des  Heeres  auf  das 
rechte  Ufer,  wo  sich  der  Vizekönig  bemühte,  den  Knäuel  zu 
entwirren*).  Gegen  Abend  räumten  die  Divisionen  Lamarque 
und  PuUy  Conegliano  und  überschritten  um  10  Uhr  abends  die 
Piave.  Die  Brücke  wurde  in  Brand  gesteckt^). 

Am  18.  wurde  der  Rückmarsch  begonnen.  Grenier,  dem 
das  8.  Jägerregiment  zu  Pferd  zugewiesen  wurde,  hatte  die 
nördliche  Straße  über  Bassano  zu  benützen  und  die  Verbindung 
mit  der  Gruppe  des  DG.  Baraguey  d'Hilliers  in  Tirol  herzu- 
stellen. Broussier  marschierte  nach  Mestre,  Barbou,  dessen 
detachierte  Bataillone  der  Souschef  Bartier  über  Serravalle, 
FoUina  und  Vidor  erst  am  18.  abends  unangefochten  nach  Treviso 
brachte,  erhielt  den  Befehl,  mit  8  Bataillonen^)  seiner  Division, 
5  Bataillonen^)  und  der  Eskadron  königliche  Jäger  zu  Pferd  der 
nun  vom  BG.  Bonfan ti  befehligten  Division  Severoli  als  Be- 
satzung nach  Venedig  zu  rücken,  wo  sich  bereits  2  Bataillone^)  als 


>)  Napoleon  an  Eugen,  Landshut,  26.  April.  (Du  Casse,  V,  150.) 
')  Eugen  an  den  Kriegsminister  Clarke,  Graf  Hu  nebourg,  Vicenza,  23.  April. 
(Du  Casse,  V,  143.) 

3)  Vignolle,  495. 

*)  Je  2  des  5.,  23.,  60.  und  61.  Linienregiments. 

*)  3  des  italienischen  7.  Linienregiments   (eins  davon  aus  Este),    2  Dalmatiner. 

•)  Je  eins  vom  italienischen  5.  Linien-  und  3.  leichten  Regiment. 
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Garnison  befanden  und  DG.    Caffarelli    seit  dem  14.  die  Ver- 
teidigungsausrüstung betrieb*). 

Die  Dragonerdivision  PuUy  blieb  beobachtend  längs  der 
Piave  stehen,  als  deren  Rückhalt  bezog  Seras,  unter  dessen 
Kommando  der  Rest  der  italienischen  Division  kam,  vorw^ärts 
Treviso  Aufstellung.  Die  übrigen  Truppen  sammelten  sich  rück- 
wärts der  Stadt,  Sahuc  an  der  Straüe  nach  Castelfranco,  La- 
marque  auf  jener  nach  Mestre.  Die  übrigen  Bataillone  Bar bous 
wui'den  auf  die  anderen  Divisionen  verteilt. 

Prinz  Eugen  war  in  Treviso  nicht  wenig  erstaunt,  daß  der 
i8,  verstrich,  ohne  daß  die  Österreicher  die  Posten  an  der  Piave 
beunruhigten.  Dieser  Augenblick  der  Ruhe  und  die  bei  den 
Truppen  eintretende  Ordnung  erfüllten  seine  Seele  mit  neuem 
Mut^.  Doch  der  Gedanke,  sich  an  der  Piave  zu  halten,  lag  ihm 
fern.  Er  mißtraute  wohl  dem  inneren  Wert  seiner  erschütterten 
Truppen,  überdies  befanden  sich  Teile  der  Armee  bereits  im 
Rückmarsch.  Jetzt  lebte  auch  wieder  die  Sorge  auf,  ob  Baraguey 
d'Hilliers  den  aus  Tirol  anrückenden  Österreichern  standhalten 
könne,  bis  die  Armee  an  der  Etsch  war.  Auf  alle  Fälle  erteilte 
der  Vizekönig  seiner  Gemahlin  die  Weisung,  nach  Turin  oder 
gar  nach  Lyon  zurückzugehen,  wenn  die  Österreicher  „wider 
Erwarten"  aus  Tirol  nach  Verona  oder  Brescia  vorbrechen  sollten. 
Der  Kammerdiener  des  Prinzen  ging  nach  Mailand  ab,  um  die 
Bergung  der  Schriften  und  sonstiger  Gegenstände  vorzubereiten  ^^ 

Auch  am  19.  vormittags  blieb  alles  ruhig;  Prinz  Eugen 
konnte  dem  Kaiser  schreiben  "*),  daß  er  allen  Erwartungen  ent- 
gegen noch  immer  an  der  Piave  stehe  und  vielleicht  auch  noch 
am  20.  sich  am  FluO  halten  werde,  da  die  Österreicher  bisher 
nur  einige  Patrouillen  zeigten.  Gleichwohl  hatte  er  an  diesem 
Morgen  bis  auf  die  Nachhut,  Seras  und  PuUy,  alle  Divisionen 
den  Rückmarsch  antreten  lassen.  Grenier  erreichte  BassanO| 
Sahuc  Castelfranco,  Broussier  Padua,  Barbou  Venedig, 
Lamarque  Mestre,  Wie  der  Prinz  dem  Kaiser  femer  mitteilte, 
machte  er  sein  weiteres  Verhalten  von  den  Ereignissen  bei 
Baraguey  d'Hilliers   abhängig.   Konnte  sich  dieser  bei  Trient 


»J  Du  Casfe,  V.  35. 

■)  nAujourd*hui  je  suU  plus  tranquille  et  j'al  retrouvi  tont  mon  eourige  •  /* 
(Elisen  «.n  setne  GemahUo.  iS.  April.) 

*)  Ettgcn  (m  seine  Gcmablm,  TrevUo,  iS.  April.  In  Verona  lelbst  erw«rtete 
aus  die  O^tcrrrckhei  schon  am  i2$.  iK,  A^  F.  A.  1809,  ItAUea,  tV,  izg,) 

*)  Du  Casse»  V»   139. 
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behaupten,  so  wollte  er  die  Armee  zwischen  Vicenza  und  Verona 
versammeln,  anderenfalls  blieb  ihm  wohl  nichts  übrig,  als  sich 
zwischen  Legnago  und  Mantua  aufzustellen. 

Schon  hatte  also  mit  dem  Steigen  der  Zuversicht  der  Ge- 
danke, sich  erst  hinter  der  Etsch  zum  neuen  Kampf  zu  stellen, 
einem  kühneren  Entschluß  Raum  gegeben. 

Nicht  uninteressant  ist  das  von  Napoleon  bei  Empfang 
dieses  Schreibens  gefällte  Urteil  über  die  von  ihm  mit  großen 
Mißvergnügen  vernommene  Preisgabe  des  Piaveabschnittes.  Er 
fand  es  gar  nicht  sonderbar,  daß  die  Österreicher  sich  einige 
Tage  am  Fluß  nicht  zeigten,  er  wäre  sogar  erstaunt  gewesen, 
wenn  sie  sich  nicht  vorerst  damit  begnügt  hätten,  mit  einem 
Schlag  das  ganze  Gebiet  zwischen  Isonzo  und  Piave  erobert  zu 
haben.  Sie  dürften  sich  ohnedies  gewundert  haben,  daß  nicht 
schon  die  Livenza  zu  einem  wenigstens  vorübergehenden  Wider- 
stand ausgenützt  wurde  und  würden  es  wohl  gar  nicht  begreifen 
können,  daß  der  Prinz  sogar  die  Piave  verlasse.  Napoleon  fand, 
daß  gar  nichts  damit  gewagt  gewesen  wäre,  am  Fluß  stehen  zu 
bleiben,  wenn  der  Vizekönig  den  Brückenkopf  am  anderen  Ufer 
nicht  voreilig  geräumt  hätte.  Der  Kaiser  zweifelte,  daß  die  Öster- 
reicher in  diesem  Fall  einen  ernstlichen  Angriff  überhaupt  unter- 
nommen hätten.  Dem  Prinzen  wäre  es  noch  immer  freigestanden, 
einem  Kampf  auszuweichen,  da  das  Abbrechen  der  Brücke  einen 
Vorsprung  von  sicher  48  Stunden  gewährte.  Der  Kaiser  bedauerte, 
den  Vorstellimgen  nachgegeben  und  nicht  Mass ena  dem  Prinzen 
an  die  Seite  gestellt  zu  haben.  Nun  trug  er  ihm  auf,  den  König 
Joachim  Murat  zur  Übernahme  des  Armeekommandos  auf- 
zufordern und  sich  mit  einer  untergeordneten  Führerstelle  zu 
begnügen^).  Der  glückliche  Fortgang  des  Krieges  ließ  es  nicht 
zu  dem  den  Prinzen  gewiß  tiefkränkenden  Kommandowechsel 
kommen. 

Im  Laufe  des  Nachmittags  des  19.  trafen  neue  Nachrichten 
von  Baraguey  d'Hilliers  ein,  die  dessen  Lage  augenscheinlich 
als  sehr  bedrohlich  schilderten.  Die  zweite  Staffel  der  nach  Deutsch- 
land gesendeten  Verstärkungen,  2  Bataillone*),  6  Marschkompa- 
gnien *),  200  Jäger  zu  Pferd,  3  Geschütze,  war  am  13.  bei  Brixen 
von  den  Truppen  Chastelers  angeg^ffen  und  zum  Rückzug 
nach  Trient   gezwungen   worden.     Es  war   die  Frage,   ob    diese 


*)  Napoleon  an  Eugen,  Burghausen,  30.  April.  (Du  Casse,  V,  157.) 
*)  Des  67.  und  93.  Linienregiments. 
';  Des  37.  und  56.  Linienregiments. 
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Streitkraft  von  etwa  3000  Mann  Trient  gegen  den  Angriff  im 
Etschtal  und  den  in  der  Valsugana  erwarteten  Vorstoß  werde  be- 
haupten können,  bis  die  Division  Fontanelli,  die  mit  dem  7.  Dra- 
gonerregiment am  15.  erst  die  Gegend  von  Rivoli  erreicht  hatte, 
zur  Unterstützung  eintraf.  Baraguey  d'Hilliers  überschätzte 
obendrein  die  gegen  ihn  vorrückende  Streitkraft  beträchtlich. 
FML.  Chasteler,  der  nur  eine  sehr  schwache  Division  befehligte, 
war  tatsächlich  mit  dem  Gros  entsprechend  den  Befehlen  des 
Generalissimus  über  den  Brenner  nach  Innsbruck  gerückt,  wo  er 
am  15.  unter  dem  Jubel  der  Bevölkerung  seinen  Einzug  hielt. 
Zur  Besetzung  der  Zugänge  aus  Italien  war  der  GM.  Fenn  er  mit 
untergeordneten  Kräften  zurückgeblieben.  Baraguey  d'Hilliers 
wußte  aber  von  einem  drohenden  übermächtigen  Angriff  zu 
melden,  so  daß  der  Prinz  ernstlich  besorgt  werden  mußte.  Er 
sandte  dem  eben  aus  Toscana  anrückenden  112.  Linienregiment 
den  Befehl,  nach  Trient  zu  marschieren,  wo  es  mit  dem  nach 
Deutschland  bestimmt  gewesenen  Ergänzungstransport  eine  neue 
Division  zu  bilden  hatte,  deren  Kommando  der  DG.  Vial  über- 
nahm. Zur  Sperrung  der  Einfallslinie  durch  Judicarien  wurden 
400  Mann  der  Garnison  von  Peschiera  nach  Rocca  d'  Anfo  ge- 
sendet^). 

Die  alarmierenden  Nachrichten  aus  Tirol,  Meldungen  über 
das  Auftreten  österreichischer  Truppen  im  oberen  Tal  der  Piave 
und  endlich  die  beginnende  Tätigkeit  der  gegenüberstehenden 
Vortruppen  veranlaßten  den  Vizekönig,  sein  Hauptquartier  am 
20.  nach  Mestre,  am  21.  nach  Vicenza  zu  verlegen.  Seras  wurde 
angewiesen,  den  Übergang  feindlicher  Truppen  über  die  Piave 
abzuwarten  und  sodann  den  Rückzug  anzutreten. 

Vormarsch  des  Erzherzogs  Johann  nach  Treviso. 

Der  Sieg  am  16.  April  war  von  den  Österreichern  mit 
schweren  Opfern  erkauft  worden.  Das  Gros  des  feindlichen 
Heeres  hatte  sich  in  guter  Ordnung,  die  dem  Nachdrängen  bald 
ein  Ziel  setzte,  gegen  Brugnera  zurückgezogen,  nur  bei  Sacile 
war  in  den  Abendstunden  ein  durchschlagender  Erfolg  errungen 
worden.  Daß  das  feindliche  Heer  gänzlich  erschüttert  war,  konnte 
Erzherzog  Johann  vorerst  kaum  annehmen;  die  Auf lösung  vollzog 
sich  erst  während  des  nächtlichen  Rückmarsches.  Die  siegreichen. 
Truppen,  zum  Teil  schwer  getroffen,  bedurften  der  Retablierung, 

*)  Vignolle,  770. 
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der  Ergänzung  der  Munition.  Wahrscheinlich  war  dem  Haupt- 
quartier überdies  bekannt,  daß  gegnerische  Verstärkungen  im 
Anmarsch  waren. 

Es  mag  dies  nicht  entschuldigen,  daß  Erzherzog  Johann 
den  Versuch  unterließ,  am  17.  früh,  als  zahlreich  fjinge- 
brachte  Gefangene  von  dem  Zustand  des  feindlichen  Heeren 
beredtes  Zeuges  gaben,  eine  energische  Verfolgung  einzuleiten, 
die  tatsächlich  große  Erfolge  hätte  zeitigen  können.  Immerhin 
erscheint  das  Verhalten  des  Armeekommandanten  begreiflich, 
der  seinen  Truppen  einige  Ruhe  gönnen  wollte,  ehe  sie  an  die 
nächste  schwierige  Aufgabe,  die  Erzwingung  des  Überganges  über 
die  Piave,  herantraten. 

So  begnügte  sich  der  Erzherzog  mit  dem  Streben,  den  Sieg 
politisch  auszunützen.  Er  erließ  einen  Aufruf,  in  welchem  die  Völker 
Italiens  unter  Hinweis  auf  die  bisher  von  den  mit  140.000 
Mann  bezifiFerten  Streitkräften  des  Erzherzogs  Johann  errungenem 
Vorteile  zum  Anschluß  an  Österreich  aufgefordert  wurden*;. 
Diese  nicht  von  energischen  Taten  begleiteten  Worte  v<*rhallten 
um  so  mehr  wirkungslos,  als  die  Gcmiahlin  des  VizekönigH  d^fr 
Landesregierung  in  ^^lailand  durch  imponierende  Ruhe  und  Kalt* 
blütigkeit  festen  Rückhalt  gab, 

FML.  Frimont  ging  am  17.  mit  der  Avantgarde,  2  Katail- 
lone  Og^nliner,  2  Eskadroncm  Hohenzollem-Chevaulegers,  9  Züge 
Frimont'Hosaren  und  i^t  Kavalleriegeschützbatt^en,  bi»  San 
Cassano  (6  km  westHch  Sacile »  vor,  das  Otocaner  Regiment  wurde 
balbenwegs^  in  Fratta,  als  Reserve  aufgestellt. 

Die  dsterreichischen  Patronillen  konnten  infolge  de*  herr- 
schendesi  Unwetters  den  Kontakt  mit  dem  Feind  nicht  her- 
stellen; es  war  durch  längere  Zeit  sogar  nicht  möglich,  Nachrichten 
in  das  eigene  Hauptquartier  zu  senden.  Einzelne  General^stabv 
cÄzißre,  welche  trotzdem  vorgeritten  waren,  um  über  die  ^tU' 
«üSon  des  Gegners  Klarheit  zu  erlangen,  mufften  unverrichteter 
Innge  wieder  umkehren ;  ide  iiatten  sich  überzeugt,  dai  belb^ 
exnzc^xke  Reiter   nicht  Torwarts   zu   kosimen   im    stände    seien '^^ 

Frimont  begnügte  fiich  damit,  in  derGeg^end  von  Godega 
Vyiposten   saÄuÄdlen  ^ .   wajsrend  ds^s  Gros  in  Sacsle  vsA  Kon* 


"    35-,  A-  J-  A-  3 tos  C^isrici'-aan^crt*:  Kr.   ;^ 
J.  i:-  Ifcuw-  likfasx.  rr^  x;3^  >4, 
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kurreor  enge  Kantonieriingen  bezog^.  Der  tu  dieser  Zeit  ein- 
^efalleae  Regen  soll  hiezu  den  Anlaß  gegeben  haben*),  wahrend 
er  nach  anderen  Angaben  erst  am  i8.  früh  einsetzte^*  Jeden&U$ 
war  die  Witterung,  wie  die  Vorgänge  bei  den  Vortruppen  leigen, 
schon  am  17*  sehr  ungünstig.  In  der  Folge  ging  der  Regen  mit 
solclier  Heftigkeit  und  Beharrlichkeit  nieder^  daß  die  ganxe  Land- 
schaft einem  See  glich,  aus  dem  die  Dorfer  und  H^.  ppfi 
wie  Inseln  herausragten.  Was  die  Franzosen  an  h 
Stegen  überhaupt  noch  übriggelassen  hatteui  rissen  die  ent- 
fesselten  Fluten  der  zu  Strömen  angeschwollenen  Torrenten  mit 
sich«  Dieser  Umstand  behinderte  die  weiteren  Operationen  in 
schwerwiegendem  Maß*). 

FML.  Frimont  setzte  am  i8.  den  Vormarsch  fort  und  rückte 
mn  1 1  Uhr  50  ^linuten  vormittags  in  Conegliano  ein.  Seine  Vor- 
posten wurden  an  der  Piave  aufgestellt*}.  Die  Otocaner  und  eine 
Division  Ott-Husaren  sollten  der  Kolonne  Bartier  den  Weg  ab- 
schneiden und  sie  so  lange  aufhalten,  bis  der  ilir  folgende  Oberst- 
leutnant Volkraann  herankam*  Das  Unternehmen  mißlang; 
Bartier  war  schneller  als  seine  Verfolger,  die  erst  am  19.  den 
^larsch  antraten^).  Volkmann  ruckte  hierauf  zum  Gros  nach 
Sacile  ein. 

Am  19.  ging  Frimont  näher  an  die  Piave  heran.  Nach 
imswischen  eingezogenen  Naclirichten  hatte  der  Feind  die  Straßen- 
brücke la  Priula  abgebrannt;  am  jenseitigen  Ufer  standen  bei- 
läufig 150  Reiter  mit  3  Kanonen- 
Hauptmann  Heinrich  Sunstenau  von  Schützenthal  des 
Generalquartiermeisterstabes  rückte  am  19.  mit  einer  Pionier* 
kompagnie^  2  Kompagnien  Oguliner  und  einer  Eskadron  Frimont- 
Husaren  gegen  die  Piave  vor  und  fand  die  Brücke  scheinbar  noch 
erhalten,  aber  stark  verbarrikadiert^.  Da  seine  Infanterie  allein 
nicht  im  stände  war,  die  Franzosen  zu  vertreiben,  erbat  er  sich  einige 
Geschütze;   FML.  Frimont    führte    persönlich   eine    Kavallerie* 


*)  K*  A.,  F,  A,  TS09,  Operationsjouraal  Nr.  51,  52, 

')  Orftji  der  inititürwi5seD»chartlicheii  Vereine  1S08,  312, 

^  0iB  Ani^chwcllcn  der  Gewässer  bckindcrte  nucli  den  Abtransport  der  ta 
FofdauMie  aogehduftea  Verwundeten  uad  Gefangenea.  (Obstlt  Hirsch  an  ObtTst 
Nttgent,  Ptitdenone,  l%  April;  K.  A.,  F.  A,  l809i  9»  Korp*,  IV,  37V».) 

*)  FML.  Frimont  an  Erzherzog  Johnon,  San  Ca&sanop  17,  L^jurz^uit^ci, 
iB.  ApriL  iK*  A.,  F.  A,  1809,  IiaUen,  IV,  94,  loi.) 

*)  Erzherzog  Johann  an  FML,  Frimont,  Sacile,  ig,  April;  FML.  Frimont 
%li  Ersbcffog  Johann,  Conegliano,  19.  April,  l  Uhr  nachmittags.  (Ebenda,  IV,  fit,  107. 

•i  IC  A.,  F,  A.  1809,  Italien,  rV,  ad  107. 


geschützbatterie  vor  und  schon  nach  den  ersten  Schüssen  zog"  sich 
der  Gegner  zurück.  Eine  sofort  vorgenommene  Untersuchung  der 
Brücke  ergab,  daß  der  Oberbau  wohl  noch  intakt,  daÜ  aber  das 
erste  Joch  ganz,  das  zweite  zum  Teil  abgebrannt  war ;  es  scheint 
darauf  abgesehen  gewesen  zu  sein,  die  Österreicher  zu  verleiten, 
über  die  Brücke  zu  stürmen,  welche  dann  zweifellos  eingebrochen 
wäre.  GM.  Schmidt  blieb  an  dieser  Stelle  mit  den  2  Bataillonen 
Oguiiner  und  der  gesamten  Vorlmtkavallerie ;  eine  Kompagnie  und 
einige  Reiter  besetzten  die  Überfuhr  bei  Vidor,  ein  gleich  starkes 
Detachement  jene  bei  Lovadina.  Frimont  verblieb  in  Susegana*). 

Infolge  der  Regengüsse  waren  die  Torrenten  zwischen  der 
Avantgarde  und  dem  Gros  mächtig  angeschwollen  und  hatten  die 
Straßenbrücken  fortgerissen.  Die  Armee  mußte  in  Sacile  bleiben 
und  die  Avantgarde,  von  jeder  Unterstützung  abgeschnitten^  durfte 
es  nicht  wagen,  mit  der  Herstellung  der  Brücke  zu  beginnen. 
Auch  das  Vorsenden  des  Brückentrains  war  vorläufig  unmöglich^). 

Am  gleichen  Tage  erreichte  Oberst  Gyurkovics,  der  am  1 6, 
bis  Motta  di  Livenza  vorgedrungen  war,  Ponte  di  Piave  und  ließ 
alle  Orte  flußabwärts  bis  San  Dona,  wo  sich  Überfuhren  befanden, 
besetzen*  Am  anderen  Ufer  standen  feindliche  Kavallenepatrouillen 
und  kleine  Infanterieposten,  mit  denen  zeitweise  Schüsse  ge- 
wechselt wurden  ^)- 

Am  20,  waren  die  Hindernisse  auf  dem  Wege  nach  Conegliano 
überbrückt,  worauf  das  Gros  von  Sacile  aufbrach  ^.  Das  Haupt- 
quartier erreichte  mit  dem  9.  Korps  Conegliano,  das  8.  kam  bis 
Godega,  Die  Truppen  bezogen  ziemlich  ausgedehnte  Kantonie* 
rungen^). 

Frimont  ließ  einige  Streifkorara anden  in  Kähnen  über  die 
Piave  setzen,  um  die  Aufklärung  gegen  Bassano  und  Castelfranco 
einzuleiten.  DG.  Seras  hatte  seine  Truppen  hinter  Treviso,  welche 
Stadt  der  Nachtrab  besetzt  hielt,  zurückgezogen. 


*)  FML.  FrimoDt  aiiErKlicriog  Johann,  Conegliano,  19.  April.  1  Ebenda,  rV,  105,) 

*)  Oberst  Nugcnt  an  Erzherzog  Johann^  Fratta,  17.  April;  Nachtrag  zum 
Bericht  des  Erzherzogs  Johann.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  I V,  92  ;  9.  Korps,  IV,  a8) ; 
Operationsjoumal  Nr.  48  (Major  Csorich). 

")  OberBt  Gyurkovics  aa  Erahcrzog  Johann,  Ponte  di  Piave,  20.  April. 
(K.  A.,  F.  A-  1809,  Italien,  IV.  113,) 

*)  Bic  Absitcht,  das  9.  Korps  schoa  am  19.  marschieren  zu  Usseti,  scheiterte. 
(Erzherzog  Johann  an  das  9.  Korpskommando,  Sacile,  19.  Apcü;  K.  A.,  F,  A.  1809 
Itaüen,  IV,   U2.) 

*)  Dislokation  des  8,  und  9.  Armeekorps  vom  30,  April.  (Ebenda,  IV>  114,  117O 
Manchbefeht,  SacÜc,  19,  April.  (Ebenda,  9.  Korps,  IV,  37V1.) 

10* 
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Mit  der  Wiederherstellung^  der  Brücke  wurde  beg-oimen, 
nach  Ankunft  des  Brückentrains  der  Bau  eines  zweiten  oberhalb, 
bei  Xarvese  (Xervesa)^  geleg^enen  Überg^anf^es  ins  Werk  gesetzt. 
Da  große  Schwierigkeiten  zu  überwinden  waren,  mußte  das  für 
den  :i.  angesetzte  Überschreiten  des  Flusses  verschoben 
werden, 

Oberst  Gyurkovics  ging  indessen,  einem  Befehl  des  Erz- 
herzogs Johann  entsprechend \),  bereits  am  frühen  Morgen  des  21, 
mit  Benützung  aller  erlangbaren  Fahren  über  den  Fluß.  Schwache 
feindliche  Patrouillen  wurden  nach  unbedeutendem  Widerstand 
zurückgedrängt  * ). 

Um  5  Uhr  nachmittags  rückte  Gyurkovics  in  Treviso  ein, 
welche  Stadt  kurz  vorher  von  den  Truppen  der  Di\ision  Seras 
verlassen  w^orden  war;  Patrouillen  streiften  bis  in  die  Gegend 
von  Mestre  und  Padua^). 

FML*  Frimont  hatte  im  Laufe  des  21.  die  Avantgarde  aufr 
das  rechte  Piaveufer  übersetzen*)  und  die  Aufklärung  einleiten 
lassen.  An  den  Brücken  wurde  emsig  gearbeitet,  so  daß  sie  in 
der  Nacht  fertig  wurden. 

Am  22,  führte  die  Armee  den  Übergang  durch'').  FML.Frimont 
hatte  mit  der  Avantgarde,  welcher  der  GM,  Spilan  vi  mit  einer 
Division  Erzherzog  Josef-Husaren  zugeteilt  w^urde,  während  die 
Hohenzollem-Chevaulegers  und  eine  halbe  Kavalleriegeschüt«- 
batterie  zum  Grros  einrückten,  Castelfranco  zu  erreichen,  ein  Streif- 
kommando nach  Bassano  zu  entsenden. 

Die  Armee  übersetzte  gegen  Mittag  diePiave;  die  Infanterie 
benützte  die  Jochbrücke,  die  Kavallerie  und  Artillerie  die  Kriegs- 
brücke.  Das  9.  Korps  bezog  Lager  bei  Treviso,  das  8.  bei  Villorba. 

FML.  Frimont  traf  über  Asolo  um  2  Uhr  nachmittags  bei 
Castelfranco  ein ;  zwei  Stunden  später  langte  der  GM.  S  p  1  ^  n  y  i  mit 
der  Husarendivision  und  der  Kavalleriegeschützbatterie  an.  Fri- 
mont schob  je  einen  Zug  Frimont-Husaren  an  die  Brentabrücke 


*)  Encbersog  Jobano    fttt  Oberst    Gyurkovics,    Contgliino»    ^i,  (riclitig   10.) 
Apnl.  (K.  A  .  F.  A,  1809,  lUliea.  rV%  124,) 

•)  ObcTsl  Gyutküvica  an  Erzherxog  Job  ton,  obne  Datum.  (Ebeitds,  IV,  1X6») 
*)  Derselbe  in  densclbeo,  Treviso,  21.  Apiil,  5  übr  i»cbmttt«gs.  (Ebeudu.  fV^  125.) 
*)  GM.  Schmidt  ah   FMU  Fritnoot    Suaeguna«  ai.  April;    Befehl  des  Eri* 
hcno^  Jobiun  an  ilcntclbeß.  ConegUntiOj  21.  April.  (Ebeud»,  I\%  12S,  127,) 

•)  MATfob  I  1  ruf  den  22,  April    \K.  A,,  F.  A.  i8o*>,    Italien,  fV,  ij6 

worin  lich  «Ue  B«  iiudet,    daß  ia  Hinkunft   die  su  den  bohcren  Stäben  |*eb 

tetidea  Personen  weh  »teu  in  Heni  tum  M»rsch  einru finden  bütlen.  ^JDrt  IMcftftt  Iridel 
danialer«  veno  tie  gUubca,  üalS  sie  4n  Ibre  Kaleschen  und  Bett^cke  gebttnd««!  tfapil** 
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bei  Fontaniva,  nach  Campo  San  Martino  *)  und  zur  Aufklärung  in 
der  Richtung  gegen  Padua  nach  Camposampierro  (S.  Pierro)  vor. 
Nach  Aussagen  der  Bewohner  war  das  Gros  des  feindlichen  Heeres 
über  Mestre  nach  Padua  abgezogen,  schwächere  Kolonnen,  4000  bis 
5000  Mann^  sollten  den  Weg  nach  Vicenza  eingeschlagen   haben  ^J. 

Von  Asolo  hatte  Frimont  den  Rittmeister  Josef  Konias 
mit  3  Zügen  Frimont-Husaren  und  einer  Kompagnie  Oguliner  nach 
Bassano  entsendet.  Das  Detachement  erreichte  um  10  Uhr  abends 
die  Stadty  fand  aber  die  Brücke  verrammelt  und  vom  Feinde  — 
vermutlich  eine  kleine  Aufklärungsabteilung  der  Kavalleriedivision 
Sahuc  —  besetzt.  Als  die  Kompagnie  sich  entwickelt  hatte,  zogen 
die  FVanzosen  um  2  Uhr  nachts  ab^). 

Oberst  Gyurkovics  hätte  bis  Mestre  vorgehen  sollen, 
blieb  aber  mit  dem  Gros  bereits  in  MagUano  stehen,  Seine 
Kavalleriepatrouiüen  fanden  die  Tore  von  Mestre  verbarrikadiert 
und  von  Infanterieabteilungen  besetzt^). 

Während  des  längeren  Operationsstillstandes  der  Armee  war 
es  im  oberen  Piavetal  zu  Kämpfen  gekommen, 

Gefechte  bei  Belluno  und  Fortogna. 

Das  kleine  Detachement  des  Hauptmanns  Zuccheri  war 
vonPerarolo  nach  Longarone  vorgegangen,  von  wo  es  am  17.  April 
den  Vormarsch  im  Piavetal  fortsetzte. 

Trotzdem  seine  Kundschafter  berichteten,  daß  in  Belluno 
eine  stärkere  feindliche  Infanterieabteilung  und  ein  Kavalleriepikett 
stünden^  beschloß  Zuccheri,  diese  Stadt  zu  nehmen;  nachdem 
er  in  Ponte  nell'  Alpi  20  Mann  zur  Sicherung  der  Briicke 
über  die  Piave  zurückgelassen  hatte,  rückte  er  vorsichtig  vor 
und  es  gelang  ihm,  ungehindert  Belluno  zu  erreichen'').  Die 
Einwohnerschaft  empfing  ihn  sehr  freundlich,  behauptete,  daß 
die  Franzosen  sich  nach  Feltre  zurückgezogen  hätten  und  daß  es 


*)  An  der  Brenta,  10  km  eüdlich  Citadella,  auf  dem  Wege  nach  Camisano. 

')  FML^  Frimont  an  Erzherzog  Jobann«  Castelfraoco,  22,  April.  2  Uhr  nach- 
mittags  ;  Major  Kinsky  an  Oberst  Nu  gen t,  CasleVfranco,  22.  April.  (K.  A.,  F,  A.  1809, 
lUlien,  IV,  129, 132.) 

')  FML.  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  CastelfrancOi  35.  April,  7  Uhr  froh; 
Rtmstr.  Konias  an  FML.  Frimont,  Bassano,  23.  Aprit.  (Ebenda,  IV, 
136  Vi,   I4S0 

*)  Oberst  Gfurkovics  an  Erzherzog  Johann^  Mogliauo,  22.  Apiü,  11  Uhr 
30  Minuten  vormittags.  (K,  A.,  F.  A.  1809.  Italien,  IV*  134.) 

^)  Hptm.  Zuccheri  an  Erzherzog  J  o  h  a  n  n,  Belluno^  21,  April;  an 
Obent  K  u  g  e  n  t,  Longarone,  20,  April,  mittags,  (K.  A.,  Ft  A,  Z809,  Italien,  FV,  120.) 
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ihr  eine  besondere  Ehre  sei,  die  Österreicher  in  ihren  Häusern 
zu  bewirten.  Durch  dieses  unerwartete  Entgegenkommen  mißtrauisch 
gemacht,  war  der  Kommandant  doppelt  auf  der  Hut ;  seine  auf- 
gestellten Vorposten  erhielten  Befehl,  beim  ersten  SchutJ  zurück* 
zugehen  und  tai  trachten,  mog*lichst  rasch  Ponte  nell'  Alpi  zu 
gewinnen. 

Das  Gros  der  Truppe  kochte  am  Hauptplatx  der  Stadt,  im 
Freien  ab. 

An  diesen  Vorsichtsmaßregeln  scheiterte  der  Plan  der  Fran- 
zosen, welche  sich  wohl  geschmeichelt  hatten,  das  Österreichische 
Detachement,  unterstützt  durch  die  ihnen  günstig  gesinnten  Ein- 
wohner, mühelos  aufheben  zu  können. 

Um  7  Uhr  30  Minuten  abends  verkündete  lebhaftes  Gewehr- 
feuer, von  der  Linie  der  Vorposten  her,  die  Annäherung  des 
Gegners. 

Da  in  den  französischen  Quellen  über  die  nachfolgenden 
Kämpfe  nichts  zu  finden  ist,  kann  nicht  mit  Bestimmtheit  ange- 
geben werden,  mit  welchen  Truppen  Zu  c eher i  zu  tun  hatte. 
Die  Wahrscheinlichkeit  spricht  jedoch  dafür,  daß  das  zur  Deckung 
der  linken  ArmeeÖanke  an  den  Quellen  der  Livenza  aufgestellte 
Detachement  der  Division  Barbou,  2  Bataillone  des  79,  Linien- 
regiments mit  2  Geschützen,  nach  dem  unglücklichen  Ausgang 
der  Schlacht  den  Rückzug  selbständig  über  das  Gebirge  in  da« 
Piavetal  bewirkte  und  am  17.  durch  Belluno  zog.  Auf  die  Nachricht 
vom  Anrücken  der  Österreicher  mag  ein  Bataillon  umgekehrt 
sein,  um  diesen  die  Lust  zu  benehmen,  im  Piavetal  die  Flanke 
der  Armee  zu  beunruhigen*). 

Zuccheri  ließ  sofort,  als  die  Schüsse  hörbar  wurden,  zum 
Rückzug  blasen ;  binnen  wenigen  Minuten  waren  seine  Leute  ver- 
sammelt. Als  die  Truppe  sich  jedoch  in  Bewegung  setzte,  wurde 
es  plötzlich  in  den  Häusern  der  Stadt  lebendig :  „Viva  U  principe 
Eugenio!*'  tönte  es  allerorten  und  aus  den  Fenstern  und  von 
den  Dächern  krachten  Gewehrschüsse  auf  die  zurückgehenden 
Österreicher, 

Es  verdient  verzeichnet  zu  werden,  daß  diese  Kompagnie, 
welche    nicht   recht    wußte,    wohin    sie    eigentlich    Front    machen 


')  FQr  tltesen  Schloß  ist  anzufübrea,  dftü  von  dca  6  BilaiUoneo  Barbou  *, 
deren  Fenibletbea  vom  ScbUdiUeld  darch  die  von  Hartitiie&  vmifrctitUcblcn 
Offtticrsverluftte  bestätigt  erfchetct»  just  dm  79.  Ltnienregim^nt  sich  dtrr  Div  4|J 

anschloß,    alto  wohl  zu  einer  Zett   die  Gegend  von  Trcvifio  crrrichte.    als  .i,  .  a| 

Truppen  der  Division  ^hoo  tbger&ckt  waren. 
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sollte,  im  ganzen  nur  4  Mann  einbüßte,  da  die  wackeren  Bürger 
der  Stadt  ihre  Flinten  erst  losschössen,  nachdem  die  Soldaten  an 
den  Verstecken  vorüber  waren,  weshalb  die  meisten  Kugeln  in 
den  Tornistern  der  Kroaten  stecken  blieben^). 

Zuccheri  nächtigte  bei  Polpet  und  verblieb  den  18.  in  einer 
vorteilhaften  Stellung  bei  Fortogna*).  Daselbst  stießen  2  Kom- 
pagnien Kärntner  Landwehr  unter  Hauptmann  Marx  (vom  Korps 
Chasteler)  zu  ihm,  welche  er  jedoch  nach  Longarone  zurücksandte^. 

Im  Lauf  des  Tages  versuchten  die  Franzosen  (ein  Bataillon 
mit  zirka  600  Mann)  dreimal,  Fortogna  zu  stürmen,  ohne  daß  es 
ihnen  gelang,  die  Österreicher  zum  Weichen  zu  bringen ;  da  aber 
die  Munition  zur  Neige  ging,  verließ  Zuccheri  nachmittags  frei- 
willig seine  Stellung  und  traf  spät  abends  in  Perarolo  ein. 

Die  Franzosen  besetzten  Longarone.  Nachdem  Hauptmann 
Marx  sich  bereit  erklärt  hatte,  Zuccheri  zu  unterstützen,  auch 
eine  Tiroler  Freiwilligenabteilung  eingetroffen  war,  ergriff  dieser 
auf  die  Nachricht  vom  Sieg  bei  Sacile*)  am  20.  wieder  die  Offen- 
sive; er  hatte  unter  seinem  Kommando  die  eigene  Kompagnie 
mit  200  Mann,  2  Kompagnien  Kärntner  Landwehr  mit  zusammen 
138  Mann*)  und  144  Tiroler  Freiwillige  unter  Oberleutnant  Matthias 
Stephanetz  von  Lusignan-Infanterie^). 

Am  Nachmittag  wurde  Belluno  ohne  Widerstand  besetzt  und 
der  Stadt  für  das  Verhalten  ihrer  Einwohner  am  17.  April  eine 
binnen  drei  Stunden  zu  erlegende  Brandsteuer  von  5000  Dukaten 
auferlegt"). 

*)  Dieses  Verhalten  steht  ganz  vereinzelt  da ;  die  Österreicher  wurden  im  all- 
gemeinen freundlich  aufgenommen,  in  vielen  Fällen  brachte  man  ihnen  sogar  ganz 
offen  Sympathie  entgegen.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  125.) 

*)  5  km  südlich  Longarone  an  der  Straße. 

')  Zuccheri  gibt  in  seinem  Bericht  als  Grund  hiefür  an,  daß  die  Kärntner 
auf  die  bloße  Meldung  hin,  die  Franzosen  seien  von  Belluno  aufgebrochen,  ohne 
den  Gegner  auch  nur  gesehen  zu  haben,  schon  die  Flucht  ergreifen  wollten. 

*)  Hptm.  Zuccheri  an  Oberst  N  u  g  e  n  t,  Longarone,  20.  April.  (K  A., 
F.  A.  1809,  Italien,  IV,  119.) 

*j  Diesen  schwachen  Stand  erklärt  Zuccheri  durch  die  beigesetzte  charak- 
teristische Bemerkung :  „Die  übrigen  sind  nach  Hause  gegangen." 

•)  Bericht  Zuccheris  an  Oberst  N  u  g  e  n  t,  Belluno,  21 .  April,  7  Uhr  morgens  : 
„Die  Tiroler  Schützen  sind  mir  eine  wahre  Last ;  denn  erstens  haben  die  Leute  kein 
Pulver,  zweitens  wollen  solche  überall  und  in  jedem  Ort,  wo  sie  hinkommen,  essen 
und  trinken  und  können  nie  genug  haben."  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  122.) 

^)  Es  konnten  innerhalb  der  gestellten  Frist  nur  6300  Gulden  erlegt  werden  ; 
für  jeden  Mann  waren  i,  für  die  Korporale  2,  die  Feldwebel  3,  die  Subalternoftiziere  6, 
die  Hauptleute  8  bis  10  Dukaten  ausgeworfen.  (Bericht  an  Erzherzog  Johann  vom 
20.  April.) 
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Am  22.  war  das  Detachement  in  Feltre*),  wo  es  den  Befehl 
ethielt,  über  Primolano  in  die  Sette  comunt  zu  c  '  den  Marsch 

der  Amiee   stets   in    der   rechten   Flanke   zu    :en    und   die 

Verbindung  mit  Tirol  aixfrechtzuhalten'^ 


Kitechlufi  des  Yizeköni^  zur  Versammlimg  der  Armee 

Caldiero. 

Prinz  Eugen  hatte  sich  am  21,  April  von  Mestre  nach 
Vicenza  beg^eben,  wohin  ihm  seine  Garde,  in  Padua  eine  Nacht* 
ruhe  einschaltend,  folgte«  Die  bisherige  Untätigkeit  der  Oster* 
reicher  lieO  ihn  hoffen^  daß  er  vor  einem  neuen  Zusammen«! 
stoß  seine  Armee  retablieren  und  nach  Eintreffen  der  VerJ 
Stärkungen  emenert  zum  Angriff  vorfiihren  können  worde*  £r 
vermutete,  daß  Erzherzog  Johann  bereits  in  Kenntnis  von 
großen  Erfolgen  Napoleons  im  Donautal  sei  und  erklarte, 
äch     damit    die     langsame     und     zögernde    Kriegführung     de 

Schon  am  20.  bereute  der  Prinz,   die  Divisionen  unter  dem*^ 
ersten  Eindruck  der  Niederlage  in  divergierenden  Richtungen  zur 
direkten    Verteidigung    der   Etsch    abgesendet    zu    haben.     An- 
scheinend hätte  er  nicht  übel  Lust  gehabt,  die  Armee  bei  \lc€ 
zu    vereinigen«    wenn    ihm   nicht   gerade   zur   selben    Zeit  Nach-1 
richten  zugekommen  wären,  die  ihn  fürchten  ließen,  daß  Chasteler 
schon  über  Trient  hinausgelangt  sei*). 

Er  erteOte  daher  der  am  20.  nach  Padua  gelangten  Division 
Lamarque  Befehl,  über  Vicenza  an  die  große  Straße  nach  Verona 
zu  marschier^].  Broussier,  der  bereits  Este  erreicht  hatte, 
erhielt  die  abändernde  Weisung  nicht  zeitgerecht*  Er  überschritt 
im  Sinne  der  firüheren  Disposition  bei  Lekmai^'-o  die  E^s.ch  ut: 
bezog  am  21.  hei  Cerea  Lager. 

Grenier,  der  am  20.  von  Bassano  nach  Vicenza  marschiert 
war,  erhielt  den  Auftrag,  dort  stehen  zu  bleiben*  Die  leichte 
Kavalleriedi Vision  Sahuc,  am  21.  von  Castelfiranco  gegen  \Hcen2ii 
zurückgehend,  nahm  vorwärts  der  Stadt  Aufstellung  und  hatte 
die  Aufklärung  gegen  Schio  und  Bassano  zu  betreiben. 


')  Hptm*  Zucckeri  la  Ül>er«t  NucenU  Feltre,  12.  AfwÜ.    (K.  A^  r.  Ä* 
1809,  lüdiea,  IV,  r^O.) 

*)  K-  A.,  F.  A-  fß09,  Itiika«  IV,  llf. 

^)  £itg«a  msi  NapoleoD,  ViceiuM,  2x  ApnL  (Dtt  Cftise,  V,  143,^ 

'j   Engen  ao  iciiic  Gcifcalilint  Mutri>.   :^^     Arn!    irin   i  -»«^«^^  y^  14!  ' 
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Die  Gardedragoner  und  die  Dragonerbrigade  Gu6rin  ^)  standen 
bei  Verona,  die  Gardejäger  und  Veliten  waren  bis  Soave  gelangt^). 

Des  Vizekönigs  nächste  Sorge  war,  in  die  Gliederung  der 
Armee  Ordnung  zu  bringen.  Die  baldige  Ankunft  mehrerer 
Generale  zur  Besetzung  höherer  Posten  und  Deckung  der  letzten 
Abgänge  stand  bevor,  die  nicht  nach  Venedig  gerückten  Ba- 
taillone der  Division  Barbou,  verschiedenen  Divisionen  an- 
geschlossen, mußten  eine  bestimmte  Einteilung  erhalten,  überdies 
waren  der  Befehlseinheiten  zu  viele,  so  daß  die  Zusammenfassung 
in  größere  Verbände  geboten  schien. 

Der  Vizekönig  entwarf  eine  neue  Ordre  de  bataille;  nach 
dieser  zerfiel  die  Armee  in  2  Flügel  und  ein  Zentrum,  jede 
Grruppe  zu  2  Divisionen  und  ein  oder  2  Kavallerieregimenter, 
femer  in  die  Reserve,  bestehend  aus  der  königlichen  Garde,  der 
erst  erwarteten  Division  Durutte,  der  leichten  Kavalleriedivision 
Sahuc  und  der  Dragonerdivision  Pully^).  Diese  Einteilung  bildete 
aber  nur  den  großen  Rahmen  für  die  tatsächliche  Gliederung  der 
Armee,  da  die  Ereignisse  die  geplanten  Truppenverschiebungen,  ins- 
besondere hinsichtlich  der  Truppen  in  Tirol,  nicht  möglich  machten. 

Am  22.  langte  Seras  samt  den  italienischen  Bataillonen  des 
BG.  Bonfan ti  vor  Vicenza  an.  Pully  war  zur  Beobachtung  der 
unteren  Etsch  nach  Padua  zurückgegangen,  wo  er  am  23.  2  Es- 
kadronen des  28.  Dragonerregiments  beließ,  2  desselben  Regi- 
ments nach  Este  als  Rückhalt  sandte,  während  das  Gros  der 
Division  nach  Montagnana  abrückte.  Lamarque  war  nach 
Montebello,  Grenier  bis  Caldiero  marschiert,  Sahuc  blieb  vor 
Vicenza  stehen.  Der  Vizekönig  war  den  ganzen  Tag  zu  Pferd, 
um  die  von  Vicenza  abrückenden  und  die  dort  stehen  bleibenden 
Truppen  zu  ordnen^). 

Am  23.  April  kamen  beruhigende  Nachrichten  aus  dem 
Etschtal.  Prinz  Eugen  erfuhr,  daß  Chasteler  sich  nach 
Innsbruck  gewendet,  nach  Südtirol  nur  etwa  6000  Mann  unter 
Prinz  Rohan  gesendet  habe,  welchen  Baraguey  d'Hilliers, 
zu  dem  am  20.  das  112.  Linienregiment  gestoßen  war,  wohl  ge- 
wachsen sein  mußte*).  Der  Prinz  scheint  sich  deshalb  mit  dem 
Gedanken  getragen  zu  haben,    dem  Vormarsch    der   am  22.  nach 


')  Königin-  und  30.  Dragoner;  7.  Dragonerregiment  bei  Baraguey  d'Hilliers. 

*)  Vignolle,  496. 

3)  VignoUe,  498. 

*)  Eugen  an  seine  Gemahlin,  Vicenza,  23.  April.  (Du  Casse,.  V,  147.) 

*)  Ebenda  und  Eugen  an  Napoleon,  Vicenza,  23.  April.  (Du  Casse,  V,  145.) 


Treviso  gelangten  Österreicher  am  Bacchiglione  entgegenzutreten. 
Darauf  deutet«  daß  Broussier  angewiesen  wurde,  am  23.  nach 
Legnago,  am  24.  nach  Este  zu  marschieren. 

Bald  schwand  indessen  die  zuversichtliche  Auffassung  be- 
riLg-iicb  Tirols.  Tatsächlich  war  Chasteler,  durch  die  Fortschritte 
der  ÜÄuptarmee  in  Bayern  frei  geworden,  am  20.  bereits  südlich 
des  Brenner:  am  21.  erhielt  er  die  Nachricht  vom  Sieg  bei  Sacile 
un±  säumte  nicht,  energisch  die  Offensive  zu  ergreifen-  DG. 
Baraguey  d'Hilliers  hatte  indessen  schon  am  20.  die  Ver- 
silisü^^ng  vom  Rückzug  des  Vizekönigs  an  die  Etsch  bekommen. 
Als  am  21.  die  Österreicher  im  Etschtal,  wiewohl  vergeblich,  an- 
grißeo.  gleichzeitig  das  Herannahen  beträchtlicher  Verstärkungen 
gemeldet  wurde,  hatte  Baraguey  d'  Hilliers  nichts  eiligeres 
zu  tia,  als  den  Rückzug  gegen  Rovereto  einzuleiten. 

Diese  Meldung  traf  den  Vizekönig  jedenfalls  schon  am  23. 
abends.  Da  die  Patrouillen  des  DG- Sa  hu c  auch  die  Vorrückung 
der  Armee  des  Erzherzogs  Johann  über  Treviso  feststellten, 
fand  es  Prinz  Eugen  doch  für  besser,  die  Versammlung  seines 
Heeres  weiter  nach  rückwärts  zu  verlegen.  Damit  gewann  er 
auch  einige  Tage,  während  welcher  die  sehnlichst  erwarteten 
10  Bataillone  der  künftigen  Di\'ision  Durutte  an  der  Etsch  ein- 
tre5en  konnten"'.  Augenscheinlich  schwankte  der  Prinz  damals 
noch,  ob  er  die  Armee  hinter  den  Fluß  zurücknehmen  oder  vor- 
wärts desselben  Stellung  beziehen  lassen  soUe.  Für  letzteres 
sprach,  äii?»  er  mit  Sicherheit  auf  die  Wirkung  baldiger  großer 
Errol^e  seines  Kaisers  auf  dem  deutschen  Kriegsschauplatz 
rechnete,  die  ihn  nicht  nur  der  Sorge  wegen  Tirol  entledigen, 
soniem  wc«::l  au.'-h  einen  grollen  EinduiJ  auf  die  Armee  des  Erz- 
herr ocs  Johann  ausüben  mu'iten.  Weiters  war  zu  erwarten,  daß 
sein  iieer  nacr  vioni  Eintreffen  der  Verstarkxmgen  und  Ergänzungs- 
tTinsrorte  dem  Gegner  um  so  mehr  überlegen  sein  würde,  als 
dieser,  ob  er  sich  zur  Belagerung  von  Venedig  oder  zur  OfiFen^ve 
^ecen  Verona  entschloß,  jedentalls  seine  Kräfte,  sei  es  zur  Deckung 
ier  Rrligerunc.  sei  es  cur  R-ockade  von  Venedig,  teilen  mußte. 
Vberdies  brannte  er  vor  Re^i-ierde,  die  Niederlage  bald  wettzu* 
"luchon  uni  :ur  C'ffensive  üborruc^ehen*  .  Das  war  leichter  durch- 

y-j:?-   t=  Nar^Ic^r.  V;rf-:^    25.  Arn!. 
'     1^ is^  S.*  r.'  r :  :^  r :*.    i .-.    < : . v. t^  u  f  : . i .-/.: r.    v .  - .    ;  ; .  Ar  r/.    er tbüt  einen  deutlichen 
;'.-.:-.'Äc-*      ..        .  .     :   :"*  r.^::^  V.fr..    r.*.i.>    ;?   r.'iuri;  r^ji  Sviz:e  parfüte  qne  qnani  je 
>.:.;:  er.  r.-.^>urf  r^.^u:  Tf/TiT.»''.-  ro'V.r.s.N ."     cc  .  ü;  ?K*rj^    ;>5p«re,    scns  pen  de  joars^. 
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fuhrbar,  wenn  er  vor  statt  hinter  dem  Hindernis  stand.  Die  end- 
giiltige  Entscheidung  machte  er  offenbar  von  den  Ereignissen  im 
Etschtal  abhängig. 

Vorläufig  verlegte  er  am  24.  sein  Hauptquartier  nach  Vago, 
zwischen  die  Division  Grrenier,  die  seit  dem  22,  westlich  Caldiero 
Lager  bezogen  hatte  und  die  am  23.  nach  San  Martino  gelangte 
Division  Lamarque.  Seras  wurde  angewiesen,  im  Verein  mit 
Sahuc  nach  Maßgabe  des  gegnerischen  Vormarsches  zurück- 
zuweichen. Er  nahm  das  Gros  seiner  Truppen  am  24.  bis 
Tavemelle,  auf  der  großen  Straße,  zirka  7  km  südwestlich  Vicenza, 
zurück;  in  der  Stadt  blieb  als  Rückhalt  für  die  leichte  Reiterei 
das  106.  Linienregiment. 

PuUy  hatte  seine  Dragonerdivision  nach  Isola  Pocarrizza 
hinter  die  Etsch  zu  führen.  Broussier  erhielt  merkwürdigerweise 
keinen  abändernden  Befehl.  Er  gelangte  am  24.  nach  Este,  wo 
er  am  25.  rastete. 

Die  Nachrichten  aus  Tirol  lauteten  keineswegs  befriedigend. 
Am  24.  hatte  sich  Baraguey  d'  Hilliers  nur  mit  Mühe  im 
Gefecht  bei  Volano  den  Weg  nach  Rovereto  zu  bahnen  vermocht. 
In  Vorbereitung  des  weiteren  Rückzuges  entledigte  er  sich  des 
größten  Teiles  seiner  Reiter,  indem  er  3  Eskadronen  des 
7.  Dragonerregiments  nach  Bussolengo  in  die  Ebene  voraussandte. 

Diese  Vorgänge  scheinen  den  Prinzen  Eugen  sehr  alarmiert 
zu  haben.  Die  Ehrengarde,  die  mit  den  Gardegrenadieren  am  24. 
bis  San  Bonifacio  gelangt  war,  wurde  nebst  den  beiden  anderen 
Bataillonen,  die  von  Soave  in  das  neue  Hauptquartier  rückten, 
am  25.  nach  Verona  gesendet,  wo  sich  nun  die  ganze  Garde 
befand.  Das  Bataillon  Jäger  marschierte  sofort  auf  das  Plateau 
von  Rivoli  weiter'). 

Broussier  erhielt  Befehl,  am  26.  über  Legnago  wieder 
auf  das  rechte  Etschufer  nach  Ronco  zu  rücken;  die  beiden 
Bataillone  des  18.  leichten  Regiments  kamen  als  Besatzung  nach 
Legnago. 

Bald  zeigte  es  sich  aber,  daß  die  Gefahr  im  Etschtal  doch 
wesentlich  überschätzt  worden  war.  Im  Laufe  des  25.  blieben  die 
beiden  Divisionen  des  DG.  Baraguey  d'  Hilliers  unbehelligt 
in  ihren  Stellungen  bei  Rovereto,  wo  der  eben  angekommene 
DG.  Rusca  an  Stelle  des  DG.  Vial,  der  zum  Kommandanten 
von  Venedig  bestimmt  wurde,   das  Kommando  der  kombinierten 


*)  Vignolle,  503. 
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Divisioii  abemahin.  In  der  Nacht  xixm  26.  ging  das  Korps  nach 
Ala,  wahrend  des  Tages  in  die  Geg-end  von  RivoU  zorück- 

I>ie  mehrtägig©  Ruhe  der  im  Ranm  ösiMch  Vercma  ver- 
sammeken  Truppen  hatte  zur  Wiederbelebung  des  kri^  -^'''  ^^en 
Geisties  wesentlich  beigetragen*     Prin^  Eugen   war  ui.  ch 

titig.  Er  most^-te  die  Regiineater  und  lieä  bei  jeneni  die  in  der 
Icttten  Zeit  am  meisten  gelitten  hatten,  aus  4  BataiDonen  5 
fcmiieren  und  die  Kader  der  4.  Bataillone  mm  DepotbataUlon 
absenden.  Dies  geschah  beim  franzosischen  9*  und  106.  und 
italienischen   t.  Linieoregtment  ^\ 

Da  sich  allgemach  die  Überzeugung  Bahn  brach,  daß  sich 
im  Etschtal  wohl  zahlreiche  Aufetandische,  doch  keineswegs  viele 
Lhiiemsoldaten  befanden,  die  statine  Stellung  bei  Rivoli  aber  auch 
emer  mmageumiueteai  Streitkraft  ennogliclite^  deai  Gegner  die 
Spitze  zu  bieten,  bßte  der  Vuekönig-  den  Entschluß,  den  An- 
marsch der  Österreicher  in  der  Stellung  bei  Caldiero  zu  erwarten. 
Es  war  anzunehmen,  dafi  der  Erzherzog  Johann  der  Stellung  zu- 
streben werde,  in  der  sein  Bruder  Karl  wahrend  des  letzten 
Krieges  einen  Erfolg  errungen  hatte.  Die  Absicht  des  Prinzen 
ging  dahin«  den  Gegner  im  Augenblick,  als  er  sich  zur  Be- 
setzon^  ai^chickte.  durch  einen  Gegenstofi  zu  überrumpeln. 

Desnentsfn^chend  wurden  am  it,  AprO  die  Dispositionen  für 
den  folgenden  Tag  erlassen,  wobei  gleichzeitig  die  vom  Vizekonig 
am  22.  entworfoie  Gliederung  der  -Vrmee  in  Kraft  treten  sollte, 
soweit  dies  mit  Rücksicht  auf  die  DeCachienmg  der  Truppen  des 
DG.  Baraguev  d'Hilliers  mogBch  war^. 

Vorangestellt  wurde  der  Auftrag,  dem  Gegner  möglichst 
wemg  Truppa>  zu  zdgen^  um  ihn  zur  Aitnahenuig  zu  ver- 
lodten. 

Rechter  Flügel  unter  Kommando  des  am  17,  bei  der  Armee 
erwarteten  DG.  Macdonald  zwischen  «ler  Etsch  mid  der  groflen 
StraSer 

Diiiisioa  Broussier,  tt  Bataillone^  eine  Eskadroa^  iz  Ge- 
sdiölze  am  rechten  Flügel^  davoci  1  Bataillone  und  2  Zwolfplunder 
bei  der  nächst  Zerio  geschlagenen  Kriegsbrücke,  über  welche  die 


Diviadon 

hatte: 


*,  H- 


8  Uhr  früh  von  Ronco  ^Jl(  das  Ihike  Ufer  zu  rücken 


.^a««^  IV,  441, 
i«9  V  u4  %^  4 


im  H- 


tt.1 


iD/ 


Division  Latnarque,  8  Bataillone^),  lo  Geschütze,  links  an- 
sclüiet3end  an  die  Division  Broussier  bei  den  Hügeln  östlich  Caldiero; 

Dragonerbrigade  Guürin,  8  Eskadronen^),  nahm  hinter  Cal- 
diero Aufstellung, 

Zentrum  unter  DG*  Grenier,  dessen  Division  der  BG.  Abb 6 
übernahm : 

Division  Abbc^^  14  Bataillone '%  eine  Eskadron*),  12  Geschütze, 
hatte  mit  6  Bataillonen  und  der  Artillerie  die  Welle  zwischen  der 
Hauptstraße  und  jener  nach  Colognola  zu  besetzen,  die  übrigen 
Truppen  lünter  der  Höhe  verdeckt  aufzustellen;  das  $2,  Linien- 
regiment blieb  vorläufig  bei  der  Armeereserve  nächst  San  Martino  ; 

Division  Seras,  9  Bataillone''),  4  Eskadronen ''),  12  Geschütze; 
war  am  25.  hinter  den  Chiampo,  am  26.  an  den  Alpone  zurück- 
gegangen. Sie  sollte  nur  4  Bataillone,  4  Geschütze  samt  einer 
Eskadron  bei  Villanova  lassen,  welche  Nachhut  anzuweisen  war, 
den  Gegner  in  den  Schußbereich  der  Stellung  bei  Caldiero  zu 
locken-  Die  übrigen  Truppen  waren  als  drittes  Treffen  hinter  die 
_^Division  Abbe  zurückzunehmen,  deren  Artillerielinie  mit  8  Ge- 
chützen  zu  verstärken, 

Linker  Flügel,  BG.  Bonfanti,  4  Bataillone^),  6  Geschütze* 
Diese  Brigade,  dem  DG.  Seras  beim  Rückzug  unterstellt,  war 
am  25*  von  diesem  bei  Lobia  und  Lonigo  belassen  worden.  Bon- 
fanti sollte  mit  2  Bataillonen  den  wichtigen  Posten  Illasi,  mit 
den  anderen  Colognola  besetzen.  Die  Geschütze  waren  an  die 
Division  Lamarque  abzugeben. 

Reserve : 

Leichte  Kavalleriedivision  Sahne,  12  Eskadronen**),  4  Ge- 
schütze ;  sie  war  am  2^,  nach  Montebello  zurückgegangen,  sollte 
am  26,  an  den  Alpone  kommen  und  am  27.  sich  an  der  Strai3e, 
rechts  der  Division  Abbe  bereitstellen. 


*)  13.  und  2g,  LiDienregitncnt  Die  beiden  BataiHone  des  18,  leichten,  bei  der 
Division  eingeteilt,  detachiert  in  Legnago. 

")  50.  und  italienische  Königin-Dragoner. 

>)  Je  4  dei  i«,  53.  und  102.  Linien*,  2  des  8.  leichten  Regiment!« 

*)  Napoleon -Dragoner. 

»)  Je  4  des  53.,  3  des  106.,  2  des  79.,  vom  35.  Linicnregiment  ein  schwacher 
lest,  der  in  manchen  Werken  ab  Bataillon  bezeichnet  i$t« 

•)  6,  Hnsarenregiraent, 

^)  3  des  itaiientschen  i.^  eines  des  2.  Linienregiments.  Die  Disposition  rechnete 
noch  mit  5  Bataillonen,  da  die  Reduktion  des  i.  Regiments  erst  später  ange- 
ordnet wurde. 

•)  6.,  8.,  25.  Jiger  Jiu  Pferd, 
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Dragonerdivision  Pully,  12  Eskadronen*),  4  Geschütze, 
beließ  2  Eskadronen  des  23.  Dragonerregiments  zur  Sicherung 
am  rechten  Etschufer  bis  Legtiago,  ging  mit  dem  Gros  ara 
Morgen  bei  Zevio  über  den  Fluß  und  stellte  sich  an  der  Straße 
bei  Vago  bereit- 
Königliche  Garde,  3  Bataillone  und  3  Eskadronenj  6  Geschütze, 
bei  San  Martino. 

Insgesamt  standen  somit  für  den  Kampf  zur  Verfügung: 
49  Bataillone^  41  Eskadronen,  66  Geschütze^)* 

Auf  die  Brigade  Valentin  und  das  q,  Jägerregiment  zu  Pferd 
war  vorläufig  noch  nicht  zu  zählen*  Der  VizekÖnig  hofifte  auf 
deren  baldiges  Eintreffen  und  sandte  den  DG*  Durutte  nach 
Isola  della  Scala,  wo  er  die  Division  formieren  und  mit  ihr  Mantua 
decken  sollte,  falls  der  Gegner  die  Etsch  überschritt;  im  Falle 
der  eigenen  Offensive  hatte  er  dessen  südliche  Flanke  zu  be- 
drohen''). 

Zur  Zeit,  als  der  Armeegeneralstabschef  DG*  Charpentier 
die  Disposition  für  den  27.  April  entwarf,  war  es  bei  der  Nach- 
hut bereits  zu  ernsteren  Kämpfen  gekommen. 

Vormarsch  der  Österreicher  an  den  Alpona*;, 

Seinem  ursprünglichen  Operationsplan  getreu,  war  Erzherzog 
Johann  nach  Passieren  der  Piave  entschlossen,  die  Etsch  bei 
Verona  zu  erreichen.  Als  die  Armee  am  22,  in  den  Raum  um 
Treviso  gelangte,  war  die  Fühlung  mit  dem  Gegner  vollständig 
verloren.  Dem  Armeekommando  war  nur  nach  Aussagen  der 
Bevölkerung  bekannt,  daß  die  Hauptkraft  gegen  Venedig  und 
Padua  abgezogen  war.  Die  Vermutung  war  naheliegend^  daß  sich 
der  Vizekönig  erst  hinter  der  Etsch  zum  neuen  Kampf  stellen 
werde.  Für  eine  ernste  Unternehmung  gegen  Venedig  fehlten  die 
Mittel,  im  Interesse  der  Sicherheit  der  eigenen  Verbindungen 
wäre  es  indessen  sehr  erwünscht  gewesen,  wenn  sich  die  Öster* 
reicher  des  einzigen  Ausfallstores  der  Besatzung,  des  Brücken- 
kopfes von  Malghera  hätten  bemächtigen  können.  Nach  den  bisher 
eingelangten,  allerdings  nicht  ganz  zutreffenden  Nachrichten   war 


I 


»)  25.J  28.,  2^  Dragoner. 

*)  Die  bei  Sacile    verlorenen  Geschütre    wurden    offenbai  iaiwischcn    ans    dem  ' 
gro0ea  ArliUeriep»rk  in  Verona  ersetzt. 

*■)  V  i  g  n  o  1 1  e^  782. 

•)  Hie£u  Übersichtskarte    iles  Raumei    twischca    der  Piave    und  Verona     c«H^ 
genossiifche  Darstellung  von  Bacler  d'  Albe  Betlage  5. 


m^^M 
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die  Hoffnung  gerechtfertigt,  die  unvollendeten  Werke  mit  einem 
gewaltsamen  Angriff  nehmen  zu  können*). 

Während  Erzherzog  Johann  die  Armee  am  23.  den  Vormarsch 
gegen  Westen  fortsetzen  ließ,  führte  er  das  3.  Bataillon  Erzherzog 
Franz  Karl,  9  Kompagnien  Otocaner  und  eine  Positionsbatterie 
nachMogliano^).  Mit  dieser  Verstärkung  sollte  Oberst  Gyurkovics 
im  Beisein  des  Erzherzogs  den  Handstreich  gegen  den  Brücken- 
kopf durchführen. 

Angriff  auf  Malghera^).  (23.  April.) 

Oberst  Gyurkovics  hatte  nach  dem  Eintreffen  vor  dem 
Brückenkopf  die  Besatzung  zur  Übergabe  aufgefordert.  Es  erfolgte 
eine  ablehnende  Antwort,  da  die  Werke,  wenn  auch  nicht  ganz 
vollendet,  doch  jedenfalls  schon  sturmfrei  waren,  die  Franzosen 
überdies  alle  Zugänge  mit  Schleppverhauen  gesperrt  hatten. 

Um  3  Uhr  nachmittags  wurde  der  Angriff  seitens  der  Artillerie 
eingeleitet*) ;  2  Bataillone  drangen  bis  zu  den  Gräben  vor,  aber 
hier  wurden  sie  von  dem  hinter  Deckungen  fast  unsichtbaren 
Gegner  mit  einem  derartigen  Feuer  überschüttet,  daß  sie  sich 
nicht  einen  Augenblick  halten  konnten  und  unter  großen  Verlusten 
wieder  zurückgehen  mußten.  Die  österreichischen  Geschütze  unter- 
hielten das  Feuer  noch  bis  in  die  sinkende  Nacht,  doch  konnte 
es  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  das  Unternehmen  vollkommen 
mißglückt  war.  Die  Franzosen  geben  den  Verlust  der  Öster- 
reicher mit  600  Mann  an  Toten  und  Verwundeten  an,  während 
sie  selbst  nur  20  Mann  verloren  haben  wollen^). 


^)  Oberst  Gyurkovics  an  Erzherzog  Johann,  Mcstre,  23.  April.  (K.  A., 
F.  A.  1809,  Italien,  IV,  141.) 

')  Marschdisposition  für  den  23.  April  (Ebenda,  IV,  142];  Operations] oumal 
Nr.  51,  52. 

^)  Die  österreichischen  Feldakten  enthalten  über  diese  doch  nicht  ganz  unbe- 
deutende Affäre  keinerlei  Anhaltspunkte ;  dies  mag  damit  zu  erklären  sein,  dafi  ein 
bezüglicher  Bericht  an  das  Hauptquartier  nicht  verfaßt  wurde,  da  Erzherzog  Johann 
persönlich  anwesend  war.  Den  Bericht  aber,  den  Oberst  Gyurkovics  für  seinen 
Kommandanten,  den  Banus,  verfaßte,  hatte  der  Graf  G  o  e  ß  bei  sich,  als  er  in  Padua 
gefangengenommen  wurde.  (Oberst  Gyurkovics  an  Erzherzog  Johann,  Mestre, 
25.  April,  9  Uhr  45  Minuten  abends  ;  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  174.) 

♦)  Pelet,  III,  139;  Hormayr,  85;  österreichische  militärische  Zeit- 
schrift 1844,  II,  35  ;  V  i  g  n  o  1 1  e,  509  ;  V  a  u  d  o  n  c  o  u  r  t,  I,  183. 

')  Eine  Widerlegung  dieser  augenscheinlich  unrichtigen  Angaben  ist  aus  den 
schon  erwähnten  Gründen  nicht  möglich ;  das  österreichische  Operationsjournal  weiß 
nur  von    einer  ,|Rekognoszierung    und    von    einigen    kleinen  Attacken"    zu  berichten, 
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Oberst  Gyurkovics  erhielt  nun  den  Befehl,  die  Blockade- 
linie  bis  nach  Fusina  zu  ziehen   und  sich  darauf  zu  beschränken, 

die  in  Venedig  befindlichen  feindlichen  Streitkräfte  lahmzuleg'en. 
In  der  Folge  war  ihm  eine  Verstärkung"  mit  5  Grazer  Land- 
wehrbataillonen zugedacht,  an  die  am  18.  April  der  Befehl  er- 
gangen war,  von  Tarvis  abzurücken  und  am  26.  in  ConegUano 
einzutreffen  ^), 

Cbergang  über  die  Brenta.  (24*  April.) 

Die  Avantgarde  der  Armee  erreichte  am  23,  bei  Fontaniva 
die  Brenta,  Die  Holzbrücke  war  zerstört,  Frimont  Heß  aber 
unverzüglich  die  Wiederherstellung  beginnen  und  indessen 
einen  Zug  Husaren  nach  San  Pietro-Engü  vorgehen,  während  die 
nach  Camposampierro  und  Campo  San  Martino  vorgeschobeneo 
Züge  an  die  Strai3e  Vicenza— Padua  zu  gelangen  hatten^. 

Eben  als  die  Fahrbahn  der  Brücke  zur  Not  für  Fußgänger 
hergerichtet  war,  wurde  der  Posten  in  San  Pietro-Engii  vom 
Gegner  zurückgedrängt.  Frimont  sandte  2  Kompagnien  zur  Unter- 
stützung dahin,  als  derenRückhalt  der  GM.  S  p  1 6  n  y  i  mit  der  Division 
Erzherzog  Josef  Husaren  und  3  Kompagnien  aufgestellt  wurde^). 

Vermutlich  auf  die  Meldung  des  Rittmeisters  Konias,  daß 
er  bei  Bassano  auf  den  Gegner  gestoßen  sei,  wurde  der  Oberst- 
leutnant Volk  mann  am  Morgen  des  23.  mit  einem  Bataillon 
Johann  Jellacic,  5  Kompcignien  Banalisten  *),  4  Eskadronen  Hohen- 
zoUern-Chevaulegers  und  einer  halben  Brigadebatteri«?  nach 
Bassano  entsendet^).  Er  hatte  den  Auftrag,  einerseits  die  *Armee 
in  der  rechten  Flanke  zu  decken,  andererseits  im  Verein  mit  Haupt- 
mann Zuccheri  die  Verbindung  mit  dem  FML.  Chasteler,  dessen 
Anmarsch  gegen  Trient  bekannt  war,  herzustellen*^). 


welche  ,,ohDesoad«rlicheii  Verlust**  den  Zweck  erreichten^  den  Feind  ^^ganc  in  dieYer> 
schjinKUngen  von  Malghcra  zu  drängen/*  (K,  A.,  F.  A»  1809,  Operatioosjournal  Xf.  51, 
52»)  Nach  Martin  ien  wmden  bei  Malghera  l  Offiziere  des  5,  Liniearegitnents 
vcrwuodeL 

^  IC  A-,  F.  A.  iSo*),  Opcrationsjournal  Nf.  51,  52. 

')  FML.  Frimont    an  Erxhcrjto^  Johann,    Fontaniva,    23,  April,    12  ühr 
mittags,  (K,  A.,  F.  A.   1809,  ItaUen,  IV,  147.) 

'j  Derselbe  an  denselben,  Fontaniva.  25.  April.  (Ebenda,  TV,  I49.) 

*)  Vom  1.  Banalreginient,    2.  Bataillon.     Die  6.  Kompagnie    befand  sich  beim 
Hptm,  Zuccheri. 

•)  MftTschdiapösitioii  für  den  33*  April, 

•)  Erzherzog    Johann    an  FML.  Ignaz  G  y  u  1  a  i    und  ObstU.  V  o  1  km  a  n  n 
Trevi^o,  23.  April ;    FML*  Ignas  G  y  u  1  a  i   an    ObstU.    V  o  I  k  ra  a  m  n,    Castetfranoo» 
a|.  April,  (K.  A,,  F.  A«  1809,  lUlien,  IV.  143«  144  ;  9-  Korpa,  fV,  40,) 
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Volk  mann  langte  nach  einem  sehr  anstrengenden,  durch 
die  zahlreichen  kleinen  Torrenten  wesentlich  verlangsamten  Marsch 
am  24.  um  6  Uhr  30  Minuten  früh  in  Bassano  an.  Da  er  erfuhr, 
daß  der  Rittmeister  Konias  schon  am  Vortag  bis  Marostica  vor- 
gegangen war,  ließ  er  nach  einer  längeren  Rast  die  Brenta  über- 
setzen und  gelangte  noch  bis  Breganze^). 

Das  Gros  der  Armee  bezog  bei  Castelfranco  Lager,  die 
Kavallerie  kantonierte.  Da  der  in  Abwesenheit  des  Erzherzogs 
das  Armeekommando  führende  Banus  FML.  Ignaz  Gyulai  aus 
einer  Meldung  des  FML.  Frimont  entnahm,  daß  dieser  durch 
das  Vorsenden  seiner  Aufklärungsabteilungen  über  die  Brenta 
die  Straße  Castelfranco— Padua  entblößt  hatte  ^),  wurde  eine  starke 
Patrouille  von  Savoyen-Dragoner  nach  Camposampierro  entsendet  *). 

Die  Fortsetzung  des  Vormarsches  am  24.  AprU  verzögerte 
sich  dadurch,  daß  Erzherzog  Johann  einerseits  sichere  Nachrichten 
aus  der  Gegend  von  Padua,  wo  die  Hauptkraft  des  Feindes  zu 
vermuten  war,  abwarten  wollte,  andererseits  gesonnen  war,  even- 
tuell eine  Kooperation  durch  die  Valsugana  einzuleiten,  um 
dem  FML.  Chasteler  das  Vordringen  im  Etschtal  zu  erleichtern. 
Ehe  dieser  Trient  nicht  besetzt  hatte,  durfte  die  Armee  nicht 
wagen,  die  Offensive  über  die  Brenta  fortzusetzen,  da  sie  sonst 
Gefahr  lief,  durch  eine  in  der  Valsugana  vordringende  Kolonne 
von  rückwärts  angefallen  zu  werden. 

Demgemäß  erhielt  das  8.  Korps  am  24.  früh  den  Befehl  zum 
sofortigen  Abmarsch  nach  Bassano*),  gleichzeitig  wurde  eine 
Instruktion  für  den  Oberstleutnant  Volkmann  verfaßt^),  worin 
ihm  aufgetragen  wurde,  unverzüglich  Nachrichten  einzuholen,  ob 
Trient  bereits  vom  FML.  Chasteler  besetzt  sei.  Der,  wie  der 
Erzherzog  bereits  wußte,  bei  Primolano  mit  einer  Jägerkompagnie 
und  einigen  hundert  Tiroler  Landesschützen  eingetroffene  Major 
de  la  Notte  sollte  augenblicklich  gegen  Trient  abmarschieren. 
Volkmann  sich  derart  aufstellen,  daß  er  im  Falle  des  Bedarfes 
dahin  folgen,  anderenfalls  aber  den  Vormarsch  der  Armee  in  der 


^)  Volkmann  an  das  8.  Korpskommando,  Bassano,  24.  April,  6  Uhr 
30  Minuten  früh.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  löi.) 

•)  FML.  Frimont  an  den  Banus,  Fontaniva,  23.  April.  (K.  A.,  F.  A.  1809, 
Italien,  IV,  146.) 

^  Der  Banus  an  FML.  Frimont,  Castelfranco,  23.  April,  6  Uhr  abends. 
(Ebenda,  IV,  148.) 

*)  Marschbefehl  des  8.  Korpskommandos,  Castelfranco,  24.  April.  (K.  A.,  F.  A. 
1809,  9.  Korps,  Italien,  IV,  ad  40.) 

*)  K.  A.,  F.  A.   1809,  ItaUen,  IV,  151. 

Krieg  1809.  II.  Bd.  II 
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Höhe  der  Avantgarde  begleiten  konnte.  Mit  Hauptmann  Zuccheri 
war  die  Verbindung  herzustellen  und  dieses  Detachement  eventuell 
gleichfalls  bei  den  Operationen  gegen  Trient  zu  verwenden. 

Die  Instruktion  war  eben  niedergeschrieben,  als  die  Nachricht 
eintraf,  daß  Trient  von  österreichischen  Truppen  und  Insurgenten 
bereits  besetzt  sei.  Gleichzeitig  erhielt  der  Erzherzog  eine  Meldung 
des  Oberstleutnants  Dominik  von  Ertel  von  Lusignan-Infanterie, 
daß  er  mit  seinem  Detachement  über  Predazzo,  Fiera  di  Primiero 
nach  Pergine  in  der  Valsugana  vorgedrungen  sei*)* 

Volkmann  erhielt  in  einer  Nachschrift  zur  Instruktion  den 
Auftrag,  über  Thiene  vorzurücken  und  von  dort  ein  Streifkommandu 
gegen  Rovereto  zu  entsenden,  um  in  Erfahrung  zu  bringen,  ob 
eine  stärkere  Detachierung  in  dieser  Richtung  nötig  sei.  Oberst- 
leutnant  Ertel  wurde  angewiesen,  nach  Rovereto  abzurücken, 
das  untere  Etschtal  zu  insurgieren  und  in  der  Folge  Einfälle  in 
das  Gebiet  von  Brescia  einzuleiten*). 

Der  Banus  erhielt  den  Befehl,  sein  Korps  in  die  Gegend 
von  Cittadella  vorzuführen,  wohin  sich  auch  das  Armeehaupt- 
quartier begab, 

FMIv.  Frimont  hatte  bis  zum  Morgen  die  Brücke  bei 
Fontaniva  noch  immer  nicht  vollständig  in  stand  gesetzt.  Da  seine 
Vortruppen  bei  San  Pietro-Engü  stärkere  Kavallerieabteilungen 
vor  sich  hatten  und  der  Schein  von  Lagerfeuern  während  defj 
Nacht  darauf  schließen  ließ,  daß  eine  ansehnliche  Nachhut  dea 
Feindes  den  nächsten  Abschnitt,  die  Tessina,  besetzt  hielt,  zögerte 
Frimont  mit  dem  Vormarsch,  um  Volkmann  Zeit  zu  gebeOf 
die  Flanke  des  Gegners  zu  bedrohen^, 

Erzherzog  Johann  war  mit  dem  kurzen  Stillstand  öiih 
verstanden  und  eiferte  Frimont  nur  an,  Nachrichten  aus  der 
Gegend  von  Vicenza  und  Padua  einzuziehen.  Dem  Obersten 
Gyurkovics  wurde  gleichzeitig  der  Befehl  gesendet,  den  Haupt- 
mann Janus  Graf  Eatour  des  Generalquartiermeisterstabes,  der 
am  23.  mit  3  Kompagnien  Otoi^aner  und  einem  Flügel  Frimont- 
Husaren  an  die  Brenta  gerückt  war,  nach  Padua  vorzutreiben*)*  Das 
Detachement  gelangte  im  Laufe  des  Tages  nur  bis  an  den  Musone*). 

1)  Obfftlt.  E  r  t « 1  an  Erthcrtog  J  o  b  1  a  Oi  Pergine«  33.  AprÜ.  (K»  A,,  F.  A,  1S09, 
lUlien,  IV.  140.1 

*)  Krzherzog  Jobann  ao  Obstlt.  £rt«l|  Cwtclfimmco,  24.  April. (Ebetidi,  7V^  156J 
")  Frimont  Kn  Erzberzog  Johann,  Fontimiva,  24,  April,  8  Uhr  früb,  (Eb««ila, 

IV.   16S.) 

*  *)  Erxbertog  Johann  an  Fr  im  o  nt,  Caslelfranco,  14,  ApriU  (Ebenda,  IV»  I58») 

*)  OpcraUonftjoumal  Nr,  51»  52* 
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In  den  Nachmittagsstnnden  kamen  mehrere  Meldungen  in 
das  Hauptquartier.  FML.  Frimont  konnte  nach  Aussagen  von 
Landesbewohnern  berichten,  daß  die  am  22.  bei  Padua  gewesenen 
feindlichen  Kräfte  nach  Vicenza  und  Legnago  abgezogen  seien  ^). 
Die  Patrouille  von  Savoyen-Dragoner  meldete,  gleichfalls  nur 
nach  Aussagen  von  Kundschaftern,  daß  die  Besatzung  von  Padua, 
300  Reiter  und  500  Infanteristen,  am  24.  früh  nach  Legnago  ab- 
marschiert sei  2). 

Erzherzog  Johann,  nun  auch  bezüglich  der  Sicherheit  der 
südlichen  Flanke  beruhigt,  sandte  dem  FML.  Frimont  den 
Befehl,  die  Vorrückung  gegen  Vicenza  sofort  aufzunehmen^). 
Diesem  war  indessen  um  5  Uhr  30  Minuten  nachmittags  die  Ver- 
ständigung vom  Eintreffen  des  9.  Korps  bei  Cittadella  zugekommen, 
worauf  er  die  Avantgarde,  2  Bataillone  Oguliner,  2  Eskadronen 
Erzherzog  Josef-  und  5  Eskadronen  Frimont-Husaren*),  eine  Ka- 
valleriegeschützbatterie, über  die  noch  immer  nicht  vollständig 
tragfahigen  Brentabrücken  vorrücken  ließ^). 

Während  des  Vormarsches  brachte  eine  Patrouille  die  Mel- 
dung, daß  Vicenza  vom  Feinde  geräumt  wurde,  doch  kam  bald 
die  Richtigstellung,  daß  eine  starke  Besatzung  in  die  Stadt  ein- 
gezogen sei.  Die  von  Frimont  vorausgesendete  Vorhut  unter 
dem  GM.  Spl6nyi  fand  die  Brücke  über  die  Tessina  bei  Lisiera 
gründlich  zerstört,  so  daß  der  Marsch  eingestellt  werden  mußte. 
Frimont  ließ  längs  des  Flusses  Vorposten  beziehen,  eine  Division 
Oguliner  gelangte  auf  einer  vom  GM.  Spl^nyi  hergestellten 
Laufbrücke  über  den  Fluß  und  besetzte  samt  einem  Husarenzug 
Lisiera;  die  aufklärende  Kavallerie  setzte  sich  an  der  Straße 
Padua — Vicenza  fest'')- 

Während  der  Nacht  wurde  Holz  zum  Brückenbau  beschafft 
und   letzterer   mit   Eifer    betrieben.     Überdies   ging   Hauptmann 

*)  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  Fontaniva,  24.  April,  12  Uhr  mittags. 
(K..  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,   163.) 

*)  Zwei  Meldungen  des  Oblt.  Petz  von  Savoyen-Dragoner,  Camposampierro, 
24.  April.  (Ebenda,  IV,  160,  162.) 

')  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  bei  Lisiera,  24.  April.  (Ebenda,  IV,  150.) 

*)  Die  durch  Verminderung  des  Blockadekorps  von  Palmanova  freigewordene 
Elskadron  war  inzwischen  eingerückt. 

•)  Frimont  au  den  Banus,  Fontaniva,  24.  April,  5  Uhr  30  Minuten  nach- 
mittags. (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  164.)  Wie  aus  der  Meldung  an  den  Erz- 
herzog Johann  hervorgeht,  war  die  Brücke  über  den  zweiten  Arm  nur  für  Infanterie 
passierbar,  die  berittenen  Truppen  mußten  eine  Furt  benützen. 

*)  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  Casa  Francesquini,  24.  April,  9  Uhr 
abends.  (Ebenda,  IV,   l66.) 
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Franz  Sponville  des  Generalquartiermeisterstabes  auf  die  Suche 
nach  einer  Furt  und  es  qfelang  ihm  tatsächlich,  eine  solche  etwa 
1^1%  km  unterhalb  auszumitteln  M* 

Das  S.  Korps  erreichte  am  späten  Nachmittag  Bassano^  Wö 
es  eine  unvermutete  Verstärkung  erhielt,  10  Kompagnien  (bei- 
läufig" 1 600  bis  2000  Mann)  Tiroler  Landmiliz  aus  der  Valsugana^ 
die  sich  dem  Armeekommando  zur  Verfügung  stellten-  Leider 
waren  diese  Leute,  welche  den  besten  Willen  bekundeten,  zum 
Teil  sehr  schlecht,  zum  Teil  aber  gar  nicht  bewaffnet,  so  daß  auf 
sie  nicht  viel  gerechnet  werden  konnte^).  Erzherzog  Johann 
übergab  dem  Hauptmann  Bianchi^)  den  Befehl  über  diese  Ab- 
teilungen mit  der  Bestimmung,  durch  die  Valsugana  gegen 
Trient  vorzudringen  und  den  Landsturm  in  diesen  Gegenden  auf- 
zubieten*). 

Hauptmann  Zuccheri  gelangte  am  24.  nach  Asiago,  dem 
Hauptort  der  Sette  comuni. 

Da  im  österreichischen  Hauptquartier  angenommen  wurde, 
daß  das  Detachement  Latour  am  Abend  des  24.  Padua  erreichen 
werde,  erhielt  Oberstleutnant  Josef  Hirsch  des  Generalquartier- 
meisterstabes den  Auftrag,  noch  in  der  Nacht  dahin  abzugehen, 
um  die  Führung  der  Abteilung  zu  übenvhmen  und  die  Auf- 
klärung gegen  Legnago  einzuleiten. 


Ereignisse  bei  Padua.  (24.,  55.  April.) 

Einen  schweren  Schlag  für  die  österreichische  Sache  be- 
deutete die  Gefangennahme  des  Grafen  GoeÜ,  Generalinten* 
dant  für  Italien  und  TiroU  Dieser  ungemein  rührige  Beamte 
war  am  24.  April  gegen  Abend  mit  seinem  ganzen  Stabe  in 
Mestre  eingetroffen.  Da  die  ausgesandten  Kundschafter  berich- 
teten,  daß  Padua  bereits  geräumt  sei,  beschloß  er,  trots  der 
Warnungen    des   Obersten    Gyurkovics,  diese   Stadt    noch  im 


*)  Frimont  an  Ersberzog  Johann,  II  Uhr  30  Minuten  cAchts.  (K.  A.,  F.  A.  1809, 
It«Hen,  rv.  I$7.) 

^  $.  Korpskommando  an  Erzherzog  Johann,  Major  Csorich  an  OHmsI 
Kttgent«  ßassanOf  24,  ApHL  (Ebenda,  IV,  152,  ad  153.) 

')  Ottav^to  Bianchi  wurde  1809  aus  dem  Pensionsstami  übernommen,  am 
25.  Juni  1810  von  den  Frnnzosen  cu  Mantna  als  Rebell  füsiliert  (K-  A,,  Pcnt.  Prot, 

iSlO,   p.    1036.) 

*)  Erzherzog  Johann  an  Hptm.  Biaschi,  ClUadella,  24.  April;  dieiacr  aä 
Oberst  Kugent,  Borgo  dl  Vahugana,    z%,  April,    (K.  A.»    F*  A.  töOQ,    Italien«   Il^ 
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Laufe  der  Nacht  zu  erreichen,  um  ihre  reichen  Hilfsquellen 
baldigst  für  die  Armee  verwerten  zu  können^). 

Die  Kundschaftsmeldungen  beruhten  auf  Richtigkeit. 
Eskadronschef  Aymonin  war  am  24.  früh  mit  den  beiden 
Eskadronen  des  28.  Dragonerregiments  nach  Monselice  zurück- 
gewichen. DG.  Broussier,  der  am  selben  Tage  Este  erreichte, 
war  selbstverständlich  wenig  erbaut  davon,  daß  die  Sicherungs- 
posten von  der  Brenta  zurückgegangen  waren.  Er  sandte  dem 
Eskadronschef  den  Befehl,  unverzüglich  wieder  nach  Padua  vor- 
zurücken, wo  die  beiden  Eskadronen  um  1 1  Uhr  abends  ankamen  *). 

Ein  Beamter  des  Grafen  Goeß  mittelte  eben  die  Quartiere 
aus,  der  Wagenzug  rollte  durch  das  Tor  in  die  Stadt,  als  die 
französischen  Reiter,  offenbar  von  einzelnen  Bewohnern  unter- 
richtet, von  allen  Seiten  eindrangen  und  sich  rasch  des  Grrafen,  der 
meisten  seiner  Beamten,  der  wenigen  Husaren  seiner  Bedeckung, 
der  Wagen  und  Pferde  versicherten.  Nur  wenigen  Beamten 
gelang  es,  in  Verkleidung  zu  entkommen,  alles  andere  wurde 
nach  Este  abgeführt'). 

Grraf  Goeß  war  so  geistesgegenwärtig,  die  wichtigsten 
Schriftstücke  vor  der  Gefangennahme  zu  vernichten,  doch  fielen 
dem  Feind  immer  noch  viele  Papiere  in  die  Hände,  die  ihm 
manchen  Einblick  in  die  politischen  und  militärischen  Ver- 
hältnisse der  Österreicher  verschaflFten  und  über  die  gepflogenen 
Einverständnisse  aufklärten,  aus  welchen  das  Heer  bislang  die 
besten  Nachrichten  geschöpft  hatte*).  Überdies  mußten  von  nun 
an  die  Geschäfte  der  Intendanz  und  des  Verpflegswesens  vom 
Armeekommando  geführt  werden,  ein  Umstand,  der  sich  oft  recht 
unangenehm  fühlbar  machte. 

Der  Vizekönig  ließ  den  Grafen  Goeß  als  Staatsgefangenen 
nach  Fenestrelles  bringen^). 

Eskadronschef  Aymonin  sandte  am  nächsten  Morgen 
Patrouillen  zur  Beobachtung  längs  der  Brenta  ab.  Inzwischen 
erschien  Oberstleutnant  Hirsch  mit  einigen  Reitern  bei  Tages- 
anbruch vor  Padua.  Als  er  die  Stadt  von  den  Franzosen  besetzt 


*)  Oberst  Gyurkovics  an  Erzherzog  Johann,  Mestre,  25.  April,  9  Uhr 
45  Minuten  abends.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,   174.) 

*)  Journal  Broussier,  27.  Nach  Vignolle,  501,  erst  um  i  Uhr  nachts. 

»)  Pclet,  III,  137.  Der  Transport  traf  am  15.  um  7  Uhr  früh  in  Este  ein. 
(Journal  Broussier,  28.) 

*)  Hormayr,  87;  du  Casse,  V,  38;  K.  A.,  F.  A.  1809,  Operations- 
joumal  Nr.  52. 

•)  Eugen  an  Napoleon,  Caldiero,  27.  April.  (Du  Casse,  V,  154.) 
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fand,  eilte  er  zu  dem  vom  Obersten  Gyurkovics  an  den 
Musone  vorgeschobenen  Detachement  und  bewog  den  Haupt- 
mann Latour  zum  Vormarsch*). 

Die  Spitze^  einige  Husaren,  stieß  bei  Strä  auf  den  rechten 
Flügelposten  der  Dragoner,  ein  Leutnant  mit  15  Reitern,  und 
wurde  geworfen,  doch  kamen  die  verfolgenden  Franzosen  baW 
in  eine  üble  Lage,  da  sie  von  einer  größeren  Husarenabteilunj 
umringt  wurden.  Mit  einigem  Verlust  schlug  sich  der  Dragoner-1 
leutnant  durch  und  brachte  seinem  Eskadronschef  die  Nacliricht 
vom  Anrücken  des  Feindes.  Aymonin  ließ  sofort  den  Rückzug 
antreten. 

Die  Österreicher  drangen,  ohne  Widerstand  zu  finden»  in 
Padua  ein.  Plötzlich  gerieten  mitten  in  die  Kolonne  feindliche 
Reiter,  eine  der  Beobachtungspatrouillen,  die  auf  den  Rückzugs- 
befehl ahnungslos  in  die  Stadt  geritten  war.  Es  entspann  sich  ein 
Kampf,  während  dessen  es  dem  Kommandanten,  einem  Mar^chal 
de  legis,  gelang,  mit  einigen  Leuten  zu  entkommen''). 

Oberstleutnant  Hirsch  glaubte,  daß  das  kleine  Häuflein 
die  Spitze  einer  stärkeren  Kolonne  gewesen  sei.  Er  lieli  die 
Stadttore  sperren,  teilweise  verrammeln  und  schob  einen  Posten 
auf  der  Stra<3e  nach  Monselice  vor.  Dieser  besetzte  den  nächsten 
Ort  am  jenseitigen  Ufer  des  Bacchiglione^),  In  den  beiden  Schar* 
mützeln  büßten  die  Franzosen  5  Tote  und  3  Gefangene  ein, 
Österreichischerseits  wurde  ein  Offizier  und  ein  Mann  verwundet*). 


Besetzung  von  Vicenza.  (25.  ApriL) 
Erzherzog  Johann  mußte  aus  den  Meldungen  seiner  Vor- 
truppen am  Abend  des  24.  April  den  Eindruck  gewinnen,  daß 
der  Gegner  die  ressourcenreiche  Stadt  Vicenza  nicht  ohne  ernsten 
Widerstand  preisgeben  werde.  Dementsprechend  wurde  eine 
Marsch disposition^^}  ausgegeben,  durch  die  der  gleichzeitige  um- 
fassende Angriff  auf  Vicenza  angebahnt  werden  sollte.  Das., 
8,  Korps  hatte  bei  Tagesanbruch  auf  dem  kürzesten  Wege  vow\ 

')  Obstlt.  Hirsch  an  Obcist  Xugcnt,  Padua,  25*  ApriL  (K,  A-,  F.  A. 
1809,  Italien,  IV,  175,) 

*)    Vignollc,  501;  du  Casse,  V,  37. 

^1  MacdriSf  etwa  6  l-m  von  Padu;i.  (K,  A.,  F.  A,  1809,  Ililieo,  IV,  iSs; 
OpeiiitioDsjourn;!!  Nr.  52.) 

*)  Die  Franzoicn  geben  den  ö«teiTciehi»chen  Verlust  im  ersten  Scbarmüt«el 
allein  mit  10  Mann  an,  während  sie  nur  8  verloren  haben  wollen.  Übrigens  meldete 
der  Wftchtmeiitcr  von  mehr  als  jocx»  Mann,  mit  denen  er  zu  tun  hatte, 

»)  K.  A-  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  155. 


Bassano  nach  Vicenza  abzurücken,  das  9.  um  8  Uhr  friih  auf  der 
Hauptstraße  von  Cittadella.  In  Sandrigo  beziehungsweise  San 
Pietro-Engü  war  eine  Rast  einzuschalten,  die  Verbindung  her- 
zustellen und  erforderlichenfalls  auf  Aviso  des  Armeekommandos 
der  Weitermarsch  gleichzeitig  in  voller  Gefechtsbereitschaft  an- 
zutreten. 

Der  Avantgarde  wurde  kein  bestimmter  Auftrag  gegeben, 
doch  ging  aus  der  Verlautbarung  der  künftigen  Quartiere  des 
Gros  hervor,  daß  Frimont  trachten  sollte,  nach  vorwärts  be- 
trächtlich Raum  zu  gewinnen.  Oberstleutnant  Volkmann,  den 
der  Erzherzog  schon  in  Thiene  glaubte,  wurde  angewiesen,  die 
Avantgarde  in  gleicher  Höhe  zu  begleiten  und  Castelgomberto 
zu  erreichen. 

FML.  Frimont  ließ  die  Avantgarde  am  25.  zeitlich  früh 
teils  auf  der  Laufbrücke  bei  Lisiera,  teils  durch  die  Furt  die 
Tessina  übersetzen  und  stellte  seine  Truppen  alsdann  in  sehr 
breiter  Formation  zum  konzentrischen  Vormarsch  bereit.  Die  geg- 
nerischen Vorposten  ließen  es  nicht  auf  einen  Kampf  ankommen, 
sondern  wichen  eiligst  zurück.  Der  Bürgermeister  überbrachte 
die  Schlüssel  der  Stadt,  in  welche  die  Avantgarde  unter  dem 
lauten  Jubel  der  Bevölkerung  einzog.  Einige  Nachzügler  des 
Gegners  wurden  gefangen  genommen.  Frimont  sandte  4  Züge 
Husaren  und  eine  Grenzerkompagnie  zur  Verfolgung  des  Feindes 
ab,  das  Gros  der  Avantgarde  hielt  bei  Olmo  an  und  folgte  erst 
nach  Beschaffung  der  Verpflegung^). 

Gegen  Abend  erreichte  die  Avantgarde  Tavemelle,  2  Kom- 
pagnien Oguliner  und  eine  Husareneskadron  besetzten  zur  Ver- 
bindung mit  Volkmann  Montecchio  maggiore,  ein  Detachement 
gleicher  Stärke  in  der  südlichen  Flanke  Altavilla,  ein  Streif- 
kommando wurde  auf  die  Monti  Berici  entsendet*). 

Oberstleutnant  Volkmann,  vom  angeschwollenen  Astico 
und  durch  schlechte  Wege  aufgehalten,  hatte  gegen  i  Uhr  nach- 
mittags erst  Thiene  erreicht,  wo  er  seinen  Truppen  eine  längere 
Rast  gewähr^  mußte.  Um  dem  Befehl  des  Armeekommandos 
annähernd    zu  entsprechen,    trieb    er  2  Kompagnien^)    und  eine 


')  FML.  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  Olmo,  25.  April,  i  Uhr  nachmittags. 
iK.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  177.) 

*)  Derselbe  an  denselben,  TaverneUe,  25.  April,  8  Uhr  30  Minuten  abends. 
(Ebenda,  IV,  178.) 

•)  Je  eine  von  Johann  Jellaöic  und  vom  i.  Banalregiment.  (Meldung  Frimonts, 
Tavemelle,  26.  April,  8  Uhr  früh;  ebenda,  IV,   182.)  '^, 
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Eskadron  Hohenzollem-Chevaiilegers  nach  Castelgomberto  vor* 
Ein  Offizier  mit  30  Mann  wiirde  auf  Wag"en  als  Nachrichten- 
detachement  über  Schio  gegen  Rovereto  entsendet^). 

Volk  mann  hatte  die  Verbindung  mit  Hauptmann  Zuccheri, 
der  in  Caltrano  im  Asticotal  (7  km  nordlich  Thiene)  stand,  her- 
gestellt Major  de  la  Notte  befand  sich  bei  Arsiero*). 

Der  Vormarsch  des  Gros  der  Armee  vollzog  sich  ohne  be- 
sondere Schwierigkeiten;  für  den  Übergang  des  9.  Korps  über 
die  Tessina  wurde  die  von  der  9.  Pionierdivision  hergestellte 
Notbrücke  gerade  rechtzeitig  fertig,  der  Bau  eines  soliden  Über* 
ganges  aber  sofort  dem  Lande  aufgetragen^).  Das  Korps  bezog 
k  cheval  der  Straße,  das  8,  mit  dem  linken  Flügel  an  Vicenza 
gelehntj  Lager,  Die  Erzherzog  Josef-Husaren  wurden  als  Rück* 
halt  der  Avantgarde  nach  Olmo  vorgeschoben,  die  Dragoner- 
brigade belegte  die  Ortschaften  zwischen  Vicenza  und  der  Tessina. 

Da  das  Armeekommando  noch  immer  in  Unkenntnis  der 
Vorgänge  bei  Padua  war^  wurde  Hauptmann  Geppert  des  Ge- 
neralquartiermeisterstabes mit  einer  Division  Sa voyen- Dragoner 
auf  der  dahin  führenden  Straße  vorgesendet. 

Aus  den  Meldungen  Frimonts  ging  hervor,  daß  seinen 
Vorposten  auf  kurze  Entfernung  jene  des  Feindes  gegenüber- 
standen ujid  daß  sich  eine  stärkere  Kraft,  offenbar  dessen  Nach- 
hut, in  Montebello  befand  und  die  Höhen  w^estlich  des  Chiampo 
besetzt  hatte.  Somit  war  die  längst  ersehnte  enge  Fühlung  mit 
dem  Feinde  —  9  Tage  nach  dem  Siege  —  wieder  hergestellt. 

Als  Erzherzog  Johann  wider  Erwarten  ohne  Kampf  in 
Vicenza  einzog,   war  er  über  die  nächsten  Operationen   nicht  im 


*)  Obstlt.  Volkniftiin  an  das  8,  Korpskommaado,  Tbicne,  25.  April,  12  Ühr 
45  Minuten  nachmittags;  an  Zuccheri^  25.  (richtig  26.)  April»  t2  Uhr  45  Minnt«i 
nachts.  (K,  A.»  F.  A,  1809,  lulien,    IV,   172,  173.) 

*)  Znccheri  an  das  Yorpostenkomraando  in  Thiene,  Caltrano,  35.  ApriU 
(Ebenda,  IV,  1714 

*)  Obstit,  Habermann  an  Oberst  Nugent,  Vicenza,  25.  April,  { Ebenda« 
IV,  180.)  Der  Mangel  an  Kricg«brückenmaterial  machte  sich  sehr  fiilübar.  Die 
erste  Pontonabteilung.  25  Footonsi  war  an  der  Piavc  surückgcMiebcn,  die  tw^te 
ftand  noch  weiter  rückwirti.  Am  23.  wurden  1 1  Pontons  von  der  Piave  an  die  BretUa 
in  Mansch  geaetat^  am  25.  ordnete  das  Anneekommando  an,  daü  die  übrigen  14,  die 
nach  völliger  Herstellung  der  Jochbrücke  entbehrlich  wurden,  nach  Fontaniva  *o 
folgen  hatten,  während  Oberst  Stanissavlevics  die  tweitc  Abteilung  an  die  Piaire 
bringen  sollte.  Die  erste  Abteilung  war  für  ihre  nfichatc  voraussichtliche  Verwendung 
an  der  Etsch  bereitzuhalten.  (Oberst  Stanissavlevics  an  Oberst  Nugent,  Narvest, 
34.  April;  du  Artneekommando  an  den  Obent  StanissaTtevics,  Cittadeüa, 
24.  April;  ebenda,  IV,  157,  159.) 


klaren.  Er  war  noch  immer  nicht  sicher,  wo  die  Hauptmasse  des 
Feindes  zu  suchen  sei  und  konnte  sich  nicht  verhehlen,  daß  das 
gegenseitige  Kräfteverhältnis  durch  den  Rückzug  des  Vizekönigs 
auf  seine  Verstärkungen  zu  Ungunsten  der  Österreicher  verschoben 
war.  Deshalb  wartete  er  sehnsüchtig  auf  das  Eingreifen  des 
FML.  Chasteler  aus  Tirol,  wodurch  überdies  günstige  Verhält- 
nisse für  den  Kampf  an  der  Etsch,  der  wahrscheinlichsten 
Stellung  des  Gegners,  geschaffen  wurden.  Aus  diesem  Grunde 
hatte  der  Erzherzog  schon  am  24.  von  Cittadella  die  dringende 
Aufforderung  an  Chasteler  gesendet,  energisch  im  Etschtal 
vorzustoßen  ^). 

Bisher  war  aber  über  die  Bewegungen  der  Kolonne  in  Tirol 
noch  keine  Meldung  eingelangt.  Im  Interesse  eines  Zusammen- 
wirkens mit  Chasteler  lag  die  Vorrückung  der  Armee  gegen 
Verona,  doch  durfte  auch  die  Möglichkeit  nicht  außer  acht  ge- 
lassen werden,  daß  der  Vizekönig  seine  Armee  bei  Legnago  zum 
Vorstoß  in  die  Flanke  bereitstellte.  Unter  diesen  Umständen 
fielen  der  Avantgarde  schwierige  Aufgaben  zu.  Sie  mußte  einer- 
seits die  Hindernisse  beseitigen,  die  von  der  feindlichen  Nach- 
hut dem  Vormarsch  gegen  Verona  sicherlich  in  den  Weg  ge- 
legt wurden,  andererseits  Nachrichten  über  den  Verbleib  des 
feindlichen  Heeres  einholen. 

Frimont  hatte  bereits  durch  seinen  Generalstabsoffizier 
Vorstellungen  erheben  lassen,  daß  die  ihm  unterstellte  Streitkraft 
für  den  Dienst  der  Vorhut  in  unmittelbarer  Nähe  des  Feindes  bei 
dem  unübersichtlichen  Gelände  nicht  ausreiche^.  In  Erkenntnis 
der  dem  Feldmarschalleutnant  in  den  nächsten  Tagen  zufallenden 
wichtigen  Aufgaben  stimmte  der  Erzherzog  einer  Verstärkung 
bei.  Das  Detachement  Volkmann,  das  schon  am  25.  Castelgom- 
berto  erreichen  sollte,  tatsächlich  aber  mit  dem  Gros  erst  um 
4  Uhr  früh  des  26.  von  Thiene  dahin  aufbrach^),  kam  in  der 
Folge  in  ein  Terrain,  wo  Kavallerie  und  Artillerie  ein  unnötiger 
Ballast  war,  überdies  schien  ein  einheitliches  Zusammenwirken 
der  über  die  Höhen  vorgehenden  Kolonnen  mit  der  Avantgarde 
angezeigt.  Dem  FML.  Frimont  wurde  daher  das  Detachement 
unterstellt  und  dieser  einstweilen  ermächtigt,  bis  zum  EintreflFen 
der  Hohenzollern-Chevaulegers  über  die  in  Olmo  kantonierenden 
2  Divisionen  Erzherzog  Josef-Husaren  zu  verfügen.     Gleichzeitig 


*)  K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  IV,   l68. 

')  Major  Kinsky  an  Oberst  N  u  g  e  n  t,  Olmo,  25.  April.  (Ebenda,  IV,  176.) 

')  Volkmann  an  Zuccheri,  Thiene,  26.  April,  12  Uhr  45  Minuten  nachts. 


stellte  ihm  der  Erzherzog-  die  Verstärkung  mit  2  Liaienbataillonen 
am  nächsten  Tage  in  Aussicht*),  Frimont  befehligte  nun  6  Ba- 
taillone,  1 1  Eskadronen;  eine  Kavalleriegeschütz-  und  eine  halb^ 

Brigadebatterie. 


Nachhutgefecht  bei  Montebello.  (26t  April*) 

Die  Beschaffung  von  Verpflegung  und  wohl  auch  das  Ab- 
warten von  Nachrichten  verzögerten  am  26.  früh  den  Vor* 
marsch.  Frimonts  Kavalleriepatrouillen  wurden  indessen  balc 
mit  dem  Gegner  handgemein  und  es  kam  zu  einer  Plänkelei,  h 
die  auch  die  Vorposten  eingriffen ;  Meldungen  erweckten  den  Ein* 
druck,  daß  der  Gegner  zum  ernsten  Widerstand  an  der  Gua 
entschlossen  sei').  Tatsächlich  stand  vorwärts  Alontebello  die 
Kavallerie di Vision  Sahuc,  auf  den  Hohen  westlich  des  Chiampo 
die  Division  Seras,  welche  nach  Lonigo  die  italienische  Brigade 
Ronfanti  vorgeschoben  hatte. 

Im  Hauptquartier  zu  Vicenza  lief  in  den  Morgenstunden  die 
Meldung  des  Oberstleutnants  Hirsch  von  der  Besetzung  von 
Padua  ein,  woraus  weiters  zu  entnehmen  war,  daß  bei  Este  nur 
untergeordnete  Kräfte  standen,  gegen  die  Hirsch  vorgehen 
wollte,  falls  er  etwas  Kavallerie  als  Verstärkung  erhielt^).  Er 
wurde  hierauf  ermächtigt,  eine  Eskadron  Savoyen-Dragoner  des 
Hauptmanns  Geppert  an  sich  zu  ziehen^  während  die  andere 
nach  Vicenza  einzurücken  hatte**).  Erstere  traf  mittags  mit  sehr 
ermüdeten  Pferden  ein,  so  daß  Oberstleutnant  Hirsch  den  ge- 
planten Vorstoß  auf  den  27.  verschieben  mußte ^). 

Der  Erzherzog  war  nun  der  Sorge  vor  einem  Flankenangriff 
oder  einem  Vorstoß  gegen  das  Blockadekorps  von  Venedig  ledig 
und  ließ  die  Disposition  für  den  Vormarsch  entwerfen^).  Zu  Mittag 
sollte  das  8.  Korps  abrücken,  um  bei  Montecchio  maggiore  Lager 
zu  beziehen,  um  i  Uhr  nachmittags  das  g,  Korps  in  eine  neue 
Stellung  links  der  Straße  bei  Altavilla  folgen.  Letzterem  wurde 
die  Absendung    eines   stärkeren  Streifkommandos   auf  die  Monti, 


>)  Eriberzog  Johann  anFrimonti  Vicenia,  2^,  ApriL  {K,  A.,  F»  A.  180Q, 
ItalicQ,  IV.   176,) 

•)  Frimont  an  Erzhenog  J  o  h  a  o  n«  Tavemelle,  26,  April,  8  Uhr  früh. 
(K.  A„  F.  A.  1809,  lulica,  IV,  182,) 

»)  Obstit.  Hirsch  «1  Oberst  K  u  g  e  n  t,  Fadua,  25.  April.  (Ebenda,  IV,  I75.) 

*|  Ebenda.  IV,  l86. 

^)  Obsilt,  Hirsch  an  Oberet  Nagcnt,    Padua,    36.  April,    (Ebeodi,  UTi  l$$Ji 

*)  Ebenda,  IV.  187. 


Berici  übertragen.  Die  Dragoner  wurden  rückwärts  des  Lagers 
in  Kantonierungen  verlegt,  2  Bataillone  Johann  Jellacic  waren 
der  Avantgarde  nachzusenden. 

Eine  in  Vicenza  auf  Wache  befindliche  Eskadron  Ott-Husaren 
unter  Rittmeister  Nagy  hatte  über  die  Monti  Berici  Orgiano  zu 
erreichen,  von  wo  sie  gegen  Montagnana  aufklären  und  mit  der 
Avantgarde  bei  Lonigo  die  Verbindung  herzustellen  hatte. 

Letztere  sollte  mindestens  Montebello  und  Lonigo  erreichen, 
unter  Umständen  auch  weiter  vordringen. 

Als  Hauptquartier  wurde  Tavernelle  bestimmt,  doch  blieb 
der  Erzherzog  bis  zum  Abend  in  Vicenza;  FML.  Ignaz  Gyulai 
vertrat  in  der  Zwischenzeit  den  Armeekommandanten  ^). 

FML.  Frimont  entwarf  nach  Empfang  des  Armeebefehles 
eine  Disposition,  die  den  Angriff  auf  Montebello  in  breiter  Front, 
mit  mehreren,  zum  Teil  umfassend  angesetzten  Kolonnen  be- 
zweckte ^). 

Auf  der  Straße  wurde  Oberst  Csivich  mit  3  Kompagnien 
Ogidiner,  2  Eskadronen  Husaren  und  einer  halben  Kavallerie- 
geschützbatterie belassen.  Als  linke  Kolonne  hatte  GM.  Spl6nyi, 
dem  der  Major  K in sky  des  Generalstabes  beigegeben  wurde,  mit 
4  Kompagnien  Oguliner,  4  Eskadronen  Husaren,  einer  halben 
Kavalleriegeschützbatterie  zu  trachten,  bei  Meledo  die  Gua  zu 
überschreiten  und  in  des  Feindes  Flanke  und  Rücken  vorzu- 
gehen. 

Die  in  Montecchio  maggiore  aufgestellten  2  Kompagnien 
Oguliner  unter  Major  Karl  P  au  er  von  Traut  bildeten  mit  einem 
Zug  Husaren  die  rechte  Kolonne,  die  sich  des  Chiampoüber- 
ganges  bei  Zermeghedo  zu  bemächtigen  hatte. 

Oberstleutnant  Volkmann  war  von  Frimont  angewiesen 
worden,  mit  zwei  Kompagnien  den  Chiampoübergang  bei  Mon- 
torso  zu  besetzen,  ein  starkes  Detachement  über  Arzignano  aut 
die  Höhen  bei  Brentone  zu  entsenden.  Ein  Bataillon,  die  Chevau- 
legers  und  die  halbe  Brigadebatterie  hatten  zur  Kolonne  auf  der 
Straße  einzurücken.  Dieser  Befehl  wurde  später  dahin  abge- 
ändert, daß  das  Bataillon  bei  Montorso  verbleiben  sollte.  Oberst- 
leutnant Volkmann  sandte  die  5  Kompagnien  Banalisten  nach 
Brentone,  beließ  das  Bataillon  Johann  Jella6i6  unter  Major  Emmerich 


*)  Erzherzog  Johann  an  den  Banns,  Vicenza,  26.  April.  (K.  A.,  F.  A.  1809, 
Italien,  IV,  192.) 

')  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  le  Assi,  26.  April,  4  Uhr  nachmittags. 
(Ebenda,  IV,  183.) 


Marx  in  Montorso  mit  Vorposten  auf  den  vorliegenden  Höhen 
und  verfügte  sich  spater  zur  Kolonne  auf  der  Straße,  wo  er  das 
Kommando  der  der  Avantgarde  nachrückenden  beiden  Bataülone 
seines  Regiments  übernahm. 

Dem  Auftrag  gemäß,  der  Sicherung  der  linken  Flanke  be- 
sondere Aufmerksamkeit  zu  schenken,  wurde  das  in  Altavilla  auf- 
gestellte Detachement  samt  dem  bereits  auf  die  Monti  Berici  ent- 
sendeten Streif kommando,  insgesamt  3  Kompagnien  und  eine 
Eskadron,  unter  Hauptmann  Sponville  über  Vö  nach  Grancona 
in  Marsch  gesetzt.  Er  hatte  Patrouillen  an  den  Abschnitt  der  Gua 
Meledo — Lonigo  und  nach  Süden,  gegen  Orgiano  vorzutreiben  und 
Lonigo  zu  besetzen,  sobald  Montebello  genommen  war. 

Erst  um  i  Uhr  nachmittags  setzten  sich  die  Kolonnen  der 
Avantgarde  in  Bewegung.  Indessen  hatte  DG.  Seras  die  Infanterie 
bereits  gegen  den  Alpone  abmarschieren  lassen ^  wo  er  vor- 
wärts der  Brücken  von  Villanova  und  San  Bonifacio  Stellung  bezog. 
Sahuc  ließ  es  auf  einen  ernsten  Kampf  nicht  ankommen*  Als 
Oberst  Csivich  die  OguUner  zum  Angriff  entwickelte,  räumten 
die  französischen  Reiter  die  Gua.  Unter  fortwährenden  Schar- 
mützeln zogen  sie  gegen  Villanova  ab.  Durch  Wiederherstellung 
von  zerstörten  Übergängen  und  den  sich  stets  zu  neuem  Wider- 
stand setzenden  Gegner  aufgehalten,  gelangte  Oberst  Csivich 
erst  um  7  Uhr  abends  in  den  Besitz  von  Montebello  und  bezog 
eine  halbe  Stunde  vorwärts  des  Ortes  Vorposten.  Deren  Rück- 
halt bildeten  die  beiden  BataOlone  Johann  Jellacic  und  die  Hohen- 
zollern-Chevaulegers,  die  gegen  Abend  eingetroffen  waren.  Ein 
Eingreifen  in  den  Kampf  war  seitens  dieser  Truppen  nicht  nötig. 
Der  unvermutet  baldige  Rückzug  des  Gegners  hatte  Frimont 
um  die  erhofften  Früchte  seiner  kunstvollen  Angriffsdisposition 
gebracht.  Die  Seitenkolonnen  kamen  viel  zu  spät.  Nach  äußerst 
beschwerlichen  Märschen  rückten  GM,  Splenyi  und  Major 
Pauer  am  Abend  in  Montebello  ein*).  Sponville  besetzte 
Lonigo,  von  wo  der  BG,  Bonfanti  im  Laufe  des  Nachmittags  ab- 
gezogen w^ar^)» 

Rittmeister  Xagy  erreichte  um  6  Uhr  abends  Orgiano *). 


')  F  r  i  m  o  ö  l  an  Erzherzog  J  o  h  a  o  0,  Montebello»  26.  April,  7  tThr  abends. 
(K-  A,,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  184.} 

')  Nftch  Z  A  Q  o lit  II|  &6,  Ycrlor die  italieaiscbe  Brigade  währead  der  Räcksii(£i- 
gerechte  am  26.  April  6  Tole  Uod  15  Vcnruodele. 

*)  Rtmalr  Nagy  au  Ober&l  N  a  g  e  n  t,  Orgiano»  26.  April.  (K.,  A.,  F.  A.  1809, 
UalicD,  IV,  190.) 
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Gefecht  bei  San  Bonifacio  und  Villanova.  (27.  April.) 

Nach  dem  Abmarsch  der  Armee  von  Vicenza  erhielt  Erz- 
herzog Johann  mehrere  wichtige  Nachrichten.  Zunächst  wurde 
ihm  eine  Meldung  des  FML.  Chasteler  aus  Bozen  vom  22.  April 
eingehändigt,  worin  dieser  die  Absicht  aussprach,  am  25.  Rovereto 
zu  erreichen,  am  26.  gegen  Verona  weiter  za  rücken.  Der  durch 
Volkmann  übermittelte  Bericht  des  Hauptmanns  Zuccheri,  daß 
am  25.  bei  Rovereto  ein  Kampf  stattgefunden  habe,  bestätigte 
die  programmgemäße  Durchführung  des  Operationsplanes.  Weiters 
aber  erfuhr  der  Erzherzog  auch,  daß  am  26.  früh  die  Division 
Broussier  bei  Este  gestanden  sei,  was  zutraf,  wogegen  die  weitere 
Kundschaftsnachricht,  der  Gegner  befinde  sich  hinter  der  Etsch 
zwischen  .Legnago  und  Verona,  falsch  war. 

Erzherzog  Johann  teilte  dies  alles  dem  FML.  J'rimont 
mit^)  und  legte  ihm  nahe,  weniger  dem  Gebirge  als  dem  linken 
Flügel  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Zu  diesem  Zweck  sollte  am 
nächsten  Tage  eine  Teilung  der  Avantgarde  erfolgen,  der  eine 
Teil  auf  der  großen  Straße  über  Villanova,  der  andere  in  die 
Gegend  von  Arcole,  insbesondere  gegen  die  Brücke  nächst  der 
Mündung  des  Alpone,  Ponte  Zerpa  genannt,  vorrücken.  Der  Erz- 
herzog machte  es  von  den  Meldungen  der  Avantgarde  abhängig, 
ob  sich  das  Grros  der  Armee  gegen  Verona  oder  Legnago  wenden 
werde. 

Eines  schien  dem  Erzherzog  sicher:  daß  der  Vizekönig  erst 
hinter  der  Etsch  ernsten  Widerstand  leisten  werde.  Der  Kom- 
mandant des  Armeebrückentrains,  der  indessen  erst  am  28.  Fon- 
taniva  erreichte,  erhielt  daher  den  Befehl,  den  Vormarsch  zu 
beschleunigen,  um  für  einen  Brückenschlag  i^ber  die  Etsch  zur 
Hand  zu  sein^). 

FML.  Chasteler  und  die  Detachements  im  Gebirge  wurden 
neuerlich  beauftragt,  energisch  in  des  Gegners  linke  Flanke  und 
Rücken  vorzustoßen,  wobei  die  kleinen  Streifkommanden  bereits 
angewiesen  wurden,  nach  Anlangen  der  Armee  an  der  Etsch  ihre 
Tätigkeit  in  das  Gebiet  von  Brescia  zu  verlegen^). 

Nach  der  bisherigen  Gepflogenheit  wurde  am  27.  erst  nach 
dem  Abkochen  der  Vormarsch  angetreten,  wozu  um   10  Uhr  vor- 


»)  Vicenza,  26.  April.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,   192.) 
*)  Befehl  an  Oberst  Stanissavlevics,  Vicenza,  26.  April,  dessen  Meldung, 
Fontaniva,  28.  April.  (Ebenda,  IV,   191,  215.) 
5)  Ebenda,  IV,   188. 
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mittags  die  Dispositionen  des  Armeekommandos  ergingen.  Diesem 
war  bis  dahin  bekannt,  daß  sich  das  Gros  der  feindlichen 
Nachhut  über  den  Alpone  zurückgezogen,  jedoch  vor  den  Brücken 
in  Villanova  und  San  Bonifacio  Abteilungen  zurückgelassen  hatte. 
Monteforte  und  Ponte  Zerpa  waren  angeblich  besetzt.  Es  war 
wohl  kaum  anzunehmen,  daß  die  Avantgarde  in  Villanova  und 
San  Bonifacio  ernsten  Widerstand  finden  werde,  um  so  mehr  als 
Erzherzog  Johann  damit  rechnete,  erst  an  der  Etsch  auf  die 
Hauptkraft  des  Feindes  zu  stoßen.  Er  hoffte  deshalb  zuversicht- 
lich, daß  FML.  Frimont  am  27.  mindestens  in  den  Besitz  des 
Abschnittes  am  Alpone  gelangen  werde  und  beschloß,  das  Gros 
der  Armee  bis  an  den  Ausgang  des  von  den  Monti  Berici  und 
den  Ausläufern  der  Alpen  gebildeten  Defilös  vorzuführen  und  es 
so  zu  gruppieren,  daß  sowohl  die  Richtung  gegen  Verona  als 
auch  gegen  Legnago  eingeschlagen  werden  konnte.  Das  8.  Korps 
sollte  auf  der  Straße  über  Montebello,  die  Infanterie  und  Artillerie 
des  9.  Korps  nach  Lonigo  vorrücken,  dessen  Kavallerie  als 
Reserve  dem  8.  Korps  folgen. 

Dem  Oberstleutnant  Hirsch  wurde  der  Befehl  gesendet, 
die  Aufklärung  über  Este  gegen  Legnago  energisch  zu  be- 
treiben, was  auch  seitens  der  Eskadron  des  Rittmeisters  Nagy 
von  Orgiano  aus  geschehen  sollte. 

FML.  Frimont  hatte  den  GM,  Splönyi  beauftragt,  mit 
2  Eskadronen  Erzherzog  Josef-  und  einer  Eskadron  Frimont- 
Husaren,  einem  Bataillon  Oguliner  und  der  halben  Brigadebatterie 
nach  San  Stefano  vorzurücken  und  sich  der  Übergänge  über  den 
unteren  Alpone  in  der  denkwürdigen  Gegend  von  Arcole,  ins- 
besondere des  Ponte  Zerpa  zu  versichern.  Major  Marx  war  an- 
gewiesen, von  !Mohtorso  über  Sorio  und  Monteforte  nach  Soave 
zu  rücken,  die  5  Kompagnien  Banalisten  in  Brentone  sollten  über 
den  Monte  Bastiglia  Cazzano  und  in  weiterer  Folge  Castello 
d'IUasi  erreichen. 

Das  Gros  der  Vorhut  führte  der  FML.  Frimont  in  breiter 
Formation  längs  der  großen  Straße  vor.  Durch  die  anhaltenden 
Regengüsse  waren  die  Felder  aufgeweicht,  alle  Grräben  hoch  mit 
Wasser  gefüllt,  so  daß  der  Vormarsch  sehr  verzögert  wurde.  Das 
8.  Korps  kam  auf  der  Straße  so  nahe  an  die  Avantgarde  heran, 
daß  es  zum  Halten  befehligt  werden  mußte  ^j, 

DG.  Seras  hatte  am  26.  abends  beim  Eintreffen  am  Alpone 
die   Armeedisposition    erhalten,    die    ihm    vorschrieb,    an    diesem 

*)  K.  A.,  F.  A.   1809,  Operationsjournal  Nr.  48,  51,  52. 


175 

Fluß  nur  eine  schwächere  Nachhut  mit  der  Aufgabe  zurückzu- 
lassen, den  Gegner  in  den  Feuerbereich  der  Stellung  von  Cal- 
diero  zu  locken.  Er  sandte  das  53.  Linienregiment  und  das  Gros 
der  Kavallerie  zur  Armee  zurück,  die  Brigade  Bonfanti  nach 
Colognola  und  Illasi,  während  das  106.  Linienregiment  mit  einer 
Eskadron  und  4  Geschützen  am  Alpone  blieb.  Ein  Bataillon  besetzte 
San  Bonifacio  und  Villanova,  die  übrigen  Truppen  nahmen  auf 
dem  rechten  Ufer  Stellung^). 

Ein  Gelingen  der  Absicht  des  Vizekönigs,  den  Österreichern 
durch  einen  Überfall  eine  Niederlage  beizubringen,  ein  überhaupt 
recht  naiv  anmutender  Operationsplan,  war  bei  den  vom  Erz- 
herzog Johann  getroffenen,  vorsichtigen  Dispositionen  unmöglich ; 
das  langsame  Vorwärtskommen  der  Avantgarde  bewahrte  auch 
diese  vor  einem  empfindlichen  Denkzettel,  den  sie  sich  bei  un- 
gestümem Nachdrängen  eventuell  hätte  holen  können. 

Schon  brach  die  Dämmerung  herein,  als  die  Avantgarde 
endlich  so  nahe  an  die  besetzten  Ortschaften  herankam,  daß  die 
Artillerie  das  Feuer  eröffnen  konnte.  Die  französischen  Vorposten 
räumten  die  Front  und  die  4  Geschütze  griffen  in  den  Kampf  ein, 
worauf  sich  eine  längere  Kanonade  entwickelte.  Die  Details  des 
folgenden  Infanterieangriffes  sind  aus  den  vorhandenen  Quellen 
nicht  zu  entnehmen.  Anscheinend  marschierte  die  Avantgarde  in 
der  Höhe  der  von  San  Bonifacio  nach  Monteforte  führenden 
Straße  auf,  worauf  Oberst  Csivich  mit  5  Kompagnien  seines 
Oguliner  Regiments  von  den  an  der  Straße  nach  Lonigo  gelegenen 
Häusergruppen  des  Ortes  San  Bonifacio  gegen  Villanova,  eine 
Kolonne  von  8  Kompagnien  Johann  Jellacic  gegen  den  eigent- 
lichen Ort  San  Bonifacio  vorging.  Von  heftigem  Feuer  empfangen, 
fluteten  die  Oguliner  in  Unordnung  zurück. 

Nach  diesem  Mißerfolg  gab  FML.  Frimont,  da  sich  die 
erhoffte  Flankenwirkung  des  über  Monteforte  in  Marsch  gesetzten 
Bataillons  des  Majors  Marx  nicht  fühlbar  machte,  den  schwierigen 
Frontalangriff  auf.  Die  einbrechende  Dunkelheit  und  ein 
heftig  einsetzender  Regen  bestärkten  ihn  in  diesem  Entschluß, 
von  dem  der  Erzherzog  und  der  GM.  Spl^nyi  verständigt  wurden. 

Oberstleutnant  Volkmann  erhielt  den  Auftrag,  mit  4  Kom- 
pagnien Johann  Jellacic  längs  der  von  San  Bonifacio  nach  Monteforte 
fuhrenden  Straße  Vorposten  zu  beziehen.  Als  Abschluß  des  rechten 
Flügels  besetzte  eine  Kompagnie  Oguliner  den  Damm  am  Chiampo. 
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Die  anbefohlene  Herstellung  der  Verbindung  mit  dem  Bataillon 
des  Majors  Marx  war  wegen  des  völlig"  unpassierbaren  Gewässers 
unmöglich.  Die  5  Kompagnien  des  Obersten  Csiv ich  sammeltenj 
sich  als  Reserve  hinter  den  Vorposten*  Die  8  Kompagnien  Johann' 
JeUacic  hatten  sich  inzwischen  des  Hauptteiles  von  San  Bonifacio 
mit  stürmender  Hand  bemächtigt^)»  vermochten  jedoch  nicht,  den 
Gegner  von  der  Brücke  zu  vertreiben. 

Die  Artillerie  und  Kavallerie  der  Avantgarde  nahm  Frimont 
nach  Perarolo  zurück,  da  sie  im  Regen  auf  den  aufgeweichten 
Feldern  zu  sehr  litten.  Ein  Bataillon  des  1.  Banalregiments,  dasj 
der  FML,  Albert  Gyulai  auf  Ersuchen  Fr  im  onts  zur  Verstärkung 
vorgesendet  hatte,  wurde  als  Rückhalt  der  Vorposten  auf  dem 
nach  Casa  Carlotti  führenden  Weg  aufgestellt*)* 

Das  Gros  der  Armee  hatte  indessen  Kantonierungen  bezogen, 
das  8.  Korps   längs  der  Straße   von  Perarolo    bis  gegen  Monte- 
bellOj  wo  die  Brigade  Colloredo  nächtigte,  ein  Bataillon  Strassoldo 
zur  Sicherung    der   Straßenbrücke    über    den  Chiampo    in  Mason 
am  nördlichen  Ufer.     Die  Dragonerbrigade    des  q.  Korps  wurde 
in  die  Orte  Almisano,  la  Favorita  und  Brendola  verlegt,  6  Eska- 
dronen   Erzherzog    Josef-Husaren^)     rückten    dem    FML.    Ignazj 
Gyulai    nach  Lonigo    nach,    dem    eingeschärft    wurde,    für   einei 
ausreichende  Sicherung  gegen  Süden  und  Westen  zu  sorgen.  Er 
beorderte  in  die  Gegend  von  Bagnolo  eine  Division,  die  PatrouillcnJ 
nach    Orgiano,    Cologna    und    Arcole    entsandte*);    eine    andere- 
Division  wurde  nach  Volpino  vorgeschoben'*). 

Diese    Sicherung   war   im    großen   und   ganzen   überflüssig. 
Bald  kehrten  die  nach  Arcole  entsendeten  Reiter  mit  der  Meldung  j 
zurück,  daß  sie  in  San  Stefano  bereits  den  GM.  Splenyi  vorfanden,' 
in  Orgiano  wurde    Hauptmann  Latour  mit   einer   halben   Kom- 
pagnie Otofianer  angetroffen  ^),  den  Oberstleutnant  Hirsch  zur  Ver- 


))  Org&Q  der  miUtirwisseascbaftUcbcn  Vereiae  1898,  2t$,  Aai  der  Mddiinf 
S  p  H  n  f  i  s  an  den  Banns,  San  Stefsno,  27.  April^  II  Uhr  45  Minuten  nichts  (K.  A,^ 
F.  A.  ISCH),  luUen,  IV,  308;  q.  Koqji,  IV,  41}  geht  hcrror,  daü  die  Bcsctxun^  roo 
San  BouifAcio  nach  dem  mißglückten  Angriff  auf  ViUattOYa  nod  nach  Fassang  de* 
EoUcb1n$ses,  den  Kampf  aufiugeben,  erfolgte. 

»>  Fr  i  m  Q  o  t  an  Enhenog  J  o  b  a  n  q,  Ptnrolo,  27,  ApniL  (Ebcgidi^  TY,  ^oK) 

*'i  3  Eakadro&en    bei    der    ATantgarde. 

*i  Der  Banui  an  Erabenog  Johann,  Lotti|£0,  37,  Aprü,  7  Ulir  abendt; 
S,  April»  5  Uhr  30  ^üiiuten  früh.    ,K.  A.,  h\  A.  1809,  Italien,     IV,   ii)6,  iifi,) 

*)  S  p  l  c  fi  y  1  an  Frimont,  San  Stefano,  2Ä,  Aprtl,  7  trUr  früh.  (Ebenda,  ! V,  309.) 

*)  Rlmil.  G I  a  t  •  an  de&  Banni«  San  Toma  bei  Bagnolo»  37.,  28«  April 
(IC.  Am  f.  A,  1809.  O^  Koip»,  IV,  414 
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bindung  mit  der  Armee  abgesendet  hatte,  während  er  den  Streif- 
zug gegen  Este  unternahm.  Hirsch,  der  in  Padua  50  Mann  als 
Besatzung  gelassen  hatte,  kam  um  3  Uhr  nachmittags  in  Este  an, 
ohne  auf  den  Feind  zu  stoßen.  Nach  Aussage  der  Bewohner  hatte 
sich  dieser  längst  nach  Legnago  zurückgezogen.  Oberstleutnant 
Hirsch  glaubte,  nicht  weiter  in  dieser  Gegend  bleiben  zu  sollen 
und  beschloß,  am  nächsten  Tag  an  das  Gros  Anschluß  zu  nehmen^). 

Rittmeister  Nagy  hatte  von  Orgiano  eine  stärkere  Patrouille 
zur  Verbindung  mit  dem  Detachement  in  Padua  entsendet  und 
war  nach  Einlangen  des  Befehles  ^  des  Armeekommandos  bis 
Noventa,  etwa  10  km  südöstlich  Orgiano,  vorgegangen,  von  wo 
er  gegen  Este  und  Montagnana  aufklären  ließ^). 

GM.  Spl6nyi  hatte  seine  Aufgabe  ohne  Kampf  durchführen 
können.  Er  hielt  Arcole  mit  einer  Kompagnie  und  einem  Husaren- 
zug, Ponte  Zerpa  mit  2  Kompagnien  und  einem  Husarenflügel 
besetzt,  gegen  Süden,  nach  Cucca,  war  ein  Husarenflügel  vor- 
geschoben, der  Rest  des  Detachements  hatte  eine  günstige  Stellung 
bei  San  Stefano  bezogen^). 

Durch  Aussagen  von  Landleuten  gewann  Spl6nyi  ein 
sehr  zutreffendes  Bild  über  die  feindliche  Aufstellung.  Er 
konnte  dem  FML.  Frimont  schon  um  6  Uhr  15  Minuten  abends 
melden,  daß  der  Gegner  dieselbe  Stellung  innehabe  wie  die 
Österreicher  im  Jahre  1805  und  in  dieser  eifrig  schanzten*). 
Frimont  sandte  diese  Meldung  mit  seinem  Tagesbericht  in  das 
Hauptquartier  in  Montebello,  fügte  aber  bei,  daß  der  Gegner 
offenbar  die  Stellung  am  Alpone,  wo  er  während  des  stattgehabten 
Kampfes  nebst  Infanterie  auch  Artillerie  eingesetzt  habe,  hart- 
näckig zu  behaupten  gedenke. 

Dieser  Bericht  bildete  die  Grundlage  der  Entschließung  des 
Erzherzogs  Johann  für  den  nächsten  Tag.  Von  den  beiden 
Kolonnen  nördlich  des  Chiampo  war  noch  keine  Meldung  einge- 
laufen, das  Ergebnis  der  Aufklärung  des  Oberstleutnants  Hirsch 
war  noch  nicht  bekannt.  Der  Erzherzog  konnte  es  noch  immer  nicht 
glauben,  daß  der  Feind  den  Alpone  wirklich  zu  halten  gedenke,  ins- 


M  Obstlt.  Hirsch  an  Oberst  N  u  g  e  n  t,  Este,  27.  April,  3  Uhr  30  Minuten 
nachmittags.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  *I98.) 

*)  Rtmst.  Nagy  an  das  Kommando  von  Ott-Husaren  und  an  Oberst 
Xugent,  Orgiano,  27.  April,  8  Uhr  früh;  an  das  9.  Korpskommando,  Noventa, 
28.  April,  9  Uhr  früh.  (Ebenda,  IV,  199,  200,  216,  ad  220a.) 

')  Spl^nyi  an  denBanus,  San  Stefano,  27.  April,  II  Uhr  45  Minuten  nacht». 

*)  K.  A.,  F.  A.    1809,  Italien,  IV,  ad  201. 
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besondere  kam  es  ihm  höchst  unwalirscheinlich  vor,  daÜ  die 
vorwärts  des  Flusses  befindlichen  Abteilungen  nicht  die  Nacht 
zum  Rückzug"  aus  ihrer  gefahrlichen  Stellung  benützen  würden. 
Immerhin  beschloß  er,  die  ^Vrmee  mit  Tagesanbruch  bereitzu- 
stellen, um  den  Gegner  erforderlichenfalls  zurückzuwerfen,  wo* 
bei  er  bereits  ins  Auge  faßte,  die  frontal  schwer  angreifbare 
Stellung  durch  eine  Umgehung  über  Soave  in  der  Flanke  zu 
bedrohen. 

In  diesem  Sinne  wurde  um  1 1  Uhr  nachts  die  Disposition 
für  den  28.  April  erlassen^). 

Das  8.  Korps  sollte  sich  bei  Perarolo  bereitstellen,  wohin 
die  Brigade  Colloredo  um  4  Uhr  irüh  von  Montebello  aufzu- 
brechen hatte.  Das  in  Mason  stehende  Bataillon  Strassoldo  hatte 
jedoch  nach  Monteforte,  wo  nach  der  Annahme  des  Armee- 
kommandos der  Major  Marx  nächtigte^  zu  rücken.  Um  eine 
Verschiebung  des  Korps  auf  das  nördliche  Chiampoufer  mÖglicli 
zu  machen,  sollten  dessen  Pioniere  unverzüglich  Übergänge  vor- 
w^ärts  Perarolo  herstellen.  Die  Dragonerbrigade,  ebenfalls  um 
4  Uhr  früh  aus  ihren  Kantonierungen  aufbrechend,  hatte  bei 
Perarolo  als  Reserve  Aufstellung  zu  nehmen. 

Mit  Rücksicht  auf  einen  noch  immer  für  möglich  gehaltenen 
Angriff  von  Legnago  her,  hatte  der  Banus  die  Grrenadiere  und 
2  Regimenter  des  9.  Korps  bei  Lonigo  zu  belassen,  die  Auf- 
klärung gegen  Cologna  auch  weiterhin  zu  betreiben,  mit  2  Regi* 
meutern,  einigen  Husaren  und  den  Pionieren  aber  um  4  Uhr  früh 
nach  Lobia  abzurücken,  wo  für  Herstellung  von  Kolonnenwegen 
zur  Verschiebung  nach  rechts  oder  links  zu  sorgen  war. 


Festsetzung  der  Österreicher  am  Alpone.  (28.  April.) 

Am  frühen  Morgen  ritt  Erzherzog  Johann  von  Montebello 
gegen  VUlanova  vor,  unterwegs  schloÜ  sich  der  Kommandant  des 
8,  Korps  an,  Wider  Erwarten  wurden  der  Ort  und  die  Brücke  bei 
San  Bonifacio  noch  immer  vom  Feind  besetzt  gefunden. 

Erzherzog  Johann  wies  hierauf  den  FML.  Albert  Cfyulai 
an,  die  bewährte  Brigade  Colloredo  mit  dem  Auftrag  über  Monte- 
forte  nach  Soave  zu  entsenden,  des  Gegners  linke  Flanke  anzu- 
greifen. Gyulai  ritt  nach  Perarolo  zuriick,  wo  eben  die  Brigade 


*)  K.  Am  f.  A.  1809.  Italien,  IV.  231V4.  Undatierte«  KooMpt,  doch  ^eht 
die  Abgaogsfltonde  aus  der  Meldung  des  Baous  rom  a8«  Aptil,  5  Uhr  30  Minuten 
früli,  herror. 
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Colloredo  eintraf.  Es  stellte  sich  indessen  heraus,  daß  die  Pioniere 
mit  den  zur  Hand  befindlichen  zwei  Laufbrücken  den  mächtig 
angeschwollenen  Chiampo  nicht  zu  überbrücken  vermochten.  Sie 
waren  eben  mit  der  Herstellung  eines  Steges  für  Fußgänger 
beschäftigt.  Da  dies  noch  einige  Zeit  in  Anspruch  nehmen  mußte, 
der  Übergang  der  Brigade  sehr  lange  gedauert  hätte  und  die 
Berittenen  ihre  Pferde  zurücklassen  mußten,  entschied  Gyulai, 
daß  die  Brigade  Colloredo  mit  Ausnahme  eines  Bataillons  Stras- 
soldo,  das  über  den  Steg  nach  Soave  marschieren  sollte,  zur 
Straßenbrücke  zurückzukehren  habe.  Auf  die  Bemerkung  des 
Majors  Csorich,  daß  in  der  Ebene  bei  Soave  der  Infanterie  die 
Unterstützung  durch  Kavallerie  erwünscht  sein  könnte,  schloß 
Gyulai    der   Brigade    eine   Division    Hohenlohe-Dragoner   an  ^). 

Während  Erzherzog  Johann  bei  Villanova  auf  die  Durch- 
führung der  Umgehung  wartete,  traf  die  Meldung  des  Oberst- 
leutnants Hirsch  über  die  gänzliche  Räumung  des  linken  Etsch- 
ufers  in  der  Gegend  von  Legnago  seitens  des  Gegners  beim 
Armeekommando  ein.  Da  die  Zurücklassung  einer  Reserve  bei 
Lonigo  somit  gegenstandslos  wurde,  erhielt  der  Banus  den  Befehl, 
das  ganze  Korps  gegen  San  Bonifacio  in  Meirsch  zu  setzen. 

Diesem  war  die  Armeedisposition  erst  um  5  Uhr  früh  zu- 
gekommen, so  daß  sich  der  Abmeirsch  der  Tetebrigade,  3  Ba- 
taillone Reisky,  2  Bataillone  Szluiner,  eine  Division  Erzherzog 
Josef-Husaren,  wesentlich  verzögerte*).  Der  Banus  erhielt  deshalb 
den  abändernden  Befehl  noch  in  Lonigo.  Er  erteilte  hierauf  der 
nach  Bagnolo  vorgeschobenen  Division  Husaren  den  Auftrag, 
dem  bereits  in  Cologna  stehenden  Zug  die  ganze  Eskadron  nach- 
zusenden, von  wo  sie  in  die  Linie  Cucca — Orgiano  Patrouillen  vor- 
zutreiben hatte.  Die  andere  Eskadron  blieb  bei  Bagnolo  als  Rück- 
halt, zu  deren  Aufnahme  in  Lonigo  ein  Bataillon  Allvintzy  zurück- 
gelassen werden  sollte^). 

Ehe  jedoch  die^  2.  Brigade  den  Marsch  antrat,  traf  ein 
neuerlicher  Befehl  des  Erzherzogs  ein,  alles  habe  an  Ort  und 
Stelle  Kantonierungen  zu  beziehen.  Der  Banus  ließ  nun  die  Tete- 


*)  FML.  Albert  Gyulai  an  Erzherzog  J  o  h  a  n  d,  Perarolo,  28.  April.  (K.  A., 
F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  42.)  In  dem  Bericht  Colloredos  ist  irrtümlich 
Savoyen-Dragoner  angegeben, 

*)  Der  Banus  an  Erzherzog  Johann,  Lonigo,  28.  April,  5  Uhr  30  Minuten 
früh.  Dislokation  des  9.  Korps  am  28.  abends.  (K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  IV,  219.) 

')  Der  Banus  an  Rtrast  Gl  atz,  Lonigo,  28.  April.  (K.  A.,  F.  A.  1809, 
9.  Korps,  IV,  43.) 


im 


brig-ade   bis   in  die  Gegend   von  San    Bonifacio    vorgehen,    na 
sein  Hauptquartier   in  Casa  Carlotti  und  belieiJ  die  Queuebrigadi 
in  Lonigo^), 

Die  überraschende  Di;>positionsänderung  rührte  daher,  dalij 
die  franzr^sische  Nachhut  um  lo  Ulir  vormittags  nach  Zerstörung 
der  beiden  Brücken  plötzlich  den  Rückzug  angetreten  hatte  ^). 
Der  Aufhiarsch  ansehnUcher  Kräfte  im  Verein  mit  der  Bedrohung 
der  Rückzugslinie  durch  das  Bataillon  des  Majors  Marx  mag 
diesen  Entschluß  gezeitigt  haben.  Dessen  Bataillon  Johann  JellaKö 
hatte  nämlich  am  27.  Monteforte  ohne  nennenswerten  Widerstand 
besetzt,  war  liierauf  weiter  marschiert  und  bei  Anbruch  der 
Nacht  in  Soave  eingerückt.  Hier  blieb  es  wohl  untätig  stehen, 
da  keine  neuen  Befehle  einlangten*),  doch  mögen  im  Laufe  des 
Morgens  französische  Kavalleriepatrouillen  die  bedrohlich  in  der 
Flanke  stehenden  Österreicher  entdeckt  haben,  worauf  die  Nach- 
hut den  Marsch  nach  Caldiero  antrat. 

Seit  Tagesanbruch  strömte  unaufhörUch  der  Regen  herab, 
vor  Wiederherstellung  der  Brücken  über  den  Alpone  war  eine 
Vorrück ung  nicht  möglich,  so  war  es  naheliegend,  sofort  Kan- 
tonierungen  beziehen  zu  lassen*  Frimont,  dessen  Truppen  dir 
ganze  Nacht  hindurch  im  Wasser  standen,  ließ  bereits  abkochec 
bald  erliielt  er  den  Befehl,  die  Leute  in  den  Häusern  von  Saal 
Bonifacio  unterzubringen.  Erzherzog  Johann  ritt  nach  Perarolo» 
wo  er  sein  Hauptquartier  aufschlug. 

Mittlerw^eile  setzte  die  Brigade  Colloredo  ohne  Kenntnis  von 
diesen  Vorgängen  den  Marsch  fort.  Das  über  den  Steg  gegangene 
Bataillon  Strassoldo  war  schon  mittags  in  Soave;  das  von  Mason 
vorgerückte  blieb  aber  in  Monteforte  stehen,  als  es  dort  den 
Major  Marx  nicht  mehr  fand.  Sobald  Colloredo  den  Ort  er- 
reichte, wo  er  längere  Zeit  rasten  ließ,  sandte  er  das  Bataillon 
sofort  nach  Soave  voraus.  Während  der  Rast  dürfte  er  die  Mel- 
dung erhalten  haben,  daü  Colognola  und  die  vorliegenden  Höhen 
noch  immer  vom  Gegner  besetzt  seien.  Da  dies  den  geplanten 
Angriff  gegen  die  Stellung  am  Alpone  gefälurdete,  sandte  er  dem 
ältesten   Stabsoffizier    der   beiden   BataUlone    Strassoldo,    Oberst» 


M  Der  Banus    aa  Eizhereog  JoKaon,  C«fia  Carlotti,   2&.  April.  (K,  A.,   F*  Am 
1809,  Italien,  lY»  aao.) 

'»  Frimont  an  ErslicrEog  JohaaOi  Vülimorva,  38»  April.  (K.  A,,  F.  A,  ilJo»), 
ItnUcn,  rV,  210.) 

■)  GM<  Collorcilo   an  FMT«  Albert  GimiIai,    soivr.   2Ä.  Ar. HL    12  ITh 
(Ebenda»  IV,  214,) 
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leutnant  Josef  Rieben  von  Rieben feld,  den  Befehl,  sich  der 
Höhen  von  Colognola  sofort  zu  bemächtigen. 

Augenscheinlich  fand  nun  eine  Verwechslung  des  Ortsnamens 
Colognola  mit  Costeggiola  statt,  sei  es,  daß  der  Befehl  mündlich 
überbracht  wurde  oder  die  schriftliche  Weisung  so  gedeutet  wurde. 
Oberstleutnant  Rieben  setzte  die  beiden  Bataillone  nordwärts 
in  Marsch,  eins  auf  der  Straße,  das  andere  über  die  Höhen  und 
ließ  sie  in  Costeggiola  beziehungsweise  Castelcerino  Quartier  be- 
ziehen. 

GM.  Colloredo  war  bei  seinem  nach  9  Uhr  abends  er- 
folgten EintreflFen  in  Soave  wenig  davon  erbaut,  daß  Major  Marx 
jegliche  Sicherung  unterlassen  hatte,  von  den  5  Kompagnien 
Banalisten  nichts  und  von  den  beiden  Bataillonen  Strassoldo  nur 
anzugeben  wußte,  daß  sie  zur  Besetzung  des  Castello  d'  lUasi  abge- 
rückt seien,  was  übrigens  den  Tatsachen  nicht  entsprach.  Er  beauf- 
tragte ihn,  je  eine  Kompagnie  auf  den  Monte  Bissone,  nach  San 
Vittore  und  gegen  Costeggiola  vorzuschieben,  mit  den  anderen 
vorwärts  Soave  zur  Sicherung  der  Brigade  Aufstellung  zu  nehmen, 
die  auf  den  Höhen  Lager  bezog.  Mit  der  vom  Oberstleutnant 
Rieben  eingeschlagenen  Richtung  hatte  sich  Colloredo  abge- 
funden. Nach  Wegnahme  des  Castello  d'Illasi  war  ein  Angriff 
auf  die  Höhen  von  Colognola  jedenfalls  bedeutend  leichter  durch- 
zuführen^). 

Die  verschollenen  5  Kompagnien  Banalisten  hatten  am  27. 
den  Monte  Bastiglia  erreicht^)  und  waren  am  28.  nach  Cazzano 
herabgestiegen^).  Sie  blieben  hier  untätig,  da  die  Anwesenheit 
stärkerer  feindlicher  Kräfte  beim  Castello  d'Illasi  zur  Vorsicht  mahnte. 

Am  Abend  des  28.  April  war  somit  die  österreichische 
Armee  im  Besitz  des  Abschnittes  am  Alpone,  der  vorletzten 
Etappe  der  vom  Erzherzog  Johann  beabsichtigten  Vorrückung 
an  die  Etsch.  Gegen  Legnago  sicherte  die  Eskadron  Ott-Husaren 
unter  Rittmeister  Nagy,  der  bei  seinem  Vorrücken  am  28.  früh  das 
gegen  Orgiano  abrückende  Detachement  Hirsch  begegnet  hatte*). 


*)  GM.  Colloredo  aa  FML.  Albert  Gyulai,  Soave,  28.  April,  12  Uhr  nachts 
Major  Marx  an  Volkmann,  Soave,    28.  April,  9  Uhr  abends.     (K.  A.,  F.  A.  1809, 
Italien,  IV,  214,  213.) 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Operationsjoumal  Nr.  51,  52. 

•)  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  San  Bonifacio,  29.  April,  7  Uhr  30  Minuten 
früh.  (Ebenda,  IV,  225.) 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  216,  ad  220a;  9.  Korps,  IV,  43. 
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Bei  Cologna  stand  Rittmeister  Josef  Grraf  Starb eniberg'  mit 
einer  Eskadron  Erzherzog  Josef-Husaren,  dahinter  als  Rückhalt 
bei  Bagnolo  eine  zweite  Eskadron.  GM.  Spl^nyi  traf  bei  Albaredo 
Anstalten  zur  nächtlichen  Cberschüfung  der  Etech;  die  Avant* 
garde  hatte  bis  6  Uhr  abends  die  beiden  Brücken  bei  San  Bonifacio 
und  Vülanova  wiederhergestellt,  mit  Infanterie  und  Artillerie 
besetzt  und  eine  Eskadron  auf  das  rechte  Ufer  vorgeschoben*); 
auf  den  Höhen  bei  Soave  stand  die  Brigade  Colloredo,  Haupt- 
mann Zuccheri  auf  der  südlichsten  Kuppe  des  Höhenrückens 
zwischen  den  Torrenten  IMasi  und  Mezzane,  Major  de  la  Notte, 
der  zur  Verzweiflung  Zuccheris  stets  auf  eigene  Faust  Krieg 
führte,  w^ar  in  vSan  Vitale  zui-ückgeblieben *).  Hauptmann  Bianchi 
hatte  Borgo  in  der  Valsugana  erreicht  und  war  eifrig  mit  der 
Organisation  des  Landsturmes  beschäftigt •% 

Das  Hauptquartier  w^ar  endlich  durch  eine  Meldung 
Zuccheris*)  in  Kenntnis,  daß  FML.  Chasteler  am  27.  Als.  er- 
reicht hatte.  Erzherzog  Johann  konnte  hoffen,  daü  die  Fort- 
scliritte  der  Kolonne  im  Etschtal  und  die  Beunruhigung  der  Flanke 
des  gegenüberstehenden  Gegners  durch  die  Streifkommanden  im 
Gebirge  den  Vizekönig  bald  zum  Rückzug  hinter  die  Etsch  notigen 
w^ürden^  ohne  daß  es  eines  opfervollen  Angriffes  auf  die  starke 
Front  bedurfte.  Die  rückgängige  Bew^egung  konnte  leicht  dazu 
ausgenützt  werden,  einen  neuen  Erfolg  zu  erringen.  Er  bewilligt©  , 
daher  seinen  der  Erholung  dringend  bedürftigen  Truppen  für  den 
29,  einen  Rasttag^). 

Der  Prinz  Eugen  urteilte  also  ziemlich  richtig,  als  er  seiner 
Gemahlin  am  27,  April,  5  Uhr  nachmittags  schrieb*^),  daß  ein  mahi^ 
tagiger  Operationsstillstand  bevorstehe,  während  dessen  einer 
des  anderen  Stellung  beobachten  werde,  um  die  Gelegenheit  zu 
einem  glücklichen  Schlag  auszuspähen.  Der  Prinz  lebte  dabei  in 
der  trostreichen  Zuversicht,  dafi  in  Bälde  Xachriclit<^n  von  L^roßen 


')  FrimoDt    an     Erzherzog     Johann,      Villanova,     2h.    /vjjrii,     o     uht    aDeuds.  j 
(K.  A,,  F.  A,  1809,  Itädicn,  IV,  2 II.) 

*)  3    i/n    südwestlich    Velo.    Hplm.    Zuccheri    an    Oberst    Nugcnl,    im    An- 
slicg  auf  (Ich  Monte  Curto,  28.  April.  (Ebenda,  IV,  217.) 

*)  Hptnu    Bianchi    an    Oberst    Nugent,    Borgo,    28.    Aprit    (K.  A.,    F,    A,  ] 
1809,  Italien,  IV,  221.) 

*)  Bolca,  27.  Aprü,  7  Uhr  abends.  (Ebenda,  IV^  205.) 

*)  II  ...  Da  der  heutige  Tajj  der  Rcini^ng  und  JCrholang  bcstimtnf  war  .  , 
(Frimont    an    £rzh«rsog    Jahainn,    San    Bonifacio,    29.    April,    7    Uhr   30  Minnten 
früh;  K.  A.»  F.  A.  J809,  Italien,  IV,  225.) 

•/  Du  CiiKC,  V,  155* 
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Erfolgen  Napoleons  eintreffen  müßten,  die  der  Kriegslage  in 
Italien  sicher  sofort  eine  andere  Wendung  gaben. 

Er  täuschte  sich  nicht.  Am  Nachmittag  des  28.  April  brachte 
ein  Abgesandter  des  Kaisers  die  Kunde  von  den  Siegen  bei 
Regensburg,  welche  laute  Begeisterung  in  den  Reihen  des 
Heeres  weckten^). 

Um  6  Uhr  abends  wurde  in  den  österreichischen  Kanto- 
nierungen  aus  den  Stellungen  bei  Caldiero  und  von  Verona  her 
starker  Kanonendonner  hörbar^).  Man  hatte  sich  österreichischer- 
seits  anfangs  der  Hoffnung  hingegeben,  daß  FML.  Chasteler 
von  Tirol  gegen  die  Flanke  des  Gegners  vorstoße;  aber  die 
sonstige  Ruhe  im  feindlichen  Lager  und  die  regelmäßig  einge- 
haltenen Pausen  führten  zur  Erkenntnis,  daß  es  ein  Freuden- 
feuer sein  müsse.  Diese  Vermutung  wurde  baldigst  bestätigt 
durch  das  Einlangen  eines  feindlichen  Parlamentärs,  welcher 
ein  Schreiben  des  Inhalts  überbrachte:  die  österreichische  Armee 
habe  in  Deutschland  eine  schwere  Niederlage  erlitten  und  befinde 
sich  im  vollen  Rückzug^). 

Trefien  bei  Soave  (29.  April)*). 

Die  Nacht  zum  29.  April  verging  sehr  unruhig.  Die  vom 
Major  Marx  gegen  den  Monte  ßissone  und  San  Vittore  vor- 
gesandten Kompagnien  stießen  um  i  Uhr  30  Minuten  nachts  auf 
feindliche  Posten,  warfen  und  verfolgten  sie,  bekamen  es  aber 
bald  mit  anrückenden  Reserven  zu  tun  und  wurden  zurückgedrängt. 
Major  Marx  setzte  wohl  seine  3  zurückgehaltenen  Kompagnien 
in  der  Richtung  gegen  San  Vittore  ein,  doch  mußte  das  Bataillon 
nach  einer  längeren,  bis  5  Uhr  30  Minuten  früh  währenden 
Plänkelei  auf  Soave  zurückweichen^). 

Auch  beim  Bataillon  Strassoldo  des  Hauptmaims  Franz  von 
Grries  in  Costeggiola  kam  es  in  der  Nacht  zu  einem  Kampf. 
Angeblich  soll  der  BG.  Bonfanti,  durch  den  Gefechtslärm  bei  San 


')  Der  Vizekönig  an  seine  Gemahlin,  Caldiero,  28.  ApriL  (Du  Casse,  V,  155.) 

*)  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  Villanova,  28.  April,  6  Uhr  abends;  ObsÜt 
Volkmann  an  Oberst  Nugent,  San  Bonifacio,  28.  April.  (K.  A.,  F.  A.  1809, 
Italien,  IV,  21 1,  ad  211.) 

*)  Hormayr,  94. 

*)  Hiezu  Skizze  zum  Treffen  bei  Soave  Beilage  5. 

*)  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  San  Bonifacio,  29.  April,  7  Uhr  30  Minuten 
früh.  (K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  IV,  225.) 
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^"ittore  beunruhigt,  eine  Kolonne  vom  Castello  d*  TUaai  abgesendet 
haben,  die  das  sorg-los  im  Ort  nächtigende  Bataillon  vollkommen 
überraschte;  doch  sammelte  es  sich  schnell  und  warf  den  Gegner 
mit  dem  Bajonett  zurück.  Der  nächtliche  Kampf  kostete  einen 
Offizier  und  40  Mann,  der  Verlust  des  Gegners  soll  nicht  geringer 
gewesen  seinen 

Diese  uns  überlieferte  Schilderung  des  Vorfalles  ist  hSchst 
unwalu-scheinlicli.  Abgesehen  davon,  daü  es  von  Bonfanti  recht 
unvorsichtig  gewesen  wäre,  im  Dunkel  der  Nacht  einen  Teil  der 
Besatzung  des    ihm    anvertrauten    Postens    aufs    Unt  ab- 

zusenden,   hätte    diese   Kolonne  Cazzano*)    passieren    i  i^   um 

auf  das  linke  Ufer  der  damals  hochgeschwollenen  Torrente 
Traraigna  zu  kommen*'').  In  Cazzano  standen  aber  noch  am  Morgen 
ganz  unbehelligt  die  Banalisten.  Auch  ist  kaum  vorauszusetzen, 
daß  sich  das  Bataillon  in  der  wahrscheinlichsten  Richtunyf  eines 
feindlichen  Angriffes  nicht  gesichert  haben  sollte.  Die  Vermutung" 
liegt  nalie,  daß  der  Alarm  durch  das  Vorrücken  der  vom  Major 
Marx  gegen  Costeggiola  abgesendeten  Kompagnie  entstand, 
die  das  Bataillon  Strassoldo  nach  der  irrigen  Annahme  ihres 
Dataillonskommandanten  längst  im  Castello  d*  Illasi  glaubte  und  die 
im  Ort  angetrotfenen  Truppen  für  Feinde  hielt.  Der  relativ  hohe 
Verlust  dürfte  vornehmlich  durch  das  Feuer  der  in  VerviTming 
den  Ort  durchkreuzenden  Abteilungen  von  Strassoldo  entstanden 
sein,  während  die  Kompagnie  Johann  Jellacic  wohl  eiligst  den 
Rückzug  antrat,  als  sie  die  überlegene  Zahl  des  vermeintlichen 
Gegners  erkannte.  Strassoldo  konnte  sich  daher  in  dem  guUm 
Glauben  befinden,  einen  feindlichen  Angriff  abgeschlagen  zu  haben. 
Leider  enthalten  die  Akten  außer  der  so  unwalirscheinlichen 
Angabe  in  den  nachträglich  verfaßten  Operationsjoumalen  keine 
Andeutung  über  den  nächtlichen  Kampf» 

Auf  dem  linken  Flüge!  hatte  der  GM.  Spl^nyi  im  Laufe  der 
Nacht  200  Mann  bei  Albaredo  über  die  Etsch  gebracht,  wo  diese 
eine  günstige,  feldmäöig  verstärkte  Stellung  besetzten.  Der  Über- 
gang zog  selbstverständlich  eine  erhöhte  Tätigkeit  der  mit  der 
Überu^achung  des  rechten  Etschufers  bf^tr;nitHn  lj»M(l*^n  Eskadroiu^n 


'1  IC  A.,  F,  A.  180*)»  Opcrationsjournal  Kr,  48,  51,  rhcim,  4a 

»)  Zanoli^  U,    86,    berichtet    ttttsächlich    voa    einem  cn    AuL^ff  'trf 

italiemschea  VoIUgcurc  auf  Cazzano  in  der  Nacht  zum  29.  April. 

•)  FraoÄÖsiacherfeiti  irurde   der  Mangel    an  t^bc^gä^gen   tmd   der   höh 

stand  der  Torrente    aU  Entechuldjgnngsgrand  für  die  Uniiitigteil  de»    \liCi  1 

5a  April  |*ellcnd  gemacht*  (Vignolle,  778.) 
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nach  sich;  starke  Patrouillen  erschienen  vor  dem  österreichischen 
Posten,  doch  kam  es  zu  keinem  Gefecht^). 

FML.  Frimont  war  durch  das  Gewehrfeuer  bei  San  Vittore 
aus  seiner  Nachtruhe  aufgescheucht  worden,  unterließ  aber  in 
Unkenntnis  der  Vorgänge  bei  Soave  und  mit  Rücksicht  auf  den 
bewilligten  Rasttag  eine  Unterstützung.  Als  es  hell  wurde,  sandte 
er  entsprechend  seiner  schon  am  Vortag  ausgesprochenen  Absicht  die 
4  Eskadronen  HohenzoUem-Chevaulegers  nach  Villabella,  überdies 
zu  deren  Unterstützung  noch  das  Bataillon  Oguliner.  Das  Detache- 
ment  sollte  den  Raum  beiderseits  der  Straße  nach  Caldiero  auf- 
klären und  Verbindung  mit  den  Vorposten  der  Brigade  CoUoredo 
suchen.  Gleichzeitig  wurde  der  Major  Kinsky  nach  Soave  ge- 
schickt, um  Nachrichten  über  die  Situation  des  rechten  Flügels 
einzuholen  *). 

Erzherzog  Johann  war  am  Morgen  noch  immer  nicht  im 
Besitz  von  sicheren  Nachrichten  über  die  Vorgänge  in  Bayern, 
daher  im  Zweifel,  ob  und  inwiefern  die  Angaben  des  Gegners 
zutrafen.  Hatte  der  Generalissimus  tatsächlich  eine  entscheidende 
Niederlage  erlitten,  so  waren  alle  bisherigen  Erfolge  in  Italien 
nutzlos.  Eine  Fortsetzung  der  OflFensive  war  bei  dem  dermaligen 
Kräfteverhältnis  nur  dann  aussichtsvoll,  wenn  Chasteler  angriff. 
Darauf  war  nicht  mehr  zu  rechnen,  sobald  Napoleon  einen  Sieg 
in  Bayern  erfochten  hatte  und  einen  Teil  seines  Heeres  gegen 
Tirol  verwenden  konnte.  Chastelers  Abmarsch  nach  Nordtirol 
mußte  die  nächste  Folge  sein;  abgesehen  von  dem  Entfall  dieser 
höchst  nötigen  Hilfe,  eröffnete  sich  dem  Vizekönig  die  Möglichkeit, 
Operationen  in  die  rechte  Flanke  und  den  Rücken  der  Armee 
des  Erzherzogs  Johann  einzuleiten. 

Die  Fassung  eines  endgültigen  Entschlusses  mußte  bis  zum 
EintreflFen  der  binnen  kurzem  zu  erwartenden  Nachrichten  aus 
dem  Hauptquartier  des  Generalissimus  verschoben  werden.  Doch 
war  damit  zu  rechnen,  daß  der  Vizekönig,  der  offenbar  schon  in 
voller  Kenntnis  der  Ereignisse  war,  bei  einem  großen  Erfolg  in 
Deutschland  sich  gedrängt  fühlen  werde,  seinerseits  zum  Angriff 
überzugehen.  Die  bisher  aus  der  Gegend  von  Legnago,  Cologna 
und  Albaredo  eingelaufenen  Nachrichten  zeigten  deutlich,  daß 
sich  in   dieser   Richtung  keine   nennenswerten   feindlichen  Kräfte 


*)  Spl6nyi  an  Frimont,  Albaredo,  29.  April,  3  Uhr  früh.  (K.  A.,  F.  A. 
1809,  Italien,  IV,  224.) 

*)  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  San  Bonifacio,  29.  April,  7  Uhr  30  Mi- 
nuten früh. 


befanden^  daß  aug'enscheinlich  die  g^anze  Armee  des  \Tze- 
königs  bei  Caldiero  stand,  von  wo  also  ein  Angriff  vor  allem  zn 
gewärtigen  war.  Zur  Abwehr  desselben  mußte  die  noch  auf  weitem 
Raum  verteilte  Armee  bereitgestellt  werden. 

So  erging  am  Morgen  an  beide  Korpskomraandanten  der 
Befehl,  ihre  noch  nicht  in  erster  Linie  befindlichen  Truppen  ostlich 
Villanova  und  San  Bonifacio,  beziehungsw^eise  die  inLonigo  kan- 
tonierende  Brigade  des  9.  Korps  und  die  Dragonerbrigade  als 
Reserve  vorwärts  Lobia  Aufstellung  nehmen  zu  lassen. 

Die  Sichenmg  gegen  Legnago  wurde  der  Eskadron  des 
Rittmeisters  Nagy  übertragen,  die  beiden  Eskadronen  Erzherzog 
Josef-Husaren  bei  Cologna  und  ßagnolo  hatten  zum  Korps  ein- 
zurücken. 

Erzherzog  Johann  begab  sich  nach  Villanova,  um  die  feind- 
liche Armee  zu  beobachten*). 

Bis  gegen  1 1  Uhr  vormittags  blieb  alles  ruliig.  Deutlich  war 
wahrzunehmen,  daß  im  feindlichen  Lager  abgekocht  und  keine 
Anstalten  zum  Aufbruch  gemacht  wurden.  Um  diese  Zeit  erblickte 
der  Erzherzog  eine  Infanteriekolonne,  die  sich  auf  den  Hohen 
zwischen  San  Vittore  und  Colognola  nordwärts  bewegte;  zu  Mittag 
traten  die  feindlichen  Truppen  plötzlich  an  und  es  blieb  kein  ^ 
Zweifel,  daß  sie  sich  zum  Vormarsch  rüsteten^). 


Prinz  Eugen  hatte  nach  Veremigung  seiner  Armee  in  der 
starken  Stellung  bei  Caldiero  sehr  wolü  erkannt,  daß  Erzherzog 
Johann,  dem  er  an  Streitern  gewiß  überlegen  war,  einen  Angriff 
unterlassen  werde-  Er  selbst  aber  hatte  noch  nicht  das  nötige  Zu- 
trauen in  seine  nach  der  Niederlage  so  arg  durcheinander  ge- 
kommenen Truppen  gewonnen,  um  einen  Angriff  auf  die  in  eben- 
falls guter  Stellung  befindlichen  Österreicher  zu  wagen.  Ungeduldig, 
dem  Gang  des  Feldzuges  in  Italien  endlich  eine  andere  Wendung 
zu  geben,  hatte  er  sich  am  2S,,  vor  Einlangen  der  Siegesbotschaft 
von  Regensburg,  mit  dem  Gedanken  getragen,  durch  eine  energische 
Offensive    der   Gruppe    Baraguey    dTIilliers  gegen    Trient    einer 


*)  Der  BaDUB  an  GM.  Gavassini  in  LonigO|  ViUatiava,  29,  April,  &  Uhr 
30  Miauten  früh;  San^Bomfacio^  29.  April,  10  tJhr  vormiUa^s,  (K-  A.,  F.  A.  X8oQ« 
9.  Korps,  IV^  45»  +6;  Ort  Meransclics  Archiv,  Plim  cum  Treflren  Uci  Soarc  uad 
CÄ0telc4a*ino.) 

*)  Unvollständige  Relation  über  die  Schlacht  bei  Vilianova  am  39.  und  30*  AptU. 
(K*  Am  f.  A.  tSo%  Italien,  IV,  237.) 
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^ 
^ 


Umg-ehung-skolonne  den  Weg  durch  die  Valsug-ana  nach  Bassano, 
in  den  Rücken  der  Österreicher  zu  eröffnen.  Barag-uey  d'Hilliers 
erhielt  tatsächlich  diesen  Befehl  und  stellte  am  Abend  des  28. 
das  Gros  beider  Divisionen  im  Etschtal  und  eine  Kolonne  auf  dem 
Monte  Baldo  für  den  am  nächsten  Tag-  geplanten  Vorstoß  bereit  ^), 
Beide  Heerführer  setzten  also  ihre  Hoffnungen  auf  den  Erfolg 
der  detachierten  Gruppe  im  Etschtah 

Das  Eintreffen  der  Siegesnaclnicht  lieÖ  den  Prinzen  sofort 
seinen  Entschluß  ändern.  Tu*ol  hatte  fortan  eine  nebensächliche 
Bedeutung,  die  dortigen  Streitkräfte  der  Österreicher  mußten 
nach  zwei  vSeiten  Front  machen  und  waren  auf  die  bloöe  Ver- 
teidigung unter  keineswegs  günstigen  Verhältnissen  verwiesen; 
die  Armee  bedurfte  keiner  2eitraubfmdf*n  Umgehungen  mehr,  da 
Erzherzog  Johann  nicht  untätig  am  Alpone  stehen  bleiben  konnte, 
während  die  Hauptarmee  Napoleons  siegreich  in  das  Herz  von 
Osterreich  vordrang. 

An  den  DG.  ßaraguey  d'Hilliers  erging  unverzüglich 
der  Auftrag,  mit  dem  DG.  Fontanelli,  dem  französischen  112,, 
dem  italienischen  3,  Linienregiment  und  3  Eskadronen  des  7.  Dra- 
gonerreg-iments  zur  Armee  einzurücken-).  DG.  Rusca  sollte  das 
Kommando  der  übrigen  Truppen,  9  Bataillone^),  eine  Eskadron^), 
übernehmen,  welche  neuformierte  Division  gegen  Trient  vorzustoßen 
hatte  % 

Prinz  Eugen  war  am  Abend  des  zS*  entschlossen,  den 
Osterreicliem  sofort  hart  zuzusetzen  •*),  Nach  reiflicher  Überlegung 
schwächte  er  indessen  seinen  anfänglichen  Entschluß  wesentlich 
ab,  als  seine  Hoffiiung,  die  Österreicher  am  Morg'en  des  29.  bereite 
im  Rückmarsch  zu  erblicken,  fehlsclilug.  Die  Siegesgöttin  ist 
launisch.  Was  hätte  dem  Erzherzog  Johann  vor  Antritt  des  Rück- 
zuges gelegener  kommen  können,  als  eine  Wiederholung  von 
Sacüe?    Gelang  es  ihm  in  einem  großen  Waffengang,  die  Armee 


')  Yatidoncourt,  T,  206. 

*)  Über  den  damaligen  Verbleib  der  beiden  El&kadronca  prinzliche  Jüger  tu 
Pferd  fehlen  An^ben.  Sie  erschienen  spater  hn  Verband  der  Armee.  Vom  italienischen 
3.  Linicniegiment  wurde  ein  BataiUun  zur  Ej-gänzun^  der  anderen  aufjjcteilt, 

•)  Je  2  vom  italienischen  1.  und  2,  leichten,  4.  linicnregiment,  je  eines  istrianische 
Jäger  und  des  frimiösischen  G7.  und  93.  IJmcnregiraents,  In  letztere  würden  die 
6  M^^chkompagnien  eingeteilt 

*)  Des  7.  Dragoncrregiments* 

■)  Vignolle,  775. 

•)  Print  Eugen  an  seine  Gemahlin,    Caldiero»    28.  April  (Du  Casse,  V,  155); 

Icomplcr  de  demain,  nous  allons  in  notrc  tour  Icur  donner  dn  sMenx.'' 
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des  Prinzen  über  die  Etsch  zu  werfen,  so  zerrannen  alle  HoflEaungen 
des  letzteren,  die  rückgängige  Bewegung  zu  den  sehnsuchtig  er- 
warteten Erfolgen  auszunützen. 

Er  schüttete  daher  Wasser  in  seinen  Wein,  nahm  vor  allem 
darauf  Bedacht,  sich  der  Behauptung  der  günstigen  Stellung  bei 
Caldiero  unbedingt  zu  versichern  und  verwendete  nur  einen  Teil 
der  Armee  zum  AngrilF,  der  dadurch  zu  einem  bescheidenen  An- 
klopfen, einer  kleinen  Aufforderung,  sich  mit  dem  Entschluß  zum 
Rückzug  melir  zu  beeilen,  herabsank.  Französische  Autoren  be- 
nennen dieses  Unternehmen,  dem  Beispiel  des  Prinzen  Eugen 
folgend  %  mit  dem  Ausdruck  Rekognoszierung,  worauf  es  schließlich 
dem  Wesen  nach  hinauslief,  wenn  auch  der  Prinz  damit  nichts 
anderes  erfulir,  als  was  ihm  seine  Vorposten  und  Patrouillen  schon 
am  Morgen  berichtet  hatten.  Gedacht  war  der  Vorstoß  aber 
zweifellos  als  Angriff,  dem  nur  der  Wagemut  fehlte,  alles  auf 
eine  Karte  zu  setzen.  Möglicherweise  wiegte  sich  der  Vizekönig 
in  der  Hoffnung,  nur  noch  die  österreichische  Nachhut  anzutrefifen^ 
mit  der  die  Kolonnen  ein  leichtes  Spiel  haben  konnten. 

Die  um  lo  Uhr  vormittags  des  29.  erlassene  Disposition  be- 
stimmte-): 

Rechter  Flügel,  DG.  Macdonald,  geht  mit  einer  Brigade 
V5  Bataillone^  der  Di\-ision  Broussier,  2  Geschützen  und  2  Es- 
kadronen gejren  die  Brücke  von  San  Bonifacio  vor^)  und  setzt 
sich  auf  dem  diesseitigen  Alponeufer  fest.  Die  ZM'eite  Brigade  der 
Di\-ision  Lamarque.  4  Bataillone*^,  mit  4  Geschützen  und  2  Es- 
kadronen nimmt  die  Brücke  von  MUanova  und  besetzt,  w^enn  es 
möglich  ist.  diese  Hausergruppe. 

Zentrum,  DG.  Grenier.  formiert  zwei  Kolonnen  zum  Angriff 
auf  S<.xi\v,  rechts  eine  Brigade.  4  Bataillone^»,  der  Division  Seras 
mit  ^  iTeschützen  und  ^  Eskadronen,  südlich  des  Monte  Bissone 
gegen  den  Süd.iusvr-mg  des  Ortes:  links  eine  Brigade  der  Division 
Abbe,  o  Bataillone'^,  über  San  Vinore  gegen  den  Xord- 
ausg^uig. 

'^  W12.2  V.'ziitv.    AT.  ^.''iae  Gcriiaiili::,    30,  April.    t>  Uhr    froh:    an  Napoleon, 

■  N.vch  dem    lv^;;r::jLl  Krv^us<:er    :y»j::e  die  Brl^de    im    zweiten  Treffen,   vcr- 
"^-tl'.ch    r.v.    S:.-.::cl    recht*    rüeV\v.v:t>.    /ut  :^r.^j»de    voa  Lamarqae.     Sie   cilitt    anch 

'     iv^:.  l.::v.e:'.-.   ;  \ortt  S.   leichter.  Kc-;acs:. 
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Linker  Flügel,  DG.  Sorbier,  mit  der  Brigade  Bonfan ti, 
4  Bataillone  ^),  den  3  italienischen  Gardebataillonen  und  dem 
29.  Dragonerregiment,  bemächtigt  sich  des  Ortes  Cazzano  und 
des  Monte  Bastiglia.  Wich  der  Gegner  von  Cazzano  im  Tal  gegen 
Soave  zurück,  so  hatte  Sorbier  Castello  d'IUasi  und  den  Monte 
Bastiglia  mit  3  Bataillonen  besetzt  zu  lassen,  mit  den  anderen 
kräftig  gegen  Soave  vorzustoßen. 

Prinz  Eugen  setzte  also  gegen  die  Front  19  Bataillone, 
8  Geschütze,  6  Eskadronen  an,  während  in  der  Stellung  19  Ba- 
taillone, 44  Geschütze,  8  Eskadronen*),  dahinter  noch  4  Bataillone^), 
21  Eskadronen,  14  Geschütze  als  Reserve  verblieben.  Nur  DG. 
Lamarque  war  ermächtigt,  die  4  Bataillone  seiner  ersten  Brigade^) 
als    zweites  Treffen  zu  betrachten,    also  im  Kampf  zu  verwenden. 

Die  Gruppe  Sorbier  war  nur  bedingungsweise  zum  Vorstoß 
in  die  Flanke  bestimmt,  in  erster  Linie  kam  ihr  die  Besetzung 
jener  Stellungen  zu,  aus  welchen  die  Österreicher  den  linken 
Flügel  der  Armee  bedrohen  konnten.  Die  Behauptung,  der  An- 
griff gegen  die  Front  habe  nur  die  Aufmerksamkeit  des  Erzherzogs 
von  der  Umgehungsbewegung  Sorbiers  abzulenken  gehabt*),  ist 
somit  nicht  stichhältig. 

Zu  Mittag  hatten  die  Angriffskolonnen  die  Vorrückung  zu 
beginnen.  Rauchsäulen  gaben  hiezu  das  Zeichen  %  In  sehr  guter 
Haltung  gingen  die  Truppen  vor,  ein  unaufhörliches  frenetisches 
Freudengeschrei  verkündete  ihre  Siegeszuversicht^). 

Erzherzog  Johann  erließ  sofort  an  alle  Truppen  die  Auf- 
forderung, sich  kampfbereit  zu  halten;  F!ML.  Frimont  und 
GM.  Colloredo  wurden  angewiesen,  ihre  Stellungen  hinter  dem 
Alpöne  und  der  Tramigna  unbedingt  zu  behaupten^). 

Etwa  um  i  Uhr  nachmittags  waren  die  feindlichen  Kolonnen 
so  nahe  herangekommen,  daß  der  Kampf  beginnen  konnte. 
Frimonts  Vorposten  gingen  plänkelnd  über  den  Alpone  zurück. 


^)  3  des  italienischen  i.,  eins    des    2.  Linienregiments.    Letzteres    war    im  Ver- 
band des   I.  Regiments,  weshalb  in  den  Relationen  nie  besonders   davon  die  Rede  ist. 
')  Die  auf   das    rechte  Etschufer   detachierten    beiden    Eskadronen    abgerechnet. 
^  52.  Linienregiment. 
*)  13.  Linienregiment. 
*)  Vaudoncourt,   i,  207. 

«)  K.  A.,  F.  A.   1809,  Operationsjournal  Nr.   51,  52. 
^)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Operationsjournal  Nr.  48,  51,  52. 
")  Unvollständige  Relation. 
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die   beiden  Brücken    wurden    abgebrochen    und    die  unvorsichtigi 
vorstürmenden    franzosischen  Kolonnen    von    den    auf   der    Höhe! 
des  Kirclüiofes  von  Vülanova  und  bei  San  Bonifacio  aufgefahrenen 
Geschützen    derart    \^drksam    unter    Feuer    genommen,     daß    siej 
schwere  Verluste    erlitten.     Wolil   drangen    sie   im    Sturmmarschi 
bis   zum  Damm   am   rechten   Alponeufer   vor,   wurden  aber   von 
der  am  jenseitigen  Ufer  gedeckt  aufgestellten  Infanterie  Frim  onts, 
je  ein  Bataillon  Oguliner  und  vom   i,  Banalregiment,   2  Bataillone 
Johann  Jellacic,  mit  heftigem  Feuer  empfangen    und  sahen  oben- 
drein   das     unpassierbare    Hindernis    des     hochangeschwoUenen 
Flusses  vor  sich.  Es  kam  zu  einem  stehenden  Feu erkämpft). 

Schwieriger  gestaltete  sich  die  Lage  der  Verteidiger  von 
Soave.  GM.  Colloredo  hatte  die  vor  Soave  gelegenen,  meist 
mit  Mauern  verbundenen  Häusergnippen  mit  4  Kompagnien 
Strassoldo  besetzt;  das  Regiment  St.  Julien  stand  auf  der 
Höhe  hinter  dem  Ort  als  Reserve,  die  Brigadebatterie  war  auf 
dem  das  Vorterrain  vollkommen  beherrschenden  Plateau  des 
Kastells  aufgefahren.  Das  Bataillon  Johann  Jellaciö  des  Majors 
Marx  dürfte  zur  Verbindung  mit  der  Gruppe  Frimont  den  Monte  j 
Rotondo  besetzt  gehalten  haben. 

Trotz  des  wirksamen  Feuers  der  österreichischen  Artillerie 
drangen  die  französischen  Kolonnen  mit  Ungestüm  vor  und  es 
gelang  dem  rechten  Flügel  um  2  Uhr  nachmittags,  die  Casiiiea 
vor  dem  Südausgang  zu  erstürmen.  Schon  drangen  die  Franzosen 
gegen  das  Tor  vor,  als  sie  der  Gegenstoß  von  3  Kompagnien 
St.  Julien  traf,  die  der  GM.  Colloredo  persönlich  voriülirte  und 
mit  ihnen  das  Gefecht  wieder  herstellte*). 

Die  Franzosen  ließen  indessen  von  ihren  Angriffen  nicht  ab; i 
es  entspann  sich  ein  heißes  Ringen,  in  dem  sich  das  Bataillon 
von  Strassoldo  und  das  Regiment  St.  Julien  hohen  Ruhm  er- 
warben. GM.  Colloredo  kam  um  so  mehr  in  Bedrängnis,  als  auch 
der  Kommandant  des  Bataillons  Strassoldo  in  Costeggiola,  Haupt- 
mann Gries,  um  Unterstützung  bat. 

Über  die  Vorgänge  am  äußersten  nördlichen  Flügel  liegen 
nur  dürftige,  sich  häufig  widersprechende  Angaben  vor,  die  durdt 
Verwechslung  örtlicher  Bezeichnungen  mehr  verwirrend  als  auf- 
klärend wirken.  Wie  es  scheint,  war  der  DG.  Sorbier  um  12  Ular 
mittags  mit  der  Garde  und  dem  29,  Dragonerregiment  noch  nicht 


*)  K.  A.,  F.  A,  iSoq,  Opcralionsjoiinial  Nr.  48,  51,  5a. 

')  Ebeoda.  . 


beim  Castello  d'IUasi  eingetroflFen,  der  BG.  Bonfanti  leitete  daher 
selbständig"  den  Angriff  gegen  Cazzano  ein^).  Als  die  5  Kom- 
pagnien Banalisten  den  überlegenen  Gegner  anrücken  sahen,  traten 
sie  den  Rückzug  auf  die  Höhen  an,  doch  offenbar  nicht  gegen 
den  Monte  Bastiglia,  sondern  im  Streben,  bald  Unterstützung  zu 
finden,  gegen  Castelcerino,  wo  sie  der  Oberstleutnant  Rieben  mit 
seinem  Bataillon  Strassoldo  aufnahm  und  dem  Nachdrängen  der 
Italiener  vorläufig  ein  Ziel  setzte^).  DG.  Sorbier  hatte  indessen 
das  Dragonerregiment  beauftragt,  quer  über  den  Höhenrücken 
in  das  Tal  des  oberen  Alpone,  Valle  Vanganella  genannt,  vor- 
zudringen, um  die  Österreicher  wegen  ihrer  Rückzugslinie  besorgt 
zu  machen.  Mit  den  3  Gardebataillonen  folgte  er  jenem  Teil  der 
Truppen  Bonfantis,  der  im  Tal  gegen  Costeggiola  vorgedrungen 
war  \md  mit  dem  Bataillon  des  Hauptmanns  Gries  im  Kampf 
stand.  Das  Eingreifen  der  Garde  gestaltete  das  Gefecht  bald 
höchst  ungünstig  für  die  Österreicher.  Sie  mußten  den  Ort 
räumen,  setzten  sich  aber  auf  dem  dahinterliegenden  Abhangs- 
rücken fest*),  wo  die  von  Colloredo  geschickte  Verstärkung, 
angeblich  ein  Bataillon*),  eintraf.  Hauptmann  Gries  vermochte 
sich  in  der  neuen  Stellung  zu  behaupten,  wobei  ihm  allerdings 
zu  statten  kam,  daß  der  DG.  Sorbier  sich  mit  dem  Raumgewinn 
in  dieser  Richtimg  begnügte,  der  ihm  ermöglichte,  in  das  harte 
Ringen  Bonfantis  um  Castelcerino  höchst  wirkungsvoll  ein- 
zugreifen. Er  führte  die  3  Gardebataillone  in  einer  der  Schluchten 
die  Höhe  hinan,  in  den  Rücken  der  Gruppe  Rieben.  Begreif- 
licherweise entzogen  sich  die  Österreicher  dieser  Gefahr  durch 
einen  raschen  Rückzug,  ehe  die  Garde  recht  eingreifen  konnte. 
Nur  das  an  der  Tete  befindliche  Bataillon  Karabiniere  hatte 
Gelegenheit,  dem  teilweise  in  Unordnimg  weichenden  Gegner 
Abbruch  zu  tun^). 


»)  Vigaolle,  777. 

•)  Daß  die  Banalisten  und  das  Bataillon  Rieben  vereinigt  waren,  geht  aus  der 
Situation  am  nächsten  Morgen  hervor.  Beide  zusammen  müssen  den  Kampf  bestanden 
haben,  den  Vignolle  auf  den  „Monte  Bastia"  verlegt.  Auffallig  ist,  daß  er  das 
Gefecht,  das  am  30.  bestimmt  bei  Castelcerino  statt  hatte,  auch  auf  dem  „Monte 
Bastia"  spielen  läßt. 

«)  Stutterheim,  41. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Operationsjoumal  Nr.  51,  52.  Es  soll  ein  Bataillon  Strassoldo 
gewesen  sein.  Nun  kämpfte  aber  eines  bei  Castelcerino,  4  Kompagnien  waren  in  den 
Casinen  vor  Soave;  es  könnten  also  höchstens  2  Kompagnien  des  Regiments  gewesen 
sein,  wenn  nicht  etwa  eine  Verwechslung  mit  St.  Julien  vorliegt. 

»)  Vignolle,  778. 
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Die  Italiener  begnügten  sich  mit  dem  bisherigen  Erfolg, 
die  beiden  österreichischen  Bataillone  hielten  aber  im  Zurückgehen 
er3t  iune,  als  sie  Costalunga  im  Tal  des  Alpone  erreicht  hatten. 
Moglicherweise  hatte  das  Auftauchen  der  franzosischen  Dragoner 
in  der  rechten  Flanke  zu  diesem  weiten  Zurückweichen  beige* 
tragen^). 

Erzherzog  Johann  war  alsbald  durch  Meidung^en  aes  <jiM. 
Colloredo  über  die  Bedrängnis  der  Verteidiger  von  Soave 
unterrichtet.  Beim  Stande  des  Kampfes  nächst  San  Bonifado  und 
Vülanova  war  leicht  zu  erkennen,  daß  der  Front  gar  keine  Ge- 
fahr drohte.  Hier  begnügten  sich  beide  Gegner  mit  einer  Kanonade, 
es  w^ar  sogau:  wahrzunehmen^  daß  sich  Truppen  - —  augenscheinlich 
das  15.  Linienregiment|  zweites  Treffen  vonLamarque  —  g^geö 
Soave  zogen,  um  den  dortigen  Angriff  zu  unterstützen.  Gewannen 
aber  die  Franzosen  die  Höhen  zwischen  Soave  und  Monteforie, 
so  war  die  Räumung  von  ViUanova  unausbleiblich^  die  Schlacht 
verloren. 

Es  ist  eigentümlich,  daß  der  Erzherzog  Johann  die  gleiche 
Scheu  wie  sein  Gegner  an  den  Tag  legte,  die  Front  zu  schwächeo^ 
trotzdem  der  Alpone  sowohl  dem  Angriff  der  Franzosen  ein 
Ziel  setzte,  als  auch  die  sonst  \ielleicht  zu  erwägende  Unter- 
stützung der  Brigade  Colloredo  durch  einen  Vorstoß  der  bei  San 
Bonifacio  versammelten  Kraft  gegen  Caldiero  unmöglich  machte. 
Der  Erzherzog  konnte  sich  nicht  entschließen,  das  9,  Korps  nach 
Soave  zu  führen  und  durch  dessen  Einsatz  dem  bereits  müde  g€^ ' 
rungenen  Gegner  eine  Niederlage  zu  bereiten. 

Anfanglich  hatte  er  nur  den  Oberstleutnant  Volkmann  an» 
gewiesen,  seine  beiden  bei  der  Gruppe  Friraont  eingeteilten 
Bataillone  Johann  Jelladic  auf  den  Monte  Rotondo  zu  fuhreni  wo 
das  nun  vereinigte  Regiment  die  Verbindong  mit  der  Gefechts* 
front  der  Brigade  Colloredo  bilden  und  letzterer  auch  als  Unter- 
stützung dienen  sollte,  FME-Frimont  schloÜ  die  Lücke  zwischen 
dem  Monte  Rotondo  und  der  am  Alpone  aufgestellten  Avant* 
garde  durch  das  ihm  zugewiesene  Bataillon  des  i .  Banalregimeuts^ 
so  daß  in  der  Stellung  am  Alpone  nur  das  Bataillon  OguUner 
blieb. 

&st  zwischen  6  und  7  Uhr  abends  entschloß  sich  Erzherzog 
Johann,  dem   GM.  Colloredo  den  GM.  Gajoli   mit   dem  Re- 


•pii 
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giment  Franz  Jellaßic  zu  Hilfe  zu  schicken.  Da  nunmehr  fast  alle 
Truppen  des  8.  Korps  auf  dem  nördlichen  Alponeufer  standen, 
wurde  der  FML.  Albert  Gy  ulai  mit  der  Leitung  des  Kampfes  am 
rechten  Flügel  betraut.  Gyulai,  dem  Regiment  rasch  voraus- 
eilend, fand  die  Brigade  Colloredo  wohl  noch  im  Besitz  des 
Ortes,  doch  die  Franzosen  als  Herren  der  vorliegenden  Casinen, 
von  wo  sie  bereits  dreimal  mit  großer  Bravour,  aber  vergeblich 
gegen  die  Tore  vorgestürmt  waren.  Bei  einem  dieser  Stürme  wurde 
der  DG.  Seras  leicht  verwundet^).  Schon  senkte  sich  die 
Dämmerung,  als  Gyulai  sich  an  die  Spitze  der  letzten  Reserven 
der  Brigade  stellte  und  in  einem  wuchtigen  AngriflF  die  Fran- 
zosen aus  den  Casinen  hinauswarft). 

Als  das  Regiment  Franz  Jellaciö  sich  Soave  näherte,  war 
der  Gegner  bereits  im  vollen  Rückzug ^j.  Prinz  Eugen  hatte 
dem  erfolglosen  blutigen  Ringen  durch  den  augenscheinlich  um 
7  Uhr  abends  erlassenen  Befehl,  in  die  Stellungen  bei  Caldiero 
zurückzugehen,  ein  Ende  gemacht. 

Die  Österreicher  verfolgten  nicht.  Bei  Soave  fehlte  es  an 
Kavallerie,  Frimont  aber  mußte  erst  Übergänge  über  den 
Alpone  herstellen  lassen.  Als  dies  endlich  geschehen  war,  befand 
sich  die  französische  Infanterie  schon  in  ziemlicher  Entfernung, 
geschützt  durch  große  Kavalleriemassen,  die  gesamte  verfugbare 
Reiterei,  die  Prinz  Eugen  mit  der  Deckung  des  Rückzuges 
betraut  hatte*). 

Der  österreichische  Armeekommandant,  der  vielleicht  trotz  der 
etwas  späten  Stunde  eine  allgemeine  Vorrückung  hätte  anordnen 
können,  um  den  errungenen  Erfolg  auszunützen,  kam  gar  nicht 
in  die  Verlegenheit,  diesen  Entschluß  erwägen  zu  müssen.  Zur 
Zeit  als  die  Franzosen  zurückgingen,  befand  er  sich  weit  rück- 
wärts, in  Monteforte.  Zweifellos  veranlaßte  ihn  eine  etwa 
um  7  Uhr  abends  eingetroffene  Meldung  vom  Auftreten 
französischer  Kavallerie  im  oberen  Alponetal,  mit  einigen  Eska- 
dronen sofort  nach  Monteforte  zu  eilen,  wohin  er  auch  die  letzte 
verfügbare  Abteilung  des  8.  Korps,  das  2.  Banalregiment, 
in   Marsch   setzen   ließ.     Gyulai   wurde    davon  verständigt    und 


^)  Martinien. 

■)  FML.  Albert  Gyulai  an  Erzherzog  Johann,  Monteforte,  29.  April.  (K.  A., 
F.  A.   1809,  Italien,  IV,  226.) 

^)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Operationsjoumal  Nr.  48,  51,  52;  Österr.  militärische 
Zeitschrift  1844,  II,  47. 

*)  Österr.  militärische  Zeitschrift  1844,  II,  48. 
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be^ab  sich  nach  Beendigung  des  Kampfes  bei  Soave,  nach 
8  Uhr  abends^  zur  personlichen  Rücksprache  mit  dem  Armee- 
kommandanten nach  Monteforte*  Er  traf  den  Erzherzog'  nicht 
mehr  an,  wohl  aber  erreichte  das  2,  Banalregiment  —  gegen  8  Uhr 
45  Minuten  abends  —  den  Ort.  Gyulai  beschloß,  die  Nacht  in 
Monteforte  zu  verbringen  und  ließ  das  Banalregiment  sowie  die 
vom  Erzherzog  zurückgelassene  Kavallerie  nördlich  des  Ortes 
Aufstellung  beziehen. 

FML.  Frimont  hatte  seine  Vorposten  wieder  über  den 
Alpone  vorgeschoben^  so  dat3  die  Österreicher  im  allgemeinen 
dieselbe  Stellung  einnahmen  wie  am  Morgen. 

Merkwürdigerweise  erfulir  Erzherzog  Johann  nichts  davon« 
daß  sich  Castelcerino  in  den  Händen  des  Feindes  befand.  Er 
glaubte  sogar  noch  den  Monte  Hastiglia  von  den  Grenzern  besetzt 
und  wußte  nur,  daß  am  rechten  Flügel  Cazzano  verloren  ge- 
gangen war*)* 

Der    eigene  Verlust    war    im    allgemeinen    gering,    nur  bei 
Soave  hatte  der  Kampf  größere  Opfer  gefordert,  über  400  Mann^). 
Recht    schlimm    dürfte    es    der    Gruppe  Rieben    ergangen  sein, 
wenn    auch    die  Angabe,    daß  Sorbier    am    29.    500    Gefangene 
machte,    etwas    übertrieben     scheint  ^).     Gleiches     gilt    von    der 
Schätzung    des   französischen  Verlustes  seitens  der  Österreicher: 
2000    Tote    und  Verwundete,    während    nur    wenige    Gefangene 
eingebracht  wurden*).    Nach  Martinien    hatte    das    29,   Limen^M 
regiment^  das  den  verlustreichen  Vorstoß  gegen  Villanova  untei^^ 
nahm,  einen  toten  und  6  verwundete  Offiziere,  vor  Soave  soll  d/is 
53.  nur  2,  das   102.   nur    5    und    das    gleichfalls    dort    eing-esetztit 
13.  Linienregiment  der  Division  Lamarque  3  verwundete  Offiziere, 
zu    verzeichnen    gehabt   haben.    Wenn  Martinien  begreidiche 
weise  nicht  als  absolut  zuverlässig  in  der  Hinsicht   gelten    kann, 
daß  er  alle  Offiziersverliiste  aufgenommen  hat,    zeigt    seine  A 
Zählung   doch,    daß    die  Einbuße    der  Franzosen  keineswe-^/s  ein 
so  beträchtliche  Höhe  erreicht  haben  kann. 

Immerhin  war  die  einzige  Erfahrung,  die  der  Prinz   Eugr 
mit  diesen  blutigen  Opfern  gewann,  etwas  teuer  bezahlt.  Er  hal 


*)  Dieser  Irrtum  spiegelt  sich  Kogar  ia  den  nachtruglich  verfaßten  Opcr»lion*- 
joumalcD  wider,  die  von  der  iweifelloa  erfolgten  Wega&hm«  von  CastelccriQo  4m  19 
nkbis  wissen  und  die  Erobertiog  des  Hobeuzugej  auf  den  früheo  Morgen  des  50.  vetiega. 

1  K.  A.,  F,  A.  1809,  Operalioasjoamal  Nr,  48,  51,  52, 

')  Prini  Eugen  an  Napoleün,  Caldiero,  I.  Mii  (Du  Catte,  V,  I6Q,) 

♦)  K.  A*.  F.  A,  1809,  Operatioasjonnial  Kr.  51,  $1. 
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Gelegenheit  gehabt,  'die  wiedergefundene  Haltung  seiner  Soldaten 
zu  erproben.  Sie  waren  willig  und  brav  zum  Angriff  vorgegangen, 
die  tiefe  Depression  war  überwunden.  Im  übrigen  hatte  er  un- 
leugbar einen  Mißerfolg  zu  verzeichnen  und  wenn  er  diesen 
nunmehr  damit  bemäntelte,  er  habe  nur  angreifen  lassen,  um 
zu  erkennen,  wo  die  Hauptkräfte  der  Österreicher  standen  ^),  so 
hat  ihm  hierüber  der  Kampf  sicher  keinen  Aufschluß  gegeben, 
da  das  österreichische  9.  Korps  in  den  Kampf  gar  nicht  ein- 
gesetzt wurde  und  nach  der  Intensität  des  Widerstandes 
höchstens  der  Trugschluß  möglich  war,  daß  Erzherzog  Johann 
das  Gros  der  Kräfte  am  rechten  Flügel,  bei  Soave  hatte. 

Über  den  tatsächlich  errungenen  Erfolg,  die  Wegnahme  von 
Castelcerino  durch  Sorbier,  war  Prinz  Eugen  noch  am  Morgen 
des  30.  nicht  unterrichtet  ^).  Tatsächlich  war  dies  in  der  Disposi- 
tion gar  nicht  verlangt  worden,  die  bezügliche  Meldung  Sorbiers 
trat  aber  erst  später  ein.  Dieser  General  hatte  nach  der  Er- 
oberung von  Castelcerino  einen  merkwürdigen  Entschluß  gefaßt. 
Er  beließ  den  BG.  Bonf  anti  mit  den  4  Linienbataillonen  in  Castel- 
cerino und  Costeggiola,  nahm  aber  2  Bataillone  der  Garde  nach 
Cazzano,  ein  Bataillon  auf  den  Monte  Bastiglia  zurück  ^).  Es 
findet  sich  keine  Andeutung,  wann  die  Italiener  in  den  Besitz 
von  Castelcerino  kamen,  vermutlich  geschah  dies  indessen  erst  gegen 
Abend,  was  auch  erklären  könnte,  daß  der  Erzherzog  Johann  am 
29.  nichts  davon  erfuhr.  Sorbier  mag  nun  gefürchtet  haben,  seine 
Brigade  in  der  Dunkelheit  und  in  schwierigem  Terrain  durch 
einen  Vorstoß  gegen  Soave  in  eine  gefährliche  Lage  zu  bringen. 
Überdies  schrieb  ihm  die  Disposition  die  unbedingte  Sichenmg 
des  Castello  d'  Ulasi  und  die  Besetzung  des  Monte  Bastiglia  vor,  so 
daß  er  sich  verpflichtet  fühlen  mochte,  die  Garde  nach  Cazzano 
und  auf  die  genannte  Höhe  zurückzuführen.  Den  errungenen 
Vorteil  wollte  er  aber  nicht  aufgeben  und  beließ  deshalb  die 
Linienbataillone   in   ihrer   vorgeschobenen  Stellung.    Dies   schien 


*)  Prinz  Eugen  an  seine  Gemahlin,  30.  April,  6  Uhr  früh. 

*)  Dies  geht  zweifellos  daraus  hervor,  daß  Prinz  Eugen  seiner  Gemahlin 
gegenüber  im  Schreiben  von  6  Uhr  früh  nichts  davon  erwähnte.  Er  hätte  dies  sicher 
nicht  unterlassen,  da  es  gerade  italienische  Truppen  waren,  die  den  Erfolg  errangen 
und    die    Verlautbarung    in  Mailand    den    günstigsten  Eindruck    hervorrufen    mußte. 

3)  Vaudoncourt,  I,  208.  Dessen  Angabe  erscheint  glaubwürdiger  als  jene 
von  Vignolle,  778,  daß  die  Garde  über  Nacht  in  Costeggiola  und  Cazzano  stand, 
beziehungsweise  jene  bei  du  Casse,  V,  58,  wonach  alle  drei  Bataillone  bei  Cazzano 
vereinigt  wurden. 
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ihm  tun  so  we&iger  gefährlich,  als  die  Garde  als  Rückhalt  diente 
und  erstere  geg^en  Umgehängten  schützte. 

Die    Demonstrationen    Splenyis    bei   AJbaredo    erweckten! 
beim  Mzekönig  Besorgnisse,  weshalb  er  auch    die  rwel  anderem  i 
Eskadronen  des  23.  Dragonerregiments  auf  das  rechte  Etschufer 
»ändte ')  und  die  von  Bussolengo  anruckenden  3  Eskadronen  des« 
7,  Dragonerregiments  nach  Legnago  wies  *>  Im  übrigen  ergingen 
keine  Anordnungen  für  den  30.  ApriL  Der  Prinz  wollte  augenscheinlich 
den  Beginn  des  Rückzuges  untatig  abwarten.   Wenn  dies  eic 
Tage    dauerte^    konnte    es    ihm    eigentlich  nur  lieb  sein,    da  die 
Verstärkungen,  einerseits  die  mitBaraguey  d'Hilliers  im  Ao- 
marsch  befindlichen   Truppen  und   andererseits   die   noch  immer 
njcht  formierte  Division    Durutte,    den   Anschluß    finden  und  das, 
Zahlen  Verhältnis    mdgültig   überwiegend  zu    Gunsten    des    Vize*] 
königs  verschieben  konnten. 


Entschloß  des  Erzherzogs  Johann  zum  Rückzug. 

Während  des  Kampfes  am  29.  traf  im  osterreichtschen 
Hauptquartier  ein  Kurier  mit  einem  Handschreiben  des  Kaisers 
aus  Peuerbach^  24.  Aprü,  ein^.  Es  enthielt  «iie  Bestätigung,  dal 
die  Hauptarmee  eine  schwere  Niederlage  erlitten  hatte  und  auf 
dem  nördlichen  Douauufer  gegen  Böhmen  zurückwich.  Kaiser^ 
Franz  vermied  es,  seinem  Bruder  hinsichtlich  der  Opera* 
tionen  der  Armee  in  Italien  irgendwelche  bestimmte  Wei- 
sungen zu  erteilen.  Es  ist  dies  begreiflich,  da  er  eben  erst  die 
Nachricht  vom  Sieg  bei  Sacile  erhalten  hatte  und  keineswegs 
wuSte,  inwieweit  Erzherzog  Johann  den  errungenen  Vortefl 
ausgenützt  hatte.  Überdies  war  dem  kaiserlichen  Hauptquartier 
auch  der  Stand  der  Dinge  bei  der  Hauptarmee  viel  zu  wenig 
bekannt,  als  daß  Pläne  für  die  nächste  Zukunft  entworfen  werden 
konnten.  Der  Kaiser  machte  indessen  kein  Hehl  daraus,  daS 
ihm  die  Erhaltung  der  Eroberungen  in  Italien  sehr  am  Herzen 
lag,  indem  er  selbst  beim  ungünstigsten  Fortgang  der  Opera- 
tionen im  Donautal  Tirol,  Steiermark  und  Italien  als  eine  Festung 
betrachtet  sehen   wollte,   die    mannhaft   gehalten  werden    müsse 


1)  Ebenda»  jSi* 
«.  Anhaiig  XIY. 
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und  deren  Entsatz  er  von  der  um  die  Armeeabteilung  H  i  1 1  e  r  s  zu 
scharenden  ungarischen  Insurrektion  erhoffte.  Überdies  betonte  der 
Kaiser  noch  besonders  die  Wichtigkeit  von  Italien,  wo  die  meisten 
politischen  Verbindungen  angeknüpft  waren  und  „wo  die  Be- 
rührungslinien von  Sizilien,  Sardinien  und  England  sich  kreuzten". 
Da  auch  auf  die  Notwendigkeit  hingewiesen  wurde,  die  treuen 
Tiroler  nicht  ohne  Unterstützung  zu  lassen,  war  der  Wunsch 
des  Kaisers,  daß  Erzherzog  Johann  Italien  nicht  räumen  solle, 
ziemlich  klar  zur  erkennen. 

Im  Hauptquartier  des  Erzherzogs  scheint  hingegen  gleich 
auf  die  ersten  Nachrichten  über  die  Mißerfolge  in  Deutschland 
die  Stimmung  sich  dem  Rückzug  zugeneigt  zu  haben.  Schon 
früher  hatte  die  Empfindung  Raum  gewonnen,  daß  die  eigene 
Offensive  den  toten  Punkt  erreicht  hatte,  der  ohne  Hilfe 
Chastelers  nicht  zu  überwinden  war.  Ein  Sieg  über  den  in 
starker  Stellung  befindlichen,  wesentlich  verstärkten  Gegner  war 
kaum  zu  erhoffen.  Die  Armee  konnte  sich  also  günstigstenfalls  am 
Alpone  längere  Zeit  behaupten.  Damit  war  weder  den  Tirolern 
noch  der  allgemeinen  Sache  gedient,  wohl  aber  brachte  jeder 
Erfolg  des  Gegners  auf  den  anderen  Kriegsschauplätzen  die 
Armee  in  eine  ungünstige  Lage,  sei  es,  daß  Marmont  die 
schwache  Gruppe  des  GM.  Stoichevich  überwältigte  und  sich 
den  Weg  aus  Dalmatien  nach  Krain  oder  PYiaul  bahnte,  sei  es, 
daß  Napoleon  mit  seiner  bekannten  rücksichtslosen  Tatkraft 
Wien  erreichte  und  sich  der  von  Truppen  entblößten  Länder 
Innerosterreichs  bemächtigte. 

Noch  schwankte  indessen  der  Erzherzog  und  machte  seine 
Entschließung  von  dem  Verhalten  Chastelers  abhängig.  Drang 
dieser  unbekümmert,  wie  ihm  befohlen  war,  gegen  Verona  vor, 
so  erhielt  die  Lage  eine  andere  Gestalt.  Der  Vizekonig  mußte 
hinter  die  Etsch  zurück,  die  eigene  Armee  gewann  einen  leicht  zu 
verteidigenden  Abschnitt  und  wurde  in  die  Möglichkeit  versetzt, 
durch  Tirol  in  Flanke  und  Rücken  Napoleons  vorzustoßen. 

In  Erwartung  einer  baldigen  Nachricht  von  Chasteler 
beließ  der  Erzherzog  die  Armee  in  der  Nacht  zum  30.  in  den 
nach  Schluß  des  Kampfes  eingenommenen  Stellungen.  Jede  Be- 
sorgnis für  den  rechten  Flügel  war  geschwunden,  da  das 
französische  29.  Dragonerregiment  augenscheinlich  gegen  Abend 
aus  dem  oberen  Alponetal  nach  Cazzano  zurückgegangen  war  und 
der  Erzherzog  sich  gelegentlich  seiner  Anwesenheit  in  Monteforte 
überzeugt  hatte,  daß  in  dieser  Richtung  kein  Feind  stand. 


Gefecht  bei  CastelceriDO  *)•  (30*  April.) 

GM.  Colloredo  war  am  Morgen  des  30,  April  nicht  wenig 
überrascht,  als  ihm,  vermutlich  von  den  gegen  Costeggiola  vor- 
geschobenen Truppen,  die  sich  im  Rücken  bedroht  sahen  und 
gegen  Soave  zurückwichen,  gemeldet  wm*de,  daü  am  Monte 
Foscarino  italienische  Truppen,  Vorposten  der  Gruppe  in  Castel- 
cerino,  standen. 

Er  alarmierte  sofort  das  Regiment  Franz  Jellacic^  das  sich 
auf  der  Anhöhe  bei  Soave  hinter  der  Brigade  Colloredo  ge- 
lagert hatte,  und  beauftragte  es  mit  der  Vertreibung  des  Gegners-). 
Gleichzeitig  ließ  er  dem  Erzherzog  Meldung  von  diesem  merk- 
würdigen und  höchst  bedrohlichen  Vorkommnis  erstatten. 

Die  schwachen  Posten  am  Monte  Foscarino  waren  rasch 
zurückgedrängt,  ernster  gestaltete  sich  der  Kampf  um  den  Monte 
Foscarinetto,  wo  die  Unterstützungen  der  Italiener  eingriffen. 
Endlich  gelang  es  dem  Regiment  Franz  JellaSid,  auch  diesen 
Widerstand  zu  überwinden.  Als  es  jedoch  in  hitziger  Verfolgung 
die  Hohe  vor  Castel  cerino  erreichte,  wurde  es  vom  BG.  Bonfanti 
mit  heftigem  Feuer  empfangen.  Der  Oberstleutnant  Franz  Frei- 
herr von  Stutterheim  wurde  schwer  verwundet,  die  Verlnste 
häuften  sich  und  als  endlich  die  Italiener  zum  Gegenstoß  an- 
setzten,  mußte  das  Regiment  zurück,  verfolgt  vom  Gegner,  tler 
wieder  in  den  Besitz  des  Monte  Foscarinetto  gelangte. 

Zum  Glück  erstieg  eben  Oberstleutnant  Volk  manu  mit 
seinem  Regiment  Johann  JellaÖic  den  Monte  Foscarino^). 

Erzherzog  Johann  war  begreiflicherweise  durch  die  Nach- 
richt CoUoredos  in  äußerste  Bestürzung  versetzt  worden-  .Sein 
Entschluß  war  sofort  gefaßt,  den  Gegner,  „koste  es,  was  es 
wolle",  von  den  Höhen  herabwerfen  zu  lassen.  Die  Regimenter 
Reisky,  Szluiner  und  Simbschen  ^  erhielten  den  Befehl,  zur  Unter- 
stützung des  8,  Korps  auf  die  Höhen  zu  rücken,  der  FML.  AJbert 
Gyulai  sollte  nur  die  Brigade  Colloredo  in  ihrer  Stellung  be- 
lassen^ mit  allen  übrigen  Truppen  unverzüglich  den  Angriff  ein- 
leiten. Um  8  Uhr  30  Minuten  früh  war  dieser  Befehl  in  den  Händen 
Gyulais*).  Colloredo  scheint  direkt  angewiesen  worden  zu  sein, 
alle  nicht  zu  seiner  Brigade  gehörenden  Truppen  auf  die  Höhen 


*)  Hiezu    Skizsc  mm  Gefecht  bei  Ca^teiccnna  Beilage  5. 
^)  K.  A,,  F.  A.   1809,  Opcrationsjouraa!  Nr*  51,  52. 
')  Ebcndji. 

*}  FML.  Albert  Gyulai  an  Erzheriog  Johaoü,  Monleforte,  30.   April, 
45  Miuutexi  (ruh.  (K,  A*,  F.  A.  18091  ItaUea,  IV,  230.) 
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zu  senden,  worauf  er  sofort  auch  das  Regiment  Johann  Jellaci6 
dahin  in  Marsch  setzen  ließ^). 

Oberstleutnant  Volk  mann  führte  sein  Regiment  zum  Sturm 
auf  den  Monte  Foscarinetto  vor  und  errang  einen  Erfolg.  Franz 
Jellaci6  sammelte  sich  hinter  der  Front  und  rückte  als  zweites 
Treffen  nach.  BG.  Bonfanti  hatte  indessen  seine  Hauptkraft  auf 
dem  Monte  Pelato  und  dem  gegen  Pasquaro  in  das  Alponetal 
abfallenden  Rücken  bereit  gestellt.  Volkmanns  Verfolgung  kam 
zum  Stehen,  ja  er  hatte  sogar  Mühe,  sich  der  Vorstöße  der 
Italiener  zu  erwehren^). 

Endlich  näherte  sich  das  vom  FML.  Albert  Gyulai  von 
Monteforte  herangeführte  i.  Banalregiment,  das  einen  müh- 
samen Aufstieg  durch  die  vom  Monte  Foscarino  gegen  Monte- 
forte ziehende  Schlucht  zu  bewältigen  hatte.  Gyulai  setzte  drei 
Kompagnien  in  den  Kampf  ein,  während  zwei  andere  quer  über 
die  Schluchten  dem  Monte  Castellaro  zustrebten,  um  die  eigene 
rechte  Flanke  zu  sichern^}. 

Es  ging  gegen  Mittag.  Da  trat  eine  überraschende  Wendung 
ein:  der  BG.  Bonfanti  erhielt  vom  DG.  Sorbier  den  Befehl  zum 
Rückzug  in  das  Castello  d'  lUasi.  Französische  Autoren  setzen  in 
diese  Angabe  Bonfantis  Zweifel*).  Es  steht  indessen  fest,  daß 
die  vier  Linienbataillone  den  Höhenrücken  verließen  und  daß 
in  der  Folge  die  Österreicher  nur  mit  der  Garde  zu  tun  hatten. 
Eine  Eigenmächtigkeit  Bonfantis  ist  um  so  mehr  ausgeschlossen, 
als  die  Garde  bei  Castelcerino  in  den  Kampf  trat,  Sorbier  sich 
also  ganz  nahe  dem  Schauplatz  des  Gefechtes  der  Linienbataillone 
befand. 

Der  merkwürdige  Befehl  läßt  sich  indessen  sehr  gut  erklären. 
Der  Vizekönig  hat  nach  öUhr  früh  gewiß  eine  Meldung  Sorbiers 
über  die  Vorgänge  am  29.  erhalten.  Mit  wahrem  Entsetzen  mag 
er  daraus  entnommen  haben,  daß  die  Italiener  die  ihnen  vor- 
gezeichneten Ziele  bedeutend  überschritten  und  daß  insbesondere 
die  Linienbataillone  eine  höchst  gewagte  Stellung  eingenommen 
hatten,  wo  sie  von  den  Österreichern,  deren  Hauptkraft  der  Prinz 


*)  Auch  Gyulai  sandte  ihm  diesen  Befehl,  doch  dürfte  der  Zeit  des  Eingreifens 
nach    das  Regiment  schon  vorher  von  Colloredo  abgefertigt  worden  sein. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Operation sjournal  Nr.  51,  52;  Vignolle,  778;  du 
Gasse,  V,  59;  Vaudoncourt,  I,  211. 

")  Gefechtsbericht  des  FML.  Albert  Gyulai,  Montecchio  maggiore,  i.  Mai. 
(K.  A.,  F.  A.  1809,  Operationsjournal  Nr.  52,  Beilage  5.) 

*)  Vaudoncourt,  I,  212. 


a6o 


in  der  Gegend  von  Soave  vermuten  mußte,  einfach  erdrückt 
werden  konnten,  Ihre  Niederlage  zog  höchst  wahrscheinlich  den 
Verlust  des  Monte  Basti glia,  vielleicht  auch  des  Castello  d*  111  asi 
nach  sich,  was  zur  Räumung  der  so  vorteilhaften  Stellung  bei 
Caldiero  zwang.  Zur  Zeit  als  der  Vizekönig  diese  Meldung 
empfing,  schien  das  Unheil  nicht  mehr  abwendbar.  Abgesendete 
Verstärkungen  kamen  anscheinend  zu  spät,  abgesehen  davon,  daÖ 
die  Schwächung  der  Front  damit  verbunden  war,  was  der  Prinz 
ängstlich  vermied.  Zur  indirekten  Entlastung  aber  den  Angriff  vom 
Vortag  EU  wiederholen,  fehlte  ihm  nach  den  bösen  Erfahrungen 
die  Lust. 

Diese  Erwägungen  mögen  einen  scharfen  Befehl  an  So rbi er 
veranlaßt  haben,  die  vorgeschobene  Gruppe  zurückzunehmen  und 
das  Castelhi  d'IUasi  unter  allen  Verhältnissen  festzuhalten.  So  er* 
teilte  denn  der  DG.  Sorbier  dem  BG.  Bonfanti  den  Befehl 
zum  Rückzug  in  das  Castello  d'Illasi^^ 

Er  erkannte  indessen  sehr  wohl,  daß  bei  dem  Stande  des 
Gefechtes,  in  dem  die  Linienbataillone  gegen  einen  sich  zusehends 
verstärkenden  Gegner  rangen,  der  Rückzug  über  den  Hang 
kaum  ohne  schwere  Einbuße  durchführbar  sei.  Aus  diesem 
Grunde  war  er  mit  dem  Bataillon  Grenadiere  vom  Monte  Bastiglia 
gegen  Castelcerino  vorgerückt,  wohin  er  auch  die  beiden  anderen 
Bataillone  aus  Cazzano  befahl.  Er  wollte  die  Österreicher  so 
lange  aufhalten,  bis  Bonfanti  den  Abstieg  bewirkt  hatte.  Aller- 
dings berührt  es  eigentümlich,  daß  Sorbier  3  Bataillone  einsetzte, 
um  3  andere  aus  dem  Gefecht  zu  ziehen,  da  mindestens  ein 
Linienbataillon  noch  im  Tal  bei  Costeggiola  stand.  Einfacher 
wäre  es  wohl  gewesen,  Bonfanti  auf  den  Monte  Bastiglia 
zurückgehen  zu  lassen  und  Castello  d'Illasi  von  einem  der  Bataillone 
in  Cazzano  besetzen  zu  lassen.  Möglicherweise  verrieten  aber  die 
seit  dem  Morgen  kämpfenden  Linienbataillone  bereits  einej 
derartige  Erschütterung,  daß  ihnen  Sorbier  den  wichtigen,  dai 
voraussichtliche  Ziel  des  nächsten  österreichischen  Angriffes 
bildenden  Monte  Bastiglia  nicht  anvertrauen  wollte.  Wie  dem 
immer  sei,  tatsächlich  hatte  Sorbier,  wie  die  folgenden  Ereigtiisse 
zeigen,  derartige  Dispositionen  getroffen  -)• 


^)  Vlgaolle,  778 j  du  Cftssc,  V»  59, 

*)  Aas  der  detaillicitea DarsteUunt;  bei  Vi go olle,  770«  gehl  tweifelloi  Itaror. 
daß    der   folgende  Kampf  bei  Castelcerino    und  nicht    etwa«   wie  die  von    ihm  ange^j 
wendete  falsch e  Ortsbcieichoung    glauben   lassen  konnte,    am    Monte    Hailiglia    statl 
fand,  da  ausdfüclüich  nach  der  Schilderung  des  GefechtsverUnfea    erwXhnt    «rind,  dafl 
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Gyulai  drängte  den  gegen  Castelcerino  abziehenden 
Italienern  nach,  die  ganze  Gefechtsgruppe  bis  auf  ein  als  Reserve 
folgendes  Bataillon  in  Plänklerketten  aufgelöst.  Bei  Castelcerino 
wartete  bereits  Sorbier  mit  den  Gardegrenadieren  und  warf 
sich  auf  die  lockere  Linie,  die  ein  Stück  zurückwich ;  wohl  faßten 
sich  die  Österreicher  bald  und  gingen  erneuert  zum  Angriff  vor, 
doch  vermochten  sie  das  tapfer  ausharrende  Bataillon  nicht  aus 
seiner  äußerst  vorteilhaften  Stellung  zu  drängen.  Ungefähr  zwei 
Stunden  dauerte  dieser  Kampf,  während  dessen  Bonfant  i  unter 
Einbuße  von  etwa  60  Mann,  die  in  Gefangenschaft  fielen,  die 
Tiefe  gewann  und  unter  Rücklassung  einer  Nachhut  in  Cazzano 
zum  Castello  d'  Illasi  marschierte  ^). 

Erzherzog  Johann  hatte  indessen  in  der  Erkenntnis,  daß 
eine  Anhäufung  von  Truppen  auf  dem  schmalen  Rücken  zweck- 
los sei,  den  Obersten  Ferdinand  von  Fellner  mit  seinen  beiden 
Bataillonen  Szluiner,  2  Bataillonen  Reisky  und  einem  Flügel  Erz- 
herzog Josef-Husaren  beauftragt,  das  obere  Alponetal  (Valle 
Vanganella)  zu  gewinnen  und  den  Monte  Bastiglia  zu  umgehen. 
Dieser  Entschluß  war  wohl  mehr  in  der  Sorge  vor  einer  Um- 
gehung der  eigenen  Flanke  als  zur  Gewinnung  eines  Erfolges 
gefaßt  worden.  Eine  Entsendung  gegen  Cazzano  hätte  jedenfalls 
mehr  Früchte  getragen. 

Das  dritte  Bataillon  Reisky  und  Simbschen-Infanterie  dürften 
als  Reserve  auf  den  Höhen  zwischen  Soave  und  Monteforte  zu- 
rückgeblieben sein. 

Nach  Absendung  der  Brigade  Fellner  wurden  endlich  die 
5  Kompagnien  Banalisten  und  das  Bataillon  Strassoldo  in  Costa- 
lunga  entdeckt.  Oberstleutnant  Rieben  erhielt  den  Auftrag,  aus 
dem  Alponetal  gleichfalls  eine  Umgehung  des  Gegners  zu  ver- 
suchen-). Als  er  die  Gegend  von  Pasquaro  erreichte,  tobte  eben 
der  Kampf  bei  Castelcerino,  weshalb  er  sich  entschloß,  das  Tal 
aufwärts  gegen  die  Waldungen  im  Rücken  der  kämpfenden 
Italiener  vorzurücken. 

Sorbier  erkannte  bald  die  ihm  drohende  Gefahr.  Zur  selben 
Zeit  waren  die  beiden  anderen  Gardebataillone  von  Cazzano  bei 
ihm  eingetroffen.  Er  beschloß  einen  abermaligen  Gegenstoß,    um 


Sorbier  den  Rückzug  gegen  den  Monte  Bastiglia  befahl.  Der  Gefechtsbericlit 
Gyulais,  der  sich  mit  obiger  Schilderung  sehr  gut  in  Einklang  bringen  läßt,  gibt  klar 
und  deutlich  an,  daß  der  Kampf,  in  dem  Sorbier  fiel,  bei  Castelcerino  vor  sich  ging. 

')  Vignolle,  719;  Zanoli,  n,  86. 

*)  Gefechtsbericht  des  FML.  Albert  Gyulai. 
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sich  den  gegenüberstehenden  Gegner  vom  Halse  zu  scliaffen  und 
ungehindert  den  Rückzug  antreten  zu  können.  Der  mit  2  Batail- 
lonen unternommene  Angriff  hatte  anfanglich  Erfolg,  kam  aber 
bald  zum  Stehen,  da  sich  die  Orilnung  in  dem  schwierigen 
Terrain  gelockert  hatte*).  Während  Sorbier  sich  mühte,  diese 
wiederherzustellen  und  das  aLs  Reserve  zurückgebliebene] 
Velitenbataillon  heranzog-),  hatte  Oberstleutnant  Volk  mann  ein 
Bataillon  Johann  Jellacic  links  in  die  Flanke  gefiihrt^)^  ein  Bataillon 
des  2.  Banalregiments  rechts  die  Umfassung  bewirkt.  Unter 
diesem  Flankenfeuer  brach  der  erneuert  angesetzte  Sturm  zu- 
sammen; Sorbier,  durch  einen  Schuß  in  den  linken  Schenkel 
todlich  verwundet,  blieb  gleich  vielen  anderen  auf  dem  Gefechts- 
feld  liegen,  die  Garden  wichen  zurück  *),  wobei  sie  indessen  so 
viel  Ordnung  bewahrten,  daß  allzu  stürmischem  Nachdrängen  ein 
Riegel  vorgeschoben  wurde**). 

Erst  auf  dem  Monte  Bastig] ia  setzten  sich  die  Garden  zu 
längerem  Widerstand.  Als  sich  jedoch  die  Anstrengungen  der 
Kolonne  Gyulai  mit  jenen  des  Detachements  Rieben  vereinten, 
gaben  sie  auch  diese  Stellung  auf  und  wandten  sich  nach  Cazzana. 
Gyulai  sandte  den  Oberstleutnant  Rieben  zur  Verfolgung  nach, 
der  den  Ort  mit  Einbruch  der  Dunkelheit  besetzte  und  den 
abziehenden  Garden  bis  zum  Castello  d'  Illasi  nachfolgte,  wo  in- 
dessen schon  die  Linienbataillone  bereitstanden  und  die  Verfolger 
zurückscheuchten^)* 

Prinz  Eugen  erfuhr  erst  am  späten  Nachmittag,  unter 
welchen  Umständen  sein  Befehl  zur  Durchführung  gelangt  war- 
Vielleicht  bereute  er  jetzt  doch,  am  Morgen  nicht  einige  Truppen 
auf   den  Monte  Bastiglia    gesendet    zu    haben^    um    die  von  den 


')  VigöolU^  77g;  du  Ca«se,  V,  59»  wobei  unter  dem  dort  geDHnateo 
Cftxzano  Castclceriao  zu  Terstefaen  ist,  ycit  der  ZusamiDenhaug  tcigU  VAudoneourl« 
I,  212,  verlegt  den  Kampf  falsdüich  auf  den  Monte  BintigUa« 

')  Zanoli,  II,  87. 

'}  FML,  Gyulai  berichtet,  daß  Obstlt,  VolkmiiDn  erst  in  diesem  AU|*eti* 
bitck  mit  einem  Bataillon  Jobaun  Jellaci^  von  Soavc  eintraf*  Wenn  kein  Irrtum 
Gyulais  vorliegt,  wären  alio  bU  dahin  nur  2  BataiUone  des  Regiments  im  Kampf 
gestandeOf  während  das  dritte  aus  unbekannter  Ursache  erst  später  nachfolgte. 

*)  Gefechtsbericht  des  FML.  Albert  Gyulai. 

•)  VignoMe,  779. 

'j  Gefccblsbcricht  des  FML.  Albert  GyuUi;  Vignolle,  779;  du  Casie, 
V|  59.  Nach  Zanoli,  U,  87,  sollen  die  Garden  die  unvorsichtig  Qachdringeoden 
Österreicher  durch  einen  GegenatoO  geworfen  und  3  Oftisiere,  250  Mann  grlaugeo- 
genommen  haben. 
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Italienern  errungenen  Vorteile  auszubeuten.  Jetzt  war  es  zu  spät 
dazu.  Er  begnügte  sich,  das  52.  Linienregiment  zur  Ablösung 
der  Garde  zum  Castello  d'Dlasi  zu  schicken^). 

Die  Brigade  Fellner  kam  nicht  zum  Eingreifen.  Der  Oberst 
hatte  von  Monteforte  ein  Bataillon  zur  Verbindung  mit  Gyulai 
am  rechten  Alponeufer  nach  Pasquaro  gesendet ;  als  er  bei  Ronca 
anlangte,  wo  er  die  3  übrigen  Bataillone  zunächst  eine  Stellung 
auf  dem  vorliegenden  Rücken  beziehen  ließ,  war  das  Feuer  auf 
den  Höhen  bereits  verstummt.  Er  rückte  dann  mit  den  Szluinem 
und  einem  Husarenzug  noch  weiter  vor,  um  den  Monte  Bastiglia 
zu  erreichen^.  Es  dürfte  indessen  bald  die  Nachricht  eingetroffen 
sein,  daß  dieser  von  eigenen  Truppen  besetzt  war,  worauf 
Fellner  vermutlich  nächst  Ronca  verblieb. 

So  endete  der  30.  April  mit  der  vollständigen  Vertreibung 
der  drohend  in  der  rechten  Flanke  gestandenen  Gruppe.  Der 
Vizekönig  hatte  abermals  einen  Mißerfolg  erlitten,  doch  waren 
die  österreichischerseits  gebrachten  Opfer  beträchtlich,  wie  sich 
aus  dem  für  beide  Gefechtstage  erhobenen  Gesamtverlust 
ergibt^: 

Offiziere       Mann 

Tote 2  133     . 

Verwundete 14  597 

Gefangene 5  499 

Vermißte      —  572 

Summe  21  1801 

Der  Verlust  wog  um  so  schwerer,  als  er  bei  der  bloßen 
Abwehr  feindlicher  Anschläge  erlitten  wurde  und  die  Führung 
es  nicht  verstanden  hatte,  den  Erfolg  zu  einer  Änderung  der 
Gesamtlage  auszubeuten.  Erzherzog  Johann  war  bereits  völlig 
vom  Gedanken  des  Rückzuges  beherrscht,  so  daß  ihm  jeder  Stoß 
nach  vorwärts  vollkommen  fern  lag  und  er  nur  ängstlich  bestrebt 
war,  sich  die  Rückzugslinie  freizuhalten.  In  diesem  Sinne  wurde 
die  Brigade  Fellner  ausgespielt  und  überdies  noch  am  30.  eine 
Abteilung  auf  den  Monte  Calvarina  nördlich  Ronca  entsendet, 
um  eine  Umgehung  gegen  Arzignano  zu  verhindern*). 

»)  Vignolle,  780. 

*)  Oberst  Fellncr  an  Erzherzog  Johann,  Monte  Castellaro  vorwärts  Ronca, 
30.  April.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  228.) 

*)  Grf.  Meransches  Archiv,    Feldzugserzählung  des  Erzherzogs  Johann. 

*)  Zu  entnehmen  aus  der  Rückzugsdisposition  für  das  8.  Korps.  (K.  A.,  F.  A. 
1809,  Italien,  FV,  230.) 
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Die  italienischen  Truppen  hätten  für  ihre  in  diesem  Kampf 
an  den  Tag  gfelegte  Tapferkeit  ein  besseres  Los  verdient,  als 
g'änzlich  ohne  Unterstützung*  einem  überlejirenen  Angriff  aus^i 
gesetzt  zu  bleiben.  Die  Garde  verlor  392  Mann  an  Toten  undl 
Verwundeten,  hierunter  4  Offiziere  tot  und  13  verwundet, 
108  Gefangene^);  DG.  Sorbier  geriet  in  Gefangenschaft  und 
erlag  bald  seiner  schweren  Verwundung.  Angesichts  des  gTO0en 
Verlustes  der  Garde  erscheint  es  wohl  unwahrscheinlich,  daß  die 
Italiener  insgesamt  nur  400  Tote  und  Verwundete  und  sooGefangene 
eingebüßt  haben  sollen*).  Die  Linienbataillone  wollen  an  Ge- 
fangenen 3  Offiziere  und  83  Mann  nach  Castello  d'  Illasi  zurückge- 
laracht  haben '^). 

Es  wirft  kein  schönes  Licht  auf  den  Prinzen  Eugen,  dafl 
er  den  durch  seine  Schuld  verursachten  Mißerfolg  rundweg 
ableugnete*)  und  sogar  behauptete,  daß  er  durch  die  Festhaltung 
der  Höhen  gegen  die  Angriffe  der  Österreicher  diese  zum  Rück- 
zug gezwungen  habe^. 


Während  des  Kampfes  war  der  Korpsadjutant  des  FML. 
CKasteler,  Major  Veyder*  beim  Erzherzog  eingetroffen.  Er 
war  unmittelbar  nach  Empfang  der  Unglücksbotschaft  vom 
Rückzug  des  Generalissimus  ins  Armeehauptquartier  abge- 
sendet worden  und  wußte  noch  nichts  von  den  Absichten 
seines  Korpskomraandanten  zu  berichten-  Der  Erzherzog  gab 
ihm  einen  Zettel  mit,  worin  er  Chasteler  nahelegte^  die  ArmeeJ 
durch  einen  Vorstoß  gegen  Verona  von  den  AuirrifTen  dea 
Feindes  zu  entlasten*^, 

Kurz     darauf   kam    aber    ein    Kurier    mit     der    Nachricht^ 
Chasteler   sei    zum  Schutz   von    Nordtirol   schon   in    der  Nacht 


^)  Vignollc,  780.  Martinien  weiß  nur  ton  Verlusten  der  ÄUeKÜngii  nmch 
aUcn  Angaben    am    ärgsten  mitgeoommenen  Vellteo»    t  toter,    9  verwundete  Offixiere. 

')  Du  Cassc,  V,  59;  Vandoncourt^  I,  212;  Zanoli,  II|  97*  MArttnieti 
weiiS  fnr  das  f*  Liniearegimciit  4  vei wendete  Ofßziere  atis. 

^  Vignolle,  77^» 

*'i  PrioÄ  Engen    «n    Napoleoa,    taldiero,     1.  Mai.      Uu     LafsCi     V,     I00»)j 

*)  Prfni  Eugen  an  seine  Gemahlin,  CaJdiero,  i,  MaL  (Du  Casse^  V,  165«/ 
Du  Casse,  V,  50,  erweckt  durch  seine  Darstellung  den  Eindruck,  dafl  der  Monte 
Btitigita  im  Besit«  der  Italiener  bliebe  doch  weist  er  grobe  Jniümer  in  den  Ort«* 
beseichnungra  auf«  verwechselt  Cazzano  mit  Castelcerino  und  meint  orflenbftr  nor,  d»6 
Caxsano  bis  tum  Eintritt  der  Dunkelheit  verteidigt  wurde,  was  zutreiTen  dürAe  und 
durch  Vandoncourt,  I,  2t3,  sowie  Vignolle,  779»  bestätigt  wird. 

^  Schneidawindf  142. 
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zum  29.  abmarschiert  und  habe  nur  den  GM.  Peter  Chevalier 
Marchai  de  Berelat  mit  2V2  Bataillonen  und  einer  Eskadron 
bei  Rovereto  mit  dem  Befehl  zurückgelassen,  ihm  am  30.  in  An- 
hofFnung  einer  Besetzung  von  Südtirol  durch  Truppen  der  Armee 
zu  folgen  ^). 

Nachrichten  aus  dem  kaiserlichen  Hauptquartier  waren  auf 
diesen  schwerwiegenden  Entschluß  nicht  ohne  Einfluß  ge- 
blieben^). 

Damit  fiel  die  letzte  Hoffnung,  die  nächsten  Aufgaben  anders 
als  durch  den  Rückzug  gegen  die  Grenze  der  Monarchie  zu 
losen.  Auf  eine  Diversion  aus  Tirol  konnte  nicht  mehr  gerechnet 
werden,  im  Gegenteil  war  zu  erwarten,  daß  der  Vizekönig  eine 
Kolonne  bis  Trient  vordringen  lassen  und  dann  durch  die  Val- 
sugana  Truppen  in  den  Rücken  der  Armee  senden  werde.  Über- 
dies traf  vom  Militärkommando  in  Graz  die  Meldung  ein,  Kaiser 
Franz  habe  mit  Handbillet  aus  Schärding,  23.  April,  die  Zu- 
sammenziehung der  Landwehr  an  der  Enns  angeordnet.  Der 
Kaiser  meinte  damit  gewiß  nicht  die  in  Tirol  und  Italien  ver- 
wendeten Bataillone,  doch  wurde  dies  so  aufgefaßt  und  der  Erz- 
herzog Johann  gebeten,  deren  Rücksendung  unter  einem  schick- 
lichen Vorwand  einzuleiten^).  Diese  Schwächung  seiner  Streit- 
kraft um  Truppen,  die  zwar  nicht  in  erster  Linie  verwendet 
wurden,  aber  das  Heer  durch  Beistellung  von  Blockadekorps 
wesentlich  entlastet  hatten,  mußte  den  Erzherzog  in  seinem  Ent- 
schluß bestärken. 

Er  erließ  noch  am  30.  gegen  Abend  die  Disposition  für  den 
in  der  Nacht  zu  beginnenden  Rückzug*),  der  bereits  durch 
Voraussendung  der  Trains  und  der  entbehrlichen  Geschütze  im 
Laufe  des  Nachmittags  eingeleitet  worden  war'^).  Die  Beweg- 
gründe   für    diese    höchst     schmerzliche    Maßregel    wurden    den 


*)  FML.  Chasteler  an  Erzherzog  Johann,  Rovereto,  28.  April.  (K.  A., 
F.  A.  1809,  Operationsjoumal  Nr.  53.) 

«;  K.  A.,  F.  A.  1809,  8.  Korps,  IV,  ad  293  a. 

•)  FML.  Kerpen  an  Erzherzog  Johann,  Graz,  27.  April.  (K.  A.,  F.  A.  1809, 
Italien,  IV,  207.)  Der  Kaiser  antwortete  auf  die  bezügliche  Meldung  Kerpens  am 
29.  April:  „Sollte  Mein  Herr  Bruder,  der  Erzherzog  Johann,  einige  Landwehr- 
bataillone auf  die  gemachte  Anzeige  zurücksenden  .  .  .  ."  (Ebenda,  IV,  222.)  Daraus 
geht  klar  hervor,  daß  der  Kaiser  diese  Maßnahme  nicht  gewünscht  hatte  und  erheblich 
zweifelte,  ob  sein  Bruder  auf  diese  nach  Zeit  und  Raum  zwecklose  Zumutung  ein- 
gehen werde. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  230. 

*)  Österr.  militärische  Zeitschrift  1844,  11,   50. 
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Truppen     in     einem     am     2.  Mai     erlassenen    Armeebefehl    mit 
geteilt»). 

Die  Absichten 
den    Befehlen    vc 


die  Zukunft   entwickelte 


jo.  ^)     an    FML.    Zach, 


Erzherzo]^ 
das  Kom- 


in 

mando  über  das  Blockadekorps  von  Palmanova  übemomroen 
hatte,  an  FML.  Chasteler,  Franz  Jellaciö  und  den  Komman- 
dierenden von  Innerösterreich  FML.  Kerpen^  im  Bericht  an  den 
Kriegsmixiister  FM.  Colloredo  und  in  einem  längeren  Schreiben 
an  den  Kaiser^). 

Der  Erzherzog'  wollte  sich  langsam  zurückziehen  und  sich^ 
falls  kein  Umschwung  auf  dem  Hauptkriegsschauplatz  eintrat, 
auf  die  Verteidigung  der  Gebirgsländer,  vornehmlich  Tirol, 
Kärnten  und  Krain,  beschränken.  Hiezu  erbat  er  sich  die 
Unterstellung  der  Division  Jellaci<5,  die,  wie  er  vermuten  mußte, 
von  München  nach  Salzburg  zurückging,  unter  sein  Kommando, 
Sie  sollte  Salzburg  und  Obersteiermark  decken. 

Die  Verteidigung  von  Krain  gedachte  er  dem  Banus  FML. 
Ignaz  Gyulai  mit  dem  9.  Korps  zu  übertragen,  der  gleichzeitig 
mit  der  Hilfe  der  kroatischen  Landaufgebote  der  stockendeo 
Offensive  gegen  Dalmatien  mehr  Nachdruck  geben  sollte *j* 

Chasteler,  dem  die  Verstärkung  mit  einer  Brigade  als  Er^ 
Satz  für  die  in  die  Heimat  abberufenen  Landwehrbataillone  zuge- 
sagt wurde,  hatte  Tirol,  ein  kombiniertes  Korps  im  Anschluß  an 
diesen  die  Eingänge  nach  Kärnten  zu  verteidigen. 

Etwas  unklar  klingt  der  nachfolgende  Satz  über  die  Ver- 
wendung der  dem  Erzherzog  nach  diesen  Detactiierungen  noch 
erübrigenden  Truppen : 

„Ich  mit  dem  Kern  der  Truppen  werde  mich  überall  hin- 
wenden, wo  es  Not  ist  und  Entscheidung  gibt,  mich  aber  tticbt 
beschränken,  bloß  diese  Länder  zu  verteidigen,  sondern  in  an« 
grenzende  vorzubrechen,  durch  mächtige  Diversionen  den  Feind 
in  seinen  Unternehmungen  zu  lähmen  suchen;  auf  diese  Art  lassen 
sich  diese  Länder  behaupten.    Der  Feind   wird  gewiß   mit  einem 


•)  Im  Wortlaut  Anhang  XV. 

«)  K.  A„  F.  A,   1809,  Italien,  IV,  234, 

»)  Im  Wortlaut  Anhang  XVI. 

*)  Behufs  Organisierung  des  kroatischen  Aufgebotes  wurde  mit  Armeebefehl 
vom  I.  Mai  iK  A^  F.  A,  l8o(>,  Italien,  V,  5)  angeordnet,  dafl  jedes  Infanterie* 
re^ment  eiuen  LeulnanU  einen  F.thnhch  und  ^  Korporale,  die  der  kroatiacheo 
Sprache  mHchtijf  sein  mußten*  ferner  jedes  Grenxregimetit  eben&oviete  Offizier«,  elaea 
Fddwebcl  und  l  Korporale  aus;iuwähleÄ  hatte.  Die»e  Chargen  wtmten  auf  Wagen  , 
uach  Kroati«a  geiendet. 
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Teil  seiner  Kräfte  sich  auf  mich  werfen  und  dadurch  den  anderen 
Luft  gemacht  werden,  die  Insurrektion  Zeit  erhalten,  sich  zu 
sammeln  und  nachzurücken." 

Es  kann  mit  diesen  Worten  nur  die  Aufstellung  einer 
beweglichen  Reserve,  etwa  bei  Tarvis  oder  Villach  gemeint 
gewesen  sein,  von  welchen  Punkten  aus  man  in  der  Lage  ist, 
rasch  sowohl  gegen  Krain  als  gegen  Tirol  Verstärkungen  zu  senden. 

Dieser  Operationsplan,  der  die  Verzettelung  der  Kräfte 
gerade  in  dem  Augenblick  anbahnte,  da  deren  straffes  Zusammen- 
halten allein  die  Möglichkeit  glücklicher  Rückschläge  verbürgte, 
legte  den  Keim  zu  einer  Reihe  von  Mißerfolgen,  die  sich  an 
diesen  so  glücklich  begonnenen  und  bei  mancherlei  Fehlem  doch 
mit  Geschick  durchgeführten  Feldzug  anschlössen.  Auch  Erz- 
herzog Johann  erlag,  wie  so  viele  Heerführer  aller  Zeiten,  der 
gefahrlichen  Versuchung,  alles  decken  zu  wollen. 

Auf  die  Durchführung  des  Entschlusses  nahm  das  begreif- 
liche Widerstreben  des  Erzherzogs,  alle  Errungenschaften  eines 
Siegeszuges  von  drei  Wochen  preisgeben  zu  müssen,  dann  der  bei 
dem  verspäteten  Eintreffen  der  spärlichen  und  unzureichenden 
Nachrichten  vom  weitentfemten  Hauptkriegsschauplatz  erklärliche 
Mangel  an  Überblick  über  die  allgemeine  Kriegslage  einen  ver- 
hängnisvollen Einfluß.  Wie  der  Verlauf  der  Ereignisse  lehrt, 
wurde  der  Erzherzog  infolge  des  nicht  durch  eigene  Schuld  einge- 
tretenen Umschwunges  die  Beute  schwerer  Seelenkämpfe,  die  sich 
gerade  während  der  an  die  Willenskraft  und  Entschlußfähigkeit 
des  jungen  Heerführers  die  höchsten  Anforderungen  stellenden 
Phase  des  Feldzuges  im  beständigen  Wechsel  der  Entschlüsse  und 
in  gefährlichen  Halbheiten  deutlich  aussprachen  und  zu  dem  un- 
glücklichen Ende  mehr  beitrugen  als  die  numerische  Überlegenheit 
und  die  Führung  des  Gegners.  In  der  Rolle,  die  der  Erzherzog 
fortan  zu  spielen  hatte,  liegt  eine  gewisse  Tragik,  deren  volles 
Erfassen  vor  verurteilender  Kritik  bewahren  und  selbst  an- 
scheinende Unbegreiflichkeiten  dem  menschlichen  Verständnis 
näher  bringen  wird. 


Der  Rückzug  des  Erzherzogs  Johann  an  die 
österreichische  Grenze. 

Häiunimgr  der  SteUungr  am  Alpone. 

Zur  Zeit  als  Erzherzog'  Johann  den  Entschluß  zum  Rück- 
zug faßte,  waren  seine  Streitkräfte  folg-endermalien  verteilt: 

Das  Gros  der  Infanterie  des  8.  Korps  auf  dem  Höhenzug 
des  Monte  Bastiglia  und  bei  Soave,  bei  Ronca  4  Bataillone  des^ 
Q.  Korps,  das  Regiment  Allvintzy  bei  Villanova  als  Rückhalt  der 
Avantgarde,  die  unter  dem  FML.  Frimont  aus  je  einem  Bataillon 
Oguliner  und  des  i*  BanalregimentS;  femer  aus  je  4  Eskadronen 
Hühenzollem-Chevaulegers  und  Frimont-Husaren  bestand«  Dad 
Gros  der  Infanterie  des  q,  Korps  stand  teils  nördlich  Perarolo 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Alpone,  teils  bei  Lobia,  Die  Drag^oner- 
brigade,  7  Eskadronen  Ott-  und  6  Eskadronen  Erzherzog  Josef- 
Husaren  befanden  sich  im  Raum  östlich  ViUanova  und  San 
Bonifacio. 

Auf  dem  linken  Flügel  war  die  Gruppe  des  GM.  Splenyi, 
eine  Eskadron  Frimont^,  2  Eskadronen  Erzherzog  Josef- 
Husaren^  ein  Bataillon  Oguliner,  bei  Albaredo  und  Arcole  auf- 
gestellt* 

Oberstleutnant  Hirsch  dürfte  sich  mit  den  3  Kompagnien 
Otocaner  und  einem  Flügel  Frimont-Husaren  noch  immer  in  der 
Gegend  von  Orgiano  aufgehalten  haben'),  Rittmeister  Xagy 
streifte  mit  seiner  Eskadron  Ott-Husaren  von  Montagnana  gegen 
Legnago. 


^)  Anscheinend  rückte  die  Eskftdroo  SBvoiyea*Dr«goiier  in  der  Zwischenxell  loin 
Ke|;iineDt  ein.  Eioen  bestimmten  Anhaltspunkt  über  den  Aufenthalt  des  Detacbemeots 
Hifich  am  2g.  und  jo.  geben  die  Akten  nicht,  doch  HÜt  sieb  darauf  sichliebeiu  daß 
et  bei  Orgismo  »tjuidf  da  GM,  SpUajrt  den  Auftrag  erhielt,  es  aufsuchen  zu  liMca 
und  ihm  den  Rückzugibefebl  tu  übermitteln. 
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Hauptmann  Zuccheri  war  auf  die  Nachricht  von  den  Un- 
fällen auf  dem  deutschen  Kriegsschauplatz  in  Voraussicht  des 
baldigen  Rückzuges  der  Armee  am  30.  nach  Malo  marschiert, 
um  diesen  Zugang  nach  Bassano  zu  decken  ^). 

Oberst  Gyurkovics  zernierte  mit  9  Kompagnien  Oto6aner, 
2  Bataillonen  Franz  Karl,  dessen  i.  Bataillon  indessen  von 
Osoppo  zur  Armee  eingerückt  war  und  eben  am  30.  östlich 
Villanova  eingetroffen  sein  dürfte,  3  Grazer  Landwehrbataillonen 
unter  GM.  Sebottendorf  und  1V2  Eskadronen  Frimont-Husaren 
Venedig. 

Vor  Osoppo  stand  der  GM.  Lutz  mit  beiden  Marburger 
Landwehrbataillonen*),  vor  Palmanova  FML.  Anton  Freiherr  von 
Zach,  der  am  30.  April  das  Kommando  über  das  Blockadekorps 
übernommen  hatte,  mit  dem  3.  Garnisonsbataillon  (4  Kompagnien) 
und    4  Landwehrbataillonen  ^),    einer    Eskadron  Frimont-Husaren. 

Dem  FML.  Chasteler  waren  im  Laufe  des  April  noch 
4  Landwehrbataillone,  je  2  Klagenfurter  und  Judenburger,  zur 
Verstärkung  nachgesendet  worden ;  die  beiden  Cillier  wurden  zur 
Deckung  der  Nordgrenze  von  Steiermark  verwendet  und  traten 
in  den  Verband  der  Division  Jella6i6.  In  den  Schanzen  von 
Präwald  standen  das  i.  Adelsberger  und  das  2.  Neustädtler  Ba- 
taillon, bei  Tarvis  und  in  Karfreit  das  2.  und  4.  Grazer,  die 
übrigen  wurden  teils  zur  Begleitung  von  Gefangenentransporten 
verwendet,  teils  standen  sie  in  Krain  und  Kärnten  verteilt,  vielfach 
mit  Schwierigkeiten  der  Aufstellung  und  Ausrüstung  kämpfend. 
Major  Cazzan  hatte  die  Eroberung  von  Istrien  beendet  und  war 
im  Anmarsch  zum  Blockadekorps  von  Palmanova. 

Der  streitbare  Stand  der  am  Alpone  aufgestellten  34  Ba- 
taillone und  36  Eskadronen  der  operierenden  Armee  soll  nach 
den  großen  Gefechts-  und  Marschverlusten,  ferner  den  notwendigen 
Detachierungen  an  der  Etappenlinie  nur  22.000  Mann,  darunter 
2500  Reiter,  betragen  haben  ^). 


*)  Hptm.  Zuccheri  an  Oberst  Nugcnt,  Malo,  30.  April.  (K.  A.,  F.  A. 
1809,  Italien,  IV,  231.) 

*)  Das  I.  Cillier  hatte  vor  dem  Abmarsch  aus  Kärnten  eine  andere  Aufgabe 
erhalten  und  war  vor  Osoppo  durch  das  l.  Marburger  aus  Udine  ersetzt  worden,  wo 
nur  eine  Division  nebst  4  Kompagnien  des  l.  Görzer  Landwehrbataillons,  dem  erst  in 
der  Errichtung  begriffenen  Freibataillon  du  Montet  und  einigen  Kordonisten  als 
Besatzung  blieb. 

*)  I.  Triester,  2.  Triester  (3  Kompagnien),  2.  Adelsberger,  2.  Görzer.  Das 
3.Adelsberger  war  wegen  mangelnder  Ausrüstung  und  großer  Desertion  aufgelöst  worden. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Operationsjournal  Nr.  53. 
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Erzherzog  Johann  war»  wie  er  in  allen  am  30.  April  ver- 
faßten Berichten  und  Instruktionen  hervorhob,  gesonnen,  den 
Rückzug  behufs  Bergung  der  bisher  aufgebrachten  reichen  Vor- 
räte nur  langsam  durchzuführen,  wobei  ihn  die  Hoffnung  beseelte, 
daß  vielleicht  doch  ein  Umschwung  auf  dem  Hauplkriegsschau- 
platz  erfolgen  und  ihm  die  Behauptung  eines  Teiles  seiner 
Eroberungen,  vielleicht  sogar  die  abermalige  Aufnahme  der 
Offensive  im  Verein  mit  den  Truppen  in  Tirol  ermöglichen 
werde.  Jedenfalls  beabsichtigte  er,  bei  günstiger  Gelegenheit 
dem  nachdrängenden  Gegner  eine  Schlappe  beizubringen. 

FML.  Zach  wurde  angewiesen,  den  Angriff  auf  Palmanova 
mit  Eifer  zu  betreiben  und  Belagerungsgeschütze  heranzuziehen. 
Der  Besitz  der  Festung  wäre  allerdings  gerade  unter  den  ein- 
getretenen Umständen  von  besonderem  Wert  gewesen. 

Der  Kommandierende  von  Innerösterreich  FML.  Kerpen 
erhielt  den  Auftrag,  den  Grazer  Schloüberg  zur  hartnäckigen 
Verteidigung  herzurichten,  da  bei  dem  beabsichtigten  langsamen 
Zurückweichen  leicht  der  Fall  eintreten  konnte,  daß  die  im 
Donau tal  siegreich  vordringenden  Truppen  Napoleons  Graz 
früher  erreichten  als  die  Armee  des  Erzherzogs. 

Der  Befehl  an  den  Obersten  Gyurkovics  ist  nicht  auf- 
findbar, doch  lautete  er  dahin,  die  Zernierung  von  Venedig  bis 
zum  Eintreffen  einer  gegenteiligen  Weisung  aufrecht  zu  erhalten. 
Vermutlich  war  der  Auftrag  beigefügt,  das  Detachement  des 
Oberstleutnants  Hirsch  entsprechend  zu  verstärken,  das  wieder 
in  die  Gegend  von  Padua  zu  rücken  hatte,  um  die  von  Legnago 
nach  Treviso  und  Mestre  führenden  Marschünieu  zu  sperren. 

Für  den  Rückzug  der  Hauptkraft  erging  folgende  Dis- 
position *) : 

FML.  Frimont  hatte  mit  sämtlichen  Husaren,  den  Hohen- 
zoUern-Chevaulegers,  den  Ogulinern,  dem  Regiment  AUvintzy  und 
i»t  Kavalleriegeschützbatterien  den  Dienst  der  Arrieregarde 
zu  übernehmen.  Das  ihm  unterstellte  Detachement  des  GM, 
Splenyi  war  noch  während  der  Nacht  nach  Cologna^  am 
nächsten  Margen  nach  Lonigo  zurückzufuhren,  von  wo  Spl<^nyi 
eine  Kavallerieabteilung  nach  Albertone  zur  Verbindung  mit  dem 
Detachement  des  Oberstleutnants  Hirsch  zu  entsenden  hatte. 
Das  Gros  der  Arrieregarde  sollte  so  lange  wie  m<iglich  am 
bleiben.    Als    dessen  Rückhalt    marschierte    die 


Alpone    stehen 


*|  K.  A.t  F     A     lÄiio,  Itilien,  IV,   210. 
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Dragonerbrigade  noch  am  Abend  nach  Montebello  und  nahm 
dort  Aufstellung. 

Die  Armee  hatte  mit  einem  Nachtmarsch  die  am  27.  April 
innegehabten  Lager  zu  erreichen:  das  Gros  des  9.  Korps,  um 
Mittemacht  aufbrechend,  auf  der  Hauptstraße  Brendola,  das 
8.  Korps,  dem  die  Brigade  Fellner  zeitweilig  unterstellt  wurde, 
um  8  Uhr  abends  aufbrechend,  in  2  Kolonnen  über  Monte- 
bello und  längs  des  Gebirgsfußes  Montecchio  maggiore.  Von 
diesem  Korps  war  auf  den  Höhen  eine  schwache  Nachhut  mit 
dem  Auftrag  zurückzulassen,  die  Lagerfeuer  zu  unterhalten  und 
erst  um  3  Uhr  früh  den  Rückmarsch  anzutreten. 

Allen  Kolonnen  .  wurde  eingeschärft,  die  Brücken  zur  Zer- 
störung vorzubereiten,  wozu  überdies  der  Artilleriedirektor  GM. 
Reisner  einen  besonderen  Auftrag  erhielt^). 

Der  Rückmarsch  der  beiden  Korps  vollzog  sich  dispositions- 
gemäß. Seitens  des  9.  wurde  nach  Passieren  der  Straßenbrücke 
(Pontenuovo)  südwestlich  Montebello  das  (xrenadierbataillon 
Janusch  auf  die  Höhen  bei  Sorio  abgesendet,  um  zu  verhindern, 
daß  der  Gegner  etwa  von  dieser  Seite  der  Arriferegarde  bei  der 
Brücke  zuvorkäme^).  Es  rückte  nach  Eintreffen  der  Truppen 
Frimonts  gleich  der  Dragonerbrigade  zum  Gros  ein. 

FML.  Frimont  behielt  das  ihm  bisher  unterstellte 
I.  Bataillon  des  i.  Banalregiments,  da  es  keinen  anderen  Befehl 
bekam,  unter  seinem  Kommando^.  Zur  Deckung  der  rechten 
Flanke  wurde  eine  Division  Oguliner  nach  Abmarsch  der  Nach- 
hut des  8.  Korps  auf  die  Höhen  bei  Soave  entsendet*). 

Der  Abmarsch  der  Österreicher  überraschte  merkwürdiger- 
weise den  Prinzen  Eugen  vollständig.  Er  hatte  die  beim  Castello 
d'  lUasi  versammelten  Truppen  beauftragt,  einen  abermaligen  Ver- 
such zu  machen,  sich  des  Monte  Bastiglia  zu  bemächtigen^),  wobei 
er  offenbar  lediglich  im  Auge  hatte,  sich  gegen  eine  Umgehung 
im  Gebirge    sicherzustellen    und    keineswegs    den  Gegner     zum 


«)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  234. 

')  Obstlt.  Habermann  an  Oberst  Nugent,  Casa  Palmarana,  i.  Mai. 
(Ebenda,  V,  3.) 

*)  Äußerung  Frimonts,  3.  Mai,  und  FML.  Albert  Gyulai  an  Erzherzog 
Johann,  Galliera,  4.  Mai.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  35,  61.) 

*)  FML.  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  Montebello,  i.Mai,  10  Uhr  abends. 
(K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  6' j.) 

*;  Du  Gasse,  V,  60. 
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Rückzug  veranlassen  wollte.  Er  versprach  sich  wohl  nicht  mit 
Unrecht  einen  bedeutenden  Erfolg,  wenn  Erzherzog  Johann  so 
lange  am  Alpone  blieb,  bis  die  Division  Rusca^  deren  Offensive 
im  Etschtal  am  i.  Mai  beginnen  sollte,  über  Trient  und  durch  die 
Valsugana  bei  Bassano  erschien. 

Die  Angriffskolonne  bewegte  sich  sehr  vorsichtig  und  lang- 
sam auf  die  Höhe*)^  die  sie  zu  ihrer  Überraschung  g^änzlich  von 
den  Österreichern  geräumt  fand,  worauf  sie  entlang  des  Höhen- 
rückens gegen  Süden  vorrückte. 

Inzwischen  hatte  bereits  der  DG.  Macdonald  im  Laufe  des 
Vormittags  gelegentlich  einer  Rekognoszierung  wahrgenommen, 
daß  die  Hauptkraft  der  Österreicher  abgezogen  war.  Mit  dieser 
frohen  Botschaft  eilte  er  zum  Vizekönig,  der  in  Begleitung 
des  Generals  sofort  zu  den  Vorposten  ritt,  um  sich  mit  eigenen 
Augen  davon  zu  überzeugen"). 

Unverzüglich  ergingen  die  Dispositionen  zur  längst  ersehnten 
Offensive.  DG*  Macdonald  hatte  Villanova  und  San  Bonifacio 
zu  besetzen;  DG.  Durutte  am  2,  Mai  aus  der  Brigade  Valentin, 
den  2  Bataillonen  des  18.  leichten  Regiments,  dem  9.  Jäger- 
regiment zu  Pferd  und  den  von  Bussolengo  nach  Legnago 
rückenden  3  Eskadronen  des  7.  Dragonerregiments  vorwärts  der 
Festung  eine  Division  zu  formieren  und  sich  bereitzuhalten, 
Padua  in  zwei  Märschen  zu  erreichen,  sobald  die  Armee  in  die 
Gegend  von  Vicenza  gelangt  sei. 

Das  an  der  Etsch  aufgestellte  23.  Dragonerregiment  sollte 
nach  Cologna  gelangen,  gegen  Orgiano  aufklären  und  die  Ver* 
bindung  zwischen  der  Armee  und  der  Division  Durutte  aufrecht- 
halten'*). 

Macdonald  ließ  die  Division  Broussier  und  die  Dragoner- 
brigade  um  2  Uhr  nachmittags  den  Vormarsch  antreten*). 

Um  dieselbe  Zeit  entschloß  sich  derFML.  Frimont  angesichts 
der  Bedrohung  seiner  rechten  Flanke  durch  die  Brigade  Bonfanti| 
die  bereits  Castelcerino  und  mit  einer  Seitenkolonne  Montecchia  in 
der  Valle  Vanganella  erreicht  hatte,  zum  Rückzug,  Oberst  Csivicb 


')  „E»  scheint  aui  d«ni  Gsuzen  des  geslri^xi  ADgri^eSi  difi  der  Feind  eine 
ähnliche  Attacke  als  wie  jene  nn  dem  30«  April  auf  tinsrre  Stellung  verAnUütCf  nur 
mit  dem  tJotcTSchicde,  d*ö  er  skh  viel  vorsichtiger  xeigtc,"  (Fiimonl  an  Erxhertog 
J  oh  AQU,  Montebcllo,  3.  Mai^  4  Uhr  &ilhi  K.  A.«  F.  A.  i8ot|,  Indten,  V.  8.) 

^  Thiers,  HUloire  du  eoosalmt  et  de  remplie,  X,  276, 

*)  ViijuoUc»  782, 

*j  Journal  BfwusBier»  2% 
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wiirde  mit  den  übrigen  4  Kompagnien  des  Oguliner  Bataillons 
und  einer  Eskadron  Frimont-Husaren  nach  Monteforte  entsendet, 
um  die  beiden  Kompagnien  aus  Soave  an  sich  zu  ziehen  und  mit 
ihnen  auf  die  Höhen  beiSorio  zurückzugehen.  Zur  Aufnahme  der 
Nachhut  rückte  je  ein  Bataillon  Allvintzy  mit  einer  Division 
Erzherzog  Josef-Husaren  nach  Torre  di  Confini  und  zur  Straßen- 
brücke (Pontenuovo)  bei  Montebello  voraus,  wohin  auch  eine 
Kavalleriegeschützbatterie  gesendet  wurde^). 

Mittlerweile  erfolgte  die  Zerstörung  der  Brücken  über  den 
Alpone  imd  endlich  der  Abmarsch.  Gegen  3  Uhr  30  Minuten 
nachmittags  räumten  die  letzten  Posten  vor  der  anrückenden 
Division  Broussier  den  Alpone^).  Da  die  Herstellung  der 
Brücken  den  Franzosen  eine  Stunde  Aufenthalt  bereitete '), 
kam  Frimont  unangefochten  samt  dem  von  Torre  di  Confini 
mitgenommenen  Detachement  nach  Montebello*).  Oberst  Csi vi ch 
war  gerade  noch  rechtzeitig  vor  dem  Gegner  auf  die  Höhen  bei 
Monteforte  gekommen.  Es  entspann  sich  eine  Plänkelei,  doch 
zeigten  die  Gegner  nicht  viel  AngriflFsireude,  so  daß  das  Bataillon 
ohne  sonderliche  Schwierigkeit  die  Höhen  bei  Sorio  zu  erreichen 
vermochte^). 

FML.  Frimont  ließ  das  Bataillon  des  i.  Banalregiments 
im  Anschluß  an  die  Oguliner  die  Höhen  westlich  Montorso  be- 
setzen; bei  Pontenuovo  verblieb  das  dort  aufgestellte  Detachement, 
das  die  Brücke  gründlich  zerstörte;  den  linken  Flügel  sicherte 
das  bei  Lonigo  befindliche  Detachement  des  GM.  Spl6nyi. 
Das  Gros  der  Arriferegarde  bezog  bei  Montebello  Aufstellung. 
In  dieser  Situation  wurde  der  Einbruch  der  Nacht  erwartet. 

Macdonald  ließ  seine  Truppen  bei  Villanova  und  San 
Bonifacio  östlich  des  Alpone  Lager  beziehen^),  seine  Patrouillen 
erschienen  gegen  7  Uhr  abends  bei  Pontenuovo,  wo  es  zu  einer 
kleinen  Plänkelei  kam.  Bonfanti  dürfte  in  Monteforte  ge- 
blieben sein. 

Als  es  dunkel  wurde,  leitete  Frimont  den  Rückzug  hinter 
die  Gua  ein  ;    das  3.  Bataillon  Allvintzy,  eine  Division  Erzherzog 


*)  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  Montebello,  l.  Mai,  10  Uhr  abends. 
*)  Derselbe  an  denselben,    Montebello,  l.  Mai,  6  Uhr  abends.    (K.  A.,    F.  A. 
1809,  Italien,  IV,  6V4.) 

')  Journal  Broussier,  30. 

*)  Bericht  Frimonts  vom   i.  Mai,   10  Uhr  abends. 
*)  Bericht  Frimonts  vom  2.  Mai,  4  Uhr  früh. 
•)  Jonmal  Broussier,  30. 
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Josef-Husaren  und  eine  halbe  Kavallerieg-eschützbatterie  besetzten 
die  Straßenbrücke  über  diese  Torrente,  GM.  M  arzi  an i  mit  einem 
Detachement  gleicher  Zusammensetzung  Montecchio  maggiore ; 
GM.  Spl(§nyi  wurde  angewesen,  nach  Meledo  zurückzugehen 
und  die  linke  Flanke  auf  den  Monti  Berici  ausreichend  zu  sichern. 
Oberst  Csivich  und  Boxi  c  h  sollten  mit  dem  Oguliner  beziehungs- 
weise Banalbatailion  bei  Tagesanbruch  an  die  Chiampoüber- 
gänge  bei  Zermeghedo  und  Montorso  abrücken.  Das  Gros  der 
Kavallerie  blieb  bei  Monteforte,  ebenso  erhielt  das  Detachement 
bei  PontenuovOj  das  2.  Bataillon  AUvintzy  unter  Major  Karl  Szenti- 
vany^  2  Eskadronen  Erzherzog  Josef-Husaren  (die  KavaJlerie- 
geschützbatterie  war  zurückgegangen),  noch  keinen  Rückzugs- 
befehl 1). 

Im  Hauptquartier  des  Vizekönigs  wurden  indessen  die 
Dispositionen  fiir  die  am  2.  Mai  beabsichtigte  energische  Offen* 
sive  verfaßt.  Aus  je  einem  Bataillon  des  52.  und  92.  Linien* 
regiments,  dann  einem  aus  Voltigeurkompagnien  von  6  Regimentern 
formierten  Bataillon  unter  dem  erprobten  Bataillonschef  GrosboUi 
je  einer  Eskadron  des  6.  und  8.  Jägerregiments  zu  Pferd  und  dem 
30.  Dragonerregiment,  4  (ieschützen  der  Division  Broussier  sollte 
eine  Avantgarde  unter  dem  Befehl  des  BG.  de  Broc  zusammen- 
gesetzt werden,  die  sich  während  der  Nacht  jenseits  der  Brücke 
von  Villanov^a  zu  sammeln  und  mit  Tagesanbruch  längs  der 
großen  StraÜe  abzurücken  hatte  *).  Tatsächlich  traten  indessen 
die  Dragoner  und  das  Bataillon  des  92.,  vielleicht  auch  jenes  des 
52.  Regiments  erst  am  Abend  des  2,  Mai  in  den  Verband  der 
Avantgarde  •"*]. 

Zu  deren  Unterstützung  war  die  leichte  KavaUeriedivision 
Sahuc  bestimmt,  die  um  5  Uhr  früh  den  Alpone  zu  überschreiten 
und  samt  der  Brigade  Broc  bis  über  die  Gua  zu  gelangen  hatte. 

Das  Gros  der  Armee  folgte  um  5  Uhr  früh  in  4  Kolonnen: 
DG.  Broussier*)  mit  einer  seiner  Brigaden,  4  Geschützen,  dem 
30.  und  dem  Dragonerregiment  Königin  auf  der  StraÖe  nach 
Lonigo;  BG.  Qudtard  mit  der  anderen  Brigade  und  4  Geschützen, 
dahinter  die  aus  ihren  Stellungen  bei  Caldiero  um  3  Uhr 
beziehungsweise  4  Uhr  früh  aufbrechenden  Divisionen  Lamarque 


^;  Beridit  FrimonU  vom  i.  Mai,   10  Uhr  abends. 
')  V  i^aolle,  780, 
•)  Journal  BrouisieTf   33, 

*i  Die  ihm  bisher    zugeteilte  4.  Eikadron    des  34.  DmgonerregimcDts    trat 
dem  Divitioatverband  und  versah  fortan  den  Dienst  im  Anneehaupt«|Uärtii^« 
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und  Seras,  letztere  samt  der  Artillerie  der  Division  Abb6,  die 
Dragonerdivision  PuUy,  die  Garde  und  endlich  die  von  Verona 
herangekommenen  beiden  Regimenter^)  der  künftig  unter  dem 
Oberkommando  des  DG.  Baraguey  d'Hilliers  vom  DG.  Fon- 
tanelli  zu  befehligenden  Division  auf  der  Hauptstraße  nach 
Montebello;  DG.  Grenier  mit  der  ad  Interim  vom  BG.  Abb6 
geführten  Division,  um  6  Uhr  früh  aufbrechend,  über  Monteforte, 
die  Chiampoübergänge  bei  Zermeghedo  und  Montorso  nach 
Montecchio  maggiore;  die  Brigade  Bonfanti  über  Arzignano  so 
weit  wie  möglich  in  der  Richtung  auf  Castelgomberto  *). 

Erzherzog  Johann  erfuhr  im  Laufe  des  i.  Mai,  daß 
FML.  Hill  er  einen  Sieg  erfochten  habe^).  Er  war  nur  zu  leicht 
geneigt,  eine  Wendung  in  den  Ereignissen  bei  der  Hauptarmee 
anzunehmen  und  bereute  den  gefaßten  Entschluß  zum  Rückzug. 
In  dieser  Stimmung  wurde  im  Hauptquartier  zu  Montecchio 
maggiore  mit  dem  Entwurf  einer  Angriffsdisposition  begonnen, 
laut  welcher  das  9.  Korps  in  2  Kolonnen  über  die  Höhen 
vorstoßen  sollte,  um  den  gegen  Montebello  vorrückenden  Gegner 
in  der  linken  Flanke  anzufallen  und  ihm  in  den  Rücken  zu 
kommen,  während  das  8.  Korps  augenscheinlich  bestimmt 
war,  mit  der  Avantgarde  die  Frontgruppe  zu  bilden*;. 

Dieser  Entschluß  wurde  indessen  bald  fallen  gelassen. 

Der  Erzherzog  durfte  sich  angesichts  der  Gefahr,  daß  die 
schwachen  Kräfte  im  Etschtal  überwältigt  wurden  und  der  Gegner 
sich  den  Weg  in  den  Rücken  der  Armee,  an  die  Brenta  bahnte, 
in  den  abenteuerlichen  Gegenstoß  nicht  einlassen.  Es  erging 
schließlich  eine  Disposition  für  den  Rückmarsch  hinter  die  Brenta*). 
Die  Dragonerbrigade  hatte  um  3  Uhr  früh  des  2.  Mai  voraus- 
zugehen, um  4  Uhr  früh  das  8.  Korps  zu  folgen,  das  9.  die 
Queue  zu  bilden.  Von  Vicenza  aus  war  vom  8.  Korps- 
kommando die  nach  Tirol  bestimmte  Verstärkung,  GM.  Schmidt 
mit  dem  Infanterieregiment  Johann  Jellaßic  und  dem  2.  Banal- 
grenzregiment, femer  6  Dreipfiindern    nach  Bassano  abzusenden. 


')  Franzosisches  112.  und  italienisches  3.  Linienregiment 

•)  VignoUe,  782. 

^)  Zu  entnehmen  aus  dem  Bericht  des  Erzherzogs  Johann  an  den  Kaiser, 
CiitadeUa,  2.  Mai.  (Anhang  XVn.) 

*)  Disposition  zur  Attacke  auf  den  2.  Mai;  unvollendetes  Konzept.  (K.  A.,  F.  A. 
1809,  Italien,  V,  12.) 

»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  1V3,  II. 


Die  Brigade,  der  von  der  Arrieregarde  die  4  Eskadronen  Hohen- 
zollern-Chevaulegers  beizugeben  waren,  halte  am  2.  Sandrigo 
am  Astico,  am  5.  Bassano  zu  erreichen').  Das  Gros  der  Armee 
sollte  nach  Passieren  der  Tessina  zur  großen  Rast  aufmarschieren 
und  nach  dieser  über  die  Brenta  rücken,  um  hier  beiderseits  der 
Strai3e,  das  8.  Korps  am  rechten  Flügel,  Lager  zu  beziehen. 
Ott  Husaren  traten  aus  dem  Verband  der  Arrieregarde  und 
gingen  mit  dem  8.  Korps  zurück. 


Nachhutkämpfe  bei  Montebello,  Tavernelle  und  Olmo, 

(2.  Mai.) 

FML.  Frimont  ließ  um  4  Uhr  früh  des  2.  Mai  seine  west- 
lich der  Gua  befindlichen  Truppen  den  Rückmarsch  antreten. 
Zur  selben  Zeit  wurde  jedoch  das  bei  Pontenuovo  aufgestellte 
Detachement  bereits  von  den  vorausgegangenen  französischen 
Kavallerieabteilungen  angefallen*).  Major  Szentivany  hielt  mit 
seinem  2.  Bataillon  hartnäckig  stand,  die  in  den  Kampf  eingreifende 
französische  Avantgarde  kam  nicht  vorwärts,  ihr  Führer  BG,  de 
Broc  wurde  verwundet?).  Indessen  erstiegen  die  Truppen 
des  DG-  Grenier  die  Höhen  westlich  Montebello  und  bedrohten 
den  Rückzug  der  Österreicher,  die  ihre  Stellung  räumen  und 
trachten  muüten,  schleunigst  den  Übergang  über  die  Gua  zu 
erreichen*). 

An  diesem  Abschnitt  wurde  den  Verfolgern  zeitweilig  halt- 
geboten. Am  rechten  Flügel  stand  der  GM.  Marziani  nächst 
Montecchio  maggiore  mit  je  einem  Bataillon  Allvintzy,  Oguliner 
und  Banalisten,  einer  halben  Kavalleriegeschützbatterie,  einer 
Eskadron  Frimont-  und  2  Eskadronen  Erzherzog  Josef-Husaren  zur 
Verteidigung^  bereit.  Gegen  ihn  befanden  sich  die  vom  DG.  Grenier 
geführten  Truppen  im  Anmarsch,  eine  Brigade  und  die  Eskadron 
Napoleon-Dragoner  unter  BG.  Abb6  über  Montorso,  Grenier  mit 
der  anderen  Brigade  über  Zermeghedo.  An  der  Hauptstraße  hielt  der 
Oberstleutnant  Arnold  von  Albeck  mit  seinem  Bataillon  AUvintzy, 


*)  Xji  der  Ordre  de  balaille  des  8.  Korps  trat  nuumehr  folgende  Vcr^cderuag 
etQ :  GM.  GajoH  befehligte  Fnnz  }cllaoi<S  und  das  f.  BanalrcgimeuU  GM. 
CoUorcdo  wie  bisher  SUftisoldo  und  St,  Julieo. 

')  Frimoot  an  Erthertog  Joha&Dt  Lisiera  herwärts  der  Xea«iita<  2*  Msv« 
9  Uhr  45  Minuten  abends.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien^  Y,  ZO.)    , 

*)  VignolUf  784;  du  Gaste,  V,  61. 

^)  Frimont  an  Erahcnog  Johann,  au  der  Bfücke  der  TcniDa,  C^a  Ftan- 
cefttjuini,  2.  Mii,  II  ühr  nachts.  (K.  A,.  F:  A.  1809,  Italien,  V,  94) 
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2  Eskadronen  Erzherzog  Josef-Husaren  und  einer  halben  Kavallerie- 
geschützbatterie das  östliche  Ufer  der  Gua  beiderseits  der  Brücke 
besetzt,  die  nach  dem  Durchzug  Szentivanys  abgebrochen 
wurde.  Diese  Gruppe  hatte  einen  heftigen  Kampf  mit 
der  französischen  Avantgarde  zu  bestehen,  deren  Kommando 
einstweilen  der  Adjutant  des  Vizekönigs,  Oberst  Triaire,  über- 
nommen hatte  ^).  Sie  wurde  alsbald  von  2  Bataillonen  des 
9.  Linienregiments  und  den  leichten  Reitern  des  DG.  Sahuc  unter- 
stützt. Gegen  den  bei  Lonigo  aufgestellten  GM.  Spl6nyi  war 
die  vom  DG.  Broussier  geführte  Kolonne  im  Anmarsch. 

FML.  Frimont,  der  mit  der  übrigen  Kavallerie,  3  Eska- 
dronen Frimont-  und  2  Eskadronen  Erzherzog  Josef-Husaren,  einer 
halben  Kavalleriegeschützbatterie  und  dem  Bataillon  Szentivany 
bei  Gualda  als  Reserve  stand,  erkannte  bald,  daß  seine  Truppen 
bei  der  Überlegenheit  des  Feindes  und  dem  niedrigen  Wasser- 
stand der  Gua  in  einen  sehr  nachteiligen  Kampf  verwickelt 
werden  müßten  und  ordnete  den  Rückzug  an  den  nächsten  Ab- 
schnitt, die  Torrente  bei  Tavemelle,  an. 

Major  Szentivany  wurde  mit  seinem  Bataillon  nach 
Vicenza  vorausgesendet,  um  am  Bacchiglione  eine  Stellung  zur 
Aufnahme  der  Vorhut  zu  beziehen.  GM.  Marziani  erhielt  den 
Auftrag,  das  Bataillon  Oguliner,  jenes  von  Allvintzy  unter  Major 
Friedrich  Mumthe  von  Heldenfels,  die  Eskadron  Frimont- 
Husaren  und  die  halbe  Kavalleriegeschützbatterie  nach  Taver- 
nelle zu  senden,  mit  den  Banalisten  und  den  beiden  Eskadronen 
Erzherzog  Josef-Husaren  nach  Creazzo  zu  weichen.  GM.  Spl6nyi 
hatte  gleichfalls  nach  Tavemelle  einzurücken,  wo  Frimont  zur 
Aufnahme  aller  Abteilungen  seine  Kavallerie  aufmarschieren  ließ-). 

Die  schwierigen  Bewegungen  vollzogen  sich  in  guter  Ord- 
nung, nur  das  Detachement  Albeck  sah  sich  vom  Gegner  etwas 
stärker  bedrängt.  Die  Vorhut  Broussi er s  kam  erst  nach  dem  Ab- 
marsch Spl6nyis  nach  Lonigo,  von  wo  ein  zurückgelassener 
Kavallerieposten  rasch  vertrieben  wurde.  Broussier  ließ  das 
30.  Dragonerregiment  und  ein  Geschütz  die  Gua  durchfurten,  ein 
Bataillon  des  9.  und  2  des  84.  einen  in  der  Eile  hergerichteten 
Steg  benützen,  die  übrigen  Truppen  mußten  bis  zur  Herstellung 
der  Brücke,  wozu  6  Stunden  nötig  waren,  auf  dem  linken  Ufer 
bleiben.  Das  ^o.  Dragonerregiment  rückte  gegen  Tavemelle  vor, 


*)  Du  Casse,  V,  62;  Journal  Broussier,  32. 
*)  Bericht  Frimonts  vom  2.  Mai,   ii  Uhr  nachts. 
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das  Bataillon  des  g.  Regiments  folgte  mit  dem  Geschütz  als  Ruck- 
halt, die  beiden  Bataillone  des  84,  besetzten  Lonigo*). 

FML.  Frimont  ordnete  nach  dem  Eintreffen  aller  Abteilungen 
bei  Tavernelle  den  weiteren  Rückzug  an,  Oberst  Csivich  mit 
dem  Bataillon  Ogiüiner,  dem  1.  von  AUvintzy  des  Majors  Murathe, 
einer  halben  Kavalleriegeschützbatterie  und  4  Eskadronen  Erz* 
herzog  Josef-Husaren  hatte  an  der  Straßenbrücke  bei  Olmo 
Stellung  zu  nehmen  und  im  Verein  mit  dem  nach  Creazzo  ge- 
wiesenen GM.  Marziani  diesen  Abschnitt  zu  behaupten.  Zum 
Schutz  der  linken  Flanke  wurde  Hauptmann  Franz  Kövesdy  mit 
I  \i  Kompagnien  AUvintzy  auf  dem  gegen  Vicenza  ziehenden  Aus- 
läufer  der  Monti  Berici  aufgestellt. 

GM.  Spl^nyi  sollte  mit  seinem  Detachement,  ein  Bataillon 
Ogtiliner,  2  Eskadronen  Erzherzog  Josef-Husaren,  3  Geschütze, 
bei  Tavernelle  standhalten,  bis  die  neue  Stellung  bezogen  war» 
FML.  Frimont  führte  die  5  Eskadronen  Frimont-Husaren,  das 
3.  Bataillon  AUvintzy  des  Oberstleutnants  Alb  eck  und  eine 
Kavalleriegeschützbatterie  als  Reserve  in  eine  Aufstellung  auf  dem 
halben  Wege  nach  Vicenza.  Es  war  etwa  4  Uhr  nachmittags,  als 
diese  Anordnungen  vollzogen  waren-). 

Von  den  Franzosen  gedrängt,  wichSpl6nyi  langsam  gegen 
Olmo,  wo  er  das  Kommando  übernahm,  während  seine  Truppen 
zur  Reserve  einrückten.  Bei  Olmo  entspann  sich  alsbald  ein  heftiger 
Kampf,  in  dem  es  den  Angreifem  nicht  gelang,  einen  ent- 
scheidenden VorteU  zu  erringen.  Mittlerweile  traf  eine  Brigade 
Greniers  vor  Creazzo  ein  und  warf  das  Detachement  des  GM. 
Marziani  aus  seiner  Stellung.  Da  die  Franzosen  nach  diesem 
Erfolg  durch  den  Vorstoß  gegen  Vicenza  den  Verteidigern  von 
Olmo  in  den  Rücken  kommen  konnten,  gab  Frimont  letzteren 
den  Befehl  zum  Rückzug. 

Das  Abbrechen  des  Gefechtes  vollzog  sich  nicht  leicht. 
Gegen  die  den  Abmarsch  deckenden  Abteilungen  unternahmen 
die  beiden  Bataillone  des  9.  Linienregiments  in  geschlossener 
Kolonne  einen  Angriif,  der  durchdrang  und  Olmo  gegen  7  Uhr 
abends  in  den  Besitz  der  Franzosen  brachte  ^. 


ij  Journal  Broussier^  31, 

*)  Bericht  FrimoQts  vom  2.  Mal^  II  Uhr  nachts. 

^  Journal  Broussicr,  52.  Auf  österreichischer  Seite  zeichnelea  sich  bei  diäten 
Kämpfen  besonders  aus :  der  vom  Detacbetnent  Hirsch  zur  Arric'regarde  überge» 
tretene  Hptm.  Latour    des    Geaeralquariicrmeiiterstabef,  der    ttets  bei  der  Aadentea 
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Die  Verfolgung  kam  an  den  vom  Major  Szentivany  be- 
setzten Toren  von  Vicenza  zum  Stehen.  Frimont  hatte  indessen 
das  Bataillon  des  Oberstleutnants  Alb  eck  mit  einer  Eskadron 
Frimont-Husaren  und  einer  Kavalleriegeschützbatterie  an  die 
Tessinabrücke  bei  Lisiera  vorausgesendet,  den  GM.  Marziani 
beauftragt,  mit  seinem  Detachement  zur  Deckung  der  rechten 
Flanke  von  Vicenza  nach  Sandrigo  zu  marschieren  und  hinter 
dem  Astico  Stellung  zu  nehmen.  Dieser  General  nahm  nur 
4  Kompagnien  des  Banalbataillons  mit,  da  die  übrigen  2  nicht 
zeitgerecht  eintrafen  und  später  an  das  Detachement  Albeck  an- 
schlössen. Das  Oguliner  Bataillon  und  die  4  Eskadronen  Frimont- 
Husaren  der  Reserve  gingen  nach  San  Pietro-Engu  voraus; 
GM.  Spl6nyi  war  mit  allen  übrigen  Truppen  um  9  Uhr  abends 
an  der  Tessina,  wo  er  angewiesen  wurde,  das  zweite  Bataillon 
Oguliner  nach  San  Pietro-Engu  zu  senden,  mit  den  2  Bataillonen 
AUvintzy,  6  Eskadronen  Erzherzog  Josef-Husaren  und  einer  halben 
Kavalleriegeschützbatterie  bei  Fontaniva  hinter  der  Brenta 
Stellung  zu  nehmen.  Die  Tessinabrücke  wurde  teils  abgetragen, 
teils  verbrannt. 

Die  den  ganzen  Tag  ausfüllenden  Kämpfe  waren  ziemlich 
verlustreich;  das  Regiment  AUvintzy  büßte  gegen  200  Mann  an 
Toten,  Verwundeten  und  Gefangenen  ein ;  der  Verlust  der  anderen 
Abteilungen  ist  nicht  bekannt  Überdies  fielen  dem  Gegner  viele 
Marode  in  die  Hände,  die  vom  Gros  zurückgelassen  worden  waren 
und  von  der  Arrieregarde  nur  zum  geringen  Teil  mitgenommen 
werden  konnten^).  Frimont  erbat  die  Ablösung  seiner  Infanterie, 
die  sich  sehr  gut  gehalten  hatte,  aber  durch  den  anstrengenden 
Rückzug  vollständig  erschöpft  war*). 


Nachhut  zu  finden  war  und  deren  Bewegungen  mit  Umsicht  leitete,  ferner  Fähnrich 
Ludwig  Pr ach ary  von  AUvintzy-Infanterie,  der  mit  seinen  Pläuklem  einen  Bajonett- 
angriff gegen  einhauende  feindliche  Reiter  machte. 

Janus  Graf  Latour,  geboren  1779  zu  Chamb^ry,  1797  als  Kadett  in  die 
österreichische  Armee  getreten,  1799  Fähnrich  im  Infanterieregiment  Nr.  60,  1805  als 
GeneralstabsofHzier  verwendet,  erhielt  für  seine  Leistungen  im  Kriege  1809,  ins- 
besondere für  seine  Taten  am  2.  Mai  das  Theresienkreuz.  Nach  dem  Friedensschluß 
mußte  er  als  französischer  Untertan  den  Dienst  verlassen,  erhielt  den  Majorscharaktei 
zuerkannt  und  starb  schon  25.  November  1811  in  seiner  Heimat. 

*)  FML.  Albert  Gyulai  bezifferte  den  Gesamtverlust  am  2.  Mai  in  seiner 
Rektion  an  FML.  Chasteler,  Galliera,  3.  Mai,  mit  über  looo  Mann.  (K.  A.,  F,  A. 
1809,  8.  Korps,  V,  28.) 

')  Berichte  Frimonts  vom  2.  Mai,  9  Uhr  45  Minuten  abends  und  ii  Uhr 
nachts. 
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Über  den  Verlust  der  Franzosen  liegt  nur  die  Angabe  be- 
züglich des  Q,  Linienreg-iments  vor,  dessen  2  ßataillone  10  Tote 
und  go  Verwundete,  darunter   10  Offiziere  hatten'). 

Die  französische  Avantgarde,  deren  Kommando  der  Oberst 
Renaud  des  50.  Dragonerregiments  übernahm  und  die  gleich- 
zeitig mit  den  beiden  Eskadronen  prinzliche  Jäger  zu  Pferd  ver- 
stärkt wurde,  bezog  bei  Olmo  Lager,  ihre  Vorposten  standen  vor 
Vicenza.  Bei  Creazzo  blieb  eine  Brigade  der  Division  Abb6, 
die  andere  befand  sich  in  Monteccliio  maggiore;  bei  Tavernelle 
vereinigte  der  DG,  Macdonald  seine  beiden  Divisionen*)  und  die 
Division  Sahuc,  Seras  erreichte  Gualda,  die  Garde  und  die  Dra- 
gonerdivision Pully  lagerten  bei  Montebello,  wo  sich  das  Armee- 
hauptquartier befand.  D<t*  Baraguey  d'Hilliers  kam  mit  dem 
Gros  der  Division  Fontanelli  nach  Terossa,  die  Brigade  Bonfanti 
war  bis  Trissino  südwestlich  Castelgomberto  gelangt^). 


Operationsstillstand  an  der  Brenta  (3.  und  4.  Mai>. 

Im  Hauptquartier  des  Erzherzogs  Johann  bestand  am  2.  \U 
abends  die  Absicht,  den  Rückzug  ohne  Aufenthalt  durchzuführen. 
Demgemäß  ging  an  den  GM.  Schmidt  um  i  Uhr  nachts  des  5* 
die  vorläufige  Weisung  seitens  des  Obersten  Nugent  ab,  von 
Sandrigo  den  Marsch  nach  Bassano  fortzusetzen  und  die  dortige 
Brentabrücke  zu  zerstören*).  Eine  etwas  spater  abgesandte  In- 
struktion^)  erweiterte  diesen  Auftrag  dahin,  daß  Schmidt  am 
4.  durch  die  Valsugana  nach  Trient  beziehungsweise  mit  Rücksicht 
auf  die  inzwischen  vielleicht  eingetretenen  Umstände  nach  Lavis 
oder  Neumarkt  abzurücken  habe.  Bei  Bassano  war  eine  aus  Ka- 
vallerie zusammengesetzte  Nachhut  bis  zum  Tagesanbruch  des  5, 
stehen  zu  lassen. 

Bald    trat   indessen    ein  Wechsel   im  Entschluß    ein,    dessen 
Veranlassung    uns    nicht   überliefert   ist.     Vermutlich   gewann   im 


^  Jottroal  Brouisier,  35.  Msrtinieo  s£)i1t  attr  <>  OfEcier«  «nf.  Der  Wte- 
könjg  befüTert  in  dem  Brief  «n  seine  Gemahlin«  MootebcUo,  2.  Mmi,  r  Uhr  nach- 
mittftgs  Qiid  an  Nipoleon»  Viceiu««  5»  Mai,  die  gesamte  EiabuÜe  mit  etwa  400  Mjtan, 
Zuti^Stnd  d&Hte  jciii«  dft0  500  ÖsletT^icher  gefsrngen  eiiigebr»cht  wurden.  (Dti  Gaste, 
V,  i6j,  164.) 

'}  Dfti  Gros  von  Brouisier  imt  nach  HersleUuog  der  Brnckc  bei  Lottigo  ttm 
U  Uhr  «bcnds  ein.  (Journal  Broustier.  33«) 

*)  VigooUe,  784;  du  Casie,  V,  62. 

*)  K-  A.,  F.  A.  iao9,  Italiea,  V,  17. 

*)  Ertliaiog  Jobftnn  an  GM,  Schmidt^    Ctttadella«   ^\,  yij.i.   [i-.u^i^at.^  \,  tnj 
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Hauptquartier  wieder  die  Hoffnung  die  Oberhand,  daß  auf  dem 
deutschen  Kriegsschauplatz  der  erlittene  Mißerfolg  wettgemacht 
sei,  überdies  mag  das  ansehnliche  Hindernis  der  Brenta  den  Ge- 
danken wachgerufen  haben,  einen  Stillstand  einzuschalten,  der  zur 
Bergung  der  requirierten  Vorräte  und  Erholung  der  Truppen  aus- 
genützt werden  konnte  und  während  dessen  vielleicht  neue  Nach- 
richten über  die  Vorgänge  in  Bayern  eintrafen. 

Das  Gros  der  Armee  wurde  mit  Tagesanbruch  in  ein  neues 
Lager  östlich  Cittadella,  8.  Korps  bei  Galliera,  9.  bei  Tombolo  ^), 
in  Marsch  gesetzt^).  Der  kurze  Rückmarsch  —  kaum  8  km  — 
hatte  nur  den  Zweck,  Raum  für  die  Aufstellung  der  Arriere- 
garde  zu  schafften  und  die  Armee  in  eine  Stellung  zu  bringen, 
aus  der  sie  leicht  an  jenen  Abschnitt  der  Brenta  gelangen  konnte, 
den  ein  Angriff  des  Feindes  bedrohte. 

FML.  Frimont  hatte  sich  am  3.  Mai  beeilt,  seine  Vor- 
truppen hinter  die  schützende  Brenta  zurückzuführen.  Schon  um 
3  Uhr  früh  ließ  er  die  Detachements  von  Lisiera  und  San  Pietro- 
Engü  die  Bewegung  antreten^).  Kaum  war  der  letzte  Mann  über 
den  Fluß  gelangt,  so  begann  die  Zerstörung  der  Brücke,  was 
um  9  Uhr  früh  bewerkstelligt  war.  Zur  Beobachtung  der  von  Padua 
heranführenden  Straßen  wurde  eine  Halbeskadron  nach  Campo- 
sampierro,   i   Zug  Husaren  nach  Campo  San  Martino*)  entsendet**). 

Das  Armeehauptquartier  war  nach  Castelfranco  gelangt. 
Unterwegs  nahm  der  Entschluß,  die  Brenta  zu  behaupten,  immer 
festere  Formen  an,  wenn  auch  der  Widerstreit  der  im  Haupt- 
quartier offenbar  herrschenden  entgegengesetzten  Meinungen  noch 
immer  nicht  beigelegt  war.  Dies  zeitigte  eine  Reihe  von  Befehlen. 
GM.  Schmidt  wurde  verständigt,  daß  der  angeordnete  Abmarsch 
in  die  Valsugana  ebenso  zu  unterbleiben  habe  wie  die  Zerstörung 
der  Brentabrücke.  Im  Verein  mit  dem  GM.  März i an i  solle 
Schmidt  die  Gegend  von  Bassano  standhaft  behaupten^. 

Oberstleutnant  Hirsch,  dem  schon  am  Nachmittag  des 
2.  Mai    der   Befehl    gesendet   wurde,    hinter    die   Brenta    zurück- 


*)  Beide  Orte  4  km  ostnordöstlich,  beziehungsweise  ostsüdöstlich  Cittadella. 

*)  Marschdisposition  für  den  3.  Mai.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,   13.) 

^  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  Fontaniva,  3.  Mai.  (K.  A„  F.  A.  1809, 
Italien,  V,  25.) 

*)  An  der  Brenta,  II  km  südlich  Cittadella. 

•)  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  Fontaniva,  3.  Mai,  10  Uhr  vormittags. 
(K,  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  26.) 

•)  Erzherzog  Johann  an  GM.  Schmidt,  Castelfranco,  3.  Mai.  (Ebenda,  V,  20.) 
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zugehen,  alle  Übergäng'e  zu  zerstören  und  mit  dem  Blockade- 
korps bei  Mestre  Verbindung  zu  halten*),  erhielt  die  neuerliche 
Weisung"^  an  der  Rrenta  in  der  Gegend  von  Padua  hartnackigen 
Widerstand  zu  leisten*). 

Die  Arrieregarde  wurde  davon  in  Kenntnis  gesetzt,  da 
GM.  Schmidt  bei  Bassano  und  Oberstleutnant  Hirsch  bei 
Padua  Stellung  nehmen  würden  und  beauftragt,  längs  der  Rrenta 
Vorposten  aufzustellen,  die  mit  den  Flügeldetachements  die  Ver- 
bindung zu  suchen  hatten.  Gleichzeitig  wurde  die  Ablösung  des 
Regiments  Allvintzy  durch  das  Regiment  Simbschen  unter  GM. 
Kalnässy  verfugt^'.  Wie  aus  der  späteren  Anfrage  Frimonts 
zu  ersehen  ist,  enthielt  dieser  Befehl  aber  keine  Andeutung,  daß 
ein  längerer  Aufenthalt  an  der  Brenta  geplant  sei,  was  nebst 
einem  zweiten  Umstand  darauf  hinweist,  daß  das  Armeehaupt- 
quartier hiezu  noch  nicht  fest  entschlossen  war, 

GM.  Schmidt  war  seiner  Kolonne,  deren  Marsch  durch 
den  Übergang  über  zahlreiche  angeschwollene  Torrenten  sehrj 
verzögert  wnirde,  von  Sandrigo  am  frühen  Morgen  nach  Bassanal 
vorausgeeilt,  T(vo  ihm  der  erste,  um  i  Uhr  nachts  abgesendete  Befehl 
des  Armeekommandos  eingehändigt  wurde.  Er  verfaßte  um 
7  Uhr  früh  sofort  einen  Bericht  ^),  worin  er  darlegte,  daß  die 
angeordnete  Zerstörung  der  äuLlerst  solid  gebauten  Stembrücke 
nicht  durchführbar  sei,  daß  jedoch  die  Umstände  eine  direkte 
Verteidigung  der  zu  verrammelnden  Brücke  wesentlich  be- 
günstigten. Er  wollte  seine  Brigade  am  östlichen  Brentaufer 
aufstellen,  nur  eine  Banalistenkompagnie  mit  etwas  Kavallerie 
zur  Aufklärung  bei  Marostica  lassen,  welches  Detachement  den 
Rückzug  über  Valstagno  zu  bewirken  hatte,  um  nach  Zerstörung 
der  dortigen  Brücke  an  das  bei  Primolano  eingetroffene  Deta- 
chement des  Hauptmanns  Zuccheri  anzuschließen. 

Mit  diesem  Bericht  w^urde  Hauptmann  Stefan  Haas  von 
Märten y  von  Johann  Jellacio  in  das  Armeehauptquartier  ge- 
sendet» Der  Erzherzog  beriet  so  eifrig,  daß  Haas  nicht  vorge* 
lassen  werden  konnte.  Als  es  ihm  endlich  gelang,  den  Obersten 
Nugent   herausrufen    zu   lassen,    verwies    ihn    dieser  darauf^  dati 


')  K.  A„  X^.  A.  1809.  Italien,  V,  I3. 

*)  Za  entnehmen  aus    dem  Beriebt  des  OhstU.  TTlr^rK  an  Krjhefro^  Inhar^r 
Ponte  di  Brentt,  5.  Mai.  (Kbenda^  Y,  31.) 

')  Zu    calDehmcn    ans   der  Antwort   Frimoot*,    i^ontamva,    3.  ivl.n,   lu  i  nr 
30  Minuten  vormittags.  (K,  A,,  K.  A.  lSo9^  Halien,  V,  27 J 

*)  Ebenda,  V,  21. 
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durch  den  inzwischen  abgesendeten  Befehl  die  Frage  der  Brücken- 
zerstörung gegenstandslos  geworden  sei  und  deutete  an,  daß  es 
von  dem  Marsch  in  die  Valsugana  vielleicht  überhaupt  gänzlich 
abkommen  werde  ^). 

GM.  Schmidt  hatte  indessen  nach  dem  Einrücken  seiner 
Truppen  bereits  den  abändernden  Befehl  in  Händen.  Er  ließ  die 
auf  dem.  westlichen  Ufer  gelegene  Vorstadt  mit  dem  i .  Bataillon 
des  2.  Banalregiroents  besetzen,  das  eine  Division  nach  Marostica 
zu  entsenden  hatte  ^).  Die  Brücke  wurde  zur  Verrammlung  vor- 
bereitet, zu  ihrer  Verteidigung  ein  Bataillon  Johann  Jellaöi6  mit 
den  6  Geschützen  am  östlichen  Ufer  bereitgestellt;  Kavallerie- 
posten waren  gegen  den  Astico  vorgeschoben,  das  Gros  bezog 
östlich  der  Stadt  Lager.  Im  Laufe  des  Nachmittags  rückte  auch 
das  Detachement  des  GM.  Marziani  sehr  erschöpft  und  ohne 
Munition  ein.  Der  General  fand  bereits  den  Befehl  Frimonts 
vor,  der  ihn  von  seiner  Ablösung  verständigte  und  ihn  anwies, 
die  Division  Erzherzog  Josef-Husaren  am  nächsten  Morgen  um 
8  Uhr  in  Castelfranco  zur  Arri^regarde  stoßen  zu  lassen,  während 
es  ihm  hinsichtlich  der  Banalisten  freigestellt  blieb,  sie  dem 
GM.  Schmidt  zuzuteilen  oder  zur  Armee  abzusenden^).  GM. 
Marziani  ging  sofort  dahin  ab,  seine  Truppen  rückten  in  das 
Lager  der  Brigade  Schmidt  ein*),  und  verblieben  nach  der 
inzwischen  eingetroffenen  Weisung  des  Armeekommandos  bei 
derselben. 

Der  Tag  verstrich,  ohne  daß  es  zu  einem  ernsteren  Gefecht 
kam.  Französische  Reiter  waren  wohl  unmittelbar  nach  Zerstörung 
der  Brücke  bei  Fontaniva  an  der  Brenta  erschienen,  in  der  Folge 
trafen  auch  Infanterieabteilungen  ein,  doch  wurde  kein  Versuch 
unternommen,  den  Brentaübergang  zu  erzwingen. 

Prinz  Eugen  hatte  sich  darauf  gefaßt  gemacht,  daß  ihm 
der  Übergang  über  den  Bacchiglione  bei  Vicenza  streitig  ge- 
macht würde,  welcher  Eventualität   die  am  Abend  des  2.  Mai  in 


')  Hptm.  Haas  an  GM.  Schmidt,  Castelfranco,  3.  Mai,  6  Uhr  abends. 
(Ebenda,  V,  ad  21.) 

*)  Meldungen  des  Hptm.  von  Vinkovich  und  Major  Josef  Gramatica,  Bassano, 
3.  Mai;  des  Hptm.  Josef  Wratzfeld,  Marostica,  4.  Mai.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italiec, 
V,  23,  33,  38.) 

^)  Bericht  Frimonts,  Fontaniva,  3.  Mai,   10  Uhr  30  Minuten  vormittags. 

*)  GM.  Schmidt  an  Erzherzog  Johann,  Bassano,  3.  Mai,  7  Uhr  abends. 
(K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  22.) 
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Mantebello  erlassene  Disposition  Rechnung-  tnig**).  Er  begnügte 
sich  damit,  der  Avantgarde  das  rechte  Ufer  der  Brenta  als 
Marschziel  anzuweisen^  Macdonald  sollte  mit  seinen  '  '  i 
Divisionen  San  Pietro-KnjLj^ii  erreichen,  Grenier  mit  der  1  i 

Abbd  und  den  leichten  Reitern  von  Sahuc  von  Vicenza  die 
Richtung  gegen  Bassano  einschlagen,  während  die  Di\4sion  Seras 
bis  Lisiera  vorzugehen  hatte.  Die  beiden  Dragon er di Visionen 
sollten  Quartiere  an  der  Tessina  beziehen,  wohin  auch  das  über 
Orgiano  vorgerückte  23*  Dragonerregiment  einzurücken  hatte. 
Die  Brigade  Bonfanti  setzte  den  Marsch  in  der  Richtung  gegBU^s 
Bassano  fort,  um  den  Bsicchiglione  südostlich  Malo  zu  über*i 
schreiten.  ADe  übrigen  Truppen  kamen  mit  dem  Hauptquartier 
nach  Vicpnza. 

Durch  die  notwendige  Herstellung  von  Übergängen  aufge- 
halten, gelangten  die  Truppen  erst  am  späten  Nachmittag  an 
ihre  Marschziele,  Im  Laufe  des  Tages  erfolgte  hinsichtlich  der 
Entsendung  gegen  Bassano  eine  Abänderung,  deren  Ursache 
nicht  aufgeklärt  ist.  Die  Division  Abbe  kam  nach  Lisiera,  Sahuc 
in  den  Raum  östlich  San  Pietro-Engü,  während  Grenier  rait  der 
Division  Seras  und  dem  6.  Husarenregiment  gegen  Bassano  ent- 
sendet wurde.  Das  Gros  der  Division  dürfte  nicht  über  den 
Astico  hinausgelangt  sein,  die  Vortruppen  aber  drückten  die 
Vorposten  des  GM,  Schmidt  zurück  und  drangen  bis  zu  dem 
an  der  Brenta  6  km  unterhalb  Bassano  gelegenen  Ort  Xove  vor  % 

Die  von  den  Vorposten  Frimonts  gemeldete  Verschiebung 
stärkerer  Kräfte  auf  der  Straße  nach  Bassano  veranlaßte  den  Erz- 
herzog Johann,  am  späten  Abend  abermals  einen  Befehl  an  den 
GM.  Schmidt  zu  erlassen^),  worin  ihm  die  hartnäckige  Be- 
hauptung der  mit  Rücksicht  auf  die  Verbindung  mit  Tirol  so 
wichtigen  Stadt  dringend  ans  Herz  gelegt  wurde,  „Wenn  Sie 
übrigens  mit  großer  Überlegenheit  angegriffen  werden,  denke  ich 
Ihnen  zu  Hilfe  zu  kommen.*' 

Das  Armeekommando  hatte  sich  also  endgültig  zum  Stehen- 
bleiben hinter  der  Brenta  entschlossen.  Dies  kam  auch  in  einer 
an   die  Arrieregarde   am  Abend   erlassenen    Weisung   zum  Auä- 


0  Vi^Dolle,  7S5. 

*)  Bericht  des  GM.  Schmidt  vom  3,  Mai,  7  Uhr  iibeuds.  Die  Angabe  bei 
VignoUe,  787,  da£  SerAS  die  Yontadt  bei  ßftssftno  beseUt  nod  mit  den  Osteircichem 
Schüsse  gewechselt  hitte,  Ist  uDiichtig. 

*]  Cöstelfraoco,  3«  Mid;    präs.  Bassano,    4«  M^,  2  Uhr  nachts.    (K.  A^  F. 
I809,  ItaUen,  \%  19.) 
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druck.  FML.  Frimont  hatte  um  4  Uhr  45  Minuten  nachmittags 
eine  Meldung  verfaßt  ^),  in  der  er  die  Absicht  kundgab,  mit  Rück- 
sicht auf  den  in  der  Nacht  wohl  zu  gewärtigenden  Abmarsch  der 
Armee  das  Gros  der  Arri^regarde  nach  Castelfranco  zurückzu- 
schicken und  an  der  Brenta  nur  Kavallerieposten  zu  lassen,  die 
bei  Tagesanbruch  folgen  sollten.  FML.  Albert  Gyulai  gab  die 
Meldung  mit  dem  Antrag  weiter,  sein  Korps  gleichfalls  um 
8  Uhr  abends  in  Marsch  setzen  zu  dürfen. 

Hierauf  erließ  das  Armeekommando  den  Befehl,  daß  alles 
stehen  zu  bleiben  und  die  Arriferegarde  die  Stellung  an  der 
Brenta  bis  zum  Einlangen  eines  ausdrücklichen  Marschbefehles 
unbedingt  zu  behaupten  habe.  Dieser  Befehl  traf  erst  gegen 
10  Uhr  45  Minuten  nachts  in  Fontaniva  ein*). 

Gefecht  bei  Ponte  di  Brenta.  (3.  Mai.) 

In  den  Nachmittagsstunden  wurde  seitens  der  Ani^regarde 
die  Verbindung  mit  dem  Detachement  des  Oberstleutnants  Hirsch 
hergestellt.  Dieser  hatte  sich  im  Laufe  des  i.  und  2.  Mai  nach 
Padua  gezogen,  wo  ein  Flügel  Frimont-Husaren  und  die  übrigen 
3  Kompagnien  des  ihm  unterstellten  2.  Bataillons  Otocaner  aus 
Mestre  zu  seiner  Verstärkung  eintrafen,  während  das  i.  Bataillon 
von  ihm  den  Befehl  erhielt,  hinter  die  Brenta  zu  marschieren, 
den  Übergang  bei  Vigodarzere  zu  besetzen  und  ein  stärkeres 
Kommando  längs  des  östlichen  Ufers  bis  Fontaniva  zu  senden, 
um  alle  Übergangsmittel  zu  zerstören.  Der  Bataillonskommandant 
Major  Peter  von  Vukassovich,  am  3.  Mai  früh  zu  Vigodarzere 
angelangt,  ließ  die  dortige  Straßenbrücke  abtragen  und  beauftragte 
I  ^It  Kompagnien  mit  dem  Zuge  gegen  Fontaniva  *). 

Oberstleutnant  Hirsch  verließ  auf  die  Nachricht,  daß  starke 
feindliche  Kräfte  von  Legnago  anrückten,  um  Mittemacht  des 
2.  Mai  Padua  und  besetzte  mit  je  3  Kompagnien  und  einem  Hügel 
Husaren  Ponte  di  Brenta  und  Strä. 

DG.  Durutte  verfügte  bis  zum  i.  Mai  nur  über  die  beiden 
Bataillone  des  18.  leichten  Regiments  in  Legnago,  femer  über 
die  beiden  Bataillone  des  22.  leichten  Regiments  und  3  Eskadronen 


*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  29. 

')  GM.  Kdlndssy  an  Erzherzog  Johann,  Fontaniva,  3.  Mai,  10  Uhr  45  Min. 
nachts.  (Ebenda,  V,  28.) 

^)  Major  Vukassovich  an  das  Armeekommando,  Vigodarzere,  3.  Mai,  7  Uhr 
früh.  (Ebenda,  V,  30.) 

Krieg  1S09.  II.  Bd.  15 
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des  9.  Jägeixegiments,  die  aus  den  Legationen,  beziehungsweise 
aus  Toscana  in  Isola  della  Scala  eingetrofifen  waren.  An  diesem 
Tage    langte    BG.   Valentin    mit    dem    23.    leichten    und    dem 

1.  Bataillon  des  62.  Linienregiments  samt  seiner  Batterie  ein. 
Das  2.  und  3.  Bataillon  des  letztgenannten  Regiments  hatte  er 
wegen  zu  großer  Erschöpfung  in  Mantua  zurücklassen  müssen,  das 
4.  und  die  vierte  Eskadron  des  Jägerregiments  waren  noch  im 
Anmarsch  ^).  Die  3  Eskadronen  des  7.  Dragonerregiments  hatten 
gleichfalls  Legnago  noch  nicht  erreicht.  Durutte  ordnete  für  den 

2.  Mai  die  Vereinigung  der  verfügbaren  Truppen  bei  Montagnana 
an  und  ließ  die  3  Eskadronen  des  9.  Jägerregiments  zu  Pferd 
und  die  beiden  Bataillone  des  18.  leichten  Regiments  als  Vorhut 
bis  Este  vorausgehen,  von  wo  österreichische  Reiter,  vermutlich 
zur  Eskadron  Ott-Husaren  des  Rittmeisters  Nagy  gehörig,  ver- 
trieben wurden-). 

Obzwar  Durutte  angewiesen  war,  seinen  Vormarsch  erst 
zu  beginnen,  sobald  die  Armee  Vicenza  erreicht  hätte,  ließ  er 
das  Gros  schon  am  3.  bis  Este  marschieren,  während  die  Vorhut 
über  Padua  vorging.  Nach  einem  Zusammenstoß  mit  dem  in 
Monselice  aufgestellten  österreichischen  Auf  klärungsdetachement, 
wobei  letzteres  20  Mann  an  Gefangenen  eingebüßt  haben  soll^), 
besetzten  die  Franzosen  Padua  und  rückten  dann  gegen  die  Brenta 
vor,  wobei  es  von  4  Uhr  nachmittags  an  zu  einer  Plänkelei  mit  den 
drei  österreichischen  Detachements  kam.  Besonders  hartnäckig 
gestaltete  sich  der  Kampf  bei  Ponte  di  Brenta,  wo  die  Grenadier- 
und  Voltigeurkompagnien  des  18.  leichten  Regiments  die  Reiter 
unterstützten.  Die  Otocaner  verschossen  in  dem  bis  zum  Einbruch 
der  Dunkelheit  währenden  Gefecht  fast  die  ganze  Munition.  Ihr 
Verlust  war  gering,  ein  Mann  blieb  tot,  sechs  wurden  verwundet. 

Oberstleutnant  Hirsch  hielt  es  nicht  für  geraten,  über 
Nacht  an  der  unzerstörbaren  steinernen  Brücke  stehen  zu  bleiben. 
Er  erteilte  dem  Detachement  in  Stra  den  Befehl  zum  Rückzug 
nach  Noale,  wohin  er  gleichfalls  zurückging.  Dem  Obersten 
Gyurkovics  wurde  von  diesem  sein  Blockadekorps  gefährdenden 
Rückzug  zeitgerecht  Meldung  erstattet^). 


»)  Vignolle,  783. 

')   VignoUe,  785. 

^1  Ebenda. 

*)  Übstlt.  Hirsch  an  Erzherzog  Johann,  Ponte  di  Brenta,  3.  Mai,  7  Uhr 
abends;  Noale,  4.  Mai,  8  Uhr  früh;  Oberst  Gyurkovics  an  Erzherzog  Johann, 
Mestre,  4.  Mai,  3  Uhr  früh.  (K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  V,  24,  43,  56.) 
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Die  französischen  Vortruppen  sollen  die  Verfolgung  ein- 
geleitet, hiebei  30  Gefangene  gemacht  und  während  der  Nacht 
angeblich  Mirano  erreicht  haben  ^). 

Das  Detachement  bei  Vigodarzere,  das  Oberstleutnant 
Hirsch  angewiesen  hatte,  stets  in  Verbindung  mit  dem  linken 
Flügel  der  Armee  zu  bleiben,  räumte  abends  gleichfalls  seine 
Stellung  und  wich  unter  Rücklassung  eines  Postens  in  Campo- 
sampierro  bis  Castelfranco  zurück*). 

Gefechte  bei  Fontaniva  und  Bassano.  (4.  Mai.) 
Im  Laufe  der  Nacht  zum  4.  Mai  traf  im  Hauptquartier  zu 
Castelfranco  ein  Jäger  ein,  den  der  GM.  Marchai  am  30.  April 
mittags  von  Rovereto  abgesendet  hatte  ^).  Er  brachte  einen 
Bericht*),  worin  der  General  ankündigte,  daß  er  in  Erwartung 
des  baldigen  Eintreffens  von  Verstärkungen  seitens  der  Armee 
entgegen  der  ihm  erteilten  Weisimg,  am  30.  dem  FML.  C  h  a  - 
s  t  e  1  e  r  mit  zwei  Bataillonen  nach  Brixen  zu  folgen,  noch  stehen 
geblieben  sei,  um  dem  Oberstleutnant  Lein  in  gen,  der  im  Verein 
mit  dem  Major  de  la  Notte  das  Gebiet  von  Rovereto  behaupten 
sollte,  den  Rückzug  seiner  schwachen  Kräfte,  2  Jägerkompagnien, 
42  Reiter,  2  Geschütze,  aus  seiner  Vorpostenaufstellung  bei  Ala 
zu  erleichtem. 

Diese  Nachricht  war  nur  zu  sehr  geeignet,  Besorgnisse  be- 
züglich Südtirols  und  einer  Bedrohung  der  eigenen  rechten 
Flanke  zu  wecken.  Dem  war  allerdings  vorläufig  nicht  abzuhelfen. 
Der  Gegner  stand  vor  der  Front  und  schritt  am  nächsten  Tage 
gewiß  zum  Angriff.  Dem  Erzherzog  Johann  eröffnete  dies  aber 
die  Möglichkeit,  einen  Erfolg  zu  erringen,  der  ihm  den  Feind 
vom  Halse  schaffte  und  die  nötige  Bewegungsfreiheit  zu  ander- 
weitigen Operationen,  vielleicht  zu  einem  Vorstoß  mit  stärkeren 
Kräften  durch  die  Valsugana  einräumte.  Es  galt  somit  einstweilen 
lediglich,  die  Aufklärung  in  der  Valsugana  energisch  zu  betreiben 
und  Nachrichten  aus  dem  Etschtal  einzuholen. 


»)  VignoUe,  785. 

•)  Zu  entnehmen  aus  der  Meldung  des  GeneraUdjutanten  Obstlt.  Peter 
Graf  M orzin  an  Erzherzog  Johann,  Castelfranco,  7  Uhr  abends.  (K.  A.,  F.  A. 
1809,  Italien,  Y,  55.)  Die  längs  der  Brenta  abgesendeten  iVt  Kompagnien  kamen  am 
4.  Mai  nach  Cittadella,  wo  sie  ihr  Gros  vermuteten  und  unterstellten  sich  dann  dem 
FML,  Frimont,  der  sie  bei  diesem  Ort  beließ.  (Ebenda,  V,  48.)  , 

^  Laut  Meldung  des  GM.  Schmidt  vom  3.  Mai,  7  Uhr  abends,  passierte  der 
Jäger  mit  dem  Bericht  um  diese  Zeit  Bassano. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  233. 
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Mit  dieser  Aufgabe  unirde  Hauptmann  Bianchi  betraut; 
der  seine  Freischaren  in  der  Valsugana,  die  Hauptkraft  bei 
Primolano  aufg^estellt  und  sich  im  Laufe  des  Abends  im  Haupt- 
quartier eingefunden  hatte,  um  persönlich  Bericht  eu  erstatten. 
Er  wurde  zeitlich  früh  mit  einem  Befehl  an  den  GM.  Schmidt 
abgesendet,  worin  dieser  beauftragt  w^rde^  ein  starkes,  aus 
Kavallerie  und  Infanterie  zusammengesetztes  Nachrichtendetache- 
ment  sofort  in  die  Valsugana  in  Marsch  zu  setzen.  Dasselbe 
wurde  dem  Hauptmann  Bianchi  unterstellt.  Weiters  w^urde  dem 
General  mitgeteilt,  daß  die  Armee  den  Angriff  des  Feindes  an 
der  Brenta  erwarten  und  daß  mit  Rücksicht  auf  die  am  Vortag 
walirgenomraene  Kräftegruppierung  des  Gegners  das  9.  Korps 
bei  Tagesanbruch  nach  Rossano  (6  km  nördlich  Cittadellai 
marschieren  %verde  ^). 

Während  das  9.  Korps  abrückte,  begab  sich  der  Erzherzog 
nach  CittadeDa^  um  Eindrücke  über  die  Maßnahmen  des 
Gegners  zu  gewinnen.  Mit  Rücksicht  auf  die  Wechsel- 
falle eines  Kampfes  erging  der  Auftrag  an  den  nächst 
der  Piave  haltenden  Brückentrain,  bei  Vidor  und  Narvese  je 
eine  Kriegsbrücke  zu  schlagen.  Da  außerdem  die  in  der 
Zwischenzeit  vervollkommnete  Jochbruche  la  Priula  zur  Ver- 
fügung stand,  waren  drei  Übergänge  über  die  tückische  Torrenle 
sichergestellt.  Die  Trains  wurden  am  Morgen  gegen  die  Brücken 
in  Marsch  gesetzt-). 

Der  Vizekönig  w*ar  der  Meinung,  daß  die  Österreicher 
ihren  Rückzug  unaufhaltsam  fortsetzen  würden.  Die  am  3.  M&' 
ausgegebene  Disposition  trug  deshalb  einem  Kampf  an  der 
Brenta  gar  nicht  Rechnung,  sondern  nahm  nur  darauf  Bedacht^ 
möglichst  viel  Kavallerie  in  die  erste  Linie  zu  bringen,  um  die 
Verfolgung  nachdrücklich  betreiben  und  vielleicht  mit  ü»^n  Öster- 
reichern gleichzeitig  an  der  Piave  anlangen  zu  können 

')  Enlierso^  Jobsaa  an  GM.  Schmidt,  CasieUnmocs  4.  M«i,  (IC  A^  F.  A« 
rA09.  Itmlleo«  V,  46«)  Mit  diesem  Befehl  wurde  dem  Obentleotnuit  VolVmaan  die 
ErsenoQiig  mm  Obersten  im  Regimcot  aagekiodigt. 

>)  Ejthenog  JohanQ  «n  GM.  Schmidt,  OtUdelU,  4.  Mai,  6  Uhr  Mh«  die 
Rücksendung  de«  Ttaias  nach  Mdor  betreffend  imd  Meldung  des  Hfyt»,  Diraitti 
Jo&novich,  Ntrrese,  4*  Mai,  7  tJhr  abends,  aber  den  vollendeten  Btuokeaaddag. 
(K.  A*,  F.  Ä.  18<H),  Italies,  V,  40.  57.) 

"j^,  .  .  .  demaln  je  comp!«  me  mettre  en  moQTrmenl  avec  tonte  U  earakfic 
dt  Tann^  poar  pousaer,  »*i1  est  possible,  Jnaiiii'i  I«  fHave  ^  . .  **  (Friaa  Kttgeo  aa 
Napoleon,  ViceDta.   5.  Mal;  du  Casic,  Y,  105.) 
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Im  wesentlichen  wurde  befohlen  *) : 

Um  5  Uhr  früh  sammeln  sich  die  beiden  Dragonerdivisionen, 
die  Division  Sahuc  und  die  Gardekavallerie  vorwärts  San  Pietro- 
Engü,  um  die  Vorrückung  über  die  Brenta  zu  beginnen. 

Das  Korps  des  rechten  Flügels,  DG.  Macdonald,  bricht 
um  7  Uhr  früh  von  San  Pietro-Engü  auf  und  marschiert  bis 
jenseits  Castelfranco ;  es  folgen  die  Division  Abbö,  die  Garde- 
infanterie (ab  Vicenza  8  Uhr  früh),  die  Division  Fontanelli,  die 
sich  bei  San  Pietro-Engü  vereinigt. 

Die  Division  Seras  marschiert  über  Bassano  nach  Asolo. 

Gleichzeitig  erhielt  der  DG.  Rusca,  von  dem  der  Prinz 
zutreffenderweise  annahm,  daß  er  am  4.  Trient  erreichen  werde, 
den  Auftrag,  durch  die  Valsugana  in  Eilmärschen  nach  Primo- 
lano  zu  rücken,  von  hier  das  Gros  der  Artillerie  unter  Bedeckung 
eines  Bataillons  über  Bassano  zur  Armee  zu  senden,  zwei  gut 
bespannte  Geschütze  aber  nach  Belluno  mitzunehmen. 

DG.  Durutte  wurde  angewiesen,  Venedig  zu  entsetzen  und 
dann  nach  Treviso  zu  marschieren.  Er  hatte  8  auf  600  Mann  zu 
ergänzende  Bataillone^)  der  Besatzung  an  sich  zu  ziehen^. 

Als  die  Patrouillen  der  französischen  Avantgarde  um  4  Uhr 
früh  des  4.  Mai  gegen  die  Übergangsstelle  bei  Fontaniva  anritten, 
wurden  sie  mit  Geschützfeuer  empfangen,  das  sie  rasch  zurück- 
scheuchte. FML.  Frimont  hatte  hier  in  einer  flüchtigen  Ver- 
schanzung den  Leutnant  Wal  per  mit  ieiner  halben  Kavallerie- 
geschützbatterie aufgestellt,  der  2  Kompagnien  Oguliner  und  eine 
Eskadron    Erzherzog    Josef-Husaren    als    Bedeckung     dienten*). 

Die  Franzosen  brachten  später  wohl  eine  Kanone  heran, 
doch  wurde  sie  binnen  kurzem  demontiert. 

Der  Vizekönig  begab  sich  auf  die  Meldung  vom  unver- 
muteten Widerstand  zum  Ort  Friola,  gegenüber  Tezze  an  der 
Brenta,  wohin  er  die  Avantgarde  zog.  Die  Reiterei  von  Sahuc 
und  Pully  sollte  gegenüber  Fontaniva  demonstrieren,  dem  Gros 
wurde  der  Befehl  gesendet,  bei  San  Pietro-Engü  den  Aufmarsch 
zu  bewirken. 

FML.  Frimont  beeilte 'sich,  angesichts  dieser  Verschiebungen 
dem  bei  Croce,  südlich  Tezze,  aufgestellten  Posten  (3  Kompagnien 


*)  Im  Wortlaut  bei  Vignolle»  788. 

')  Je  2  des    französischen    23.    und    60.,    des  italienischen  7.  Linien-    und  des 
Dalmatinerregiments. 

3)  Vignolle,  786. 

*)  Hirtenfeld,  II,  922. 
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Ogiiliner  und  eine  Eskadron)  eine  halbe  Kavallerie^eschützbatte 
mit  einer  Eskadron  als  Verstärkung  zu  senden*). 

Längs  der  Brenta  entwickelte  sich  eine  Plänkelei ;  ober-  und 
unterhalb  Fontaniva  trafen  die  Franzosen  Anstalten  zum  Brücken- 
schlag, unterlietJen  jedoch  die  Durchführung,  Gegenüber  der 
Halbbatterie  des  Leutnants  Wal  per  fuhren  6  Geschütze  derart 
auf,  daß  sie  ein  Kreuzfeuer  eröffnen  konnten,  doch  erzielten  sie 
keine  Wirkung.  Nach  kurzer  Zeit  mußten  zwei,  die  unter  dem  Feuer 
der  österreichischen  Artillerie  sehr  gelitten  hatten,  zurückgezogeo 
werden,  die  übrigen  stellten  das  Feuer  ein.  Etwa  eine  Italbe 
Stunde  unterhalb  Fontaniva,  bei  einer  Papiermühle^  versuchte 
eine  Abteilung,  gedeckt  durch  einen  mit  Ochsen  bespannten 
Wagen,  die  dortige  Furt  zu  passieren,  doch  wies  der  oster- 
reichische  Posten,  eine  Kompagnie  Simbschen,  den  Gegner  mit 
wohlgezieltem  Plänklerfeuer  ab.  Es  entspann  sich  schließUch  noch 
ein  Kampf  um  den  mitten  im  Wasser  stehen  gebliebenen  Wagen, 
doch  scheiterte  der  küline  Versuch  des  Gemeinen  Stanislaus 
Boroorsky,  ihn  unter  dem  F>uer  des  Feindes  auf  das  linke  Ufer 
tu  bringen^.  Bei  Croce  setzte  die  franzosische  Avajitgarde  gegen 
Abend  auf  eine  Insel  über,  es  folgte  ein  lebhaftes  Feuergefecht, 
das  französiscberseits  angesichts  der  Schwierigkeit,  den  zweitefi 
Ann  zu  passieren,  endlich  eingestellt  wurde  *v 

FXIL,  Frimont  urteilte  sehr  richtig,  daO  es  dem  Gegn«" 
niclit  ernstlich  .  um  die  Erzwingung  des  Überganges  zu  tun  sei, 
sondern  daß  seine  Unternehmungen  nur  die  Feststellung  bezweckten» 
ob  die  Österreicher  noch  immer  nicht  den  Rückzug  angetreten 
hätten. 

Etwas  mehr  Nachdruck  legte  der  DG,  Seras  in  seinen  An* 
griflF  auf  die  Brücke  bei  Bassano. 

GM,    Schmidt    erhielt   bereits   um    7  Uhr  früh   von  setner 
vorgescltobenen  Kavallerie  die  Tkleldung,   daß  2  Eskadronen  und 
5  Ba^iQone    auf   der  Straöe   von   Vicenza    gcn^^en    Bassano 
rückten^V    Da  gleichzeitig  der  Kommandant   der  Division  1L_.  .. 
lisieo  tn  Marostica  berichtete»    dafi    eine  Kolonne    die   Richtang 


*)  Friflioat    i,n  Enh^ttiy^  Johnen,    1  >Ti*aciri_    |    M*i*    I    Ubr  45   Miasiti 
11.  (K.  A.,  F.  A.   :*lOu,  lialieÄ.  V,  44  1 

m  cfstaitet  {K,  A*,  F    A    iSoö    rtiJ«r&    Y    iS  1 
m,  4«  Mm.  |R.  A^  F.  A.  tS$9^  Isiii»»  V,  ad    $0.n 
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gegen  das  Gebirge  eingeschlagen  habe  und  Valstagno  zustrebe  ^), 
gewann  der  GM.  Schmidt  den  Eindruck,  daß  ihm  ein  Angriff  in  der 
Front  imd  in  der  rechten  Flanke  bevorstehe.  Er  sandte  sofort  ein 
Detachement  mit  dem  Auftrag  nach  Valstagno,  die  dortige  Brenta- 
brücke  zu  zerstören  -).  Die  Vorstadt  am  rechten  Brentaufer  wurde 
geräumt,  die  Verrammlung  der  Brücke  vollzogen.  Die  in  Marostica 
aufgestellte  Division  Banalisten  erhielt  den  Befehl,  den  Ort  auf  das 
äußerste  zu  verteidigen  und  erst  nach  hartnäckigem  Widerstand  bei 
erwiesener  Übermacht  längs  des  Gebirges  nach  Bassano  zurückzu- 
gehen, da  der  Rückzug  über  Valstagno,  wie  dies  ursprünglich  ange- 
ordnet war,  angesichts  der  durchgeführten  Brückenzerstörung 
unmöglich  war^). 

Dieser  Befehl  gab  die  Division  der  Gefangennahme  preis, 
da  es  bei  der  Anmarschrichtung  des  Feindes  wohl  ausgeschlossen 
war,  daß  sie  nach  längerem  Gefecht  den  Rückweg  zum  Gros 
fand.  Warum  auf  die  Behauptung  des  Ortes  so  großer  Wert 
gelegt  wurde,  ist  nicht  recht  verständlich,  es  wäre  denn,  daß 
GM.  Schmidt  der  Meinung  war,  der  Erzherzog  plane  einen 
Gegenstoß  über  die  Brücke  bei  Bassano. 

Um  lo  Uhr  vormittags  erschien  die  Division  Seras,  nachdem 
ihre  Vorhutkavallerie  eine  zur  Aufklärung  längs  des  westlichen 
Brentaufers  vorgegangene  Abteilung  HohenzoUem-Chevaulegers 
zurückgedrängt  hatte  ^),  an  der  Brenta,  brachte  ihre  Artillerie  in 
Stellung  und  eröffnete  eine  lebhafte  Kanonade,  die  bis  4  Uhr 
30  Minuten  nachmittags  währte  und  von  den  österreichischen 
Geschützen  mit  Erfolg  erwidert  wurde.  Die  Verluste  der  Fran- 
zosen mögen  verhältnismäßig  ansehnlich  gewesen  sein^),  öster- 
reichischerseits  gab  es  mehrere  Tote^,  darunter  der  griechische 
Regimentskaplan  von  Johann  Jellacic-Infanterie,  einige  Banalisten, 
femer  mehrere  Verwundete,  insbesondere  Kanoniere^). 


*)  Meldung  des  Hptm.  Wr atzfei d  vom  4.  Mai. 

^  GM.  Schmidt  an  Erzherzog  Johann,  Bassano,  4.  Mai,  7  Uhr  früh. 
(K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  50.) 

*)  GM.  Schmidt  an  Hptm.  Wratzfeld,  Bassano,  4.  Mai,  8  Uhr  früh. 
(Ebenda,  V.  39.) 

*)  Meldung  des  Üblt.  Johann  Andr^  von  Hohenzollem-Chcvaulegers,  4.  Mai. 
(Ebenda,  V,  52.) 

*)  Marti nien  zählt  3  verwundete  Offiziere  des  35.,  52.  und  79.  Linien* 
regiments  auf. 

•)  Die  Standeslisten  des  2.  Artillerieregiments  weisen  2  getötete  Kanoniere  aus. 

^  GM.  Schmidt  an  Erzherzog  Johann,  Bassano,  4.  Mai,  4  Uhr  30  Minuten 
nachmittags.  (K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  V,  51.) 
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Die  Banalistendivision  in  Marostica  erwehrte  sich  wacker 
ihrer  Bedränger^  doch  wurde  sie  vollkommen  eingeschlosseti  und 
muüte  endlich  —  wie  es  scheint,  erst  am  5.  Mai  nach  dem  Rück- 
zug der  Armee*)  —  kapitulieren. 

Prinz  Eugen  ordnete  geg-en  a\bend  auf  der  gansen  Linie 
das  Einstellen  des  Feuers  an.  Er  befand  sich  in  dem  Glauben, 
dai3    er    es    nur    mit   einer   stärkeren  Nachhut   zu    tun  h   '  1 

rechnete  darauf^  daß  diese  während  der  Xacht  abziehen  \  ,, 

wobei  er  von  der  Annahme  ausging,  daß  die  Bedrohung  von 
Treviso  durch  Durutte  eine  beschleunigende  Wirkung  ausüben 
werde*). 


Entschluß   des   Erzherzogs  Johann   zum   Abmarsch 

nach    Tirol. 

Das  österreichische  Armeekommando  war  im  Laufe  des 
4.  Mai  in  seinem  Entschluß,  an  der  Brenta  standzuhalten,  wesenU^ 
lieh  bestärkt  worden.  Schon  am  Morgen  war  dem  GM.  Schmidt 
befohlen  worden,  in  Bassano  und  Umgebung  eine  abermaliga 
Lieferung  von  40.000  Portionen  Brot,  8000  Fouragerationen, 
10,000  Portionen  Fleisch  und  Wein  auszuschreiben,  welche  Ver^ 
pflegsmenge  unweigerlich  bis  5,  Mai  abends  zur  Abgabe  bereitg« 
stellt  sein  sollte*». 

Durch  das  za^afte  Vorgehen  des  Gegners  zur  Überzeugung 
gelangt,  daß  es  kaum  vor  dem  Abend  zu  einem  ernsten  Kampf 
kommen  werde»  begab  sich  der  Erzherzog  im  Laufe  des 
Vormittags  nach  Castelfranco,  wo  ihm  ein  Schreiben  des  Kaisers 
Franz  aus  Strengberg  vom  29.  April  eingehändigt  wurde  V 
Dessen  Inhalt  war  sehr  geeignett  Hoffnungen  auf  eine  siegreicht 
Wendung  in  Deutsclüand  zu  wecken.  Der  Kaiser  teilte  mit,  daß 
sich  der  Rückzug  der  Hauptarmee  von  Regensburg  nach  Cham 
in  Ordnung  vollzogen  habe,  daß  der  Generalissimus  mit  dem 
I.  und  2.  Armeekorps  vereinigt  sei,  der  Gegner  entgegen  iiietner 


1}  Nach  dem  Operaiiaasijournal  Kt,  51    erfolgte  die  KapitolaUaii   »chon    «in 
doch  «eUt  VigQolle,  790,  hiefür  den  5.  an* 

*)  Prinz  Eugem    an  teine  Gemahlin,    San    Pielro-Engii,  4,  MaL    (Du  Cass«« 
V,   169.) 

')  Friiiz  Eugen  an  Napoleon,  Vtceiua,  3.  Mai. 

*)  Errherzog  Johann  an  GM.  Schmidt,   Ca&tellrancö,  4.  Mai ;  pria,  Bassaaoi«' 
4.  Mal.  II   Uhr  vormUtügi.  (TC  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  54.) 

»)  Im  Wortlaut  Anhang  XVIIl. 
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sonstigen  Gepflogenheit,  vielleicht  wegen  großer  Verluste, 
einen  Operationsstillstand  eingeschaltet  habe  und  in  Bälde  die 
Vereinigung  der  Hauptarmee  mit  der  Gruppe  Hiller,  der  nur 
schwache  Abteilungen  an  den  Inn  folgten,  bei  Linz  stattfinden 
werde.  An  diese  glänzende  Schilderung  der  Lage  schloß  sich 
die  Weisung,  die  Fortschritte  in  Italien  durch  keine  Betrachtung 
und  Rücksichten  zu  unterbrechen. 

Dies  besiegte  die  letzten  Bedenken.  Unverzüglich  wurde 
eine  lange  Instruktion  verfaßt,  in  der  die  wohl  schon  seit  vielen 
Stunden  im  Hauptquartier  erwogenen  Absichten  für  die  nächste 
Zukunft  zum  Ausdruck  kamen  ^). 

Gestützt  auf  Bassano  und  Treviso,  die  beide  hartnäckig  zu 
behaupten  waren,  ersteres  vom  GM.  Schmidt,  letzteres  vom 
Blockadekorps  von  Venedig  und  dem  Detachement  des  Oberst- 
leutnants Hirsch,  sollte  die  Armee  sich  auf  jenen  Teil  des  Gegners 
werfen,  der  zum  Angriff  vorging,  sei  es  die  gegenüberstehende 
Armee  des  Vizekönigs,  sei  es  die  Division  Durutte,  von  der  ganz 
richtig  angenommen  wurde,  daß  sie  aus  Venedig  Verstärkungen 
heranziehen  werde.  Die  verschiedenen  Fälle  wurden  eingehend 
erörtert,  dabei  stets  auf  flankierendes  Eingreifen  besonderer  Wert 
gelegt.  Griff  der  Gegner  mit  beiden  Kraftgruppen  gleichzeitig 
an,  so  mußten  die  Avantgarde  und  die  Brigade  Schmidt,  unter- 
stützt vom  8.  Korps,  die  Brenta  behaupten,  während  sich  das 
9.  Korps  auf  die  Division  Durutte  warf.  GM.  Schmidt  durfte 
Bassano  in  keinem  Fall  preisgeben  und  mußte  der  Valsugana 
seine  besondere  Aufmerksamkeit  schenken,  weshalb  die  Ab- 
sendung eines  Auf  klärungsdetachements  erneuert  angeordnet  und 
diesmal  auch  dessen  Stärke,  eine  Division  Infanterie,  etwas 
Kavallerie,  festgesetzt  wurde. 

Sollte  die  Armee  durch  Erfolge  des  Gegners  oder  andere 
Umstände  zum  Rückzug  gezwungen  sein,  so  war  der  Erzherzog 
entschlossen,  die  Armee  zu  teilen.  Er  wollte  mit  dem  neu  zu 
formierenden  S.Korps,  17  Bataillone,  1 8  Eskadronen -),  durch  die 
Valsugana   nach   Tirol  rücken,    der   Banus   FML.    Ignaz  Gyulai 


•)  Erzherzog  Johann  an  GM.  Schmidt,  Castelfranco,  4.  Mal ;  präs.  Bassano, 
4.  Mai,  7  Ubr  abends.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  45.) 

*)  FML.  Albert  Gyulai  und  FML.  Frimont,  Brigade  GM.  Schmidt 
(3  Bataillone  Jobaon  JcUacii,  2  2.  Banal),  Brigade  GM.  Colloredo  (je  3  Bataillone 
Strassoldo  und  St.  Julien),  Brigade  GM.  Kleinmayrn  (2  BataiUone  Szluiner, 
4  Grenadierbataillone),  Brigade  GM.  Spl6nyi  (4  Eskadronen  HoheozoUern-Chevau- 
legers,  8  Ott-Husaren,  6  Hohcnlohe-Dragoner). 
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hing-egen  hatte  mit  21  Bataillonen,  22  Eskadronen  *i  hinter  die 
Piave  zu  weichen  und  im  Verein  mit  den  Landwehren  von  Inner- 
österreich und  der  kroatischen  Insurrektion  Kärnten  und  Krain 
zu  decken, 

Obs  war  der  Erzherzog-  zu  dieser  Zeit  der  Meinung'  war,  die 
Piave  bilde  kein  verteidigungsfahiges  Hindernis,  schrieb  er  dem 
Banus  doch  vor,  an  dem  Fluß  einige  Zeit  stehen  zu  bleiben,  um 
den  Gegner  am  Nachdrängen  durch  die  Valsugana  zu  hindern. 
Zu  diesem  Zweck  sollte  er  den  Rückzug  gegen  Vidor  nehmen, 
wohin  ein  BataUlon  sofort  mit  dem  Auftrag  zu  senden  war,  einen 
Brückenkopf  anzulegen  und  zu  besetzen  *^).  Da  die  Herstellung^ 
dieser  Befestigung  wohl  längere  Zeit  in  Anspruch  nehmen  mußte, 
zeigt  auch  diese  Weisung,  dali  das  Hauptquartier  darauf  rechnete, 
der  Aufenthalt    an    der  Brenta   werde  noch  einige  Tage  währen. 

An  den  Obersten  Gyurkovics  erg-ing^  im  Einklang'  damit 
der  Befehl,  die  Blockade  von  Venedig  aufzuheben  und  sich 
langsam  und  in  gleicher  Hohe  mit  dem  Detachement  des  Oberst- 
leutnants Hirsch  gegen  Treviso  zurückzuziehen,  wo  beide  den 
Abschnitt  des  Sile  ^i  samt  der  Stadt  hartnäckig  zu  verteidigen 
hatten.  Die  Landwehrbrig^ade  des  GM,  Sebottendorf  war  nach 
Conegliano  vorauszusenden.  Die  vom  Obersten  Gyurkovics 
gebrauchte  Vorsicht,  alle  CberschifFungsmittel  an  der  unteren 
Piave  nach  Ponte  di  Piave  bringen  zu  lassen,  wurde  giitg"eheißen 
und  dem  betreffenden  Offizier  aufgetragen,  bei  größter  Verant- 
wortung von  Lovadina  abwärts  bis  zum  Meer  kein  FaV  auf 
dem  rechten  Ufer  zu  lassen  und  alle  zu  zerstören,  falls  nee  I 
hinter  die  Piave  wich*). 

Oberstleutnant  Hirsch  hatte  schon  um  4  Uhr  nachmittags 
die  vorläufige  Weisung  in  Händen,  nach  Treviso  zurückzugehen, 
die   Instruktion    folgte   später.     Er  säumte    nicht,  auf  die   Nach- 


H  FML.  Wolfskccl,  Brigtdc  GM.  Kalnassy  \\  Bataillace  Fnai 
2  I.  EaoiI),  Kn^Mie  GM.  Mariiani  <je  J  BaUÜlooc  Fraai  Karl  and  . 
Urt^ad«  GM.  Gajoti  (je  5  B«taiUoQC  Reiskv,  Simbsicheu  und  2  !  n    .       ^   1. 

Il«ger   Je  S  Eskjd/aacD  Erxbertou  Josef»  oud  Ftimont-Husart'  k.u  ;  . 

Bnjf»de  G34,  Gm? tssiDi  \^2  BatidUüQc  Oto^amer^. 

*)  Mit  der  Leitung  des  Bftues  wurde  Hptm,  StegmuQd  Scheret  ..e^,  i,«ru<fii> 
^oaxU^adsictmUbcs  bctmau  Er  meldet«  hiertiber  dem  Obenten  Nvgent  «i»  Covolo 
fc^diAker  VUlof  tvriiftal  Bm  5,  M»L  <K.  A.,  R  A.   180^  lult«a,  V,  7Ä.  79,^ 

^  Gemciut  ivi  der  «ai  d«r  G«^«s4  vtin  Os|ted*Jeno  In  ottlicbcr  RACbtacrc  grygo 
Ti«nKk  ileflcttSe  ab«tUiil 

*)   £llli01O^    T  •>  b  1 D  a    AB    Oberst    G  %^  ti  r  1:  l>  v  I  c  <.     C^-at  rUrv^rr^      I       \l  ^ , 

W^  A.  iSq9w  Itiüe 
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rieht,  daß  eine  feindliche  Kolonne  von  Ponte  di  Brenta  im 
Anmarsch  sei,  gegen  Abend  den  Rückmarsch  an  den  Sile  anzu- 
treten ^). 

Oberst  Gyurkovics  hatte  nicht  erst  auf  einen  Befehl  ge- 
wartet, sondern  schon  am  Morgen,  als  er  die  Verständigung  des 
Oberstleutnants  Hirsch  von  dessen  Rückzug  nach  Noale  erhielt, 
seine  Posten  eingezogen,  um  nach  Mogliano  abzurücken-).  Er 
entging  dadurch  einer  großen  Gefahr,  da  der  DG.  Durutte  am  4. 
früh  seine  Vorhut  nach  Mestre  in  Marsch  gesetzt  hatte,  während 
derDG.  Vial  die  zum  Ausmarsch  ins  Feld  bestimmten  Bataillone  zu 
einem  gleichzeitigen  AngrifiF  bereitstellte.  Letztere  folgten  den  ab- 
ziehenden Österreichern,  wobei  es  zu  kleinen  Scharmützeln 
kam.  Um  11  Uhr  abends  war  die  Vorhut  des  DG.  Durutte 
mit  der  Verstärkung  vereinigt,  das  Gros  gelangte  bis  an  den 
Musone^. 

Der  einigermaßen  überraschende  Entschluß  des  Erzherzogs 
Johann,  mit  der  Hälfte  der  Armee  nach  Tirol  abzurücken,  fußte 
auf  der  Annahme,  daß  sich  die  Kräfte  in  Oberösterreich  so 
ziemlich  die  Wage  halten  würden,  sogar  eine  abermalige  Offen- 
sive nach  Bayern  in  Aussicht  sei.  Unter  dieser  Voraussetzung 
war  er  gerechtfertigt;  der  Vorstoß  einer  stärkeren  Kraft  aus 
Tirol  gegen  die  Flanke  und  die  Verbindungen  der  französischen 
Hauptarmee  konnte  in  diesem  Fall  bedeutende  Folgen  haben 
und  es  würde  durch  dieses  Zusammenwirken  der  Kräfte  auf  dem 
entscheidenden  Kriegsschauplatz  der  bei  Anlage  des  allgemeinen 
Operationsplanes  gemachte  Fehler  ausgebessert  worden  sein.  Die 
Ereignisse  der  letzten  Tage  hatten  gar  zu  deutlich  gelehrt,  daß 
alle  Erfolge  in  Italien  wertlos  waren,  wenn  sie  nicht  von  solchen 
der  Hauptarmee  begleitet  wurden. 

Nach  dem  tatsächlichen  Verlauf  der  Ereignisse  im  Donautal 
wären  dem  nach  Tirol  geworfenen  Korps  kaum  besondere  Lor- 
beeren erwachsen.  Im  Verein  mit  der  Bevölkerung  wäre  das 
Land  selbst  wohl  gehalten  worden,  auf  die  großen  Operationen 
hätte  dies  aber  keinen  Einfluß  gehabt,  da  der  Erzherzog  kaum 
eine  Offensive  nach  Bayern  hätte  wagen  dürfen.  Es  ist  aber 
wahrscheinlich,      daß     die     Anhäufung     von     Truppen     in     dem 


*)  Obstlt.    Hirsch    an    Erzherzog   Johann,    Noale,    4.    Mai,    6    Uhr  abends. 
(K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  44.) 

*)  Oberst  Gyurkovics  an  Erzherzog  Johann,  Mestre,  4.  Mai,  3  Uhr  früh. 
»)  Vignolle,  789. 
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ressourcenarmen  Land  ernste  Schwierigkeiten  nach  sich  gezogen 
hätte  n. 

Keinesfalls  würde  die  Ausfuhrunj^  dieses  Entschlusses  jene 
entscheidende  Bedeutung  für  den  Kriegsverlaut  gehabt  habeni 
die  ihr  Hormayr  beilegte-  Er  rechnete  sehr  optimisti&ch, 
daß  der  Erzherzog  bis  Ende  Mai  samt  17.000  ranzioni erteil 
Kriegsgefangenen  45.000  Liniensoldaten  -)  für  einen  Einfall  in 
Bayern  zusannmengebracht  und  mit  diesen  einen  großen  Einflufi 
auf  die  Begebenheiten  bei  Wien  ausgeübt  hätte.  Als  Rücken- 
deckung hätte  in  Südtirol  jedenfalls  eine  ansehnliche  Kraft  ver- 
bleiben müssen,  so  daß  die  Diversion  gewiß  nicht  den  von  Hor- 
mayr vermeinten  Umfang  gewonnen  hätte* 

Eine  weitere  Erage  bildet  die  Ausführbarkeit  des  Ent- 
Schlusses.  Es  hätte  wohl  eines  vollen  Sieges  über  die  gegenüber* 
stehenden  Franzosen  bedurft,  um  die  in  der  Flanke  gelegene 
Marschlinie  ohne  schwere  Einbuße  einschlagen  zu  können.  Wurde 
diese  Vorbedingung  nicht  erfüllt,  so  konnte  die  Stellung  de$ 
9.  Korps  bei  Vidor  kaum  ein  Nachdrängen  des  Vizekönigs  in 
die  Valsugana  ernstlich  verhindern.  Dessen  Armee  war  stark 
genug,  um  bei  einer  Teilung  in  beiden  Richtungen  mit  Über- 
legenheit auftreten  zu  können;  mit  etwas  Ökonomie  auf  der 
einen  Seite  vermochte  er  sich  aber  mit  erdrückender  Cbef- 
macht  in  jener  Richtung  freie  Bahn  zu  schaflfen^  die  ihm  die  vor- 
teilhafteste schien. 


Rüokzugr  der  Österreicher  hinter  die  Piave  (5,  nnd  6,  Mai). 

In  den  Nachmittagsstunden  des  4.  Mai  begab  sich  Erzheraiog 
Johann  von  Castelfranco  nach  Cittadella;  die  beiden  Korps 
hatten  sich  inzwischen  längs  der  nach  Bassano  führenden  Strafe 
bereitgestellt^  I.  Die  Untätigkeit  des  Gegners  ließ  jede  Hoffnung 
auf  einen  baldigen  Waffengang  schwinden,  dagegen  wirkten  auf 
das  österreichische  Armeekoramando  verschiedene  Umstände  ein, 


^  In  der  FckbiigvenKliIiws  ^^^  ^^  Enbenog  Johann  »Is  rornelrolldiflro 
Qimiid  fUr  4m  Auffebcn  lücMi  PlMi«i  cU«  Bedenken  weecn  der  VerpAepinf  an. 

^\  Dts  rom  Eaheno^  «uemtliene  Korp«  sihtte  Icanm  fs.000  Streiter,  die 
Diviildo  des  FML.  CbasteUr  ^ite  bcüi  EmAij^cb  in  Tirol  7500  M«&o  (Lftadvehf 
nickt  et&Kete^buet  \  wovon  woM  icbon  ein  »n&ehnlldier  T«U  «ndkttilbaf  wuf «  Mit  d«n 
Kxicg^gcfkogeDea  et^^b  dies  im  Maximum  ^$JOOO  MAAn,  3ft6^kiienrei»e  rccbftH« 
Horm&yr  noch  die  Division  JcUav^ic  hinzu,  deren  «rsprftngUdier  Stamd  von  A500  Msos 
Inf«nUxi«  bcjuti  bc^ientead  beraU>gesQDlcen  wmf, 

*)  Opa^tflonfjouruil  Nr.  4S  \Mft]or  Ctorieb). 
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die  schließlich    zu    einer   vollständigen  Änderung    des   jüngst  ge- 
faßten Entschlusses  führten. 

Zunächst  wurde  dem  Erzherzog  Johann  ein  Schreiben  seines 
Bruders,  des  Generalissimus  eingehändigt.  Dasselbe  ist  in  den 
Akten  nicht  vorzufinden,  es  fehlt  auch  die  Angabe,  wann  es  ver- 
faßt wurde;  es  dürfte  aber  jenen  Tagen  entstammen,  in  welchen 
sich  Erzherzog  Karl  nach  dem  Rückzug  von  Regensburg  in 
einem  Zustand  seelischer  Depression  befand.  Diese  Stimmung 
spiegelte  sich  im  erwähnten  Schriftstück  wider,  worin  der 
Generalissimus  gestand,  daß  die  Armee  sehr  geschwächt  sei  und 
sich  im  Lager  bei  Cham  erst  reorganisieren  müsse.  Über  die 
Operationen  der  Armee  in  Italien  wurde  nichts  bestimmtes  gesagt, 
doch  leuchtete  aus  allem  hervor,  sie  solle  nicht  weiter  vorgehen  ^). 

Erzherzog  Johann  mußte  nach  Empfang  dieses  Schreibens 
die  Anschauung  gewinnen,  daß  auf  einen  siegreichen  Umschwung 
an  der  Donau  kaum  zu  hoffen  war,  daß  günstigstenfalls,  wenn 
sich  der  Generalissimus  und  Hiller  vereinigten,  der  Siegeslauf 
des  Feindes  gehemmt,  der  Stoß  in  das  Herz  der  Monarchie  ab- 
gewehrt werden  konnte.  Die  Operationen  zogen  sich  gegen 
Wien,  es  war  nicht  anzunehmen,  daß  eine  Diversion  aus  Tirol 
auf  die  dortigen  Vorgänge  entscheidenden  Einfluß  nehmen  könne. 
Damit  war  eigentlich  der  Entschluß  zum  Abmarsch  dahin  bereits 
gegenstandslos  geworden. 

Bald  darauf  langten  auch  Nachrichten  aus  Tirol  ein.  Leutnant 
Baron  Kulmer  der  Kärntner  Landwehr  war  mit  einem  undatierten, 
am  2. Mai  abgesendeten  Bericht  des  Oberstleutnants  Leiningen 
in  Bassano  angelangt.  Darin  wurde  der  eben  erfolgte  Angriff 
einer  Kolonne  von  3000  Mann  mit  5  Geschützen  bei  Ala  und 
der  dadurch  bedingte,  übrigens  schon  früher  beschlossene  Rück- 
zug nach  Roveredo  angekündigt^).  Gleichzeitig  meldete  sich  in 
Bassano  der  Überbringer  eines  an  den  Erzherzog  Johann  ge- 
richteten Schreibens  desselben  Oberstleutnants,  worin  dieser  am 
3.  aus  Trient  meldete,  daß  er  sich  von  der  Übermacht  des  Feindes 
zum  Rückzug  nach  Lavis  gezwungen  sehe^).    Diese  Hiobsposten 


')  Hormayr,  139;  Operation sjoumal  Nr.  53.  Vermutlich  wurde  das  Schreiben 
am  25.  oder  26.  April  abgesendet. 

*)  An  den  die  Kolonne  in  Valarsa  kommandierenden  Stabsoffizier.  (K.  A., 
F.  A.  1809,  Italien,  IV,  232.) 

•)  Dieses  Schreiben  ist  in  den  Akten  abgängig.  Seinen  Inhalt  fuhrt  das  Ope- 
rationsjoumal  Nr.  53  mit  der  offenbar  unrichtigen  Angabe  an,  daß  das  Schreiben  am 
4.  abgesendet  wurde.  * 
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ergänzte  nodi  eine  Meldung"  des  Hauptmanns  Zuccheri^),  daS 
nach  Aussag^e  des  am  3.  früh  von  Trient  abgegangenen  Haupt- 
manns der  Laodmiliz  Bosio  ein  bei  Roveredo  aufgestellt  ge- 
wesenes Detachement  von  800  Mann  nach  einem  ungünstigen 
Kampf  gefangengenommen  worden  sei.  Gerüchtweise  fügte  er 
bei,  der  Gegner  wolle  nach  Levico  rücken,  um  die  Verbindung 
mit  Trient  in  der  Valsugana  zu  sperren. 

Diese  Nachrichten  sandte  der  GM,  Schmidt  um  i  Uhr  nach- 
mittags 2um  Armeekommando  ab-). 

Überdies  sollen  angeblich  falsche  und  übertriebene  Gerüchte 
bis  abends  zum  Armeekommando  gelangt  sein.  Es  hie0,  daß  die 
Generale  Baraguey  d'Hilliers  und  Rusca  mit  25.000  Mann 
durch  die  Valsugana  im  Anmarsch  wären^),  daß  sich  Leiningen 
in  das  Kastell  von  Trient  geworfen  hätte  und  arg  bedrängt 
würde.  Ob  diese  Nachrichten  tatsächlich  eintrafen,  ist  übrigens 
zweifelhaft*).  Die  Lage  war  schon  nach  den  ersteren  bedenklich 
genug. 

Einen  überlegenen  Gegner  vor  der  Front,  beide  Flanken  durch 
starke  Kräfte  bedroht,  durfte  sich  der  Erzherzog  durch  längeres 
Stehenbleiben  an  der  Brenta  nicht  einer  vernichtenden  Umklam- 
merung aussetzen.  So  entschloß  er  sich  auf  das  Anraten  der  zu  einer 
Konferenz  einberufenen  beiden  Korpskommandanten  und  des 
Generalstabschefs')  zum^Rückzug  hinter  die  Piave  und  kam  auch 
davon  ab,  die  nach  Tirol  als  Verstärkung  bestimmte  Brigade 
durch  die  Valsugana  abzusenden.  Sie  sollte  den  Umweg  durch 
das  obere  Piavetal  einschlagen. 

Hormayr  klagt  den  GM.  Schmidt  an,  durch  seine  über' 
triebenen  Berichte  verschuldet  zu  haben,  daß  Erzherzog  Johann 
seinen  Entschluß,  nach  Tirol  abzuschwenken^  aufgab  und  daß  die 
Zaghaftigkeit  des  genannten  Generals  auch  den  Marsch  von 
dessen  Brigade  durch  die  Valsugana  vereitelt  iiabe,  wodurch  dir 
DG.  Rusca>  in  den  Flanken  von  den  Tirolern  bedrängt  und  von 


')  PHmoUno,  4.  Mai.  1  K.  A.,  F.  A.  1809,  Itatitft,  V.  mi  IJ.} 

^  GM.  Schmidt  an  Enlierac>g  Johänii,  4.  Mu,  l  tThr  oacbmitta^. 

■)  Hormirr,   I56. 

*f  XacbireifbAr  berubt«  diese  Irrige  Nftchiiclit  JtaS  emer  Melctaog  def  Hptm. 
Binnchi.  O&pedJÜeUo«  5,  Mbü  l  Ubr  nackxmlliig:!,  die  beim  QM^  Schmidt  Bffi 
6w  M^i  «cUUch  ffüb  durchlief  and  «uf  etucm  gldcbxcilig  \m  Schmidt  etngduigtcii 
SchreibcQ  des  GM.  MATcbal»  Braea  4.  M*i.  [K.  jU  F,  A.  iSo«^.  Iiüieii«  V,  70,  ^; 
8.  Korp>,  V,  52».)  Der  Erzherzoc  bcsog  sich  dumai  «nch  cr&t  iq  den  ^m  7.  «tUtfcnai 
BelehteD. 

♦)  ( )|»er«tioa$journiil   Xr     lj. 
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dem  am  6.  wieder  nach  Trient  vorgerückten  GM.  Marchai  im 
Rücken  gefaßt,  zur  Kapitulation  gezwungen  gewesen  wäre. 

Für  diese  Beschuldigung  findet  sich  gar  kein  Beleg.  Die 
in  den  Akten  vorfindlichen  zahlreichen  Meldungen  des  GM. 
Schmidt  enthalten  nichts  derartiges,  insbesondere  nicht  die 
letzte,  nach  dem  abgeschlagenen  AngrifiF  auf  Bassano  um  4  Uhr 
30  Minuten  nachmittags  verfaßte.  Es  kann  nicht  angenommen 
werden,  daß  später  ein  anders  lautender,  nicht  mehr  erhaltener 
Bericht  eingesendet  wurde.  GM.  Schmidt  hatte  hiezu  gar  keine 
Veranlassung.  Er  hatte  am  Vormittag  gleich  nach  Empfang  des 
bezüglichen  Befehls  eine  Kompagnie  Banalisten  und  einen  Flügel 
HohenzoUern-Chevaulegers  in  die  Valsugana  abgefertigt').  Der 
Kommandant,  Rittmeister  Josef  von  Henninger,  meldete  aus 
Carpenedo  gegenüber  Valstagno  um  8  Uhr  abends,  daß  er  nichts 
über  den  Feind  erfahren  habe.  Eine  feindliche  Patrouille  von 
30  Reitern  sei  wohl  am  jenseitigen  Brentaufer  erschienen,  habe 
jedoch  um  3  Uhr  nachmittags  den  Rückzug  gegen  Süden  ange- 
treten. Hauptmann  Bi  an  chi,  der  nach  Primolano  vorausgegangen 
war,  benützte  einen  durchreisenden  Kurier,  um  dem  GM.  Schmidt 
zu  versichern,  daß  er  noch  keinen  Feind  gesehen  habe  und  daß 
nur  gerüchtweise  verlaute,  der  Gegner  könne  am  4.  bis  Trient 
vorgedrungen  sein^). 

Nach  Empfang  der  Instruktion  für  die  beabsichtigten  Ope- 
rationen der  Armee  an  der  Brenta,  um  7  Uhr  abends,  sandte 
der  GM.  Schmidt  nach  der  darin  enthaltenen  Weisung  eine  zweite 
Banalistenkompagnie  dem  Aufklärungsdetachement  nach'),  das 
am  nächsten  Morgen  den  Vormarsch  nach  Grigno  antreten 
sollte. 

GM.  Schmidt  kann  somit  auf  die  Entschließungen  des 
Erzherzogs  keinen  Einfluß  genommen  haben,  die  vielmehr  durch 
die  schlechten  Nachrichten  aus  Cham  eine  andere  Gestalt  annahmen. 
Daß  es  auch  nicht  zur  Absendung  der  Brigade  durch  die  Valsugana 
kam,  ist  begreiflich.  Das  Hauptquartier  mochte  wohl  Bedenken 
hegen,  die  Kolonne  zwischen  zwei  Feuer,  den  Gegner  in  Trient 
und  verfolgende  Abteilungen,  zu  bringen.  Dabei  ist  nicht  zu  über- 
sehen, daß  der  Marsch  durch  die  Valsugana  längst  widerrufen 
war.  Es  hätte  also  erst  einer  neuen  Anordnung  bedurft,  die  sich 

*)  Der  Bericht  von   i   Uhr  nnchmittags  meldet  bereits  den  Vollzug. 
2)  K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  V,  42. 

^  Dies  ist  aus  der  Meldung  des  GM.  Schmidt,  Pederoba,  6.  Mai,  zu  ent- 
nehmen, worin  er  die  Abteilung  in  der  Valsugana  mit  2  Kompagnien  bezifferte. 


Z4<> 

in  den  Akten  nicht  vorfindet,  um  Schmidt  Gelegenheit  zu 
Gegenvorstellung-en  zu  geben.  Wohl  aber  enthält  die  am  Abend 
des  4.  erlassene  Marschdisposition  bereits  die  Weisung,  daÜ  die 
Brigade  gegen  die  Piave  zurückzugehen  habe.  Hormayrs  Dar- 
stellung ist  also  eine  Fabel« 

Die  Marschdisposition  verfugto^f: 

Aufbruch  des  Gros  und  der  Brigade  Schmidt  um  2  Uhr 
irüh,  8.  Korps  auf  der  Marschlinie  gegen  Nau-vese  bis  Volpago 
(6  km  östlich  Montebelluna).  q.  Korps  gegen  Vidor  bis  Caerana 
di  San  Marco  (3  km  nordwestlich  Montebelluna),  Brigade  Schmidt 
über  Crespano  bis  zu  der  Brücke  bei  Pederoba  nächst  San  Vito 
an  der  Piave;  Schmidt  hatte  ein  Detachement  zur  BesetJ^ung 
von  Asolo  abzuzweigen. 

FML,  Frimont  sollte  die  Infanterie  der  Arri^regarde  um 
3  Uhr  früh  aufbrechen  lassen^  mit  der  Kavallerie  erst  folgen, 
sobald  erstere  einen  genügenden  Vorsprung  gewonnen  hatte. 
Ihm  war  die  nach  Postioma  führende  strada  postum a  als  Marsch- 
linie  zugewiesen.  Zur  Verstärkung  der  Arri^regarde  war  vom 
9w  Korps  bei  San  Florino  di  Campagna,  5  Jtm  nordostlich  Castel* 
franco,  das  Dragonerregiment  Hohenlohe  zurückzulassen. 

Die  Landwehrbrigade  Sebottendorf  sollte  von  Tre\iso  mit 
Tagesanbruch  nach  Conegliano  abrücken,  Oberst  Gyurkovics 
hingegen  im  Verein  mit  dem  Detachement  des  Oberstleutnants 
Hirsch  Treviso  bis  zum  Einbruch  der  Nacht  des  5.  Mai  halten 
und  dann  gegen  die  Jochbrücke  la  Priula  weichen ,  die  nach 
dem  Übergang  sofort  zu  zerstören  war.  FML*  Frimont  halte 
einige  Eskadronen  zur  Unterstützung  des  Rückzuges  der  Gruppe 
G>Tirkovics  auf  der  Straße  Castelfiranco — Treviso  zurückgehen  lü 
lassen.  Er  bestimmte  biezu  eine  Division  Erzherzog  Josef-Husaren, 
Die  Tendenz  der  Anordnungen  war,  die  Armee  hart  am 
Gebtrgsfuß  in  einem  Marsch  von  nahezu  30  km  Länge  zunick- 
zuführen,  wobei  Gyurkovics  die  Flanke  zu  decken  hatte. 

Dem  GM,  Schmidt  warde  mit  der  Disposition  ein  Befehl 
gesendet,  am  0.  den  Marsch  nach  Tirol  über  Feltre  und  durcli 
das  obere  Piavetal  fortzusetzen  ^- 

iiinstchtlich  des  9.  Korps  muß  nachträgtich  noch  eine  Ab<^ 
anaerung  verfügt  worden  sein,  wonach  der  Banus  seine  Truppen 

•p  Dieser  B^tU  findet  Mk  mUU  im  den  Akt)»»  dodi  cQt&Hi  der  Befahl  «In 
AnaMkoiBmiaiiof   mi  GH.  Schaiidi,   Sclvi,    5.  IM   (IC  .A  tto%   Itiliea, 

V,  ^  ttojftt  MeAuM&Aem.  Hloweis. 
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bei  Vidor  hinter  die  Piave  zu  führen  und  die  dortige  Kriegsbrücke 
abzubrechen  hatte  ^). 

Die  Disposition  wurde  anscheinend  in  der  Stellung  der 
beiden  Korps  nördlich  Cittadella  verfaßt*).  Das  „schrei- 
bende" Hauptquartier  befand  sich  indessen  in  Treviso,  wo 
um  7  Uhr  abends  ein  vom  Nachrichtendetachement  in  Campo- 
sampierro  gesendeter  Spion  mit  der  Nachricht  eintraf,  durch 
Padua  seien  etwa  lo.ooo  Mann  gezogen,  er  wisse  aber  nicht,  ob  sie 
nach  Mestre  oder  Treviso  marschierten^).  Gleichzeitig  meldete 
das  gegen  Camposampierro  aufgestellte  Pikett  des  bei  Castel- 
franco  lagernden  i .  Otocaner  Bataillons,  der  Gegner  sei  von  der 
Brenta  im  Anmarsch.  Darob  war  große  Aufregung  und  General- 
adjutant Oberstleutnant  Graf  Morzin  fühlte  sich  bewogen,  dem 
Bataillon  den  Befehl  zur  Vorrückung  und  Besetzung  von  Campo- 
sampierro zu  geben*).  Tatsächlich  war  dies  ein  blinder  Lärm. 
Eine  feindliche  Kolonne  hatte  sich,  wie  Landleute  aussagten, 
damit  begnügt,  nach  Herstellung  eines  Überganges  beiVigodarzere 
wenige  Kilometer  weit  vorzurücken.  Allem  Anschein  nach  war 
dies  ein  schwaches  Detachement  *). 

Erzherzog  Johann  war  wenig  erbaut  davon,  daß  just  im 
Augenblick,  wo  er  den  Rückzug  anordnete,  ein  Bataillon  entsendet 
wurde.  Er  erteilte  umgehend  den  Befehl,  den  Widerruf  im  Trab 
nachzuschicken.  Gleichzeitig  sollte  Oberstleutnant  Morzin  den 
Chef  des  Armeegeneralkommandos  FML.  Gorup  und  den 
Artilleriedirektor  GM.  Reisner,  die  sich  in  Treviso  aufhielten, 
verständigen,  daß  die  Armee  den  Rückzug  über  die  Piave  in 
nordöstlicher  Richtung  antrete  und  daß  beide  mit  dem  ganzen 
Personal  nach  Conegliano  abzugehen  hätten"). 

Der  Befehl  muß  ziemlich  spät  abends  abgesendet  worden 
sein,  wodurch  es  kam,  daß  die  Otofianer  am  nächsten  Tage  vom 
Gegner  beinahe  abgefangen  wurden. 


*)  Auch  dieser  Befehl  fehlt,  doch  bezieht  sich  der  Banus  in  seiner  Meldung 
aus  Vidor,  5.  Mai,  9  Uhr  abends  darauf.   (K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,   V,  66.) 

')  Das  vorhandene  Konzept  trägt  kein  Datum. 

^)  Rtmstr.  Josef  Eisenstein  von  Erzherzog  Josef-Husaren  an  Erzherzog  Johann, 
Camposampierro,  4.  Mai,  6  Uhr  30  Minuten  abends.  (K.  A.,  P.A.  1809,  Italien,  V,  59.) 

*)  Obsilt.  Morzin  an  Erzherzog  Johann,  Castelfranco,  4.  Mai,  7  Uhr 
abends.  (Ebenda,  V,  55.) 

*)  Meldung  des  Rtmstr.  Eisenstein  von  9  Uhr  abends.  (Ebenda,  V,  60.) 

*)  Ohne  Datum.  (Ebenda,  V,  72.)  Diesem  Befehl  war  die  für  das  Armeegeneral- 
kommando bestimmte  Mitteilung  beigefügt,  daß  GM.  Schmidt  über  Feltre  und 
Pieve  di  Cadore  nach  Tirol  marschieren  werde. 

KrieKl£09.  11.  Bd.  16 
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Gefecht  bei  Castelfranco.  (5.  Mai.) 
Der  Rückzug  des  österreichischen  Heeres  vollzog  sich  dis- 
positioDsgemäfä.  FML*  Frimont  ließ  eine  Eskadron  Husaren  zur 
Beobachtung-  des  Gegtiers  an  der  Brenta  zurück,  die  vor  der 
alsbald  den  Fluß  übersetzenden  Avantgarde  langsam  gegen  Castel- 
firanco  vnch.  Hier  hatte  Frimont  eine  Eskadron  Husaren  auf- 
gestellt, die  das  von  Camposampierro  erwartete  i .  Bataillon  Otoöaner 
aufzunehmen  hatte*  Ostlich  Castelfranco  formierte  sich  das  Gros  der 
Husaren  in  Schlachtordnung.  Erzherzog  Johann  hatte  inzwischen 
das  Abrücken  des  GM.  Kalnassy  mit  dem  Infanterieregiment 
Simbschen  zum  8.  Korps  angeordnet,  so  daß  bei  der  Arriere- 
garde  an  Infanterie  nur  die  Oguliner  und  2  Kompagnien  des 
I.  Banalregiments  —  die  anderen  4  waren  beim  GM.  Schmidt 
verblieben  —  zur  Verfügung  standen.  Frimont  ließ  die  Grenzer 
als  Rückhalt  seiner  Husaren  den  Ort  San  Florino  di  Campagna 
besetzen,  woselbst  sich  auch  der  GM.  Hager  mit  dem  Regiment 
Hohenlohe-Dragoner  bereitgestellt  hatte*). 

Die  feindliche  Armee  hatte  den  Vormarsch  begonnen,  sobald 
die  Patrouillen  den  Rückzug  der  österreichischen  Arrieregarde 
meldeten.  Eine  große  Schwierigkeit  bereitete  das  Überschreiten 
der  ziemlich  viel  Wasser  fuhrenden  Brenta^),  wozu  mehrere 
Furten  benützt  wurden.  Die  Avantgarde  gelangte  bei  Friola  aut 
das  linke  Ufer,  die  Kavallerie  und  das  Korps  des  rechten  Flügels 
gingen  nächst  Fontaniva  hinüber,  wo  gleichzeitig  an  der  Her- 
stellung einer  Brücke  gearbeitet  wurde,  die  in  10  Stunden  fertig 
war*),  so  daß  die  italienische  Division  und  die  Garde  sowie  der 
Train  in  den  Nachmittagsstunden  über  diese  folgen  konnten. 

Der  Vizekönig  war  über  die  Richtung,  welche  die  Öster- 
reicher eingeschlagen  hatten,  nicht  unterrichtet,  neigte  aber  zur 
Annahme,  daß  sie  sich  gegen  Treviso  gewendet  hatten.  Seine 
Avantgarde  rückte  zunächst  gegen  Castelfranco  vor,  die  Kavallerie 
wiirde  nach  Maßgabe,  als  sie  den  sehr  zeitraubenden  Übergang 
bewirkte,  strahlenförmig  ausgesendet;  BG.  Guerin  d'Etoquigny*) 

't  KMTr  FrimoDt  an  Erzherzog  Johann,  ohne  Datum«  aber  nach  dem  lahMAx 
von  5.  Mai,  nach  8  Uhr  abends;  rostioma,  5.  Mai,  II  Uhr  nachts  (K.  A.,  F.  A. 
f80^,  ItaUeo,  V,  73,  761  ;  Operabonsjonmil  Nr.  5I. 

*)  Jonmal  Eroussier,  53;  PHna  Engen  aa  Napoleon,  Castelfranco,  6,  Mai. 
(Dm  Catse,  V.  170.) 

•|  Vignoll«,  790, 

*)  Da  dessen  7.  Dra^nenegitnent  bei  Duruttc.  ans  30.  bei  der  Avaoiifsrde 
Wir«  von  den  Italien ischen  Kanigin-Dragooeni  sich  anscheiuend  2  Eskadronen  b«l 
Gfenier  befanden,  blieben  dem  General  nur  3  Eahadfonen. 
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längs  der  Hauptstraße  nach  Treviso,  DG.  Pully  auf  der  strada 
postuma,  Sahuc  in  den  Raum  zwischen  Castelfranco  und  Bassano. 

DG.  Grenier  hatte  seinen  Generalstabschef  Oberst  Giff- 
lenga  mit  2  Eskadronen  Königin-Dragoner  ^)  und  etwas  Infanterie 
vor  Tagesanbruch  durch  eine  unterhalb  Bassano^  bei  Nove,  auf- 
gefundene Furt  auf  das  linke  Ufer  setzen  lassen,  um  den  Angriff 
auf  Bassano  zu  begünstigen.  Gifflenga  soll  die  Nachhut  der 
Brigade  Schmidt  noch  in  Bcissano  ereilt  und  150  Mann  gefangen- 
genommen haben*).  Seras,  durch  das  Freimachen  der  verrammelten 
Brücke  aufgehalten,  gelangte  erst  um  8  Uhr  30  Minuten  früh 
nach  BassanO;  worauf  er  den  Marsch  auf  der  nach  Asolo  führen- 
den Straße  fortsetzte. 

Die  zweite  Division  des  Zentrums,  BG.  Abb 6,  war  am  Vor- 
abend von  Grenier  in  die  Nähe  der  Division  Seras  herangezogen 
worden.  Als  der  Abmarsch  der  Österreicher  ihr  Eingreifen  entbehr- 
lich machte,  benützte  sie  eine  in  der  Nähe  von  Tezze  gelegene 
Furt,  wo  sie  indessen  sehr  große  Schwierigkeiten  zu  überwinden 
hatte  und  die  zugeteilte  Reiterei  die  Infanteristen  auf  die  Pferde 
nehmen  mußte,    was   den  Übergang  sehr  langwierig  gestaltete  ^). 

Während  das  Gros  der  Armee  sehr  langsam  die  Brenta  über- 
schritt, rückte  die  Avantgarde  rasch  vor  und  erreichte  um  8  Uhr 
früh  Castelfranco,  wo  ihre  Kavallerie  die  vorgeschobenen  Husaren, 
etwa  eine  Eskadron,  zurückdrängte.  Der  ungestüm  verfolgenden 
Abteilung,  etwa  300  Reiter,  warf  Frimont  mehrere  Eskadronen 
entgegen,  die  60  Gefangene  machten  und  eine  ansehnliche  Zahl  der 
Feinde  töteten  und  verwundeten  *).  Ein  Ausnützen  des  Erfolges  war 
nicht  möglich,  da  sich  die  Infanterie  der  französischen  Avantgarde 
in  den  nächsten  Dörfern  festgesetzt  hatte  und  die  Reiter  aufnahm. 

Da  sich  der  Feind  zusehends  verstärkte  und  längs  der 
strada  postuma  mit  Artillerie  vorzurücken  begann,  trat  Frimont 
gegen  10  Uhr  vormittags  den  Rückzug  an.  Während  desselben 
wurde    endlich    das    i.    Bataillon    Otocaner    sichtbar,    das,    von 


*)  So  gibt  Zaooli,  II,  88,  an;  Vignolle,  '789,  sagt  im  allgemeinen  2  Eska- 
dronen. Anscheinend  waren  dem  Korps  des  Zentrums  außer  dem  6.  Husarenregiment 
noch  einige  Dragonereskadronen  zugeteilt  worden. 

^  Vignolle,  790.  österreichischerseits  fehlt  hiefur  jegliche  Bestätigung,  doch 
ist  dies  immerhin  möglich,  da  GM.  Schmidt  erst  um  4  Uhr  früh  die  Rückzugs- 
disposition erhielt.  (GM.  Schmidt  an  FML.  Chasteler,  Pederoba,  6.  Mai; 
K.  A.,  F.  A.  1809,  8.  Korps,  V,  90.) 

^  Eugen  an  Napoleon,  Castelfranco,  6.  Mai. 

*)  Martini en  weist  bei  dem  zur  Avantgarde  gehörigen  30.  Dragonerregiment 
am  5.  Mai  einen  verwundeten  Offizier  aus. 

i6* 
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französischen  Reitern  umschwärmt,  über  Vedelago  den  An* 
Schluß  zu  finden  trachtete.  Durch  Vorsenden  einiger  Husaren* 
eskadronen  befreite  Frimont  das  Bataillon  aus  seiner  bereits 
sehr   kritischen  Lage  und  zog  es  zu  seiner  Infanterie  heran» 

Der  Aufenthalt  brachte  es  mit  sich,  daß  die  mittlerweile 
mit  Kavallerieabteilungen  der  nachfolgenden  Dragonerdivisonen 
verstärkten  Gegner  sich  an  die  Arrieregarde  herandrängen  und 
sie  in  beiden  Flanken  bedrohen  konnten.  FML.  Frimont  sab 
sich  gezwungen,  bei  Fossalunga  Stellung  zu  nehmen  und  den  Ort 
mit  Infanterie  besetzen  zu  lassen  ')< 

Frimont  stand  unter  dem  Eindruck,  daß  ihn  der  Gegner 
bis  an  die  Piave  drängen  werde  und  schickte  dem  Armee- 
kommando einen  Hilferuf,  worin  er  sich  gleichzeitig  den  Befehl 
erbat,  bei  welchem  Ort  er  den  Übergang  bewirken  solle  ^. 

Die  Befürchtung  erwies  sich  als  grundlos.  Nach  mehreren 
Demonstrationen  gegen  die  Flanken  der  Arrieregarde  trat  Ruhe 
ein.  Frimont  stellte  hierauf  in  der  Gegend  östlich  Fossalunga 
Vorposten  auf,  3  Husaren  eskadronen  auf  der  Straße,  je  zwei 
ziemlich  weit  entfernt  auf  den  Flügeln;  femer  sandte  er  2  Eska- 
dronen zur  Sicherung  in  der  Richtung  gegen  Treviso  vor  und 
fulirte  das  Gros  gegen  6  Uhr  abends  nach  Postioma  zurück,  wo 
er  Lager  beziehen  ließ^. 

Das  österreichische  Armeekommando  war  mit  dem  S.  Korps 
marschiert  und  hatte  sich  in  dem  östlich  Volpago  gelegenen  Ort 
Selva  einquartiert.  Hier  erhielt  Erzherzog  Johann  einen  ver- 
mutlich am  2q,  April  von  Kiattau  abgesendeten  Befehl  des 
Generalissimus,  worin  ihm  geboten  wnirde,  ,,sich  nicht  weiter  zu 
aventurieren'*,  vielmehr  zu  trachten,  entweder  eine  Diversion  durch 
Tirol  auszuführen  oder  sich  schlimmstenfalls  an  die  ungarische 
Insurrektion  anzuschließen  *). 


()  Bericht  Frimoot»  vom   5,  Mai,   I2  Uhr  nachts. 

*^»  Meldung  auf  der  StraOe  vor  Postioma,  5.  Mai»  I  ühr  50  ^tinutea    uachmittai;^ 

^)  Berichte  Frimoutf^  ohne  Datum  utui   5.  Mai,   12  Uhr  nachts. 

*f  Dieser  Befehl  ist  in  den  Akten  nicht  aaliufindef).  Nach  Horma^,  tyf» 
der  darin  der  FddzugserxahluDg  desErrherrogs  Johan  n  folgt,  und  nach  dem  Opcgntioti'- 
joQinal  Kr,  53  ist  kein  Zweifel,  daC  dn  solcher  Befehl  am  5,  eintraf  tiad  swar  tnif 
etoem  Inhalt,  der  mit  dem  am  29.  vom  Generalissimuf  an  den  Kaiser  erstatteten  Br> 
rieht  tthereinstimmt.  Jm  Operationsjonmal  und  bei  Hormayr  ist  jedoch  als  WoitUtf 
jener  des  Schreibens  angeführt,  das  Kaiser  F  ram  am  2*  Mai  crtle0.  Dieses  konüf 
toi  5.  nicht  in  ScUa  üdu«  dDch  hidS  es  darin  attsdriicklich,  der  K  ati»  d«s 

'Btfichl   dei    Generalissimus    vöm    2%  April    cnehen,     daJl    der   l  lohaas 

vom  Gentfalssaimus  in  diesem  Sinne  amgewUten  wurde. 
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Es  ist  nicht  festzustellen,  ob  es  der  Inhalt  dieses  Schreibens 
war,  der  den  Erzherzog  in  den  Nachraittagsstunden  des  5.  Mai 
einen  nicht  ganz  geklärten  Entschluß  fassen  ließ  oder  ob  im 
Gegenteil  die  Botschaft  aus  dem  Hauptquartier  in  Klattau  im 
Verein  mit  anderen  Umständen  den  baldigen  Verzicht  auf  die  neuen 
Pläne  herbeiführte.  Fast  will  es  scheinen,  daß  ersteres  der  Fall 
war  und  es  ist  psychologisch  sehr  verständlich,  daß  die  Weisung, 
eine  Diversion  durch  Tirol  auszuführen,  just  in  dem  Moment,  als 
der  Erzherzog  vielleicht  gegen  seine  innerste  Überzeugung  von 
dieser  Idee  abgekommen  war,  die  Entschließung  auslöste,  den 
Marsch  nach  Tirol  denn  doch,  und  zwar  mit  der  ganzen  Kraft 
anzutreten. 

Tatsächlich  erging  eine  Reihe  von  Befehlen,  die  auf  ein 
derartiges  Vorhaben  hindeuten. 

GM.  Schmidt  erhielt  den  Auftrag,  bei  Pederoba  stehen 
zu  bleiben,  Asolo  besetzt  zu  lassen  und  jene  Abteilungen,  die 
seinerzeit  mit  dem  GM.  Marziani  zur  Brigade  gestoßen  waren, 
zu  ihren  Korps  abzusenden.  Er  hatte  sich  bereit  zu  halten,  einem 
Angriff  entgegentreten  zu  können^).  Diesen  Befehl  überbrachte 
ein  Offizier  von  Hohenlohe-Bartenstein-Infanterie,  der  mit  einer 
Depesche  an  den  FML.  Chasteler  nach  Brixen  weiterreiste  *). 
In  dieser  wurde  erneuert  die  Absendung  der  Landwehr  in  die 
Heimat  angeordnet^. 

Der  Banus  erhielt  um  8  Uhr  30  Minuten  abends  die  Ver- 
ständigung, daß  die  Brücke  bei  Vidor  stehen  bleiben  müsse  und 
daß  sich  seine  Vorposten  mit  jenen  der  Brigade  Schmidt  und  des 
8.  Korps  in  Verbindung  zu  setzen  hätten.  Er  meldete  hierauf, 
daß  er  das  rechte  Piaveufer  wieder  besetzt  und  die  Vorposten 
entsprechend  angewiesen  habe*). 

An  FML.  Frimont  erging  der  Befehl,  sich  in  seiner  Stellung 
bei  Postioma  so  lange  zu  behaupten,  bis  eine  andere  Disposition 
eintreffen  würde  *). 


*)  Erzherzog  Johann  an  GM.  Schmidt,  Selva,  5.  Mai,  präs.  in  Pederoba, 
6.  Mai, -2  Uhr  30  Minuten  früh.  (K.  A.,  F.A.  1809,  Italien,  V,  68;  8.  Korps,  V,  50.) 

^  ZU  entnehmen  aus  dem  Bericht  des  GM.  Schmidt  an  Erzherzog  Johann, 
Pederoba,  6.  Mai.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  85.) 

3)  K.  A.,  F.  A.  1809,  8.  Korps,  V,  51. 

*)  Erzherzog  Johann  an  den  Banus,  Selva,  5.  Mai,  Bestätigung  des  Empfanges 
in  des  letzteren  Meldung,  Vidor,  5.  Mai,  9  Uhr  abends,  expediert  10  Uhr  nachts. 
(K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  66.) 

^)  Zu  entnehmen  aus  der  Meldung  des  Majors  Kinsky  an  Erzherzog  Johann, 
Postioma,  5.  Mai,  9  Uhr  30  Minuten  nachts.  (Ebenda,  V,  75.) 
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Dera  OberstenG yurkovics  i\^rde  bekanntgegeben,  daß  es  von 
dem  Befehl,  sich  bei  Treviso  bis  zum  Einbruch  der  Nacht  zu 
halten,  abkomme.  Die  Stadt  sei  zu  räumen,  sobald  er  in  der 
rechten  Flanke  bedroht  werde,  doch  hatte  das  Detachement  nicht 
den  Rückzug  gegen  die  Jochbrücke  laPriula,  sondern  zurArriere- 
garde  bei  Postioma  durch  zufuhren.  Zur  genannten  Brücke  war 
nur  eine  Abteilung  mit  dem  Auftrag  ?u  entsenden,  sie  unter 
persönlicher  Verantwortung  zu  verbrennen.  ,.Für  meine  vor- 
habenden Operationen  ist  die  Zerstörung  der  Jochbrücke  von 
äußerster  Wichtigkeit*)"*  Dieser  Befehl  war  um  6  Uhr  30  Minuten 
abends  in  Treviso^. 

Welche  Operation  der  Erzherzog  vor  hatte,  laßt  sidi  aus 
der  angeordneten  Brückenzerstorung  schließen*  Offenbar  wollte 
er  dem  gegen  Treviso  vorrückenden  Gegner  am  nächsten  Tage  in 
die  Flanke  fallen  ').  Mit  Rücksicht  auf  den  taktischen  Schlag  wurde 
das  Detachement  Gyurkovics  zur  Arrieregarde  herangezogen.     * 

Auf  den  Entschluß  zur  Offensive  weist  auch  ein  Schreiben 
des  Hauptmanns  Scherer,  der  den  Bau  des  Brückenkopfes  bei 
Vidor  leitete,  an  den  Obersten  Nugent  hin^).  Er  hatte  dem 
Obersten  Volkmann  einschreiben  des  letzteren  übergeben  und 
sich  hinsichtlich  der  .»abgesehenen"  Vorrückung  mit  ihm  be* 
sprochen,  wobei  die  Schwierigkeiten  der  von  der  Kolonne 
Schmidt  von  Bassano  nach  Pederoba  benützten  Marschlinie  er- 
örtert wurden.  Hauptmann  Scherer  sah  sich  veranlaßt,  den 
Generalstabschef  zu  warnen,  bei  der  Offensive  eine  größere  Ko- 
lonne auf  diese  Marschlinie  zu  weisen. 

Es  ist  somit  nicht  zu  zweifeln,  daß  in  den  Nachmittagsstundeo 
des  5.  Mai  und  sogar  noch  abends  im  österreichischen  Armee- 
hauptquartier der  Plan  bestand,  einen  Gegenstuß  zu  fuhren. 


Gefecht  bei  Treviso.  (5.  Mai,) 
Entsprechend    der  Disposition    des    Armeekommandos    %'Om 
4*  Mai  nachmittags  hatte  Oberst  Gyurkovics  sein  Detachement 

>)  Enherxog  Johaan  u  Obcmt  GyurkoHcs,  Sdvs^  5*  Mti  (K.  £^  T,  A. 
1809,  Itmlitm,  V,  82.) 

•)  Ingemeurbptm,  Fruit  Scholl  an  Knbenog  Jotianii«  Forti  AntilU  ii»  Ti^r^i««- 
6  Uhr  30  MiDoten  abends.  (Ebenda,  V,  $5.) 

")  Eine  Andeutung  findet  sich  anch  in  dem  Opcrations|oitfn&l  Nr.  t,^  ^  i>'^* ' 
Flankenbewegttng  (Matsch  von  der  Brenu  an  dm  Rand  dei  Gebirges]  soUte  dem 
Fesad  iaiiNMiiereB  und  «ugicich  data  dienet^  mit  mehr  Vorteil  wieder  ofleiksiir  vono« 
Cldiaia  soütm  nntcfdeaaen  j^csti^ere  Kachtichtcct  einlaufen/* 

«)  CoToto,  5.  Mal.  (K.  A-,  F,  A,  li09.  lUli«,  V,  7»-^ 
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am  5.  zeitlich  früh  von  Mogliano  nach  Treviso  zurückgeführt. 
Als  der  Oberst  erkrankte,  übernahm  Oberstleutnant  Collenbach 
das  Kommando.  Da  eine  Abteilung  mit  der  Aufgabe  betraut 
war,  alle  ÜberschifFiingsmittel  aut  der  unteren  Piave  bei  Ponte 
di  Piave  zu  sammeln,  verfügte  Collenbach  nur  über  10  Kom- 
pagnien Erzherzog  Franz  Karl,  je  2  Züge  OtoSaner  und  vom 
I.  Banalregiment*),  10  Kompagnien  Grazer  Landwehr,  einen 
Flügel  Frimont-Husaren  und  eine  dreipfündige  Brigadebatterie*). 
Dies  mag  ihn  veranlaßt  haben,  den  Befehl  wegen  Rücksendung 
der  Landwehr  nach  Conegliano  nicht  zu  befolgen.  Er  ließ  das 
Gros  in  der  Stadt  Aufstellung  nehmen,  die  auf  dem  rechten  Ufer 
des  Sile  befindlichen  Tore  und  Stadtmauern  besetzen  und  schob 
eine  Vorpostengruppe  etwa  2  km  auf  der  Straße  gegen  Mestre  vor'). 

Inzwischen  war  die  zweite  Disposition  des  Armeekommandos 
vom  4.  Mai  angelangt,  wonach  die  Aufgabe  des  Detachements 
im  Hinblick  auf  den  allgemeinen  Rückzug  dahin  eingeschränkt 
wurde,,  im  Verein  mit  dem  Oberstleutnant  Hirsch  Treviso  nur  bis 
zum  Einbruch  der  Nacht  zu  halten. 

Im  Laufe  des  Vormittags  trat  die  nächst  Treviso  aufgefahrene 
Wagenburg  der  Kolonnenmagazine  den  Rückmarsch  nach  Bocca 
di  Strada  an,  woran  sich  Transporte  mit  den  in  der  Stadt  auf- 
gehäuften Vorräten  reihten.  Zur  Wegschaffung  des  ganzen  Ver- 
pflegsvorrates  reichten  die  requirierten  Fuhrwerke  nicht  aus  und 
Oberstleutnant  Collenbach  lehnte  das  Ansinnen  des  Ober- 
verpflegsverwalters,  die  Stadt  bis  zum  Morgen  des  6.  zu  be- 
haupten, damit  nach  Abladen  der  Last  jenseits  der  Piave  ein 
Teil  der  Fuhrwerke  zur  Abholung  zurückkehren  könne,  begreif- 
licherweise ab*). 

Oberstleutnant  Hirsch  war  mit  Tagesanbruch  bei  Quinto 
am  Sile  eingetroffen  und  hatte  das  2.  Bataillon  Otofianer  und  die 
Eskadron  Frimont-Husaren  eine  weitläufige  Aufstellung  längs  des 
Gewässers   beziehen   lassen,    um  dem   ihm    gewordenen  Auftrag, 


')  Wie  letztere  nach  Treviso  gelangten,  ist  nicht  aufzuklären.  Möglicherweise 
wurden  sie  vom  FML.  Frimont  der  Division  Erzherzog  Josef-Husaren,  die  auf  der 
großen  Straße  zurückging,  als  Rückhalt  beigegeben. 

')  Die  Positionsbatterie  dürfle  hinter  die  Piave  zurückgesendet  worden  sein. 
Wann  die  dem  Obersten  Gyurkovics  ursprünglich  zugeteilte  halbe  Brigadebatterie 
auf  8  Geschütze  ergänzt  wurde,  ist  nicht  zu  ermitteln. 

')  Obstlt.  Collenbach  an  Erzherzog  Johann,  Lager  bei  Piave  an  der  Brücke 
von  Lovadina,  7.  Mai.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  95.) 

^)  Meldung  des  Oberverpflegsverwalters  Bru scher  von  Donau,  5.  Mai,  3  Uhr 
nachmittags.  (K.  A..  F.  A.  1809,  Italien,  V,  77.) 
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deo  Abschnitt  hartnäckig  zu  verteidigen^  genügen  zu  können^)« 
}^Iittags  begab  er  sich  nach  Treviso,  um  mit  dem  Obersten 
Gyurkavics  ein  Zusammenwirken  zu  vereinbaren.  Hier  erst  er- 
fuhr er,  daß  inzwischen  eine  neue  Disposition  ergangen  war,  die 
ihn  nach  Treviso  wies.  Er  ritt  sofort  zu  seinem  Detachemeiit 
zurück  und  verfögte  die  Sammlung  der  Posten,  doch  brauchte 
dies  so  viel  Zeit,  daß  er  erst  gegen  1 1  Uhr  nachts^  wie  er  dem 
Oberstleutnant  Collen bach  übrigens  sofort  angekündigt  hatte, 
in  Treviso  eintreffen  konnie-i. 

Gleichfalls  um  die  Mittagszeit  langten  beim  Oberstleutnant 
Collenbach  die  beiden  Eskadronen  Erzherzog  Josef-Husareo 
ein,  die  FML»  Frimont  auf  der  großen  Straße  zurückgesendet 
hatte*). 

Zwischen  4  und  4  Uhr  30  älinuten  nachmittags^)  rückte  die 
Vorhut  der  Division  Durutte  auf  der  Straße  von  Mestre  an  und 
drängte  die  Vorposten  im  ersten  Anlauf  bis  an  das  Stadttor 
zurück,  Collenbach  warf  dem  Gegner  eine  Kompagnie  Erzherzog 
Franz  Karl  mit  2  Dreipfündem  auf  der  Straße  entgegen,  eine 
andere  Kompagnie  machte  eine  Umgehung  in  des  Feindes  Unke 
Flanke,  der  zum  Weichen  gezwungen  wurde- 

Als  Durutte  jedoch  Truppen  des  Gros  entwickelte  und 
seine  Artillerie  einsetztei  mußten  die  österreichischen  Abteilungen 
den  Rückzug  antreten»  wobei  der  ungestiim  nachdrängende 
Gegner  mehrere  Gefangene  machte.  Schon  hatte  aber  Collen- 
bach 2  Kompagnien  Erzherzog  Franz  Karl  und  2  GeM;hütze 
b^^tg^^ellt,  welche  die  Verfolger  mit  lebhaftem  Feuer  empEngen 
und  schlieötich  durch  einen  gtüuklichen  Bajonettangriff  bis  hinter 
die  vormals  von  den  Vorposten  besetzte  Linie  zurücktrieben. 
Hiebri  wurden  Leute  des  t^.,  21.  und  jj.  leichten  Regiments 
g^nngBügcnooMiifin  ^• 

Wahrend  dieses  Kampfes  war  der  Befehl  des  Armeekommandos 
fjngirlarngt,  iH>ch  vor  Einbruch  der  Nacht  geg^n  Posttoma  ztiruck* 
ntgehen.  Collenbach    konnte  diesem   nicht  nachkommen^   ohne 


M«,   9  Uhr  fotminaclL 


(K.  A^  F.  A.  lS09^  Hau«!.  \\  itj 

S  T\t mtinmmn    BetMt   Mif t   4  UW   30  Wmmm.    <iat   «kdsllsrt»    MeUoftf 
lies  ObMiL  C^lUnbAcli  (EI»M4a.  V,  H)  laujit^  4  Ukr 
*)  Betk^  4m  OtalL  Callcmlitck  7.  M^ 
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die  im  Gefecht  stehenden  Truppen  schweren  Verlusten  aus- 
zusetzen^  und  mußte  auch  mit  Rücksicht  auf  das  Anrücken  der 
Kolonne  Hirsch  ausharren^).  Er  zog  zur  Verstärkung  der  ersten 
Linie  noch  eine  Kompagnie  seines  Regiments  und  50  Freiwillige 
der  Landwehr  vor,  mit  deren  Unterstützung  ein  dritter,  kurz  vor 
Einbruch  der  Nacht  unternommener  Angriff  abgewiesen  wurde-). 

DG.  Durutte,  der  noch  keine  Nachricht  erhalten  hatte,  ob 
die  Armee  die  Brenta  passiert  habe,  trug  angesichts  des  heirt- 
näckigen  Widerstandes  Bedenken,  seine  ganze  Kraft  einzusetzen 
und  blieb    in   der   erreichten  Aufstellung  südlich  Treviso  stehen. 

Der  Verlust  der  Franzosen  ist  nicht  bekannt,  sie  beziffern 
die  Zahl  der  während  des  Kampfes  gefangengenommenen  Oster- 
reicher  n>it  50^). 

Dagegen  liegen  österreichischerseits  genaue  Angaben  vor. 
Das  Detachement  büßte  an  Toten  25  Mann,  an  Verwundeten 
einen  Offizier  und  65,  an  Gefangenen  und  Vermißten  97  Mann  ein  *). 

Überfall  bei  Postioma.  (5.  Mai.) 

Der  Vizekönig,  der  sein  Hauptquartier  in  Castelfranco  nahm, 
ließ  das  Gros  seiner  Infanterie  in  dieser  Gegend  Lager  beziehen : 
DG.  Macdonald  mit  den  beiden  Divisionen  Broussier  und 
Lamarque  an  der  Straße  nach  Treviso  bei  Vedelago*),  BG.  Abb 6 
nördlich  Castelfranco  vermutlich  bei  Poggiana^),  DG.  Fonta- 
nelli  südlich  gegen  Camposampierro,  die  Garde  in  den  nächsten 
Ortschaften  der  Umgebung. 

Seras  soll  Asolo  erreicht  und  der  Kolonne  Schmidt  im 
Verein  mit  Sahuc  600  Gefangene  abgenommen  haben'').  Von 
österreichischer  Seite  findet  sich  hierüber  keine  Andeutung,  doch 
scheint  es,  daß    die  dem    GM.  Schmidt   aufgetragene  Besetzung 


>)  Meldung  des  Iiigenieurhptm.  Scholl,  Porta  Antilla  in  Treviso,  6  Uhr 
30  Minuten  abends. 

»)  Bericht' des  Obstlt.  Collenbach,  7.  Mai. 

^)  Vignolle,  791. 

*)  Von  Erzherzog  Franz  Karl  22  Tote,  50  Verwundete,  97  gefangen  und  ver- 
mißt;  von  Frimont-Husaren  Oblt.  Karl  Jeszernitzky  und  3  Mann  tot,  3  Ver- 
wundete, von  der  Landwehr  2,  von  der  Artillerie  l  und  von  den  Banalisten  9  Ver- 
wundete. (Bericht  des  Obstlt.  Collenbach  vom  7.  Mai.)  Jeszernitzky  wurde  indessen 
nur  schwer  verwundet  und  geriet  in  Kriegsgefangenschaft.  (K.  A.,  1809,  Gefangene 
Offiziere.) 

*)  Journal  Broussier,  34. 

*)  Vaudoncourt,  I,  224,  läßt  dort  irrtümlich  eine  Dragonerdivision  nSchtigeo. 

')  Vignolle,  790;  Vaudoncourt,  I,  223;  du  Casse,  V,  66,  170. 
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von  Asolo  unterblieb,  indem  letzterer  mit  Berufung'  auf  die 
Schwache  seiner  Brigade  und  die  ungünstigen  TerrainverhältJiisse 
in  seinem  Bericht  vom  6.  Mai  bat,  daÖ  Asolo  vom  g*  Korps 
besetzt  werden  möge.  Da  ihm  dies  schon  vor  dem  Abmarsch 
aus  Bassano  aufgetragen  worden  war,  wäre  es  nicht  unmögUcb| 
daü  das  hiezu  bestimmte  Detachement  von  Seras  and  Sahuc 
ereilt  und  imter  Verlust  einer  größeren  Zahl  von  G*  '  en  auf 

die  Brigade  zurückgetrieben  ward,  was  Schmidt  ent  ,_:  schon 
früher  meldete  oder  überhaupt  verschwieg. 

BG.  Guerin  erreichte  mit  seinem  Dragonerregiment  Pezzan 
di  camp^rna,  zirka  ii  km  westlich  Tre\iso,  Sahuc  dürfte 
im  Anscfahifi  an  die  Avantgarde  in  der  Hohe  von  Fossalunga 
stehen  geblieben  sein,  Pully  hingegen  sollte  Posdoma  erreichen, 
wohin  die  Division,  deren  Gros  augenscheinlich  erst  spät  die 
Avantgarde    erreichte,    bei  Einbruch    der    Dunkelheit    vorrückte« 

FML.  Frimont  verfaßte  nach  dem  Eintreffen  in  Postiom* 
seinen  Tagesbericht;  er  sprach  darin  die  Besorgnis  aus, 
daß  seine  Vorposten,  bei  denen  fbrtw^ährend  geplänkelt  w^rde, 
zu  weil  entfernt  vom  Gros  der  Arrieregarde  aufgestellt  seien 
imd  machte  gleichzeitig  den  Vorschlag,  ob  es  mit  Rücksicht  auf 
die  bei  Treviso  hörbare  Kanonade  nicht  wäre,  den  Rück- 

zug zu  beschleunigen  und  erst  hinter  der  i  ngere  Zeit  tu  ver- 

weilen. Frimont  war  um  so  mehr  beunruhigt,  als  die  eingebraditen 
Gefangenen  aussagten,  daö  ihrem  Heereskörper  Postioma  ib 
Xächtigungsort  bezeichnet  worden  sei '  , 

In  diesem  Augenblick  kam  die  Meldung,  daß  die  Vorposten 
von  ubcrl^ener  Kavallerie  angegriffen  würden;  sie  worden  ab' 
bald  zum  Rückzug  gezwungen  und  schon  näherte  sich  eine  Masse 
von  500  Reitern,  die  längs  der  Strafe  vorgegangen  war  und  das 
Zentrum  der  vorgeschobenen  österreichischen  Husaren  durch- 
brochen hatte^  in  scharfer  Gangart  dem  Ort  Postioma^  wo  sieb 
die  Truppen  gerade  anschickten^  das  Lager  zu  beriehen.  Mit  knapper 
Not  g^dang  es  dem  GM»  Hager,  sein  Dragonerregiment  noch 
rechtzeitig  zu  formieren  und  dem  Gegner  entgegenzuwerfen.  Von 
den  Husaren  in  der  Flanke  angefiüten,  mußten  die  franzosiscliea 
Dragoner  das  \V*eite  suchen.  Ihr  Vertust  soll  beträchtlich  gewesen 
sein,  wogegen  jener  der  österreichischen  Arxi^regarde  während 
des  ganzen  Tages  angeblich  nur  40  Mann  betrag  *}. 


^  OiiTtiit  Ff  Inoats,   5.  Mai«   11  Okr  mcirtie 


Klttftk^t,    S«  ^^ 
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Übergang    der    österreichischen  Armee    über   die  Piave. 

(6.  Mai.) 

Im  österreichischen  Armeehauptquartier  war  gegen  lo  Uhr 
nachts  des  5.  Mai  abermals  eine  Sinnesänderung  eingetreten.  Die 
augenscheinlich  bis  dahin  bestandene  Anschauung,  die  Masse  des 
Gegners  werde  sich  gegen  Treviso  bewegen,  wurde  durch  die 
Ereignisse  in  den  Abendstunden  erschüttert. 

FML.  Albert  Gyulai  meldete,  daß  zu  seiner  großen  Ver- 
wunderung trotz  der  eingetretenen  Dämmerung  die  Kanonade  bei 
Treviso  fortdauere,  daß  auch  bei  der  Arriferegarde  wieder  kano- 
niert  werde  und  das  Plänkeln  bei  den  Vorposten  des  9.  Korps 
kein  Ende  nehme.  „Aus  welcher  zudringlichen  Verfolgung  leicht 
zu  schließen,  daß  der  Feind  unseren  Übergang  über  die  Piave 
mit  aller  Anstrengung  erschweren  wolle;  wonach  ich  die  unter- 
tänigste Vorstellung  zu  unterlegen  mich  getraue,  damit  der  weitere 
Rückzug  nächtlicher  Weile  beschleunigt  werde,  indem  ich  aus 
der  dermaligen  Aufstellung  allhier  nicht  vermuten  kann,  daß  man 
sich  in  eine  AfiFäre  engagieren  wolle  ^)." 

Major  Kinsky  fragte  im  Namen  des  FML.  Frimont  nach 
dem  abgeschlagenen  Angriff  an,  „ob  bei  diesen  eingetretenen 
Umständen,  in  welchen  uns  der  Feind  mit  überlegener  Macht 
entgegensteht,  ob  es  bei  der  Disposition  bleibt,  für  das  Weitere 
die  hohen  Befehle  abzuwarten  oder  ob  man  sich  nicht  gleich 
nach  Povegliano  zurückziehen  solle . . ."  *). 

Erzherzog  Johann  erhielt  femer  die  Meldung  vom  Anmarsch 
einer  starken  Kolonne  von  Bassano  gegen  Asolo*) ;  die  Kanonade 
bei  Treviso  legte  die  Befürchtung  nahe,  daß  am  nächsten  Tage 
ein  Vorstoß  des  Gegners  gegen  die  Verbindungen  der  Armee 
erfolgen  werde. 

Das  durch  diese  Eindrücke  gewonnene  Bild  über  die 
Gruppierung  des  Gegners  mußte  wohl  jegliche  Offensive  cds  höchst 
gefährlich  und  unheilvoll  erscheinen  lassen,  selbst  ein  längeres 
Zuwarten  in  der  augenblicklichen  Stellung  konnte  zu  einer 
Katastrophe  fuhren.  Erzherzog  Johann  ließ  deshalb  den  vorüber- 
gehend gefaßten  Entschluß  wieder  fallen  und  schritt  an  die  Aus- 
fertigung der  Befehle  zum  sofortigen  Rückzug  hinter  die  Piave. 


>)  Volpago,  5.  Mai.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  80.) 

*)  Major  Kinsky  an  Erzherzog  Johann,  Postioma,  5.  Mai,  9  Uhr  30  Minuten 
abends.  (Ebenda,  V,  75.) 

')  FML.  Ignaz  Gyulai  an  Erzherzog  Johann,  Caerano,  5.  Mai,  2  Uhr  nach- 
mittags. (Ebenda,  V,  65.) 
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Zunächst  ging  um  lo  Uhr  15  Minuten  nachts  das  Aviso 
den  GM.  Schmidt  ab^  daß  die  letzte  Disposition  unausführbar 
geworden  sei  und  die  Brigade  den  Marsch  nach  Tirol  im  Sinne 
der  am  4.  erlassenen  Weisungen  durchzufuhren  habe.  Wahrend 
des  Marsches  nach  Feltre  waren  alle  etwa  auf  der  Piave  nocii 
vorhandenen  ÜberschifiFungsmittel  zu  zerstören  *)* 

Im  übrigen  wurde  folgende  Rückzugsdisposition  aus'j^  1  ^; 

Das  8.  Korps  bewirkt  sogleich  den  Rückmarsch  über  di  js* 

brücke  bei  Narvese  in  ein  Lager  bei  Susegana.  FML*  Frimont 
folgt  dahin  bei  Tagesanbruch.  Seine  letzten  Abteilungen  müssen 
um  6  Uhr  früh  die  Brücke  passiert  haben,  worauf  diese  sogleich 
abzubrechen  ist. 

Das  9.  Korps  sendet  seine  Artillerie  sofort  auf  dem  längs  des 
linken  Ufers  führenden  Wege  nach  Susegana.  Sie  muü  bei  Tages- 
anbruch den  Defileausgang  gegenüber  Xarvese  bereits  hinter 
sich  haben.  Dem  Gros  des  Korps  wird  der  über  das  Gebirge 
von  CoUalto  nach  Susegana  führende  Weg  als  Marschlinie  zuge- 
wiesen. Die  Kriegsbrücke  ist  schleunigst  abzubrechen,  die  Pontons 
sind  auf  der  Piave  nach  Narvese  abzulassen  und  dort  aufzuladen« 

Oberstleutnant  Collenbach  und  Hirsch  hatten  sich  gegeo 
die  Jochbrücke  bei  Lovadina  (la  Priula)  zurückzuziehen,  je  nach 
Umstanden  über  diese  oder  die  Kriegsbrücke  bei  Xar\^ese  den 
Übergang  zu  bewirken  und  die  stehende  Brücke  zuverlässig  bift 
6  Uhr  ft-üh  in  Brand  zu  stecken.  Die  Landwehrbrigade  Sebotten- 
dorf  war  nach  Conegliano  zu  senden,  die  Linientruppen  des 
Blockadekorps    hatten     in     die    Korpsverbändc    zurückzutreten« 

Die  Disposition  war  erst  ziemlich  spät  fertiggß&tellL  Das 
8,  Korps  trat  den  Abmarsch  um  2  Uhr  nachts  des  6*  Mai  an*) 
und  gelangte  gleich  der  Arrieregarde  ohne  Zwischeafaü  flbcr 
die  Kriegsbrücke,  die  um  6  L^hr  friih,  ehe  sich  noch  ein  Feind 
blicken  ließ,  abgetragen  wurde.  Frimont  stellte  läogs  des  linken 
Ufers  Vorposten  auf*), 

Oberstleutnant  Collenbach  und  Hirsch  riickten  um  Mitte^ 
nacht,  ihre  Nachhut  um  i  Uhr  nachts  in  aller  Stille  von  Trevtso 


')  EcilMiiog  Johann  an  GM.  Schmidt,  Sel^m  5.  Mal.  10  Uhr  15  Mkvin 
OAdU«.  (K.  A.,  F.  A.  ZS09,  Itall»,  V,  69.) 

*)  Ebenda,  V.  89. 

•)  Operalionsjoumai  Xr,  4S  ^M»^  Csorich)* 

^  FML.  Frtmont  an  EnJieraos  Johann,  Siife^ana*  6w  MaL  (IC  A^  f.  A* 
1809,  lUttcn,  Y,  SB.) 
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ab  und  passierten  die  stehende  Brücke  ^),  die  sofort  in  Brand 
gesteckt  wurde.  Fünf  Joche  brannten  bis  zum  Wasserspiegel  ab  ^. 

Größere  Schwierigkeiten  hatte  das  9.  Korps  zu  überwinden. 
Hier  traf  die  Disposition  erst  um  4  Uhr  30  Minuten  früh  ein. 
FML.  Ignaz  Gyulai  mußte  furchten,  die  Artillerie  und  die 
Pontons  feindlichen  Anschlägen  auszusetzen,  wenn  er  sie  laut 
Befehl  zum  8.  Korps  sandte.  Er  entschloß  sich  daher,  alles  auf  dem 
Wege  über  Collalto  in  Marsch  zu  setzen,  der  bereits  rekognosziert 
und  für  die  Fahrzeuge  geeignet  befunden  worden  war  ®). 

Schon  der  Marsch  der  Infanteriekolonne  erwies  sich  als 
recht  schwierig.  Erst  um  5  Uhr  nachmittags  traf  die  Tete  bei 
Susegana  ein*),  um  7  Uhr  abends  hatte  das  Korps,  zu  dem  in- 
zwischen auch  die  Artillerie  eingerückt  war,  östlich  der  Straße 
Susegana — Conegliano,  in  der  Höhe  des  erstgenannten  Ortes  in 
5  Treffen  Lager  bezogen.  Die  Dragonerbrigade  war  im  Raum 
Bocca  di  Strada — Vazzola  in  Ortschaften  untergebracht '^). 

Bei  der  Pontonbrücke,  deren  Abbrechen  um  10  Uhr  30  Minuten 
vormittags  noch  nicht  vollendet  war,  hatte  der  Banus  ein  Bataillon 
Szluiner,  eine  Eskadron  Erzherzog  Josef-Husaren^)  und  2  Ge- 
schütze als  Bedeckung  zurückgelassen.  Diese  Abteilung  mußte 
sich  eines  Angriffes  französischer  Reiter  erwehren,  die  knapp 
nach  Vollendung  der  Arbeit  am  rechten  Ufer  erschienen.  Der 
Brückentrain  gelangte  am  6.  nur  bis  zum  Anstieg  auf  das  Gebirge 
und  überwand  erst  am  7.  diesen   schwierigen  Teil  des  Weges '). 

GM.  Schmidt  erhielt  den  Befehl  zum  Abmarsch  um  4  Uhr 
früh  und  rückte  sofort  nach  Feltre  ab,  wohin  er  bereits  eine 
kleine  Abteilung    vorausgesendet    hatte.    Am  7.  marschierte    die 


')  Nach  dem  Operatioosjournal  Nr.  5 1  soll  Collenbach  über  die  Kriegsbrücke 
bei  Narvese  gegaogen  sein,  doch  erscheint  dies  nicht  recht  glaubhaft;  die  Feldzugs- 
erzShlang  des  Erzherzogs  Johann  behauptet  das  Gegenteil. 

*)  Prinz  Eugen  an    Napoleon,  San  Artien,    7.  Mai.    (Du    Gasse,  V,    172.) 

")  FML.  Ignaz  Gyulai  an  Erzherzog  Johann,  Vidor,  6.  Mai,  5  Uhr  früh.  (K.  A., 
F.  A.  1809,  Italien,  V,  90.) 

*)  Derselbe  an  denselben,  San  Salvatore,  6.  Mai.  (Ebenda,  V,  91.) 

*)  Obstlt.  Haberrajnn  an  Oberst  Nu  gen  t,  San  Salvatore,  6.  Mai.  7  Uhr 
abends.  (Ebenda,  V,  93.) 

•)  Die  beim  GM.  Schmidt  mit  dem  GM.  Marziani  eingerückte  Division 
war  am  6.  an  das  9.  Korps  in  Vidor  abgegeben  worden.  (Obstlt.  M orzin 
an    GM.    Schmidt,   Castelfranco,    5.  Mai;    K.  A.,    F.  A.  1809,    8.  Korps,    V,    55.) 

')  Oberst  Fe  11  n er  an  das  9.  Korpskommando,  Felde  di  Piave,  7.  Mai; 
FML.  Ignaz  Gyulai  an  Erzherzog  Johann,  San  Salvatore,  7.  Mai,  7  Uhr 
30  Minuten  früh.  (K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  V,  ad   loi,   loi.) 
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Brigfade  bis  Belluno.  Hier  waren  allerlei  Tatarennachricht 
eingelangt,  insbesondere,  daQ  der  Gegner  bereits  seit  >  Tagen 
Brixen  besetzt  hätte.  Der  der  Kolonne  vorausgeeilte  Oberst 
Volkmann  meinte,  die  Brigade,  deren  Soldaten  der  Melirzahl 
nach  barfuß  waren,    könne    in  „eine  schöne  Wäsche^'  kommen*), 

Über  die  Bewegungen  des  Streifkommandos  unter  Haupt- 
mann Zuc  eher  i  seit  dem  30.  April  finden  sich  nur  dürftige  Nach- 
richten. Am  3.  Mai  traf  es  in  der  Gegend  von  Primolano  einj 
während  des  Aufenthaltes  der  Armee  an  der  Brenta  erhielt 
Zuccheri  einen  vermutlich  am  3.  abends  erlaSvsenen  Befehl  des 
Armeekommandos,  in  Erfahrung  zu  bringen,  ob  sich  MajorLodroß 
noch  bei  Primolano  befinde  und  die  allgemeine  Weisung,  im 
Falle  des  Rückzuges  der  Armee  auf  gleicher  Höhe  in  das  obere 
Piavetal  zu  weichen  -}.  Als  im  Hauptquartier  der  Entschluß  zum 
Abmarsch  nach  Tirol  gefaßt  wurde,  kam  ihm  der  Auftrag  xu, 
über  Bassano  in  die  Sette  comuni  vorzugehen  und  dort  deo 
Landstin^n  aufzubieten ;  doch  als  er  am  5.  den  Marsch  von 
Primolano  gegen  Bassano  antreten  wollte,  erfuhr  er,  daü  Bassano 
bereits  vom  Gegner  besetzt  sei  und  daß  außerdem  eine  Kolomte 
von  3000  Mann  mit  Artillerie  von  Trient  durch  die  Valsugana 
anrücke  ^j. 

Tatsächlich  hatte  der  DG,  Rusca  am  4.,  während  Oberst- 
leutnant Leinigen  nach  Lavis  zurückwich,  Trient  besetzt,  und  war 
am  5.  in  die  Valsugana  eingerückt.  Hauptmann  Bianchi,  der  mit 
seinem  Streifkommando,  ein  Flügel  Hahenzol lern- Che vaulegers,  z 
Kompagnien  des  2.  Banalregiments  und  Landsturm,  am  5.  bei  Ospe* 
daletto,  7  i*m  östlich  Borgo  di  Valsugana,  eingetroffen  war,  sandte 
dem  Armeekommando  und  dem  (tM.  Schmidt  die  Meldung  voo 
dem  Fall  von  Trient  mit  dem  irrtümlichen  Beisatz,  daß  das 
Kastell  noch  verteidigt  werde  und  erbat  dringend  Unterstützung, 
da  er  den  baldigen  Einmarsch  des  DG,  Rusca  in  die  Valsugana 
voraussah*). 

Zuccheri,  bei  dem  diese  Meldungen  durchliefen,  fügte  bd, 
daß  er  am  6.  mit  Rücksicht  auf  den  Rückzug  der  Armee  hinter 
den  Cismone  zurückzugehen  gedenke. 


'j  Oberil    Volkmano    an    Oberst    Nugcar,    Belltino,    7.   Msi,    0  Ufer  früK 
(IC  Art  F.  A.  l8og,  Italien»  V.   107.) 

*)  Konzept  ohne  Datum»  (Ebenfla,  V»  71.) 

')  Hplin.    Zuccheri    an    Erihcrtog    JohaaDf      luaichcD,     1  -      M 

*)  OcpedaUtio,  5.  Mai,  I   Uhr  nachcnUtAgs,  (Ebenda,  V,  7a) 
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DG.  Rusca  marschierte  am  6.  unter  beständigen  Kämpfen 
mit  den  auf  den  beiderseitigen  Höhen  aufgestellten  Landsturm- 
abteilungen und  dem  Detachement  des  Hauptmanns  Bianchi 
durch  die  Valsugana  und  erreichte  Primolano.  Letzterer  war  auf 
den  hinter  dem  Cismone  in  Stellung  befindlichen  Hauptmann 
Zuccheri  zurückgegangen,  der  ihn  anwies,  sein  Detachement 
bei  Fonzaso  zu  sammeln  ^). 

Am  7.  wich  Zuccheri  hinter  den  Cordevole  und  ließ  die 
Straßenbrücke  zerstören.  DG.  Rusca  gelangte  nach  Feltre  und 
schob  seine  Vorposten  an  den  Cordevole  vor. 

Der  Vizekönig  trug  sich  mit  der  Hoffnung,  die  Oster- 
reicher  noch  während  des  Überganges  über  die  Piave  an- 
fallen zu  können.  Deshalb  erhielten  alle  Heeresteile  den  Befehl, 
am  6.  zeitlich  früh  den  Vormarsch  fortzusetzen :  die  Avant- 
garde, Sahuc  und  Pully  längs  der  strada  postuma,  Gu6rin 
d'  Etoquigny  über  Treviso  nach  San  Biaggio  an  der  Straße  nach 
Ponte  di  Piave.  Macdonald  hatte  mit  den  beiden  Divisionen  des 
rechten  Flügels  der  Avantgarde  zu  folgen,  Grenier  mit  der 
Division  Abb6  die  Marschlinie  über  Povegliano,  mit  der  Division 
Seras  jene  über  Montebelluna  zu  benützen.  Die  Garde  und  die 
Division  Fontanelli  folgten  als  Reserve  über  Treviso. 

DG.D  u  r  ut  te  wurde  beauftragt,  mit  tunlichster  Beschleunigung 
gegen  la  Priula  vorzugehen,  um  eine  Zerstörung  der  Brücke  zu 
hindern.  Er  hatte  kurz  nach  dem  Abmarsch  der  Österreicher 
seinen  Einzug  in  Treviso  gehalten,  wo  ansehnliche  Verpflegs- 
mengen  erbeutet  wurden.  Er  glaubte  jedoch,  dem  Gegner  nicht 
nachdrängen  zu  dürfen,  ri(5htete  sich  zur  Verteidigung  der  Stadt 
ein  und  verlor  einige  kostbare  Stunden.  Als  endlich  der  Befehl 
zum  Vormarsch  an  die  Piave  eintraf,  war  es  zu  spät.  Die  Division 
langte  gleichzeitig  mit  Pully  und  Sahuc  bei  Lovadina  ein,  doch 
war  die  Brücke  bereits  ein  Opfer  der  Flammen,  die  österreichische 
Armee  längst  am  jenseitigen  Ufer. 

Pully  nahm  vorwärts  Lovadina,  Sahuc  bei  Maserada 
Stellung,  Durutte  bezog  bei    Arcade    Lager,  der    etwas  später 


')  Hptm.  Zuccheri  an  GM.  Schmidt,  Foozaso,  6.  Mai.  (K.  A.,  F.  A. 
1809,  8.  Korps,  V,  83 Vs.)  Sehr  bezeichnend  für  die  durch  den  beständigen 
Wechsel  der  Entschließungen  hervorgerufene  Unsicherheit  des  detachieiten  Komman- 
danten ist  folgende  Stelle  in  diesem  Schreiben:  „Ich  bitte  ferners  E.  H.,  nur  dies 
einzige  mir  wissen  lassen  zu  wollen,  ob  wir  defensiv  oder  offensiv  vorgehen.  Alles 
übrige  ist  mir  sodann  gleich  bekannt^  weil  den  ganzen  Kriegsopcrationsplan  seit 
mehreren  Jahren  schon  weiß." 
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eintrefFende  Seras  bei  Narvese.  Das  Korps  Macdonald  erreichte 
mit  der  Tetedivision  Broussier  Lovadina,  Lamarque  blieb  an- 
scheinend etwas  weiter  zurück.  Grenier  fahrte  die  Division 
Abb^  bis  Spresiano  vor,  Fontanelli  dürfte  zwischen  Treviso 
und  Maserada  genächtigt  haben,  die  Garde  lagerte  beim  Haupt- 
quartier, das  der  Vizekonig  nach  San  Artien  nordlich  Treviso 
verlegte*  Gu^rin  d'Etoquigny  stand  bei  San  Biaggio  und 
ließ  die  untere  Piave  beobachten^). 

Operationsstlll8ta]id  am  7.  Mai* 
Der  ohne  sonderliche  Störung  vollzogene  Übergang  über  öS 
Piave  hatte  die  österreichische  Armee  aberraals  hinter  einen  Ab- 
schnitt gebracht,  der  zeitweise  bei  entsprechenden  Wasserstands- 
verhältnissen  ein  ansehnliches  Hindernis  bildet. 

Bei  Narvese  betritt  die  Piave  die  große  italienische  Tief- 
ebene. Im  Gebirge  in  ein  enges,  tiefes  Bett  gezwängt,  ist  ihr 
Lauf  rasch,  mitunter  sogar  reißend,  daher  ein  Uferwechsel  für 
größere  Armeekörper  nur  auf  Brücken  möglich:  im  flachen  Ge- 
lände dagegen  schlängelt  sich  der  Fluß,  bei  äußerst  geringem 
Gefall  und  trägem  Lauf,  durch  Wiesen  und  Ackerland,  astet 
sich  in  viele  Arme  und  bildet  spärlich  bewachsene  Inseln  und 
Schotterbänke,  ^lit  Ausnahme  der  Jochbrücke  la  Priula  gab  es 
keine  stabilen  Brücken.  Der  Uferwechsel  wurde  durch  die  zahl- 
reichen Furten  und  auf  Fähren  bewerkstelligt.  Nur  nach  anhalten- 
den Regengüssen  oder  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  schwellen 
die  Pluten  mächtig  an  und  machen  das  Durchfurten  gefahrlich, 
oft  unmöglich.  Die  flachen  Ufer  werden  da  und  dort  von  mäßig 
hohen  Schutzdämmen  begleitet,  größere  Anwesen  und  Orte 
liegen  erst  in  einiger  Entfernung  vom  Flußbett,  außerhalb  des 
Inundationsraumes,  dort  aber  in  großer  Zahl  und  Ausdehnung. 
Straßen  und  Wege  durchziehen  das  Terrain  nach  allen  Richtungen, 
doch  erschweren  besonders  die  vielen  Wassergräben  und  das 
zur  Abgrenzung  des  Eigentums  aufgeführte  Mauerwerk  die  B<*- 
wegung  außerhalb  der  Kommunikationen,  Ein  kleines  Flüßchen, 
die  Piavisella,  begleitet  eine  kurze  Strecke  lang  die  Piave,  wendet 
sicli  aber  dann  gegen  Norden  und  mündet  in  den  Monticano, 

Die  Piave  hatte  damals  zwar  keinen  besonders  hohea 
Wasserstand,   doch  war  das  Bett  ansehnlich  gefüllt  *)  und  die  von» 

*)  Vi gn olle,  jQt,  792. 

'll    „  .  »  •  ,  ttiiii-'i   feau   ctiiit   Ott  peü  haute.**    iPniu   Eugm     üti     X:ir«t>lroc 
San  AiÜeo,  7,  Mai.) 
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Oberlauf  eingelangten  Nachrichten  ließen  vermuten,  daß  die 
ungewöhnliche  Wärme  die  Schneemassen  im  Gebirge  zur 
Schmelze  bringen  und  mithin  ein  rapides  Steigen  des  Wassers 
zur  Folge  haben  würde. 

Erzherzog  Johann  durfte  also  hoffen,  daß  die  gegnerische 
Offensive  längere  Zeit  an  diesem  Hindernis  zum  Stehen  kommen, 
ein  Versuch  des  gewaltsamen  Überganges  aber  die  seit  Antritt 
des  Rückzuges  ersehnte  Gelegenheit  geben  werde,  dem  Feind 
einen  ordentlichen  Denkzettel  anzuhängen.  Die  Ruhepause  tat 
den  ziemlich  hergenommenen  Truppen  sicher  wohl  und  verschaffte 
der  langen  Trainkolonne  den  erwünschten  Vorsprung,  der  Inten- 
danz die  nötige  Zeit,  alle  aufgespeicherten  Vorräte  in  Sicherheit 
zu  bringen. 

Überdies  war  abermals  ein  Handschreiben  des  Kaisers  ein- 
gelangt, welches  dieser  am  2.  Mai  aus  Strengberg  nach  Empfang 
des  Berichtes  des  Generalissimus  über  die  am  29.  getroffenen 
Dispositionen  abgesendet  hatte  ^).  Der  Kaiser  billigte  die  Weisung 
des  Erzherzogs  Karl  an  den  Erzherzog  Johann,  „sich  nicht 
weiter  zu  aventurieren",  fand  aber  merkwürdigerweise,  daß  dies 
mit  den  am  24.  und  29.  erteilten  —  eigentlich  gegenteiligen  — 
Instruktionen  im  Einklang  stehe.  Deutlich  ging  aus  den  nach- 
folgenden Ausführungen  hervor,  daß  der  Kaiser  die  Preisgabe 
der  Eroberungen  in  Italien  noch  immer  sehr  ungern  sah  und 
seine  Mitteilungen,  daß  Hiller  am  3.  Mai  den  Brückenkopf  bei 
Linz  besetzen  und  die  Vereinigung  mit  dem  Generalissimus 
in  diesem  oder  doch  auf  dem  linken  Ufer  der  Donau  bewirken 
werde,  mußten  sicher  die  Hoffnung  wecken,  daß  das  Gleichgewicht 
auf  dem  nördlichen  Kriegsschauplatz  doch  noch  herzustellen  sei. 
Erzherzog  Johann  durfte  berechtigterweise  glauben,  schon  in 
den  nächsten  Tagen  Nachrichten  zu  erhalten,  die  für  das 
fernere  Verhalten  der  innerösterreichischen  Armee  vielleicht  von 
entscheidendem  Einfluß  wurden. 

Dies  erklärt,  daß  Erzherzog  Johann  am  6.  Mai  den  Ent- 
schluß faßte,  längere  Zeit  an  der  Piave  stehen  zu  bleiben,  obzwar 
es  entsprechend  der  allgemeinen  Kriegslage  und  nach  Schwächung 
der  Armee  durch  Absendung  der  Kolonne  Schmidt  jedenfalls 
ratsamer  gewesen  wäre,  vor  dem  der  Zahl  nach  stark  überlegenen 
Gegner  in  einem  Zuge  bis  an  das  Grenzgebirge  zurückzuweichen, 
wo    die    natürliche    Stärke    der  Stellungen,    die  allerdings  noch 


»)  Im  WorÜaut  Anhang  XIX. 
Krieg  1809.  II.  Bd. 
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nicht  vollständig  vollendeten  Befestig-ung-en  und    die  Mitwirkung' 
der   Landwehr     einer    hartnäckigen    Verteidigung    günstige    B©-^ 
dingungen  boten. 

Eine  am  6.  Mai  ausgegebene  Disposition*)  enthielt  die  Be- 
stimmungen für  den  auf  mehrere  Tage  berechneten  Operations- 
stillstand*  Dem  FML,  Frimont  wnirde  der  Sicherungsdienst  an 
der  Piave  übertragen,  zu  welchem  Zweck  das  Infanterieregiment 
Erzherzog  Franz  Karl  nebst  einer  halben  dreipfündigen 
Brigadebatterie  in  den  Verband  der  Arrieregarde  trat,  wo- 
gegen das  I*  Bataillon  des  i.  Banalregiments  zum  8.  Korps  ein- 
rückte^). 

Das  österreichische  Hauptquartier  ging  offenbar  von  der^ 
Annahme  aus,  daß  beim  herrschenden  Wasserstand  eine  Durch- 
furtung  ausgeschlossen,  der  Übergang  nur  nach  vorhergegangenem 
Brückenschlag  möglich  sei.  Hiefür  kamen  als  geeignete  Stellen 
vornehmlich  Vidor,  la  Priula  und  Ponte  di  Piave  in  Betracht* 
Zur  ersteren  wurde  das  i.  Bataillon  Erzherzog  Pranz  Karl  unter 
Major  Toperczer  mit  i  Dreipfündern  und  einem  Flügel  Ott- 
Husaren*)  gesendet.  SanVito  gegenüber  Pederoba  war  mit  einer 
Division  Infanterie  seitens  dieses  Postens  zu  besetzen.  Nach 
Ponte  di  Piave  kam  das  2.  Bataillon  (Major  Michael  Ogrissovich) 
mit  2  Dreipfündern  und  einem  Flügel  Frimont-Husaren,  dieselben 
Truppen,  die  beim  Vormarsch  in  der  Kolonne  Gyurkovics  ein- 
geteilt waren  und  daher  Ortskenntnis  besaßen. 

Bei  la  Priula  sollte  Frimont  Verschanzungen  aufwerfen 
lassen  und  diese  mit  einem  Bataillon  und  einigen  Geschützen 
besetzen.  Er  bestimmte  hiezu  das  3.  Bataillon  Erzherzog  Franz  Karl 
(Oberstleutnant  Collenbach)  und  eioe  halbe  Kavalleriegeschütz- 
batterie. Den  drei  Detachements  wurde  eingeschärft^  die  Kräfte 
nicht  durch  Aufstellung  vieler  Posten  zu  verzetteln,  bei  Übergangs- 
versuchen nachdrücklichen  Widerstand  zu  leisten  und  alle  etwa 
noch  auf  dem  rechten  Ufer  liegenden  Oberschiffungsmittel  zu 
bergen. 

Zur  Verbindung  mit  den  detachierten  Gruppen  stellte 
F^'rimont  je  eine  Eskadron  Frimont-Husaren  bei  Cimadolmo  und 
Campana,  je    eine   Eskadron    Erzherzog  Josef-Husaren   vorwärts 


^1  K.  A-,  F,  A.  l8oq,  Italien,  V,  94. 

*)    Ordre    de    bataille     der    toacrÖsteireichischen    Armee    am    8.    Maü    1809, 
Anliang  XX. 

*)  I^titefcr  wegen  beiondcrer  VerU^utbeit  mit  jeoer  Gegend. 
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Barco  und  bei  Colfosco  auf,  Sie  hatten  sich  in  eine  Kette  von 
kleinen  Piketten  längs  der  Piave  aufzulösen'), 

Behufs  Sicherung  der  rechten  Flanke  im  Tal  von  Belluno 
hatte  am  Morgen  des  7,  Mai  eine  Division  Szluiner  nach  Serra- 
valle  abzurücken  und  sich  am  8.  in  Ponte  nelF  Alpi  mit  dem 
Detachement  des  Hauptmanns  Zuccheri,  dem  sie  unterstellt 
wurde,  zu  vereinigen  ^). 

Hauptmann  Zuceheri  wurde  hievon  verständigt  und  er- 
mächtigt, vom  GM,  Schmidt  mindestens  einen  Flügel  Hohen- 
zoIlem-Chevaulegers  zur  Verstärkung  des  Streifkorps,  dessen 
Kommando  später  vom  Major  du  Montet  übernommen  werden 
sollte,  zu  verlangen.  Als  Aufgabe  des  Streifkorps  wurde  die 
Deckung  des  Abmarsches  der  Brigade  Schmidt  und  jene 
der  Flanke  der  Armee  bezeichnet^  welch  letztere,  , »solange  die 
Lage  der  Dinge  so  ist",  an  der  Piave  verbleiben  werde.  Die 
Hauptsache  war,  bei  Belluno  und  Feltre  „einen  großen  Lärm  zu 
verbreiten",  um  beim  Gegner  den  Glauben  zu  erwecken,  daß  die 
Brigade  Schmidt  noch  anwesend  sei^).  Diese  erhielt  dagegen 
die  Weisung,  den  Marsch  nach  Brixen  tunlichst  zu  beschleunigen 
und  einen  Teil  der  Truppen,  möglichst  unter  dem  bewährten 
Obersten  Volk  mann,  auf  dem  beschwerlichen  aber  kürzeren 
Weg  über  Agordo  vorauszusenden,  während  das  Gros  jenen  im 
Piavetal  zu  benützen  hatte.  Eingedenk  der  Erfahrungen  mit 
Cha steler  wurde  dem  GM.  Schmidt  bedeutet,  sich  nicht 
etwa  über  den  Brenner  nachziehen  zu  lassen,  sondern  unter  allen 
Umständen  Brixen  zu  behaupten.  Sein  Detachement  in  der 
Valsugana  war  anzuweisen,  sich  erforderlichenfalls  durch  das 
Fleimsertal  zurückzuziehen  *)» 

GM,  Schmidt  sandte  den  Major  Lachovsky  mit  einer 
Eskadron  und  4  Kompagnien  des  2.  Banalregiments  über  Agordo 
ab  und  erteilte  dem  Hauptmann  Bianchi  den  Befehl,  dieser 
Kolonne  als  Nachhut  zu  folgen ''),  Das  Gros  der  Brig"ade  erreichte 
am  8.  Perarolo,  am  9.  Cortina  d*x\mpezzo,    am    10.    Toblach,    wo 


*)  Frimont     an    Enherxog    Johann,     Sasegana,    7.    Mai,     12     Uhr  mittags, 
(K.  A.,  F.  A,  1S09,  Italien,  V.  loo.) 

')  Xnstruktioti  fürHptra.  Jobami  ßadovinac2,Conegliano,  7.  Mai. (Ebenda,  V,  105.) 
■)  Instruktion    für    Hptm.  Zucchcri,    ConegUano,  7.  Mai.   (Ebetida,    V»  Io6.| 
*)  ErEberiOj;  Johann  an  GM.  Schmidt,    ConegUano,  7.   Mai*    (K..  A.,  F.  A. 
1809,  Italien^  V,  86  ;  8.  Korps,  V,  95.) 

*)  GM.  Schmidt  an  FML*  Chasteler,    Cortina  d*Ampc«o,   9.  Mai,  12  Uhr 
ittftss*  (K-  A.,  F.  A.  1809,  8.  Korps,  V,  140.} 

IT* 
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der  Brigadier  erfuhr,  daß  Brixen  vom  Oberstleutnant  Ertel  von 
Lusig^nan  besetzt,  GM.  Marchai  wieder  südwärts  vorgerückt  sei'). 

Dem  GM.  Marchai  wurde  vom  Armeekommando  mitgeteUt, 
daß  nur  die  schnelle  Räumung  von  Südtirol  die  Brigade  Schmidt 
zu  dem  weiten  Umweg  gezwungen  habe.  Der  Erzherzog  wnilite 
zwar  nicht,  wie  weit  Marchai  dem  F'ML.  Chasteler  folgen 
sollte,  doch  nahm  er  an,  daß  der  Rückzug  nicht  über  Bozen, 
schlimmstenfalls  bis  Brixen  fortgesetzt  werde-  Nach  Vereinigung 
mit  der  Brigade  Schmidt  war  unverzüglich  die  Offensive  gegen 
Trient  aufzunehmen,  ,4ch  gedenke,  wenn  keine  sehr  großen  Ver- 
änderungen und  Umstände  erfolgen,  an  der  Piave  stehen  zu 
bleiben  und  ein  Korps  im  Feitrinischen  zu  lassen,  welches  Ihre 
linke  Flanke  sichert  und  bei  einer  Vorrückung  von  Brixen 
gegen  Trient  ebenfalls  gegen  die  Valsugana  vorrücken    wird*)*" 

Aus  all  diesen,  am  Morgen  des  7.  Mai  verfaßten  Befehlen 
und  aus  der  Weisung  an  den  schon  am  5.  an  die  Livenza  vorausge- 
sandten Ingenieurhauptmann  HenseP;,  an  den  Cbergangsstellen 
Brückenköpfe  anzulegen,  geht  zweifellos  hervor,  daß  der  Erzherzog 
Johann  mit  einem  längeren  Aufenthalt  an  der  Piave  rechnete. 
In  dieser  Voraussicht  wurde  in  der  am  6.  ausgegebenen  Dispo- 
sition weiters  noch  verfügt,  daß  die  Infanterie  des  9,  Korps  am 
7.  von  Susegana  in  ein  bequemes  Lager  bei  Bocca  di  Strada  zu 
rücken  habe;  beide  Korps  sollten  in  der  üblichen  Formation,  in 
zwei  Treffen  geordnet,  aufgestellt  werden . 

Das  Grros  des  Trains  trat  am  7.  früh  den  Rückmarsch  liinter 
die  Livenza  an.  * 


Auf  dem  eine  weite  Aussicht  in  die  Ebene  gewährenden 
Turm  des  gräflich  Collaltoschen  Schlosses  zu  San  Salvatore*)  hatte 
Erzherzog  Johann  einen  Beobachtungsposten  unter  Leitung  des 
Hauptmanns    Sponville  des  General  quartier  meist  erst  abes  einge- 


*)  GM<Schmidt  aa  Erzherzog  Johann,  Toblach,  12.  Mai.  TK,  A„  F«  A.  iHoq, 
Italien,  V,  132.)  Die  weitcrea  Schicksale  der  Brigade  Schmidt  werden  bei  der  Be- 
sprcchutig  der  Ereignisse  in  Tirol  abgchüadclu 

•)  Erzhcrrog  Johann  an  *;\L  Marchai,  Concgliano,  7.  Mai,  «Ebenda,  \%  loS.i 

'J  Operalionsjournal  Nr.  51. 

*)  Eine  Inschrift  am  Haupttor  des  Schlo.^ses  erinnert  noch  heute  an  die  An* 
-Ä'e&cuheit  des  Eraherzogs,  eine  zweite  aü  die  »eines  Gegners,  de»  Viiekonigs  roo 
Italien.  (ZwiedJnek*Südenhorst)  Erzherzog  Johann,  6.)  Das  Ilauptquaftier  dct 
Erzherzogs  befand  sich  aber,  wie  aus  allen  am  6.,  7.  und  S.  Mai  verfaiiteo  Schrid* 
Stücken  hervorgeht,  in  Concgliano. 


201 

richtet.  Die  im  Laufe  des  Vormittags  erstatteten  Meldungen*) 
ließen  erkennen,  daß  auch  der  Gegner  einen  Rasttag  hielt. 
Bewegungen  größerer  Abteilungen  waren  nicht  wahrzunehmen, 
zwischen  Spresiano  und  der  Brückenstelle  la  Priula  herrschte 
zwar  ein  lebhafter  Verkehr,  doch  gingen  die  Leute  unbewaffnet; 
vielfach  war  bei  den  Lagern  Wäsche  zum  Trocknen  auf  Bäumen 
und  Hecken  aufgehängt.  Auf  der  Höhe  oberhalb  Narvese  wurde 
eine  Befestigung,  anscheinend  für  Artillerie  bestimmt,  aufgeworfen. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  Berichten  standen  die  Meldungen 
der  längs  derPiave  aufgestellten  Posten,  deren  sich  eine  gewisse 
Nervosität  bemächtigt  zu  haben  scheint,  so  daß  sie  jedes  vom 
jenseitigen  Ufer  herüberschallende  Geräusch  mit  Vorbereitungs- 
arbeiten zu  einem  Übergang  in  Verbindung  brachten. 

Schon  am  6.  Mai  war  dem  FML.  Frimont  gemeldet  worden, 
daß  zwischen  Spresiano  und  Cimadolmo  am  Piaveufer  Pontons 
abgeladen  würden,  worauf  er  eine  Division  Husaren  samt  einer 
halben  Kavalleriegeschützbatterie  nach  Campana  vorschob  ^,  die 
er  in  der  Folge  dort  beließ  ^).  Am  7.  zeitlich  früh  meldete  der 
bei  Colfosco  aufgestellte  Rittmeister  Anton  vonPälffy,  daß  bei 
Narvese  (Nervesa)  eine  Brücke  geschlagen  werde  ^),  was  Frimont 
veranlaßte,  auch  bei  Colfosco  einen  stärkeren  Posten,  ein 
Bataillon  Oguliner  und  eine  halbe  Kavalleriegeschützbatterie,  auf- 
zustellen. Die  zugeteilte  Pionierkompagnie  hob  für  die  Geschütze 
Deckungen  aus. 

So  blieben  bei  der  nächst  Barco  aufgestellten  und  vom 
GM.  Spion yi  befehligten  Vorpostenreserve  schließlich  nur  ein 
Bataillon  Oguliner,  6V2  Husareneskadronen  und  eine  halbe 
Kavalleriegeschützbatterie  ^). 

Auffällig  ist,  daß  auf  die  Sicherung  der  günstigen  Über- 
gangsstelle bei  Lovadina  so  geringe  Aufmerksamkeit  verwendet 
wurde,  trotzdem  schon  am  6.  die  Meldung  vorlag,  daß  in  dieser 
Gegend  Zurüstungen  zu  einem  Brückenschlag  getroffen  würden 
und  am  7.  nachmittags  eine  Meldung  der  bei  Cimadolmo  aufge- 
stellten Husareneskadron   einlief,  daß  bei  Spresiano  Pontons  und 


^)  Hptm.  Sponville  an  FML.  Frimont,  San  Salvatore,  7.  Mai,  10  Uhr 
Tonnittags;  12  Uhr  mittags.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  ad    loo  a,  b.) 

')  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  Susegana,  6.  Mai.  (K.  A.,  F.  A.  1809, 
Italien,  V,  92.) 

')  Bericht  Frimont s,  Susegana,  7.  Mai,  12  Uhr  mittags. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  98,  ad  98. 

^)  Bericht  Frimonts,  Susegana,  7.  Mai,  12  Uhr  mittags. 
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alle  sonstigen  Mittel  zu  einem  Brückenschlag-  bereitstünden' 
Ganz  vernachlässigt  wurde  die  Gegend  bei  San  Nichiol,  die 
allerdings  nur  bei  Furtbarkeit  des  Flusses  in  Betracht  kam,  was 
österreichisch erseits  bei  dem  damaligen  Wasserstand  offenbar 
als  ausgeschlossen  galt. 

Prinz  Eugen  war  in  Kenntnis^  daß  knapp  vor  der  öster- 
reichischen Armee  ein  unendlich  langer  Train  die  Piave  passiert 
hatte,  er  rechnete  deshalb  darauf,  daß  Erzherzog  Johann  den 
Abschnitt  zu  einem  kurzen  Aufenthalt  ausnützen  werde,  um  dem 
Train  einen  Vorsprung  zu  gewähren.  Die  Vorsicht  riet,  am  7. 
einen  Übergangsversuch  zu  unterlassen,  der  sich  angesichts  der 
feindlichen  Armee  und  mit  Rücksicht  auf  die  Mächtigkeit  des 
Hindernisses  als  ein  opfervolles  und  unnötiges  Wagnis  darstellte -K 
Es  war  anzunehmen,  das  die  Österreicher  sehr  bald  den  Rück- 
zug fortsetzen  und  nicht  dauernd  hinter  der  launischen  Torrente 
Stellung  nehmen  würden,  deren  Hindemischarakter  rasch  zu 
wechseln  pflegte.  Der  Armee  des  Vizekönigs  mußte  überdies 
nach  den  Anstrengungen  während  der  letzten  Tage  ein  Rasttag 
sehr  willkommen  sein,  walirend  dessen  die  von  Venedig  heran- 
beorderte  viertägige  Verpflegung^)  verteilt  werden  konnte.  Der 
Prinz  begnügte  sich,  am  7.  Mai,  einige  geringfügige  Verschiebungen 
durchführen  zu  lassen,  die  nur  den  Zweck  hatten,  die  Armee  für 
den  Weitermarsch  enger  zu  versammeln. 

Gleichzeitig  wurde  eine  Änderung  in  der  Ordre  de  bataille 
vorg'enommen.  DG,  Durutte  gab  anLamarque  4  französische*)? 
an  Fontanelli  die  4  italienischen  Bataillone '')  ab  und  trat  in  den 
Verband  des  Zentrumskorps,  wogegen  Seras  zur  Armeereserve 
kam-  Das  7*  Dragonerregiraent  rückte  zur  Division  des  BG< 
Gu6rin  d'Etoquigny  ein. 

Die  bisherige  Avantgarde  wurde  aufgelöst,  dagegen  eine 
neue  zusammengesetzt,  wozu  jede  der  6  Divisionen  ein  kombiniertes 
Voltigeurbataillon  beistellte.  Ihr  wurden  das  9.  Jägerregiment  zu 
Pferd  und  4   leichte  Geschütze    zugeteilt.    Die  neue  Avantgarde, 


»)  Cimadolmo,  7.  Mai,  3  Uhr  15  MinotCD  nachmittags.  (K.  A,»  F.  A,  1809, 
Italien,  V,  97,^ 

*)  „Lc  priiice,  dont  le  but  n^dtalt  pas  d^cngager  saus  n^cessitd  un  combat«  au 
pasaa^e  d*uue  rivi^re  ass^z  difiicüc."  (Vaud  on  court,  I,  228.) 

■)  Prinz  Eugen  an  Napoleon,  Viccnxa,  3,  Mai. 

^}  2£wei  des  rS.  leicht en  Regiments,  die  nominell  bereits  zur  Bi Vision  Ljmirque 
j«ehöften  und  2  des  23.  Linienregiments  aus  Venedig, 

')  Je  2  des  7.  Linien-  und  des  Dalmatinerregtiiients  aus  Venedig. 
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deren  Kommando  der    BG.    Dessaix    erhielt,    hatte   sich    g'eg^en 
Abend  des  7,  nächst  der  Furt  bei  Lovadina  zu  sammeln'). 

Die  Armee  lagerte  am  Abend  des  7.  Mai: 

Am  linken  Flügel  bei  Narvese  Seras;  rechts  anschließend 
das  Korps  des  Zentrums:  vor  Arcade  Durutte,  bei  Spresiano 
Abb  6;  weiter  rechts  das  Korps  des  rechten  Flügels,  Lamarque 
nördlichj  Broussier  südlich  Lovadina;  am  rechten  Flügel  nördlich 
Maserada  die  italienische  Division  Fontanelli,  südlich  die 
italienische  Garde. 

Vor  der  Front  stand  bei  der  Furt  von  Lovadina  die  Avant- 
garde, bei  San  Nichial  die  Reiter  der  DG.  Pully^)  und  Sahuc, 
bei  San  Biaggio,  an  der  Straße  nach  Ponte  di  Piave,  jene  des 
BG.  Gu^rin  d'Etoquigny. 

Der  Vizekönig  empfing  gerade  am  Morgen  des  7*  jenes 
Schreiben,  worin  Napoleon  seinem  Zorn  über  die  Armeeführung 
seines  Stiefsohnes  so  beredten  Ausdruck  gab  und  ihn  aufforderte, 
dem  König  Joachim  Murat  das  Kommando  zu  übergeben  ^^). 
Es  ist  begreiflich,  daß  der  Prinz  sich  durch  langes  Verweilen 
an  der  Piave,  just  demselben  Hindernis,  dessen  Nichtaus- 
nützung  ihm  so  harten  Tadel  zugezogen  hatte,  nicht  neuerlich 
dem  Unwillen  des  Kaisers  aussetzen  wollte.  Er  trug  sich  mit 
dem  Gedanken^  am  8.  eine  Division,  offenbar  jene  des  DG.  Rusca, 
bei  Vidor  den  Übergang  bewirken  zu  lassen,  während  die  Armee 
einen  gleichen  Versuch  in  der  Front  unternehmen  sollte,  um  die 
Österreicher  zum  Rückzug  zu  zwingen*). 

Der  Vizekönig  benützte  den  Tag  zur  Rekognoszierung  aller 
Übergangspunkte;  Generalstabsoffiziere  waren  unentwegt  tätig, 
die  Brauchbarkeit  der  von  den  Landleuten  angegebenen  Furten 
festzustellen.  Ihre  Untersuchungen  ergaben,  daß  die  Piave  an 
zahlreichen  Stellen,  insbesondere  bei  Lovadina  und  San  Nichioli 
von    allen    Truppengattungen    passiert    werden    konnte  und  der 


1 


')  Ordre  dt  bataille  der  Armee  des  Vizekönigs  Prio^  Eugen  Beaabftrnnis 
am  8*  Mai   1809  Anhang  XXI. 

')  Vaudoncourt,  I,  230,  gibt  an,  daü  Pully  in  den  Ortschaften  gegenüber^ 
Ponte  di  Piave  stand,  dem  widerspricht  aber  das  Journal  Broussier,  34^  wonach 
sich  rechts  von  der  Division  Broussier  die  Dragooerdiviaion  befand.  Übrigens  berichtet 
Vaudoocourt,  1,  239,  selbst,  daü  Pully  am  7.  stur  Unterstützung  des  bei  San 
Nichiol  übersctitcn   8.  JHgerregimenls  z\i  Pferd  aufgeslcÜt  wurde* 

*)  Schreiben  aus  Burghaiisca,  30.  April  (siehe  S.  145),  desÄca  EmpCang  der 
VisEekööJg  in  dem  Bericht  vom  7,  Mai  bestätigte, 

^)  Prinz  Eugen  an  Napoleon  und  an  den  Kriegsminister  Clark e,  San  Artien, 
7.  Mai.  (Du  Gas  sc,  V,   172.  174.) 


264 

Umstand,  daß  das  bisherige  Regenwetter  seit  24  Stunden  auf* 
gehört  hatte,  ließ  hoffen,  daß  sich  die  Furtbarkeit  bis  zum 
nächsten  Morgen  noch  wesentlich  bessern  werde  M.  Allerdings 
wurde  die  durch  den  plötzlichen  Witterung-sumschlag'  zu  g'e- 
wärtigende   Schneeschmelze  im  Gebirge  nicht  berücksichtigt. 

Alsbald  langten  im  Hauptquartier  des  Vizekönigs  Kund- 
schaftsnachrichten ein,  die  dessen  Vermutung  vom  baldigen 
Weitermarsch  der  Österreicher  bestätigten.  Außer  der  Bewegung 
der  Trains  gegen  die  Livenza  wurde  auch  eine  solche  von  einer 
starken  Truppenkolonne  gemeldet.  Offenbar  war  der  Marsch  des 
9.  Korps  von  Susegana  in  das  neue  Lager  bei  Bocca  di  Strada 
beobachtet  und  daraus  ein  irriger  Schluß  gezogen  worden-  An 
der  Piave  stände  nur  noch  die  Arri^regarde,  FML.  Frimont  mit 
höchstens  8000  bis  10,000  Mann,  gaben  die  Kundschafter  mit 
voller  Bestimmtheit  an  ^), 

Nach  dem  bisherigen  Verlauf  der  Ereignisse  war  anzunehmen, 
daß  die  Österreichische  Nachhut  noch  vor  Tagesanbruch  dem 
Gros  folgen  werde.  Da  aber  der  Vizekönig  auf  die  immerhin 
unsicheren  Nachrichten  von  Kundschaftern  den  Übergang,  der 
die  Armee  einem  schweren  Mißerfolg  aussetzen  konnte, 
nicht  ohne  weiteres  wagen  wollte,  beschloß  er,  durch  eine 
gegen  Abend  eingeleitete  Rekognoszierung  eine  Probe  zu  machen, 
wie  sich  die  Österreicher  bei  einem  Ubergangsversuch  verhielten. 
Das  8.  Jägerregiment  zu  Pferd  erhielt  den  Auftrag,  durch  die 
Furt  von  San  Nichiol  auf  das  jenseitige  Ufer  zu  rucken.  Die 
Dragonerdivision  Pully  hatte  sich  zur  eventuellen  Unterstützung 
bereitzuhalten^). 

Weder  der  Übergang  noch  der  Aufmarsch  wurde  vom 
Gegner  gestört.  Als  das  Regiment  ein  wenig  vorrückte,  wichen 
die  hie  und  da  sichtbaren  Husarenposten  rasch  zurück.  Mittler- 
weile brach  die  Dämmerung  herein,  worauf  die  Jäger  nach 
Vollzug  ihrer  Aufgabe  den  Rückmarsch  auf  das  rechte  Ufer 
antraten  "*). 


^)  .^Cependant,  comme  Ü  De  picat  pas  dcpuis  24  beures,  les  geiis  du  psf$ 
mc  fönt  Mpdrtir  que  1«  eaux  diminueront  dans  In  joum^e."  (Prio*  Eugen  An  KapoleoDi 
Saa  Articu,  7.  Mai.) 

•)  Prinz  Eugen  au  Kapoleon.  San  Artien»  7.  Mai. 

■)  Vignolle,  795;  du  Cassc,  V,  69;  Vaudoncourt.  I*  229, 

*)  Die  fTajuo tischen  Autoren  geben  sehr  richtig  an,  daü  kein  Qefeeht  sUttfiifld« 
Die  Bemerkung  aber^  daß  Frimont  mit  starken  Kavalleriekolonncn  angerSckt  ft^ 
ist  falsch^  wie  aus  der  nachfolgenden  Darstellung  erheUen  wird« 
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Der  Verlauf  dieses  Unternehmens  war  wohl  ganz  danach 
angetan,  die  Berichte  der  Kundschafter  zu  bestätigen.  Schon 
jetzt  dachten  die  Österreicher  anscheinend  gar  nicht  daran,  den 
Übergang  zu  verwehren,  am  nächsten  Morgen  verschwanden  ge- 
wiß auch  die  Husaren  der  Arrieregarde,  sobald  die  Kolonnen  über 
den  Fluß  zu  rücken  begannen. 

Die  während  des  Tages  gewonnenen  Eindrücke  und  die 
Hoffnung  auf  die  Verringerung  des  Wasserstandes  der  Piave 
veranlaßten  den  Vizekönig  gegen  Abend  des  7.  Mai,  eine  Dis- 
position für  den  Vormarsch  auszugeben,  die  keineswegs  mit 
einem  ernsten  Widerstand  des  Gregners  rechnete  und  in  der 
Überzeugung,  am  8.  sogar  auch  den  Abschnitt  der  Livenza  in 
eigenen  Besitz  bringen  zu  können,  den  Vortruppen  weite  Marsch- 
ziele steckte  ^) : 

BG.  D  e  s  s  a  i  X  sollte  mit  der  Avantgarde  bei  Tagesanbruch 
die  Furt  bei  Lovadina,  die  Division  Sahuc  zur  gleichen  Zeit  jene 
bei  San  Nichiol  passieren ;  beide  hatten  gegen  Conegliano 
und  dann  längs  der  Straße  nach  Sacile  vorzugehen,  um  öst- 
lich der  Livenza  Vorposten  zu  beziehen. 

Das  Gros  der  Armee  sollte  über  die  Furt  bei  Lovadina 
folgen,  zunächst  die  beiden  Divisionen  Macdonalds  mit  dem 
Marschziel  Sacile,  dann  jene  Greniers,  die  Godega  und  San 
Cassano  zu  erreichen  hatten,  hierauf  die  Garde,  DG.  Baraguey 
d'Hilliers  mit  der  Division  Fontanelli  und  in  den  Nachmittags- 
stunden die  Reservedivision  Seras,  insgesamt  in  die  Gegend  von 
Conegliano  bestimmt,  wohin  der  Vizekönig  sein  Hauptquartier 
verlegen  wollte.  Seras  hatte  die  beiden  Bataillone  des 
79.  Linienregiments  an  den  Livenzaübergang  bei  Portobuffole 
zu  senden. 

Der  Prinz  hoffte,  daß  im  Laufe  des  Tages  bei  la  Priula  eine 
Floßbrücke  hergestellt  sein  werde,  über  die  er  den  Train  nach- 
zuziehen gedachte. 

Den  beiden  Dragonerdivisionen  wurde  die  Furt  von  San 
Nichiol  zugewiesen.  Um  4  Uhr  beziehungsweise  5  Uhr  früh  aus 
den  Kantonierungen  aufbrechend,  sollte  BG.  Guörin  d*Eto- 
quigny  Brugnera,  DG.  Pully  mit  Vermeidung  der  Hauptstraße 
Fratta  westlich  Sacile  erreichen. 

Auf  die  ursprünglich  geplante  Mitwirkung  der  Division 
Rusca    bei    Erzwingung    des    Piaveüberganges    verzichtete    der 


*)  Im  Wortlaut  bei  Vignolle,  796. 
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Vizekönig,  Er  ließ  sie  durch  den  DG,  Baraj^uey  d'Hilliers  an* 
weisen,  über  Belluno,  Piei'e  di  Cadore  und  Mauthen  nach  Villach 
zu  rücken^  um  durch  flankierendes  Eingreifen  die  Operationen 
der  Armee  zu  erleichtern,  da  der  Prinz  Eugfen  annahm,  daÜ  Erz- 
herzog Johann,  erst  in  den  Pässen  an  der  Grren^e  Kärntens 
ernstUch  Widerstand  leisten  werde. 


Die  Sohlacht  an  der  Piave  ^).  (8.  Mal.) 

Die  Meldungen  über  den  Übergang  des  8.  Jägerregiments 
zu  Pferd  bei  San  Nichiol  trafen  erst  gegen  9  Uhr  abends  beim 
FML*  Frimont  in  Susegana  mn^).  Er  alarmierte  sofort  das  in 
der  Nähe  des  Ortes  lagernde  Regiment  Ott-Husaren  des  8*  Korps 
und  eilte  nach  Bocca  di  Strada,  um  zunächst  die  von  San  Nichiol 
nach  Conegliano  führende  Straße  zu  sperren.  Patrouillen  gingen 
in  südlicher  Richtung  vor"'). 

Beim  Armeekommando  verursachten  die  einlaufenden  Nach- 
richten begreiflicherweise  eine  große  Aufregung.  Die  beiden 
Korps  erhielten  den  Befehl,  die  Truppen  antreten  zu  lassen  und 
Nachrichten  einzuziehen.  Anscheinend  war  die  Ansicht  vor- 
herrschend, daß  der  Gegner  bei  San  Nichiol  nur  demonstriere, 
um  die  Aufmerksamkeit  von  Narvese  (Nervesa)  und  la  Priub 
abzulenken. 

Um  Mitternacht  war  das  g.  Korps  bereitgestellt;  die  beiden 
Dragonerregimenter  trafen  um  diese  Zeit  aus  ihren  Kantonie- 
rungen  auf  dem  Alarmplatz  bei  Bocca  di  Strada  ein.  Bisher 
hatten  die  abgesendeten  Patrouillen  noch  immer  keine  Meldung 
geschickt,  niemand  wußte,  ob  etwas  oder  was  eigentlich  vorge- 
fallen sei*). 

FML.  Albert  Gyulai  hatte  die  beiden  Infanteriebrigaden 
seines   Korps    gleichfalls    antreten    lassen,    befand    sich    aber    in 


^)  Rfcfu  Plan  Beilage  6. 

*)  Um  dieselbe  Zeit  erhielt  der  bei  Poote  dt  Ptare  befindliche  Mftjor  Ogrii$d> 
vich  VOQ  scioer  {^egca  Ctmadolmo  aufgesteUtcn  KavaUefiep^lrouille  die  bcsQglicliir 
Meldung.  iK.  A.,  V,  A.   iSoq,  Italien,   V,  96.) 

^  ..Ich  bin  mit  ntt-Ha$aren  bei  Bocca  di  Strada  angekommen:  ich  wet^  dloei 
Regiment  auftteUen  und  durch  Patronillen  den  Feind  aufsuchen  lassen^  welcher  wtrUiöh 
unweit  Cimadolmo  die  Piive  passiert  hat  (mit  KavaUerie)  und  dermalen  auch  unfenchen 
mit  Iiifa&terie  überseLten  könnte.  Nun  besorge  ich,  dalä  er  die  Straße  nach  OdcnDo 
einschlage,  welche  die  küneste  nach  Pordeoone  ist  Den  7.  Mm,  10  tThr  abcndi.'* 
(Frimont  an  Krshcnog  Johann;    K.  A,,  F.  A,  lÄoOt  Italien,  V,   lozj 

')  FML*  fgnai  Gyulai  und  FML.  Frimont  an  Eraheftog  J o h s n ri  Rnr^a  ili 
Strada^  7.  Mai^  13  Uhr  ß:iehts.  (Ebenda,  V,  104^  toy) 
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großer  Verlegenhpit,  wie  er  dem  Befehl  des  Armeekommandos, 
Nachrichten  einzuziehen,  nachkommen  solle,  FML.  Frimont 
hatte  ihm  ohne  weitere  Anfrage  nebst  den  Ott- Husaren  auch  die 
Generalstabsoffiziere  weggenommen;  er  war  nicht  unterrichtet, 
wo  die  vor  seiner  Front  befindlichen  Vorposten  aufgestellt  w^aren 
und  meldete  deshalb  dem  Armeekommando,  daf3  er  den  Befehl 
an  den  GM.  Splenyi  weitergegeben  habe,  w^obei  er  feierlichst 
jede  Verantwortung  für  die  sich  etwa  durch  mangelhafte  Auf- 
klärung ergebenden  Unfälle  ablehnte*), 

Da  die  französischen  Jäger  zu  Pferd  längst  auf  das  andere 
Ufer  zurückgegangen  waren,  meldeten  die  Patrouillen  nichts  und 
die  Armee  blieb  über  Nacht  unter  den  Waffen,  was  besonders 
bei  der  Kavallerie  nicht  ohne  Einfluß  auf  die  Leistungsfähigkeit 
am  kommenden  Tage  blieb. 

Um  2  Uhr  30  Minuten  früh  erhielt  der  bei  Barco  verbliebene 
GM.  Splenyi  die  Meldung  des  bei  Colfosco  aufgestellten  Ritt* 
meisters  Pdlffy,  daß  der  Gegner  bei  Narvese,  wo  sich  früher 
die  österreichische  Kriegsbrücke  befand^  eine  Brücke  schlage 
und  bereits  einen  Teil  fertiggestellt  habe.  Gleich  darauf  kam 
eine  zweite  Meldung,  daß  bei  Lovadina  ebenfalls  ein  Brückenbau 
beginne^).  Dies  wurde  auch  dem  F"ML.  Frimont  von  anderer 
Seite  um  3  Uhr  früh  gemeldet ^^).  Hiebei  sei  aber  bemerkt,  daß 
nach  dem  Sprachgebrauch  in  allen  Befehlen  und  Meldungen  die 
Brückenstelle  la  Priula  als  jene  bei  Lovadina  bezeichnet  wmrde, 
so  daß  das  Armeekommando  hiedurch  keineswegs  auf  die  Furt 
aufmerksam  wurde,  bei  welcher  um  diese  Zeit  noch  vollständige 
Ruhe  herrschte. 

Einleitungskämpfe. 

Dichter  Nebel  lag  am  Morgen  des  8.  auf  den  Niederungen 
an  der  Piave  und  verbarg  den  Übergang  der  Avantgarde  den 
an  dieser  Stelle  nicht  am  Flußufer,  sondern  in  ziemlicher  Ent- 
fernung aufgestellten  Vedetten  der  Eskadron  Frimont-Husaren. 
BG.  Dessaix  formierte  aus  300  Voltigeuren  und  50  Jägern  zu 
Pferd  eine  Vorhut,  die  der  Kapitän  Traverse  befehligte  und  ohne 


')  ,M  .  .  folglich  für  den  lu  vermuteDden  Übergang  des  Feindes  mich  auf  keinen 
Fill  verantwortlich  erkläre."  iFML,  Albert  Gyulai  an  Erzherzog  Johann^  Susegona, 
7.,  richtig  8.  Mai,  12  Uhr  30  MinoteD  nachts;  K.  A.»  F,  A.  1809,  ItaUen,  V,  lOi^».) 

*)  GM»  Splenyi  an  FML,  Friraoat,  2  Uhr  30  Minuten  früh,  an  denselben 
und  an  FML.  Gytilai,   3  Uhr  früh.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien»  V,   III|  99,) 

^j  Zusatz  des  FML,  Frimont  tur  ersten  Meldung  des  GM.  Splenyi. 
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Zwischenfall  bei  Tagesanbruch  durch  die  Furt  auf  das  jenseitig'e 
Ufer  führte.  Durch  dieses  Detachement  gedeckt^  ließ  Dessaix 
den  Übergang  beginnen,  der  sich  bei  dem  xieroUch  hohen  Wasser- 
stand sehr  langsam  vollzog.  Erst  um  5  Uhr  30  Minuten  früh 
war  das  i.VoUigeur-  und  das  Q.Jägerregiment  zu  Pferd  hinubpr- 
gelangt. 

Eine  Eskadron  trabte  auf  der  Stral3e  gegen  Campana  zur 
Aufklärung  vor.  In  dem  dichten  Nebel  prallte  sie  plötzlich  auf 
die  bei  dieser  Häusergruppe  mit  einer  halben  Kavalleriegeschütz- 
batterie aufgestellte  Division  Erzherzog  Josef-Husaren.  In  dem 
folgenden  Kampf  wurden  die  Franzosen  vollständig  geworfen 
und  jagten  auf  die  Avantgarde  zurück,  wo  sie  von  ihrem  Regiment 
aufgenommen  wurden*). 

BG.  Dessaix  konnte  trotz  dieses  Zusammenstoßes  nicht 
annehmen,  daß  die  Österreicher  an  einen  ernsten  Widerstand 
dachten.  Gegen  7  Uhr  früh,  als  das  2.  Voltigeurregiment  und  die 
4  Geschütze  zur  Stelle  waren,  ließ  er  die  Vorrückung  gegen 
Campana  beginnen,  fest  überzeugt,  mit  den  wenigen  Eskadronen, 
die  scheinbar  zur  gegnerischen  Nachhut  gehörten,  bald  fertig  zu 
werden.  Die  Kolonne  wurde  jedoch  gegen  7  Uhr  30  Minuten 
früh  mit  heftigem  Geschützfeuer  empfangen;  Leutnant  Walper^ 
der  sich  in  diesem  Feldzug  bereits  wiederholt  ausgezeichnet 
hatte,  liielt  mit  seinen  nächst  Campana  aufgefahrenen  3  Geschützen 
wacker  stand  ^)  und  nötigte  die  Avantgarde  des  l^^eindes  zur  Ent- 
wicklung. Dessaix  setzte  alsbald  seine  (beschütze  ins  Feuer  und 
die  Kanonade  belehrte  den  V^izekönig,  daß  er  seine  Dispusitiun 
auf  eine  trügerische  Annahme  aufgebaut  hatte. 

Ein  Aufgeben  des  Unternehmens  war  kaum  möglich,  ohne 
die  Avantgarde  einer  veniichtenden  Niederlage  auszusetzen,  es 
konnte  sich  also  für  den  Prinzen  nur  darum  handeln,  mit  tun- 
Uchster  Schnelligkeit  Verstärkungen  auf  das  andere  Ufer  in 
werfen,  wo  er  e^i  allerdings  nur  mit  einer  stärkeren  Nachhut  tu 
tun  zu  haben  glaubte^). 

Zum  Glück  waren  in  diesem  Abschnitt  der  Piave  bei  den 
TOrtigtgtn  Rekognoszierungen  mehrere  fiutbare  Stellen  gefunden 


^)  Hirleafcia,  It,  935. 

^\  Darauf  weist  cluc  Bemerlrung  im  Jonmail  Hroussitr,  55,  hin»  dftO  erat  aieh 
fao  Ai3|;TifF  der  ostencidiischett  KavmDrri«,  «Uo  «tw«  tim  S  Uhr  fruK  volle  KJatbeit 
lnoncbte,  daO  roui  es  xilcht  mit  einet  Ntclihttt«  soadrra  mit  drr  gwitcii  f^indLichefi 
Aimee  tu  Ittn  ttstte. 
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worden,  gegen  welche  die  Divisionen,  wie  sie  zur  Einreihung  in 
die  Kolonne  bereitstanden,  in  Marsch  gesetzt  wurden.  Die  Tete- 
division Broussier,  die  schon  den  Übergang  begonnen  hatte, 
benützte  jene  der  Avantgarde,  die  Division  Lamarque  eine 
etwas  unterhalb  gelegene,  wie  sich  später  herausstellte,  seichtere 
Furt^);  DG.  Grenier  sollte  die  Divison  Abb6  bei  San  Nichiol, 
wo  die  Kavalleriedivisionen  übersetzten,  auf  das  andere  Ufer  zu 
bringen  trachten,  die  Division  Durutte  dem  Korps  Macdonald 
folgen^.  DG.  Grouchy,  der  am  Morgen  beim  Heere  eingetroffen 
war  und  das  Kommando  der  Dragonerdivision  des  BG.  Gu6rin 
d'Etoquigny  übernommen  hatte,  erhielt  den  Befehl,  den  Über- 
gang der  Division  Abb6  zu  decken,  wogegen  Sahuc  und  Pully 
der  Avantgarde  zu  Hilfe  eilen  sollten. 

Zur  Unterstützung  der  übergehenden  Truppen  ließ  der  Vize- 
könig je  eine  Batterie  Zwölfpfünder  der  Artilleriereserve  auf  dem 
rechten  Ufer  zwischen  la  Priula  und  der  Furt  von  Lovadina  und 
nächst  jener  von  San  Nichiol  in  Stellung  bringen. 

DG.  Seras  erhielt  den  Befehl,  durch  Demonstrationen  bei 
Narvese  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  auf  sich  zu  lenken, 
DG.  Baraguey  d'Hilliers  sollte  einstweilen  mit  der  Division 
Fontanelli  und  der  Garde  als  Armeereserve  vorwärts  Lovadina 
und  Maserada  bleiben^).  Der  Prinz  hoffte,  daß  im  Verlauf  weniger 
Stunden  die  Floßbrücke  bei  la  Priula  fertiggestellt  sein  werde 
und  rechnete  darauf,  die  Avantgarde  könne  inzwischen  mit  den 
beiden  Kavalleriedivisionen  nach  dem  Eingreifen  des  Korps 
Macdonald  so  weit  Raum  gewinnen,  daß  die  Brücke  zum  Über- 
gang der  anderen  Truppen  benutzbar  würde*). 

Selbstverständlich  brauchte  es  längere  Zeit,  bis  diese  nach 
7  Uhr  30   Minuten    früh    erlassenen   Dispositionen    zu    den    ver- 

^)  Die  französischen  Autoren  fuhren  zwar  an,  daß  beide  Divisionen  des 
DG.  Macdonald  dieselbe  Furt  benützten,  doch  ergibt  sich  daraus,  daß  Broussier 
nach  dem  Übergang  von  7  Bataillonen  wegen  des  hohen  Wasserstandes  keinen  Mann 
mehr  hinüberbrachte,  während  Lamarque  mit  der  ganzen  Division  auf  das  jenseitige 
Ufer  gelangte,  daß  sie  zwei  verschiedene  Furten  benützt  haben  müssen ;  nach  den 
späteren  Bewegungen  von  Broussier  läßt  sich  schließen,  daß  Lamarque  flußabwärts 
von  Broussier  überging. 

^  Bei  Vignolle  findet  sich  diesbezüglich  ein  Widerspruch.  S.  799  gibt  er 
an,  daß  beide  Divisionen  Greniers  an  die  Furt  bei  San  Nichiol  gewiesen  wurden, 
S.  807  erzählt  er,  daß  Duruttes  Tete  bei  Lovadina  den  Übergang  begann  und  das 
Gros  erst,  als  hier  der  Übergang  unmöglich  wurde,  nach  San  Nichiol  marschierte,  wo 
das  Wasser  indessen  gleichfalls  zu  hoch  gestiegen  war. 

*)  Du  Casse,  V,  71;  Vignolle,  799. 

*)  Vaudoncourt,  I,  233. 


schiedenen  Befehlshabern    gelangt    waren.    Inzwischen   hatte  die 
Avantgarde  einen  schweren  Kampf  zu  bestehen^}, 

Erzherzog  Johann  hatte  sich  auf  die  alarmierenden  Nach- 
richten von  Brückenschlägen  bei  Narvese  und  la  Priula  zu  den 
dortigen  Posten  begeben-^,  den  GM.  Gajoli  mit  dem  Infanterie- 
regiment Franz  Jellaci6  als  Reserve  nach  Colfosco  befehligt  und 
anscheinend  auch  4  Eskadronen  Ott-Husaren  in  den  Verband  des 
S.  Korps  zurücktreten  lassen,  während  die  andere  Hälfte  des 
Regiments')  zur  Verfügung  des  9.  Korpskommandos  blieb*).  In 
Erwartung  des  Morgens  verweilte  der  Armeekommandant  in  diesem 
bedroht  scheinenden  Abschnitt,  bis  ihn  die  Meldung  von  den 
Ereignissen  bei  Campana  ereilte.  Er  ritt  sofort  nach  Bocca  di 
Strada  zurück^  um  die  notigen  Dispositionen  zu  erlassen.  | 

Die  Grundlage  seiner  gegen  7  Uhr  früh  gefaßten  Entschließung 
mußte  die  Tatsache  bilden,  daß  eine  kleinere  feindliche  Kavallerie- 
abteilung auf  dem  linken  Piaveufer  aufgetaucht  war.  Noch  war 
ungewiß,  ob  der  Ilauptangriff  nicht  doch  bei  Narvese  erfolgen 
werde,  da  auch  dort  der  Nebel  den  Ausblick  behinderte ;  es 
konnte  sich  vielleicht  nur  um  eine  Demonstration  handeln.  Der 
Erzherzog  beauftragte  daher  den  FML.  Wolfskeel,  mit  der 
Dragonerbrigade  nach  Campana  vorzugehen  und  den  Gegner 
zurückzuwerfen.  Da  indessen  die  Gefahr  nicht  von  der  Hand    zu 


^)  Trotcdcm  nach  der  bei  Vignolle  publlzierteo  Marschdläpositioa  ftlr  den 
8,  Mai  kein  Zweifel  darüber  herrscht,  daß  der  Viiekömg  aa  keincD  Kampr  dachte, 
bemühen  sich  Vignollc.  du  Casse  und  insbesondere  Vaodanconrt,  den  Eindruck 
tu  crweckeo,  als  qb  diese  GefechtsdtspOMtlon  schon  am  Vorabend  erlassen  vordea 
wäre,  verwischen  zum  mindesten  den  Zeitpunkt,  wann  sie  erging.  Vandonconrl 
weiß  sogar  von  den  Absichten  des  Prinzen  zu  berichten,  den  Erzherzog  JohAtm 
durch  einen  AngrifT  mit  dem  rechten  Flngel  zu  schUgcn.  Dies  ergab  sich  erst  nd 
spater.  Deutlich  tritt  hier  wieder  die  Scheu  hervor,  eine  Täuschung  des  Heerführers 
suzagcsteben^  das  Streben,  alles  planmäßig  erscheinen  zulassen.  Als  ob  dem  Andenken 
des  Prinzen  Eugen  damit  gedient  wäre?  Zur  Zeit  als  er  seine  abäodemde  DB|>osltioa 
entwarf,  hatte  er  noch  keine  Ahnong^  wie  die  Kräfte  des  Gegners  vierteilt  waren,  er 
wußte  nur,  daß  sich  dem  Übergang  ein  ernster  Widerstand  entgegenstellte  and  befahl 
d»  Naheliegendste,  nur  darauf  bedacht,  recht  bald  ansehnliche  Kxafte  auf  dem  andorcQ 
Ufer  zo  haben.  Diese  rasche  Entschluß fassung  ist  viel  hoher  einzuschätzen  als  jene 
nomogUchc  Vorftiissicht,  die  ihm  seine  Geschichtsschreiber  beilegen  wollen. 

'j  Opomticmsjonmal  Kr.  51. 

*)  3^ii  EskadxoneD»  eine  Halbeskadron  bei  Vidor. 

•}  Untwetfelhaft  waren  Ott-Husaren  über  Nacht  bei  Bocca  di  Strada,  an  V*if- 
mittag  aber  rückten  4  Eskadronen  mit  der  Bngmdc  CoUoredo  von  Susegana  vor*  Sic 
miisseu  also  in  der  Zwischeiueit.  vermutlich  auf  4ie  Beschwerde  des  FML.  Albcft 
Gyulait  ^um  j$.  Korps  beordert  worden  sein. 
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weisen  war,  daß  in  der  Gegend  von  San  Xichiol  oder  der  Furt 
von  Lovadina  größere  Truppenmassen  übersetzten  und  auf  der 
Straße  über  Oderzo  der  Armee  an  der  Livenza  zuvorkamen  — 
eine  Gefahr,  auf  die  schon  FML.  Frimont  am  Vorabend  hin- 
gewiesen hatte  —  erhielt  der  GM.  Kalnässy  den  Befehl,  mit 
seiner  Brig^ade  ^)  und  den  beim  9.  Korps  eingeteilten  beiden 
Eskadronen  Erzherzog  Josef-Husaren  nach  Cimadolmo,  San  Michele 
und  Tezze  zu  rücken-)  und  diese  Orte  für  alle  Fälle  zu  besetzen") 

FML.  Wolfskeel  kam  gerade  zeitgerecht,  um  der  äu15erst 
bedrängten  Gruppe  bei  Campana  Hilfe  zu  bringen.  Die  ilü  Ka- 
vaUeriegeschützbatterien  der  Dragoner  fuhren  neben  der  Halb- 
batterie des  Leutnants  Wal  per  auf  und  setzten  der  Avantgarde 
des  Gegners  sehr  bald  heftig  zu;  FML.  Wolfskeel  aber  führte 
seine  beiden  Regimenter  in  die  rechte  Flanke  der  Gruppe 
Dessaix,  wo  er  zwei  Treffen»  Hohenlohe-Dragoner  im  ersten, 
formieren  ließ^  während  die  beiden  Eskadronen  Erzherzog  Josef- 
und  die  inzwischen  gesammelte  Vorposteneskadron  von  Frimont- 
Husaren    die   linke  Flanke    des  Gegners    zu    gewinnen    suchten. 

Beim  Gewahr  werden  der  Reitermasse  hatte  der  BG.  Dessaix 
seine  Infanterie  in  ein  grotSes  Karree  links  der  Straße  zusammen- 
gezogen, Kapitän  Traverse  tat  das  gleiche  auf  der  anderen 
Seite,  dazwischen  kam  die  Artillerie;  die  Jäger  zu  Pferd  stellten 
sich  hinter  den  Planken  auf.  Auf  die  Wirkung  seiner 
Artillerie  vertrauend,  gab  FML,  Wolfskeel  das  Attackesignal; 
doch  die  Infanterie  erwartete  in  fester  Haltung  die  anstürmenden 
Reiter.  Von  einem  verheerenden  Gewehr-  und  Kartätschenfeuer 
empfangen,  brach  sich  die  Wucht  des  Angriffes  an  den  Bajonetten; 
die  Dragoner  mußten  unter   bedeutenden  Verlusten    umkehren*!. 


L  ')  Je  3  Bataillone  Rcisky  und  Sirabschco,  eine  Batterie. 

^^  >;  Als  Führer  wurde  der  Kolonne  der  Hplm.  Lenardini  des  Generalquartier- 

^^Lcsstcmtabes  beigegeben. 

^H  •)  tJber  die  Vorgänge  in  der  Schlacht    Hegen    osterrcichischcrseit»   nur    Äußerst 

^^urnige  Berichte  vor,  die  Fcldzugseriählung  des  Erzberstogs  Johann,    der  Horraayr 

,      fast  wörtlich  folgt,  dann  die  sehr  knapp  gehaltenen  Schilderungen  in  den  nachträglich 

^^krfaüten  Operation?journalen.  Die  sehr  summarische  Darsfellung  bringt  es  mit  sich,  daß 

^^■lle  Dispositionen^  die  vom  Erzherzog  im  Laufe  des  Vormittags  erlassen  wurden,  in  eine 

zusaini mengezogen  werden,    dem   aber  sowohl    die  verschiedenen  Zeiten    des  Eintreffens 

der  Truppen  als  auch  die  delailliertea  Angaben  auf  französischer  Seite  widersprechen. 

K«  ist  jiuch  einleuchtend»  daü  in  der  langes  Zeit,  bis  der  Nebel  wich  und   die  Situation 

ollstäodig  zu  überblicken  war»    der  ErzhcTJCog    gar     keine  Veranlassung     hattc^     seine 

äfte  in  sudlicher  Richtung  ausiuspiclcn    und  sich    dem    weit    gcrährlicheren  Angriff 

eine»  bei  Narvese  übergehenden  Feindes  auszusetzen. 

*)  Vignolle»  800;  Ustcrr.  militärische   Zeitschrift  1844, 


Diesen  kritischen  Augenblick  wollte  der  Interimskommandant 
des  9.  Jägerregiments  zu  Pferd,  Eskadrunschef  AUllon,  zum 
Nachhauen  benützen.  Doch  die  noch  intakten  Savoyen-Dragoner 
warfen  sich  dem  Gegner  entgegen  und  schlugen  ihn  im  Verein 
mit  den  neuerdings  umkehrenden  übri^ifen  Reitern  vollständig  in 
die  Flucht.  Millon  wurde  schwer  verwundet,  seine  Jäger  jagten  in 
panischem  Schrecken  an  der  Infanterie  vorbei,  einzelne  machleo 
nicht  einmal  an  der  Piave  halt  und  sprengten  in  die  Furt,  wo 
die  Infanterie  der  Division  Broussier  eben  im  Übergang  be- 
griffen war '), 

Es  war  indessen  8  Uhr  früh  geworden-).  Der  Nebel  hatte 
sich  vollkommen  verzogen-**)  und  beiden  Heerfiihrem  war  es 
nunmehr  mu glich,  die  Situation  vollständig  zu  überblicken. 

Als  Erzherzog  Johann  das  heftige  Artilleriefeuer  bei 
Campana  hörte  und  wohl  auch  die  Meldung  bekam,  daü  es  seine 
Reiter  mit  Infanterie  zu  tun  hatten,  gab  er  dem  FML.  Igna; 
üyulai  sofort  den  Befehl,  die  3  Brigaden  Marziani^  Gavassini, 
Kleinmayra  und  die  zugeteilten  3  Vf  Eskadronen  Ott-Husaren  von 
Bocca  di  Strada  gegen  Campana  vorzuführen,  wohin  der  Erz- 
herzog mit  seinem  Stabe  vorausritt  *). 

Bei  seiner  Ankunft  an  der  steinernen  Brücke  über  die 
Piavisella  nächst  Campana  fand  er  die  Brigade  Hager  bereits 
%vieder  in  zwei  Treffen  geordnet,  Savoyen  im  ersten,  außerhalb 
GewehrschuÜertrag  ^).  Die  beiden  Kavalleriebatterien  befanden 
sich  im  heftigen  Kampf  mit  einer  namhaften  Artillerie,  beider- 
seits der  starken  Infanteriemasse  der  französischen  Avantgarde 
hielten  große  Kavalleritfkörper. 


*)  Roussct,  Souvenirs  du  marecbal  MucdoiuiM,  137;  VignoUc^  800,  Uxa 
Journal  Broussier,  34,  iit  diese  Episode  sehr  anscbauUch  geschildeii;  «,* ,  ,  #^"^ 
moment  oti  je  touchais  la  rive  gauche  de  la  IHave,  Teiuiemi  ayaut  repouas^  la  ckat^" 
du  9c  rt'giment  de  chasseurs  h  cheval,  quelques  fuyards  sc  prcsentcreot  pour  r«paj»^S 
la  nvii!:re,  il  mc  Tut  assex  diffiicüe  d'en  rallier  uoe  certaloe  partie,  et  de  1a  fgjr^ 
marcher  en  avaDt/* 

')  Darin  stimmea  aUe  Angabea  überein,  daä  die  Attacke  um  die  achte 
stunde  ttattfaud, 

^)  Bei  Hormayr,  147,  wird  behauptet,  daß  mch  der  Nebel  erst  gegen  fü  tJh 
vcriog.  doch  »eigen  die  Ereignisse,  daß  dies  schou  früher  {geschehen  sein  muß,  selb: 
lur  Zeil  de*  AugriiTcs  der  Dragouer  dürfte  die  LuH  liertil.^  -ci-tmlicli  k1,ir 
wesen  sein. 

•)  Aus  der  Feldzugseirählung  de»  Er»hcrtu^->  jfitunii  sj;tnt  kmf  n?:rvur^ 
der  Enthcnog  erst  nach  der  veniagliickten  Attacke  Woll&kcels  am  Kj90pf{ 
erschien,  von  der  er  »eibst  nachträglich  nur  höchst  obeifläcMich  untenichtel  wn» 

*)  Osten-,  militärische  Zeitschrift  IÖ44,  11^   130. 
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Eigenerseits  befand  sich  längs  des  Piaveuferfe  die  von  Barco 
zur  Unterstützimg  vorgerückte  Vorpostenreserve,  GM.  Splenyi 
mit  2  Eskadronen  Erzherzog  Josef-  und  4'/«  Eskadronen  Frimont- 
Husaren,  einem  Bataillon  Oguliner  und  einer  halben  Kavallerie- 
geschützbatterie, im  Anmarsch^);  zeitweiliges  Geplänkel  bei 
San  Michele  verriet,  daß  auch  die  Brigade  Kälndssy  mit  dem 
Gegner  bereits  in  Fühlung  getreten  war. 

Erzherzog  Johann  glaubte,  mit  den  bisher  gegen  Campana 
beorderten  Truppen  einen  Angriff  nicht  wagen  zu  dürfen,  sondern 
sandte  dem  FML.  Albert  Gyulai  nach  Susegana  den  Befehl, 
die  Brigade  Colloredo  mit  den  4  Eskadronen  Ott-Husaren  über 
Barco  und  längs  der  Piave  in  Marsch  zu  setzen,  um  den  Gegner 
in  der  linken  Flanke  anzufallen. 

Das  9.  Korps  hatte  die  Regimenter  AUvintzy  und  Otoßaner 
Grenzer  im  ersten  Treffen,  rechter  Flügel  an  Campana  gelehnt, 
-die  Brigade  Kleinmaym  dahinter  im  zweiten  aufmarschieren  zu 
lassen.  Die  Brigadebatterie  des  GM.  Marziani  wurde  vom  GM. 
Reisner  zur  Verstärkung  der  12  Kavalleriegeschütie,  die  hinter 
«inem  Graben  südlich  derPiavisella,  westlich  Campana  aufgefahren 
waren,  vorgeführt.  Die  mit  der  Infanterie  des  9.  Korps  einge- 
troffenen 3V2  Eskadronen  Ott-Husaren  dürften  am  linken  Flügel 
des  ersten  Treffens  Aufstellung  genommen  haben  ^). 

Oberstleutnant  Reinisch  führte  die  Kavallerie  des  F'ML. 
Wolfs  keel  in  die  Ebene  zwischen  derPiavisella  und  der  Piave, 
rechts  von  der  Artillerie;  Wolfskeel  formierte  seine  Reiter  in 
ein  Treffen,  links  Hohenlohe-,  rechts  Savoyen-Dragoner,  am  rechten 
Flügel  die  von  früher  angeschlossenen  3  Husareneskadronen'). 

Zwischen  dieser  Kavallerielinie  und  der  Brigade  Spl6nyi, 
die  sich  hart  am  Ufer  hielt,  war  eine  Lücke. 

FML.  Wolfskeel  erhielt  den  gemessenen  Befehl,  nicht  an- 
zugreifen, ehe  die  Brigade  Colloredo   zur  Stelle  war**). 


')  Dies  lehren  die  französischen  Berichte,  die  von  einer  Beunruhigung  des 
Überganges  seitens  österreichischer^  längs  des  Piaveafers  vorgerückter  Truppen  za 
erzählen  wissen.  Auch  geben  die  österreichischen  Qaelleu  an,  daß  nebst  den  Dra- 
gonern noch  zwei  Husarenregimenter  zur  Stelle  waren,  was  nur  durch  das  Einrücken 
Spl^nyis  in  die  Front  zu  erklären  ist. 

*)  Das  spätere  Auftreten  von  Husaren  in  dieser  Gegend  kann  nicht  anders 
erklärt  werden. 

^)  Feldzugserzählung  des  Erzherzogs  Johann;  Operationsjournal  Nr.  51. 

^)  Das  Operationsjournal  Nr.  51  enthält  die  Angabe,  daß  Wolfskeel  schon 
ursprünglich  diesen  Befehl  erhalten  hätte.  Daß  dies  unrichtig  ist,  ergibt  sich  wohl  von 
selbst,  übrigens  blieb  dem  Verfasser  die  verunglückte    erste  Attacke   ganz    unbekannt. 

Krieg  1809.  II.  Bd.  18 
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DG.  Sahac  hatte  gleichzeitig-  mit  der  Avantg^arde  den 
Übergang  bei  San  Nichiol  begonnen  und  beim  Erreichen  des 
linken  Ufers  sofort  Nachrichtendetachements  und  Patrouillen 
gegen  Nordost  und  Südost  entsendet.  Die  Vedetten  der  bei 
Cimadolmo  aufgestellten  Eskadron  Frimont-Husaren  wichen  ohne^ 
Widerstand  gegen  die  Pia\isella. 

Die  über  Tezze  nachdrängende  Eskadron  des  6.  Jäger 
regiments  zu  Pferd  stieß  plötzlich  auf  die  der  Brigade  Kil* 
nissy  voraustrabenden  beiden  Husareneskadronen  und  wurde 
geworfen.  Von  den  Husaren  verfolgt,  jagte  sie  gegen  7  Uhr 
30  Minuten  früh  zur  Furt  zurück.  Hier  hatte  indessen  nebst  der 
Division  Sahuc  auch  jene  des  DG,  Pully  den  Überyang  bewirkt 
Letzterer  ließ  3  Eskadronen  des  29.  Dragonerregiments  zur  Auf- 
nahme vorrücken,  worauf  die  Husaren  die  Verfolgung  einstellten 
und  einem  Kampf  durch  Zurückgehen  auf  die  Infanterie  auswichen  *), 

"Während  die  beiden  Reiterdivisionen  in  Voraussicht  eines 
baldigen  Kampfes  üiren  Aufmarsch  bewirkten  und  DG.GroUchy 
eben  den  Übergang  begann»  traf  die  Gefechtsdisposition  des 
Vizekönigs  ein*  Unverzüglich  ließen  Sahuc  und  Pully  ihre 
Regimenter  zur  Unterstützung  der  bedrängten  Avantgarde  Unks 
schwenken  und  Direktion  auf  den  Kanonendonner  nehme 
ihre  Artillerie  jagte  im  Galopp  voraus  und  fuhr  neben  jener! 
de»  BG.  Dessaix  auf). 

DG*  Broussier,  dessen  an  der  Tete  eingeteilte  Artillerie 
bereits  das  linke  Ufer  erreicht  hatte,  sandte  gleichfalls  6  Ge* 
schütze^  vermutlich  die  leichten^  zur  Avantgarde  ^  I,  deren  ArtUlerie- 
kraft  somit  auf  18  Geschütze  stieg,  die  in  den  am  rechten  Ufer 
aufgefahrenen  Zwolfpfundem  eine  weitere  Unterstützung  f  *  1, 
Wenn  auch  die  SchuÖdistanz  für  letztere  etwas  groß  war,  v  1 

sie  sich  doch  durch  ihre  flankierende  Wirkung  für  die  Österreicher 
höchst  unangenehm  fühlbar. 

Ein  sehr    widriger   Umstand  für  die  Armee  des  Vl^ekoni^ 
war  das  zusehende  Steigen  des  Wasserstandes   der  Piave,  d« 
Fluten  immer  reißender  abwärts  tosten.  Der  Übergang   war  mlfc- 
großen  Schwierigkeiten    verknüpft    imd  vollzog   sich    sehr    lang 


1)  Vfgiiolle,  801. 

*:  Du  Cassc,  V,  72.  Die  Darslelluog  bei  ViKnollc,  BoO.  ^rveekt  4«» 
GUuben,  cfs&  die  ArtlUerie  vou  Ssbnc  scboo  ^or  Beginn  der  Dm^flefattaeke  bd 
Des^aix  eintraf,  doch  wirft  Vi  gnoll«  gerade  im  dieser  Stelle  dit  Ereignisse  brtügücfr 
der  Zeitfolge  stark  dorcheinantfer. 

"y  jQHTDtX  Bronssier,  35. 
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sam.  Den  Infanteristen  ging  das  Wasser  bald  bis  an  die  Schultern, 
später  selbst  bis  an  den  Hals,  so  daß  die  Patrontaschen  auf 
dem  Kopf  getragen  werden  mußten,  um  das  Pulver  vor  Nässe 
zu  bewahren.  DG.  Broussier  hatte  die  Anordnung  getroflfen, 
daß  die  Leute  sektionsweise,  ineinander  eingehängt,  die  Torrente 
durchschritten,  um  der  Strömung  besser  widerstehen  zu  können, 
außerdem  wurde  eine  Kette  von  mehr  als  150  des  Schwimmens 
kundigen  Soldaten  aufgeboten,  um  Unfälle  zu  verhüten  ^).  Ähnlich 
ging  der  DG.  Lamarque  vor,  dessen  Division  aber,  da  sie  weiter 
rückwärts  in  der  Marschkolonne  stand,  den  Übergang  viel  später 
begann  *). 

Unter  diesen  Umständen  war  der  Übergang  äußerst  zeit- 
raubend. Das  Teteregiment  des  DG.  Broussier,  das  9.  Linien- 
regfiment'),  das  im  allgemeinen  noch  unter  weit  günstigeren 
Wasserstandsverhältnissen  den  Übergang  bewirkte,  brauchte  eine 
volle  Stunde,  bis  8  Uhr  früh*). 

Da  die  Avantgarde  ziemlich  weit,  etwa  2  km^  gegen 
Campana  vorgerückt  war*),  vermochte  sie  die  Übergangsstelle 
nicht  unmittelbar  zu  decken  und  es  bestand  die  Gefahr,  daß  die 
Österreicher,  die  Gruppe  Dessaix  längs  des  Ufers  umgehend, 
die  Furt  erreichten  und  die  übergehenden  Truppen  im  Zustand 
vollkommener  Wehrlosigkeit  anfielen. 

Der  Vizekonig  beauftragte  deshalb  den  DG.  Broussier, 
vorwärts  der  Furten  Aufstellung  zu  nehmen.  Das  23.  Dragoner- 
reg^ment  des  DG.  Pully  und  das  6.  Husarenregiment  des 
DG.  Sahuc  wurden  ihm  unterstellt.  Broussier  ließ  das  9.  Linien- 
regiment ein  Karree  formieren,  an  dessen  Ecken    17    Geschütze 

—  6  der  Division  und  vermutlich  11,  die  an  der  Tete  der 
Division  Lamarque    bereits    auf   das    linke    Ufer  gelangt    waren 

—  aufgestellt  wurden.  Links  davon  marschierten  die  beiden 
Reiterregimenter  auf  ^}. 


')  Journal  Broussier,  35. 

*)  Nach  Vaudoncourt,  I,  237,  war  bis  10  Uhr  vormittags  von  Lamarque 
noch  kein  Mann  am  linken  Ufer,  nach  dem  Journal  Broussier,  36,  ist  dagegen 
Kiicht  zu  zweifeln,  daß  die  Tete  von  Lamarque  etwa  gleichzeitig  mit  dem 
S4.  Regiment  den  Übergang  durchführte. 

')  Dabei  augenscheinlich  das  4.  Bataillon  des  li.  Linienregiments,  also 
.^  Bataillone. 

*)  Journal  Broussier,  35. 

^)  „  .  .  .  Tavant-garde,  qui  s'^tait  avanc6e  ä  un  mille  et  demi  environ  dans  les 
terres  ..."  Qoumal  Broussier,  35.) 

•)  Journal  Broussier,  36;  du  Casse,  V,  73. 
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Das  Gros  derbeiden  Kavalleriedivisionen,  2S,  und  zg,  Drag'oner- 
regiment  unter  DG.  Pull  y,  6,,  8.  uud  25*  Jägerregiment  zu  Pferd 
unter  DG.  SahuCj  stieß  zur  Avantg-arde,  Krsterer  kam  In  der 
Folge  an  deren  rechten,  letzterer  an  den  linken  Flügel  *  J. 


Reitergefecht  bei  Campana. 

Der  Vizekönig,  der  am  rechten  Ufer  nächst  der  Furt  von 
Lovadina  seinen  Standpunkt  gewählt  hatte*),  durfte  sich  zwischen 
8  und  9  Ulir  früh  nicht  mehr  der  Täuschung  hingeben,  daü  ihm 
nur  die  Nachhut  des  Gegners  gegenüberstehe-  Die  ganie 
Große  der  Gefahr  trat  ihm  vor  Augen  und  er  war  bei  dem 
schleppenden  Fortgang  der  Durchfurtung  und  der  Aussichts- 
losigkeit, mit  den  zusammengerafiFten  kärglichen  Mitteln  eine 
Brücke  über  die  sich  immer  wilder  gebärdende  Torrente  herzu- 
stellen, außer  stände,  seinen  Vortruppen  in  absehbarer  Zeit  aus- 
reichende Hilfe  bringen  zu  können.  Wurde  Dessaix  nebst  der 
Kavallerie  überwältigt,  so  war  wohl  auch  eine  Katastrophe  der 
mühselig  auf  das  linke  Ufer  gelangten  Bataillone  Macdonalds 
unvermeidlich, 

Obzw^ar  sich  das  Gros  der  Österreicher  stundenlang  unbeweg- 
lich verhielt  und  der  Kampf  sich  auf  das  beiderseits  ansehnliche 
Opfer  fordernde  Artilleriefeuer  bescliränkte,  w^urde  bis  10  Uhr 
vormittags  die  Lage  für  die  Avantgarde  immer  bedrohlichen  Die 
Brigade  Spl^nyi  gewann  längs  des  Piaveufers  allgemach  Raum 
und  verschob  sich  immer  raelir  in  die  linke  Flanke  der  Fran- 
zosen^); noch  gefährlicher  schien  das  Vorgehen  von  Infanterie  und 
Kavallerie  über  le  Grave  gegen  die  rechte  Flanke  des  Vorder- 
trefifens  und  die  Furt  von  Lovadina, 

GM,  Kalnässy  hatte  nach  8  Uhr  früh  Tezze  erreicht,  wo  er 
das  Infanterieregiment  Reisky  als  Rückhalt  an  der  PiavisellÄ 
zurückließ,  ein  Bataillon  Simbschen  nach  Cimadolmo,  zwei 
Bataillone  dieses  Regiments  nach  San  Michele  sandte.  Jeder 
dieser  Kolonnen    dürften    zwei    Geschütze    mitgegeben    wordsa 


«)  Vignolle,  Soj, 

»)  Zmnoli,  U,  89. 

*)  t,  •  .  .  le  jc^odrd  Bessaii  hi  ftlor?  pr^enir  le  g^neni  Smhuc  que  TcnonDi 
coDtioiuiit  k  pr^eoter  dev»at  Itii  uoe  ligne  fotmidible  de  caTalerie,  U  TiiiTitiÜ  k  U 
toutenir.  S.  A*  J«  prescrivii  cd  mime  temps  k  c«  gitier»!  de  port«r  mpideaeot  si 
divtsion  h  la  dit>t1e  du  poat  detU  Prial«,  afio  d*UTtter  les  progr^  de  Ia  dfskrie 
autrichieiuie  qiil  meoa^Ait   1»  di\nsioas  d'mUmerie  ex^cutBot  le  piis»|fe  de  U  1%««»^* 
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sein  *),  außerdem  schlössen  sich  die  drei  Eskadronen  Husaren 
ihrem  Vormarsch  an.  Anzunehmen  ist,  daß  die  Eskadron  Frimont 
das  nach  Cimadolmo  bestimmte  Bataillon  begleitete. 

Als  das  Bataillon  Simbschen  diesen  Ort  erreichte,  ungefähr 
um  9  Uhr  früh,  stand  nur  die  Dragonerdivision  Grouchy  bei 
San  Nichiol  am  linken  Ufer.  Ihrem  Auftrag  entsprechend  war 
sie  zur  Deckimg  der  Furt  aufmarschiert.  Das  Auftauchen  öster- 
reichischer Truppen  bei  Cimadolmo  fesselte  Grouchys  Auf- 
merksamkeit vollständig;  da  er  deren  geringe  Stärke  in  diesem 
durchschnittenen  imd  bedeckten  Terrain  nicht  zu  erkennen  ver- 
mochte, hinderte  er  deren  Festsetzung  bei  Cimadolmo  nicht  und 
begnügte  sich  damit,  durch  allerlei  Manöver  den  Gegner  vom 
Fluß  entfernt  zu  halten.  Die  Infanterie  des  Zentrums  ließ  lange 
auf  sich  warten.  Sie  hatte  einen  weiten  Anmarsch,  die  Durch- 
furtung  der  hier  in  viele  Arme  geteilten  Piave  brauchte  viel 
Zeit.  Es  war  schon  lo  Uhr  vormittags  vorüber,  ehe  die  vom 
DG.  Grenier  formierte  Avantgarde,  2  aus  den  Elitekompagnien 
der  Division  Abb6  zusammengesetzte  Bataillone,  ein  Linienbataillon 
und  eine  Eskadron  Napoleon-Dragoner  unter  Führung  des  General- 
stabschefs Grenier s,  Oberst  Gifflenga,  am  linken  Ufer  einzu- 
treffen begann. 

Die  nach  San  Michele  bestimmte  österreichische  Kolonne 
dürfte  den  Weg  über  le  Grave  eingeschlagen  haben,  wobei  der  bei 
Campana  tobende  Kampf  naturgemäß  eine  anziehende  Wirkung 
ausübte.  Die  beiden  Bataillone  entwickelten  sich  am  Rande  der 
Weingärten,  die  Husaren  prellten  in  die  Ebene  vor,  so  daß  beim 
Gegner  wohl  der  Eindruck  geweckt  werden  mußte,  es  stehe  ein 
Angriff  gegen  die  rechte  Flanke  der  Avantgarde  oder  gar  direkt 
gegen  die  Furt  bei  Lovadina  bevor  *).  Bei  dem  gänzlichen  Mangel 
an  Gefechtsrelationen  österreichischer  Truppenkörper  ist  eine 
genaue  Feststellung,  ob  die  Annahme  zutrifft,  daß  bei  le  Grave 
wirklich  die  Kolonne  der  beiden  Bataillone  Simbschen  sich  vorüber- 
gehend festsetzte,  nicht  möglich,  sie  gewinnt  aber  durch  die 
Angaben  von  gegnerischer  Seite  hohe  Wahrscheinlichkeit.  Tat- 
sächlich wurde  der  Vizekönig  durch  das  Erscheinen  von  Truppen 
in    dieser  Gegend    in    große  Unruhe    versetzt    und    gab  seinem 


')  Läßt  sich  daraus  schließen,  daß  nach  französischer  Angabe  bei  der  Gruppe 
San  Michele  2  Geschütze  in  Tätigkeit  traten. 

*)  „L'ennemi  montra  alors,  mais  trop  tard,  plusieurs  tfites  de  colonnes,  tant 
cavalerie  qu'infanterie,  vers  le  village  d'Olrao,  ä  la  droite  du  carr6  ....*'  (Journal 
Broussier,  36.) 
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Ordonnanzoffizier  Kapitän  Bouttaret  den  Auftrag,  das  nächst  der 
Furt  haltende  2j,  Dragonerregiment  zur  Attacke  fifegen  die 
feindlichen  Eskadronen  zu  beordern,  die  den  Übergang  bei  Lova- 
dina  und  die  rechte  Flanke  der  Avantgarde  bedrohten  ^J.  Vor 
dem  Stoß  der  Dragoner  gingen  die  Husaren,  die  60  Mann  an 
Gefangenen  verloren  haben  sollen,  auf  ihre  in  den  Weingärten 
festgesetzte  Infanterie  zurück,  deren  Feuer  im  Verein  mit  jenem  von 
zwei  Geschützen  den  anprellenden  Dragonern  ziemliche  Verluste 
beibrachte.  Die  Kolonne  setzte  hierauf  den  ihr  befohlenen  Marsch 
nach  San  Michele  fort,  was  franzosischerseits  dahin  gedeutet 
wurde,  sie  wolle  an  das  Ufer  der  Piave  gelangen,  um  läng» 
desselben  gegen  die  Furt  bei  Lovadina  vorzustoUen*  Das  Dragoner* 
regiment  begleitete  daher  den  Marsch  in  der  F^lanke  und  dessen 
Kommandant  war  überzeugt,  daß  er  mit  seinen  geschickte« 
Evolutionen  das  Streben  des  Feindes  vereitelt  habe^). 

Während  dieser  Zeit  tobte  der  Artilleriekampf  in  der  Front 
mit  ungeschwächter  Heftigkeit  fort  und  die  sich  häufenden  Ver* 
luste  brachten  nahezu  gleichzeitig  auf  beiden  Seiten  den 
Entschluß  zur  Reife,  der  unerträglich  werdenden  Situation  durch 
einen  Reiterangriff  ein  Ende  zu  bereiten* 

Schon  zweimal  hatte  Wolfskeel  beim  Erzherzog  die 
Genehmigung  zur  Attacke  erbeten,  beide  Male  ivar  die  Bitte 
unter  Hinweis  auf  das  baldige  Eintreffen  der  Brigade  Colloredo 
abgeschlagen  worden,  der  gleichzeitig  der  Befehl  gesendet  wurde, 
ihre  Vorrückung  zu  beschleunigen.  Anscheinend  wurde  bei  dieser 
Gelegenheit  dem  8.  Korpskommando  die  Weisung  erteilt, 
das  bei  Susegana  verbliebene  i,  Banalregiment  der  Brigade 
Colloredo  als  Reserve  folgen  zu  lassen.  Um  10  Uhr  vormittags 
kam  zum  drittenmal  ein  Offizier  Wolfskeel s,  der  mit  Rücksicht 
auf  die  unaufhörlich  steigenden  Verluste  nochmals  die  Erlaubnis 


*)  Vignolle,  805,  mit  der  Angabe,  daS  dieser  Befelil  gegen  10  Uht  vormittag« 
erging;  nach  dem  Journal  Brou ssier,  36,  erschien  diese  Kolonne  wahrend  des  Üb«r* 
ganges   des    84.  Linienregiments,   jüso    zwischen    S  Uhr    und  9  Uhr  30  Minuten  ▼!»- 
niitUgSj  so  daß  die  Episode  wohl  früher  stattgefunden  haben  mttO.  als  Vignolle  br-  ' 
richtet,  etwa  um  9  Uhr  früh. 

')  ,fLe  Corps  d^infanterte,  aaquel  avait  mfhan  le  35 e  t^gtmmt  de  dra^ons,  ne 
tarda  pas  k  manifester  le  desscio  de  venir  s'emparer  dti  gu^  de  Lovadimi,  4  La  favenr 
dn  boLs  [Italienische  Kultur]  qui  couvratt  son  moaTexnenL  Dejk  il  s'^taii  gti^c  sur  la 
giQche,  inais  le  coloüel  Brian t,  jngeaot  h  temps  le  dessein  de  renocmi,  fit  co/o^Aam* 
raent  masoeuvrer  loo  r^giroent  sor  son  flanc  droit,  r^mp^ha  de  d^boneher  »nr  U 
Fia7c  et  donnm  ainsi  le  temps  k  nos  diTisions  d^infanterie  d'effectuer  leur  painpr  " 
(Vigaolle,  S03.1 
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zum  Angriff  erbat.  Erzherzog  Johann  erteilte  sie  endlich  mit 
der  einschränkenden  Bedingung:  ,,falls  sich  ein  besonders 
.günstiger  Augenblick  ergeben  sollte"  und  der  Offizier  wandte 
eben  sein  Pferd,  um  zu  seinem  Kommandanten  zu  sprengen,  als 
zur  größten  Überraschung  des  ganzen  Stabes  Attackesignale 
die  Luft  durchzitterten  und  ein  großer  Teil  der  österreichischen 
Kavallerie,  den  Vormarsch  antrat  ^). 

„Wer  hier  der  Anreger  war,  wer  Wolfskeel  die  Erlaubnis 
gab,  ohne  meine  Antwort  abzuwarten,"  —  sagt  Erzherzog 
Johann  in  seinen  Memoiren  —  „darüber  herrscht  tiefes  Dunkel ; 
die  Toten  können  nicht  sprechen  und  die  anderen,  die  sprechen 
könnten,  werden  es  wohl  bleiben  lassen.  Als  die  Verwirrung 
eingerissen  war,  ritt  einer  ganz  unschuldig  von  jener  Seite 
zurück,  der  dort  nichts  zu  tun  gehabt  hatte  ^)." 

Anscheinend  waren  es  die  Fortschritte  der  Brigade  Spl6nyi, 
die  Wolfskeel  zu  dem  selbständigen  Entschluß  veranlaßten. 
Dafür  spricht,  daß  just  zur  selben  Zeit  Adjutanten  des  Vize- 
königs unterwegs  waren,  die  einerseits  dem  DG.  Sahuc  den 
Befehl  brachten,  die  Kavallerie  anzugreifen,  die  der  Avantgarde 
so  sehr  zusetzte,  andererseits  dem  DG.  PuUy,  die  österreichische 
Artillerie  zu  attackieren*).  Weiters  ist  es  auffallig,  daß  Wolfs- 
keel nur  den  rechtsstehenden  Eskadronen,  drei  von  Husaren  und 
vier  von  Savoyen-Dragoner,  den  Angriffsbefehl  erteilte^). 

Diese  gegen  die  Infanterie  gerichtete  Attacke  scheiterte; 
augenscheinlich  wurde  sie  in  der  frischen  Erinnerung  des 
jüngsten  Mißerfolges  gar  nicht  durchgeritten.  Die  mit  dem 
Zurückgehen  unvermeidlich  verbimdene  Unordnung  schuf  aber 
eine  gfünstige  Vorbedingung  für  das  Gelingen  des  eben  zur  selben 
Zeit  ansetzenden  französischen  Reiterangriffes. 

DG.  Pully  hatte  seine  beiden  Dragonerregimenter  in  zwei 
Treffen  formiert,  BG.  Poinsot  mit  dem  2S.  Regiment  im  ersten, 
der  Divisionär  mit  .dem  29.  im  zweiten.  Gleichzeitig  mit  den 
Dragonern  ging  das  6.  Jägerregiment  zu  Pferd  gegen  die  Brigade 
Spl6nyi   vor,    das    25.  folgte  in  Staffeln,  das  8.  hatte  den  Auftrag, 


^)  Feldzugserzählung  des  Erzherzogs  Johann  ;  Operationsjoumal  Nr.  51. 

*)  Vielleicht  meinte  der  Erzherzog  damit  den  FML.  Ignaz  Gyulai,  dessen  eigen- 
williger, starrer  Charakter  dem  jugendlichen  Erzherzog  schon  zu  wiederholten  Malen 
zu  schafFen  gemacht  hatte;  seine  Stellung  als  Banus  von  Kroatien  erheischte  jedoch 
gerade  im  Jahre  1809  besondere  Rücksichtnahme. 

')  Vignolle,  804;  Vaudoncourt,  I,  237. 

*)  österr.  militärische  Zeitschrift  1844,  II,  132. 
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zurückzubleiben,  doch  wurde  eine  Eskadron  desselben  in  den 
Reiterkampf  verwickelt  *)*  Zwischen  beiden  Divisionen  attackierte 
das  g.  Jägerreginient  zu  Pferd  •  i,  das  den  Augenblick  des  Um- 
kehrens  der  österreichischeu  Reiter  nicht  unbenutzt  lassen  durfte. 

Es  ritten  somit  2 1  Eskadronen  gegen  etwa  2 1  der  Generale 
Wolfskeel  und  Spl^nyi  an,  wob  ei  jedoch  die  Österreicher  durch 
den  mißg'lückten  VorstoU  und  unzweckmäßige  Dispositionen 
von  vornherein  im  Nachteil  waren* 

Der  hinter  dem  Graben    aufgestellte  Unke  Flügel  erwartete 
im  Vertrauen    auf    dieses    Hindernis    die    anreitenden    Dragoner 
stehenden  Fußes  ^*).   Wohl    riß    eine    Decharge  der    20  Geschütze 
mächtige  Lücken  in    das    2%.    Dragonerregiment^    doch   gelangte^J 
dieses  über  den  Graben,  machte  die  Bedienungskanoniere  nied^rl 
und  erbeutete  14  Geschütze^  die  nicht  mehr  zurückgeschafft  werden' 
konnten.    GM.  Reisner  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  gefangen, 
Oberstleutnant    Gallo t    schwer    verwundet*).     Dann    warf    sichJ 
BG.    Poinsot    auf  die    österreichischen    Reiter,    in  deren  linke  i 
Flanke  gleichzeitig  DG.  Pully    mit   dem    29,  Dragonerregiment 
einhieb*  Hier,  im  Zentrum  und  am  westlichen  Flügel  war  anfangs 
nichts  zu  sehen,  als  ein  Knäuel  von  Menschen  und  Pferden,    der 
sich  in  blutigem  Handgemenge  über  die  Ebene  hin  und  her  schob. 
Nach    einem    minutenlangen   verzweifelten   Ringen,  Mann  gegen 
Mann,  begann  die  österreichische  Linie  zu  weichen,  immer  rascher, , 
immer  schneller,  bis  der  Rückzug  in  eine  wilde,  regellose  Flucht  1 
ausartete  % 

Alles  Bitten,  alles  Drohen  der  Offiziere  vermochte  dem  Strom 
der  Fliehenden  nicht  mehr  Einhalt  zu    gebieten,    ohne    Unterlaß 


^\  Vignolle,  804. 

')  Deuen  Kommanda  hftlte  unterdesseo  der  sonst  trn  SUbe  des  Prio^tft 
Eugen  befiDdliche  Regimcntskominaiidant  Oberst  de  1a  Croix  übernommen. 
(Viguollc.  809.) 

■}  Dk  aotführliche  Darstellung  dieset  Kampfes  b«f  VtgnoUe,  804,  laßt  darüber 
gar  keinen  Zweifel.  Dies  erklärt  auch,  warum    die  Fraaxosen    von    eiaer    Aafatellitng 
der  öaieiTcicber  in  drei  TreClen  ercählcti,  während  tatsächlich  nur  eine«    formiert  war.l 
Sie  betrachu-tea  die  aUackierenden  Eskadronen  als  erstes,  die    stehenden    als   cwektes, 
endlii  h  die  der  Brigade  Colloredo  vorausgehenden  OU-Husareu  als  drittes  Tretfea. 

'  K. A.,  H.  K.  R.  1809,  K,  la.  47/55.  S7*  Macdonald,  der  in  seinen  Kf* 
luncrungen  A^s  eigene  Verdienst  sehr  in  den  Vordergnmd  zu  schieben  trachtetit 
kam  offenbar  sehr  spät,  wie  auch  das  Journal  Brous sie r  andeutet,  auf  das  Unke  Ofer»  ' 
Er  vermischt  in  seiuer  Darstellung  die  Attacke  des  9.  Jägerregimeots  zu  Pferd  am 
Morgen  mit  dem  großen  ReiterangrifF  und  IäÖI  den  Artillcriegencral  bei  erslertr 
gefangengenommen  werden.  (Ron säet,  SoureHiri,  136.) 

'1  Geschichte  des  k.  n.  k.  Dragöo erregt ments  Nr,   13,   618. 
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wälzte  sich  das  Reitergetümmel  gegen  Barco  und  Mandre,  ein 
kleinerer  Teil  auch  gegen  Campana. 

Bei  letzterem  Ort  kam  der  Vorstoß  des  Feindes  zuerst 
zum  Stehen.  Ohne  Rücksicht  auf  Freund  und  Feind  begann  auf 
Befehl  des  Erzherzogs  eine  hierher  beorderte  Batterie  Drei- 
pfunder,  augenscheinlich  •  zur  Brigade  Kleinmaym  gehörig, 
gegen  die  heranbrausende  Masse  zu  feuern^)  und  schon  nach 
wenigen  Minuten  löste  sich  das  bunte  Gewirr;  die  französischen 
Dragonereskadronen  begannen  zu  wanken  und  alsFML.  Frimont 
ihnen  die  rasch  herbeigeholte  2.  Majordivison  von  Ott-Husaren 
und  einen  Flügel  Erzherzog  Josef-Husaren  entgegenwarf*),  wichen 
die  Verfolger  auf  ihr  Gros  zurück. 

Der  größere  Teil  der  Dragonerdivision  war  über  die 
Piavisella  nach  Mandre  gelangt.  Am  Eingang  des  Dorfes  hatte 
FML.  Wolfskeel  angehalten,  um  seine  vergeblichen  Versuche, 
in  das  Durcheinander  etwas  Ordnung  zubringen  und  wenigstens 
einige  Abteilungen  zu  sammeln,  mit  demselben  Mißerfolg  zu 
erneuern.  Von  den  Dragonern  ereilt,  fiel  er,  von  einem  Säbel- 
stich durchbohrt,  als  er  die  Aufforderung,  sich  gefangen  zu  geben, 
ablehnte ').  An  seiner  Seite  traf  den  Kommandanten  von  Savoyen- 
Dragoner,  Oberst  Karl  Graf  Aichelburg,  das  gleiche  Schick- 
sal*), GM.  Hager  stürzte  und  geriet  in  Gefangenschaft. 

Die  tolle  Jagd  ging  fast  bis  Conegliano  weiter,  wo  das  Er- 
scheinen der  französischen  Dragoner  im  Truppentrain  große  Ver- 
wirrung verursachte. 

DG.  Sahuc  hatte  mit  dem  6.  Jägerregiment  zu  Pferd  und 
der  4.  Eskadron  des  8.  keinen  geringeren  Erfolg.  Die  Halb- 
batterie des  GM.  Spl6nyi  wurde  genommen,  die  Husaren 
wandten  sich  zur  Flucht  und  stürmten  gegen  Barco,  von  wo  eben 
die  Brigade  Colloredo,  Strassoldo  im  ersten,  St.  Julien  im  zweiten 
Treffen,  die  4  Eskadronen  Ott-Husaren  den  in  breiter  Front  vor- 
rückenden Bataillonen  voraustrabend,  im  Vorgehen  begriffen 
war.  Durch  die  eigenen  Reiter  in  Unordnung  gebracht,  wurden 
die  Ott-Husaren  von  dem  rasch  ins  erste  Treffen  gezogenen 
25.  Jägerregiment  zu  Pferd  vollständig  geworfen  und  nun 
ging's   vorwärts    auf  die   Infanterie,    die   nicht   mehr   Zeit  fand, 


')  Feldzugserzählung  des  Erzherzogs  Johann. 
*)  Geschichte  des  k.  u.  k.  Husarenregiments  Nr.  5,  94. 

•j  Nach  Schneidawind,  154,  hatte  Wolfskeel  vor  dem  Feldzug    geäußert, 
er  werde  eioe  unglückliche  Wendung  des  kommenden  Krieges  nicht  überleben. 
*)  Geschichte  des  k.  u.  k.  Dragonerregiments  Nr.   ^3,  618. 
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Massen  zu  formieren.  Doch  eingedenk  dessen,  daß  ihre  Starke 
gegen  Kavallerie  im  Stehenbleiben  Hege,  hielten  sich  die  beiden 
Regimenter  unerschütterlich  wie  eine  Mauer.  Zur  Deckung  df^s 
Rückens  ließ  Colloredo  die  dritten  Glieder  verkehren,  die 
beiden  anderen  empfingen  die  ansprengenden  feindlichen  Reiter 
mit  runden  Dechargen,  die  erst  auf  die  nächste  Entfernung, 
25  bis  30  Schritte,  abgegeben  wurden  *)* 

Die  Jäger  zu  Pferd  mußten  umkehren  und  jene,  die  durch 
die  Intervalle  durchsprengten,  wurden  vom  zweiten  Treffen 
abgewiesen.  Die  zur  Verfolgung  nachgesandten  Plänkler  der  In- 
fanterie vermochten  sogar,  noch  2  der  stehengebliebenen 
Kavalleriegeschütze  Splenyis  zu  retten^). 

DG.  Pully  hatte  in  der  Erkenntnis,  daß  weiteres  blindes 
Losstürmen  nutzlos,  ja  sogar  verderblich  sei,  die  gegen  Conegliano 
vorgedrungenen  Dragoner  endlich  gesammelt,  um  sie  zur  Armee 
zurückzuführen.  Dieses  Unternehmen  war  keineswegs  leicht,  da 
Erzherzog  Johann  inzwischen  Vorbereitungen  zum  Empfang 
getroffen  hatte.  Die  Brigade  Kleinmayrn,  in  Bataillonskarrees 
formiert,  war  längs  der  Straße  von  Bocca  di  Strada  nach  Campaoa 
im  Haken  aufgestellt  worden.  In  Mandre  hatte  sich  ein  Bataillon, 
wahrscheinlich  die  Oguliner  der  Brigade  Splenyi,  die  nach  der 
Flucht  der  Husaren  vom  Piaveufer  dahin  zurückgewichen  sein 
dürften,  festgesetzt  •''}. 

Der  Versuch  Pullys,  durch  einen  Rückenangriff  die 
Infanterie  zu  zersprengen,  mißlang  vollständig.  Trotz  des  todes- 
verachtenden Vorgehens  der  Draganereskadronen  waren  die 
Grenadierbataillone  nicht  zu  erschüttern.  Unter  dem  ihre  Reihen 
lichtenden  Infanterie-  und  Geschützfeuer  mußten  die  französischen 
Reiter  weichen.  Ein  Wall  von  Leichen,  Pferde  und  Menschen, 
umgab  jedes    der   Karrees    und    schon    nach   wenigen    ^linuten 


1)  Geschichte  des  Ic.  u.  k.  Infanten cregiments  Nr.  27,  493;  VignoUc,  £k)f;, 
*)  Operationsjoaniat  Nr.  48  (M»jor  Csorich);  Nr.  55,  Die  franrosUcheo 
Berichte  bettätigen  dies  durch  die  Angabe,  daß  an  dieser  Stelle  nur  rJDc  Kanone 
crbeatct  wurde.  Nach  der  Geschichte  des  k.  o.  k.  lofantericregimeot*  Nr.  27»  4Q>« 
solten  von  Strassoldo  21  Geschütze,  damoter  auch  eiuige  fciadltchc  hinter  die  ntsene 
Linie  zurückgebracht  worden  seio«  Dies  ist  nur  möglich,  wenn  auch  die  Briga^cbatlenr 
von  Colloredo  den  feindlichen  Retiem  zum  Opfer  fiel  und  einige  GescUiitA«  dje 
Attacke  von  Sahne  begleiteten, 

^\  Das    Operatiocisjouinal    Nr.     53    gibt    an,    daß  ein    Bataillon  von  Camp« 
nach  Mandre  geseadet  wuidc.  Der  Situation  Dach  ist  das  unwahrscheinlich,  da  die 
Bataillon  von  den  rückkehrenden  Reitcru  wohl  noch    im  Marach     überrascht     woidaa 
wäre.  Dagegen  tauchen  später  die  Oguliner  in  der  Gefechtsfront  vorwärts  M and r#  •»•< 
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Stob  die  feindliche  Masse  auseinander  wie  Spreu  vor  dem 
Windet). 

Inzwischen  gesammelte  österreichische  Reiterabteilungen 
setzten  den  Dragonern  nach,  ja  selbst  die  Infanterie  stürzte  sich 
mit  dem  Bajonett  auf  dieselben,  wobei  besonders  das  Grenadier- 
bataillon  Chimani  und  die  Otoöaner  rühmend  genannt  werden  *). 

Es  war  ungefähr  1 1  Uhr  vormittags,  als  die  letzte  Phase 
des  Reiterkampfes  endete  ^). 

BG.  Dessaix  hatte  den  anfänglichen  Erfolg  der  KavalleiRe 
benützt,  um  Plänkler  in  den  Gefechtsraum  der  Brigade  Spl6nyi 
vorzusenden,  die  sich  mehrerer  Munitionswagen  bemächtigten  und 
diese  hinter  die  eigene  Linie  schafften.  Als  aber  die  Kavallerie 
arg  mitgenommen  aus  dem  Gefecht  zurückkehrte  und  aus  den 
Erlebnissen  des  25.  Jägerregiments  zu  entnehmen  war,  daß 
ansehnliche  Massen  österreichischer  Infanterie  längs  der  Piave 
anriickten,  dürfte  BG.  Dessaix  den  Entschluß  gefaßt  haben,  die 
Avantgarde  nach  links  rücken  zu  lassen,  um  diese  Angriffsrichtung 
zu  sperren.  Die  Freigabe  des  Weges  von  Campana  zur  Furt  war 
insofern  weniger  bedenklich,  als  in  der  Zwischenzeit  doch  bereits 
ansehnliche  Teile  des  Korps  Macdonald  auf  dem  Hnken  Ufer 
bereitstanden^).  DG.  Broussier  hatte  bis  10  Uhr  vormittags 
3  Bataillone  des  84.  Linienregiments  herübergebracht.  Dann  er- 
wies es  sich  allerdings  unmöglich,  die  Furt  noch  weiter  zu 
benützen,  so  daß  nebst  dem  4.  Bataillon  dieses  Regiments  auch 
alle  3  des  92.  auf  dem  rechten  Ufer  bleiben  mußten. 

Lamarque,  der  eine  seichtere  Furt  benützte,  hatte  nebst 
seiner  Artillerie  schon  eine  Anzahl  von  Bataillonen  am  linken 
Ufer,  die  links  von  Broussier  aufmarschierten. 


^)  Chronik  des  k.  u.  k.  lofanterieregiments  Nr.  62,91.  Nach  Hormayr,  151  ; 
Schneidawind,  156,  geriet  Erzherzog  Johann  bei  der  Rückkehr  der  Reiter  in 
Gefahr,  gefangengenommen  zu  werden. 

•)  Operationsjoumal  Nr.  53,  54.  Nach  erstercm  führte  FML.  Frimont  die  beiden 
Grenzerbataillone  vor. 

')  Operationsjournal  Nr.  53. 

*)  Über  die  Verschiebung  sprechen  sich  die  französischen  QueUen  nicht  sehr 
klar  ans,  doch  ist  es  unzweifelhaft,  daß  die  Avantgarde,  die  vormittags  auf  dem  Wege 
nach  Campana  stand,  nachmittags  dicht  an  das  Ufer  gelehnt  war.  Vignolle,  806, 
erzählt  nach  der  Schildernng  des  Kavalleriekampfes :  „Lorsque  les  deux  divisions  de 
Taile  droite  eurent  effectu^  leur  passage,  le  g^n^ral Dessaix  suivit  T^lan  donni  par  la 
cavalerie  et  fit  avancer  son  carr6  de  voltigeurs  au  pas  de  charge.*'  Gegen  Campana 
fand  diese  Vorrückung  nicht  statt,  wohl  aber  kann  damit  die  Verschiebung  an  das 
Ufer  gemeint  sein,  wobei  die  vorangestellte  Bemerkung    über    den   vollzogenen   Über- 
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Die  Avantgarde  fand  am  Piaveufer  hinter  Dämmen  \md 
Gräben  eine  sehr  gute  Deckung,  die  sie  dem  österreichischen 
Artilleriefeuer  vollständig  entzog.  Der  von  ihr  erwartete  AngriflF 
der  Brigade  CoUoredo  fand  nicht  statt.  Nach  der  Abwehr  des 
Reitersturmes  hielt  es  der  Brigadier  angesichts  der  vollständigen 
Flucht  seiner  Reiterei  für  gewagt,  den  Vormarsch  fortzusetzen, 
insbesondere  da  er  am  jenseitigen  Ufer  feuerbereite  Geschütze 
wahrnahm.  Er  ließ  seine  Bataillone  Massen  formieren  und  blieb 
etwa  in  der  Höhe  des  Knies  der  Piavisella  stehen. 

Hinter  der  Avantgarde  sammelte  DG.  Sahuc  seine  Eskadro- 
nen; Pull  y  scheint  seine  beiden  Regimenter  nächst  der  Infanterie 
des  Korps  Macdonald,  im  Anschluß  an  das  23.  Dragonerregiment 
ralliiert  zu  haben. 

Die  Infanterie  des  FML.  Ignaz  Gyulai  vollführte  ent- 
sprechend dem  Ausweichen  der  Avantgarde  gegen  die  Piave 
eine  Rechtsschwenkung  ^).  Während  der  rechte  Flügel  bei  Cam- 
pana an  der  Piavisella  blieb,  ging  der  linke  in  die  Ebene  bis 
an  den  gegen  le  Grave  ziehenden  .Damm  vor.  Dieses  Gehöft 
wurde  vom  Grenadierbataillon  Chimani  besetzt. 

Es  mag  12  Uhr  mittags  geworden  sein,  bis  diese  ver- 
schiedenen Bewegungen  durchgeführt  waren.  Der  Feuerkampf 
war    immer    schwächer   geworden    und  erstarb  endlich  gänzlich. 

Mittlerweile  hatte  sich  bei  San  Nichiol  zwischen  10  und 
1 2  Uhr  vormittags  der  Übergang  der  Avantgarde  des  DG.  Grenier 
vollzogen.  Im  Verlauf  des  Vormittags  waren  die  österreichischen 
Plänkler  der  Gruppe  bei  Cimadolmo  mit  Benützung  des  stark 
bedeckten  Terrains  immer  näher  an  die  Dragonerdivision  Grrouchy 
und  die  Furt  herangekommen.  Oberst  Gifflenga  mußte  sich 
daher  gegen  diesen  höchst  lästig  werdenden  Gegner  wenden, 
welchen  Angriff  DG.  Grouchy  mit  2  Eskadronen^)  unter  Führung 


gang  von  Teilen  des  Korps  Macdonald  —  vollendet  wurde  dieser  erst  viel  später  — 
darauf  hindeutet,  daß  der  Weg  von  Campana  nun  freigegeben  werden  konnte.  Daß 
sich  Dcssaix  gegen  das  Ufer  wandte,  ist  begreiflich,  da  ihm  die  dort  vorgedrungenen 
Oguliner  und  Husaren  Spl^nyis,  wie  aus  Vi gn olles  Schilderung  hervorgeht,  bisher 
am  meisten  zugesetzt  hatten. 

*)  Nur  so  ist  die  Stelle  in  der  Österr.  militärischen  Zeitschrift  1B44, 
II,  134,  zu  verstehen,  daß  die  Infanterie  nun  selbst  zum  Angriff  schritt,  in  die 
Flanke  der  Dragonerdivision  vorging  und  sie  zum  Zurückgehen  an  die  Piave  zwang. 
Dies  stimmt  mit  der  Angabe  bei  VignoUe,  805,  daß  Pully  im  Schritt  zurückwich, 
was  sich  wohl  nicht  auf  seinen  Durchbruch  durch  die  Infantcriefront,  sondern  nur  auf 
sein  späteres  Verhalten  in  der  Ebene  beziehen  kann. 

2)  Des  30.  und  italienischen  Königin-Dragonerregiraents. 
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seines  Generalstabschefs  Carbonel  unterstützen  ließ.  Die  Oster- 
reicher  wurden  allgemach  zurückgedrängt,  wobei  die  Dragoner 
zahlreiche  Gefangene  machten^). 

Der  Gefechtslärm  bei  Cimadolmo  lenkte  die  Aufmerksamkeit 
der  bei  San  Michele  aufgestellten  österreichischen  Grruppe  auf 
die  Furt  bei  San  Nichiol,  auch  gewinnt  es  den  Anschein,  als  ob 
die  dem  9.  Korps  zugeteilten  Ott-Husaren  sich  aus  der  Gegend 
von  le  Grave  gegen  die  Furt  in  Bewegung  gesetzt  hätten,  wo 
eben  die  Haupttruppe  der  Division  Abb6  das  linke  Ufer  zu 
gewinnen  begann.  Tatsächlich  ritten  Husaren  in  größerer  Anzahl, 
von  den  Franzosen  auf  ein  Regiment  geschätzt,  gegen  die  Furt 
vor.  DG.  Grouchy  warf  ihnen  das  7.  Dragonerregiment  ent- 
gegen, gleichzeitig  wandte  sich  das  bisher  als  Reserve  der 
Division  Sahuc  zurückgehaltene  8.  Jägerregiment  zu  Pferd  gegen 
die  Husaren,  die  in  Front  und  Flanke  angefallen  und  zurück- 
getrieben wurden,  wobei  etwa  60  Mann  in  Gefangenschaft  gerieten. 
Die  verfolgenden  Dragoner  und  Jäger  kamen  bald  in  das  Gewehr- 
feuer der  in  den  Weingärten  bei  San  Michele  eingenisteten 
Infanterie,  das  sie  unter  ansehnlichen  Verlusten  zur  Umkehr 
zwang  -). 

Mit  dieser  Episode,  die  sich  nicht  lange  nach  12  Uhr  mittags 
abgespielt  haben  dürfte,  trat  auf  dem  ganzen  Gefechtsfeld  Ruhe 
ein,  die  nur  zeitweise  durch  einzelne  Schüsse  der  bei  Cimadolmo 
mit  dem  Bataillon  Simbschen  plänkelnden  Avantgarde  der 
Division  Abbö  unterbrochen  wurde*). 

Entscheidender  Angriff  des  Vizekönigs. 

Nach  dem  unglücklichen  Ausgang  des  Reiterkampfes  mußte 
Erzherzog  Johann  die  Hoffnung  aufgeben,  dem  Gegner  den 
Übergang  streitig  machen  und  dessen  Wagnis  zu  einem  Erfolg 
ausnützen  zu  können.  Die  eigene  Reiterei  war  in  alle  Wind- 
richtimgen  zerstoben,  nur  langsam  sammelten  sich  die  in  die  Front 
zurückkehrenden  Reiter  hinter  der  Infanterie,  die  ohne  Unter- 
stützung durch  Kavallerie  die  Vorrückung  aus  den  Weingärten  in 

^)  Grouchy,  Mdmoires,  III,  20,  gibt  wohl  sehr  übertrieben  500  Gefangene  an, 
vermutlich  die  Gesamtsumme  der  im  Laufe  des  Tages  von  der  Division  eingebrachten 
Gefangenen;  V ig n olle,  807,  weiß  bei  dieser  Gelegenheit  nur  von  150  zu  berichten; 
Zanoli,  II,  88,  meldet,  daß  die  Eskadron  Napoleon-Dragoner  bei  einer  brillanten 
Attacke  300  Gefangene  machte. 

*)  Vignolle,  806. 

*J  Österr.  militärische  Zeilschrift  1844,  II,   135. 
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die  ofFexie  Ebene  nicht  wagen  durfte»  Auch  die  beträchtliche  Ein- 
buße an  Geschützen  hatte  eine  derartige  Schwächung*  der 
Gefechtskraft  zur  Folge,  daß  die  Aussicht  auf  einen  Erfolg*  wohl 
gänzlich  geschwunden  war. 

Unter  diesen  Umständen  hätte  der  Gedanke  naheliegen 
müssen,  sofort  nach  Eintritt  der  Ruhe  auf  dem  Gefechtsfeld  den 
Rückzug  hinter  die  Livenza  anzuordnen,  um  die  Truppen  nichf 
neuen,  zwecklosen  Kämpfen  auszusetzen.  Dies  geschah  jedocÜ 
nicht.  Es  mag  sein,  daß  das  Armeekommando  von  der  beim 
Truppentrain  eingerissenen  Veru^irrung  Meldung  erlialten  hatte 
wo  die  Fuhrleute  beim  Nahen  der  feindlichen  Reiter  vielfach  dl#l 
Stränge  durchschnitten  und  mit  ihren  Pferden  das  Weite  suchten* 
Es  erschien  notwendig,  den  Trainkommandanten  Zeit  zu  geben^ 
die  Pflichtvergessenen  zurückzuholen  und  die  Fuhrwerke  übe 
die  Livenza  zu  bringen.  AuLierdem  stand  die  Armee*  dii 
detachierten  Bataillone  von  Erzherzog  Franz  Karl -Infanterie 
gar  nicht  gerechnet,  in  der  13  Xv//  breiten  Front  von  Colfosco 
bis  Cimadolmo  verteilt.  Die  Demonstrationen  des  DG.  Seras  bei 
Narvese  hatten  ihre  Wirkung  nicht  verfehlt,  es  war  zu  fürchten, 
daß  bei  dem  naturgemäCS  vom  rechten  Flügel  zu  beginnenden 
Rückzug  sofort  nächst  Narvese  ein  Brückenschlag  begonnen 
würde  und  der  Gegner  rascher  auf  die  Hauptstraße  Conegliano— 
Sacile  käme  als  die  Truppen  des  eigenen  Zentrums.  Dies  alles 
dürfte  den  Erzherzog  bewogen  haben^  die  Armee  in  ihrer  Auf- 
stellung zu  belassen  und  erst  die  Dunkelheit  zum  Antritt  der 
bereits    beschlossenen    rückgängigen    Bewegung     auszunützen  *), 

Hiezu  mag  beigetragen  haben,  daß  vom  Gegner  außer  den 
bisher  im  Kampfe  gestandenen  Truppen,  vornehmlich  Kavallerie, 
keine  besonders  starken  Kräfte  auf  dem  linken  Ufer  zu  sehen 
waren.  Die  bei  Lovadina  übergegangenen  Bataillone  hielten  sich 
gleich  der  Division  Abbe  bei  San  Nichiol  knapp  am  Ufer  auf, 
so  daß  sie  in  der  Niederung  und  hinter  Dämmen  der  Sicht  ent- 
zogen blieben.  Im  Zusammenhalt  mit  dem  wohl  auch  ösler- 
reichischerseits  beobachteten  Steigen  des  Wassers  durfte  das 
österreichische  Armeekommando,  dem  aus  Aussagen  von  ü« 
fangenen  bereits  bekannt  geworden  war,  daß  der  Gegner  üb« 
keine  Brücke  verfügte  ^),  annehmen,  dieser  habe  die  Durchfurtxing 


*)  OpcTatiaosjoanial  Nr.  51  hebt  ftatdrocklich  hervor,  d»lf  schoa  onch  dem 
Aasgani»  des  groS«a  Heiterkanipfcs  der  Enherzog  den  EotschtuÜ  gefaüt  hatt^,  am 
Abead  den  Rückiug  aiuuUclcn, 

')  OperatioGsjouraal  Kr.  $^m 


287 

einstellen  müssen.  Es  mag  daher  die  Ansicht  Raum  gewonnen 
haben,  der  Vizekönig  warte  ab,  bis  die  Österreicher  abgezogen 
waren,  um  an  den  geeignetsten  Stellen,  bei  la  Priula  oder 
Narvese  Brücken  schlagen  und  das  Gros  der  Armee 
diese  benützen  zu  lassen,  während  die  am  Morgen  herüberge- 
langten Truppen  unter  dem  Schutz  der  am  jenseitigen  Ufer  auf- 
gefahrenen Batterien  das  Anlangen  der  Verstärkungen  abwarteten. 

Der  Erzherzog  begnügte  sich  also,  die  Gefechtslinie  zu 
ordnen.  In  die  Lücke  zwischen  der  mit  dem  i.  Banalregiment 
verstärkten  Brigade  CoUoredo,  bei  der  sich  die  Reste  der 
4  Eskadronen  Ott-Husaren  einfanden,  und  dem  bei  Campana  —  le 
Grrave  aufgestellten  Gros  des  9.  Korps  kam  das  Bataillon  Oguliner 
des  FML.  Frimont  aus  Mandre  mit  Resten  der  Frimont-Husaren; 
am  linken  Flügel  des  9.  Korps  nächst  le  Grave  hatte  Oberst- 
leutnant Geramb  das  Regiment  Erzherzog  Josef-Husaren,  Reste 
der  in  den  Reiterkampf  verwickelten  4  Eskadronen,  bei  der  zweiten 
Hälfte  des  Regiments  Ott-Husaren  vereinigt.  Hinter  der  Front, 
an  der  Straße  von  Bocca  di  Strada  nach  Campana,  ralliierte  sich 
die  Dragonerbrigade. 

FML.  Ignaz  Gyulai  dürfte  die  Brigade  Kleinmaym  bis 
auf  das  nach  le  Grave  detachierte  Bataillon  Chimani  im  zweiten 
TreflFen  belassen  haben. 

Den  linken  Flügel  bildete  die  Brigade  K41n4ssy  mit 
dem  Infanterieregiment  Reisky  in  Tezze,  mit  2  Bataillonen 
Simbschen  in  San  Michele,  mit  einem  in  Cimadolmo. 

So  verging  der  Nachmittag  bis  4  Uhr  ohne  besonderes 
Ereignis.  Plötzlich  entwickelten  sich  starke  Infanteriemassen, 
zwischen  den  Dämmen  bei  den  Furten  von  Lovadina  und  San 
Nichiol  herausrückend,  in  der  Ebene. 

Trotz  unsäglicher  und  immer  ärger  werdender  Schwierig- 
keiten hatten  DG.  Macdonald  und  DG.  Grenier  die  Durch- 
furtung  fortsetzen  lassen.  Nach  i  Uhr  nachmittags  war  die 
Division  Lamarque  auf  dem  linken  Ufer  ^)  und  Durutte  schickte 
sich  an,  die  Fuit  der  ersteren  zu  benützen.  Mit  den  Fluten 
kämpfend,   brachte   er  gegen  3  Uhr  nachmittags   seine  Artillerie 


*)  Nach  VaudoDCOurt,  I,  238,  voUendele  Lamarque  um  12  Uhr  30  Minuten 
nachmittags  den  Übergang,  es  dürfte  aber  später  gewesen  sein,  da  Durutte  sonst  bis 
3  Uhr  nachmittags,  wo  er  die  Durchfurtung  einstellen  muQte,  doch  mehr  Truppen 
hinfibergebracht  haben  müßte. 
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und  I V»  Bataillone  des  23.  leichten  Regiments  hinüber'),  doch 
ging  dies  nicht  ohne  Unfälle  ab;  mehrere  Leute  ertranken  und 
der  Vizekönig  sah  sich  genötigt,  das  Gros  der  D'msion  zur  Furt 
bei  San  Nichiol  zu  senden,  wo  die  Division  Abb^  bereits  ihren 
Übergang  beendet  hatte.  Doch  auch  hier  erwies  sich  eine  weitere 
Durchfurtung  als  unmöglich,  die  Absicht,  noch  mehr  Truppen  auf 
das  Schlachtfeld  zu  bringen^  mui3te  vollständig  aufgegeben  werden» 

Prinz  Eugen  befand  sich  in  einer  Zwangslage.  Er  durfte, 
die  am  jenseitigen  Ufer  befindlichen  Truppen  nicht  der  Gefi 
aussetzen,  nach  Einbrach  der  l>unkelheit,  wo  eine  Unterstützung 
durch  die  diesseitige  Artillerie  ausgeschlossen  war,  von  denH 
gegenüberstehenden  Österreichern  überfallen  und  in  die  Torrente 
gedrängt  zu  werden.  Es  blieb  nur  ein  Angriff  übrig,  für  den 
immerhin  genügende  Kräfte,  außer  der  Kavallerie  34V'«  Linien', 
8  EUtebataillone,  58  Geschütze,  zur  Verfügung  standen-). 

Prinz  Eugen,    der    sich    in    der  Zwischenzeit  auf  das  linke 
Ufer  begeben    hatte ^),    erteilte    gegen  4  Uhr   nachmittags*)    die 


^)  Der  Ang&bc  von  VignoHe^    807,    folgend,    behaupten  VftUdoQCOitrt  und 
du  Gasse«  daü  das  ganze  25.  leichte  Regiment  auf  das  linke  Ufer  kam.    Nun  ftndel 
sich  aber  im  Journal  Brougsier,  37,  daÜ  I V«  BataiUone  von  Durutte  in  den  Verband 
der  Division  Bronssicr  traten.    Anzunehmen  ist,    daO  diese  mit  dem  obigen  Regiment 
identisch  waren,  von  dem  also  nur  V/i  Bataillone  herüberkamen,  Eine  Teilung  desselb«a^ 
ist    nicht    glaubhaft»    Hätte    aber    Durutte    außer  dem  23.  leichten  Regiment  110 
IV«  Bataillone  herübergebracht,     so  hätte    er    die    Brigade  von  $^'1  BaiüUoiieil  gewifl" 
selbst  geführt»  almlich  wie  Hrou^ficr  seine  7  Bataillone« 

'1  Division  Broussitr  7       Bataillone,  12  Geichuttc 

„        Lamarquc  12  „  12  « 

„        Abbe  .    .  14  „  la  ,« 

it       Durutte  ....  i '  6  ,, 

Artilleiie  der  Avmatgarde    ,  4  ,, 

jf  „    Kavallerie      ......  12  ,. 

Summe  .    .     34^1  Bataillone,  58  GcscbüUe, 

Weiters  die  6  Elitcbaluillone  des  BG.  Desfaiic,    2    des  Obersten  Gifflcög». 

Wenn  die  Bemerkung  des  Kapitäns  Zocpf  fei  in  seinem  Bericht  an  den  Kriegt- 

miniiter,     15,  Juni  1809  (du  Casse,    V^  198)  *utriflFt,    dafl    der  Viickönig    auch    die 

Artillerie  der  Garde  auf  das  Unke    Ufer    brachte,    würde  sich   die  Zahl  der  Gesch&tce 

auf  64  steilen.  Eine  anderweitige  Bestätigung    dieser  Angabc    liegt    jedoch    nicht  vor, 

*}  Seine    Anwesenheit    in    den    Reihen    der    Division    Broussier    während    der 

fpSleten  Kämpfe  wird  im  Journal  Broussier.  38,  besonders  erwähnt 

*)  Journal  Broussier,  36,  sagt,  daü  der  Aufmarsch  schon  um  3  Uhr  nach» 
mitUgs  begann;  nach  der  Darstellung  bei  VignoUe  ist  kern  Zweifel,  daü  nach  3  LHir 
DftOhmittags  det  Übergang  eingestellt  wurde,  worauf  erst  der  Befehl  ergit&g.  Aa 
dea  otterrctcbiachcn  yucUen  gebt  hervor»  d&Ü  der  aweilc  Teil  der  Schlacht 
vpäten  NachroiUag  begann. 
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Befehle  zum  Aufmarsch  in  der  vorliegenden  Ebene:  Lamarque, 
dem  anscheinend  3  Geschütze  von  Durutte  zugeteilt  wurden^), 
beiderseits  der  Straße  nach  Campana,  rechts  anschließend 
Broussier,  unter  dessen  Befehl  die  i  V2  Bataillone  des  23.  leichten 
Regiments  samt  3  Geschützen  von  Durutte  traten,  gegenüber 
San  Michele  Abb 6.  Die  Avantgarde  blieb  als  äußerster  linker 
Flügel  an  der  Piave,  die  Lücke  bis  zum  Korps  Macdonald  füllte 
Sahuc  mit  der  leichten  Reiterei,  jene  zwischen  Mac donald  und 
der  Division  Abb6  die  Masse  der  beiden  Dragonerdivisionen, 
welchen  das  6.  Husarenregiment  beigegeben  wurde*). 

Die  Absicht  des  Vizekönigs  war,  den  österreichischen  linken 
Flügel  zu  werfen,  um  den  Erzherzog  Johann  durch  Bedrohung 
der  Rückzugslinie  zur  Räumung  seiner  Aufstellung  zu  veranlassen. 
Demgemäß  erhielt  DG.  Grenier  den  Befehl,  mit  den  Divy^ionen 
Abb6  und  Grouchy  gegen  Tezze  vorzustoßen;  Macdonald  sollte 
sich  abwartend  verhalten,  bis  Grenier  entsprechend  Raum 
gewonnen  hatte. 

Der  das  österreichische  Armeekommando  vollkommen  über- 
raschende Aufmarsch  des  Gegners  ließ  erkennen,  daß  das  lange 
Stehenbleiben  die  Armee  neuerlich  einem  ernsten  Kampf  aus- 
gesetzt habe,  dem  sie  sich  kaum  mehr  entziehen  konnte.  Der 
Erzherzog  erriet,  daß  der  HauptangrifF  gegen  den  linken  Flügel 
gerichtet  sein  werde;  GM.  Kälnässy  erhielt  daher  den  Auftrag, 
sich  standhaft  zu  behaupten,  gleichzeitig  wurden  zur  Aufnahme 
der  Brigade  und  zur  unbedingten  Freihaltung  der  Rückzugslinie 
die  beiden  Bataillone  Szluiner,  das  schwache  Freibataillon  du 
Montet,  eine  Eskadron  Erzherzog  Josef-Husaren  und  2  Geschütze 
nach  Vazzola  gesendet.  Major  du  Montet,  mit  der  Führung  des 
Detachements  betraut,  sollte  den  Posten  auf  das  äußerste  ver- 
teidigen *). 

*)  Laut  Vignolle,  810,  kam  die  ganze  Artillerie  von  Durutte  erst  am  Abend 
Idci  Lamarqne  zur  Verwendung,  doch  ist  aus  der  sofortigen  Zuteilung  von  3  Ge- 
schützen an  Broussier  (Journal  Broussier,  37)  zu  schließen,  daß  die  anderen  3  wohl 
gleich  anfangs  bei  Lamarque  eingeteilt  wurden. 

•)  Vaudoncourt,  I,  242,  berichtet  gleich  du  Casse,  V,  76,  von  Aktionen 
dieses  Regiments  im  Verein  mit  der  Division  Grouchy.  Macdonald  erzählt  (Rousset, 
139)  von  einer  gegen  seinen  Befehl  gerittenen,  vollkommen  gescheiterten  Attacke  des 
6.  Husarenregiments,  doch  sind  die  Angaben,  wann  und  wo  dies  geschah,  zu  unbe- 
stimmt, um  daraus  einen  sicheren  Schluß  ziehen  zu  können,  ob  das  Regiment  etwa 
dem  Korps  Macdonald  zugeteilt  war. 

•)  Major  du  Montet  war  während  der  Offensive  der  Armee  in  Udine  geblieben, 
wo  er  sich  mit    der  Aufstellung    eines  Freikorps    beschäftigte.    Der  Zulauf  blieb  weit 

Krle^  1809.  II.  Bd.  19 
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Dem  Angriff  gedachte  der  Erzherzog  durch  einen  VorstoU 
des  eigenen  rechten  Pliigels  längs  der  Piave  zu  begegnen*  Die 
Entwicklung  starker  Kräfte  des  Feindes  vor  der  Front  ließ  endlich 
doch  erkennen,  daß  der  Vizekönig  an  einen  Übergang  bei  Narvese 
nicht  dachte  und  die  dortigen  Vorkehrungen  nur  Demonstrationen 
waren.  Zur  Abwehr  genügten  die  beiden  bei  Colfosco  und  la  Priula 
aufgestellten  Bataillone  der  Arrieregarde  vollständig;  FML,  Albert 
Gyulai  erhielt  den  Befehl,  das  Infanterieregiment  Franz  JeUaii6 
über  Barco  heranzuführen  und  mit  den  beiden  Brigaden  Colloredo 
und  Gajoli  den  feindlichen  linken  Flügel  anzugreifen.  Es  mulitea 
wohl  zwei  Stunden  vergehen,  ehe  diese  AngrifFsgnippe  zur  Haüd 
war,  indessen  war  im  Kampf  längst  eine  ungünstige  Wendung 
eingetreten. 


Das  nach  Cimadolmo  und  San  Michele  mit  wenigen  Husaren 
vorgeschobene  Infanterieregiment  Simbschen  vermochte  dem 
Vorstoß  der  so  namhaft  überlegenen  Gruppe  des  DG*  Grenier 
nicht  lange  zu  widerstehen-  Während  die  vom  Obersten  Gifflenga 
geführte  Avantgarde  Cimadolmo  in  der  Front  und  in  der  süd- 
lichen Flanke  angriff,  schob  sicli  der  rechte  Flügel  der  Division 
Abbe  ui  den  Raum  zwischen  San  Michele  und  den  Ort,  den  das 
Bataillon  alsbald  zu  räumen  gezwungen  war.  Der  linke  Flügel 
der  Division,  2  Bataillone  des  i.,  4.  des  102.  Linienregiments» 
ein  kombiniertes  Elitebataülon,  hatte  sich  gegen  San  Michele  ge- 
wendet. Den  Verteidigern  des  Ortes  war  indessen  die  gegen 
Tezze  vorgehende  Division  Grouchy  in  die  Flanke  gelangt,  so  dati 
die  beiden  Bataillone  Simbschen  gleichfalls  den  Rückzug  antreten 
muüten.  Doch  setzten  sie  sich  an  einem  Damm  erneuert  fest  und 
geboten  dem  Vorschreiten  des  Gegners  längere  Zeit  halt 
Grouchy  trachtete,  durch  Umgehung  der  Flanken  die  Räumung 
des  Dammes  zu  erzwingen.  Sein  Generalstabschef  Carbonel  ge- 
langte wirklich  mit  den  ihm  unterstellten  beiden  Eskadronen  in 
die  linke  Flanke  der  Österreicher  und  Grouchy  hoffte  bereits, 
daß  das  um  den  anderen  Flügel  herumgeschickte  7,  Dragoner- 
regiment   Gelegenheit    finden    werde,    in    die    zurückgehende    In- 


hinter  den  Erwartungen  zurück.  Bekleidung  und  Bewaünung  febUcn.  Schliesslich  fuhitc 
er  die  bis  dahin  aufgestellte  sehr  kleine  Abteilung  dem  Heere  entgegen.  Sie  beUnd 
»ch  im  Verband  des  nach  ViuesoU  gesendeten  Detnchcments.  (Major  du  Montet 
an  Erxhersog  Johann,  Udine»  22.  April,  die  Formierung  des  Frcibataillons  betiesOfend ; 
K.  A.*  F.  A.  tSo(>,  Italien,  IV,  133.)  Die  Anwesenheit  des  FfelbätaiUoui  heim 
DeUcheroent  in  Vatfola  erwähnt  das  Opcrationtjourniü  Nr.  54. 
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fanterie  einzubauen,  als  ein  Zwischenfall  die  Dragoner  in  eine 
andere  Richtung-  abzogt). 

DG.  Macdonald  hatte  angesichts  des  Vorschreitens  des 
linken  Flügels  über  San  Michele  dem  DG.  Brou ssier  den  Befehl 
zum  Angriff  erteilt.  Die  Division  stieß  auf  das  vom  Bataillon 
Chimani  verteidigte  Gehöft  le  Grave,  dessen  sie  sich  nicht  zu 
bemächtigen  vermochte.  Erst  als  die  15  Geschütze  das  Gebäude 
in  Brand  geschossen  hatten,  räumte  Major  Chimani*)  dasselbe, 
stellte  sich  aber  nach  wenigen  Schritten  hinter  einem  Damm,  wo 
das  Grros  des  Bataillons  aufmarschiert  stand,  erneuert  zum  Kampf. 
Gleichzeitig  nahm  Oberstleutnant  Geramb  seine  Husaren  zu- 
sammen, um  die  Artillerie  Broussiers  zu  attackieren,  sobald  sie 
in  der  Verfolgung  in  die  Ebene  nördlich  le  Grrave  hinaustrat, 
Broussier  hatte  diese  Absicht  gemerkt  und,  da  er  selbst  nicht 
über  Kavallerie  verfügte,  dem  in  der  Nähe  sichtbaren  7.  Dra- 
gonerreg^ent  den  Befehl  erteilt,  den  Husaren  in  die  Flanke  zu 
fallen.  Die  Attacke  kam  zu  spät.  Die  Husaren  zogen  sich  recht- 
zeitig hinter  die  Infanterie,  welche  die  anreitenden  Dragoner 
mit  einem  verheerenden  Feuer  empfing  und  zur  Umkehr 
zwang  *). 

Mittlerweile  warGrenier  mit  der  halben  Division  Abb6  vor 
Tezze  angelangt,  wo  das  Infanterieregiment  Reisky  im  Verein  mit 
den  beiden  dahin  zurückgegangenen  Bataillonen  Simbschen  aus 
San  Michele  den  Angriff  an  dem  günstigen  Verteidigungsabschnitt 
wiederum  zum  Stehen  brachte.  BG.  Abb 6  ließ  6  Geschütze  auf- 
fahren und  durch  deren  Feuer  den  Sturm  vorbereiten.  Dieser 
wurde  trotz  aller  Verluste  von  dem  über  San  Michele  ange- 
rückten linken  Flügel  der  Division  energisch  durchgeführt  und 
nach  hartem  Ringen  der  Ort  genommen.  GM.  KdlnAssy,  der 
eine  beträchtliche  Einbuße  an  Toten,  Verwundeten  und  Gefangenen 
erlitten  hatte,  mußte  den  Rückzug  nach  Vazzola  antreten  lassen. 
Schon  nach  kurzer  Verfolgung  ließen  die  Franzosen  von  der 
Brigade  ab,  die  sich  beim  Detachement  des  Majors  du  Montet 
zu    sammeln   und    zu    ordnen    vermochte.    Nur    das  Bataillon   aus 

*)  Grouchy,  M^moires,  III,  21.  Der  Ort  dieses  Kampfes  wird  als  in  der  Höhe 
von  Tezze  bezeichnet.  Wie  aber  aus  der  Schilderung  der  gleichen  Episode  im  Journal 
Broussier,  37,  zu  ersehen  ist,  muü  dieser  Damm  südlich  Tezze  gelegen  gewesen  sein, 
östlich  von  le  Grave. 

')  Major  Anton  Freiherr  Chimani  von  M  a  n  n  b  e  r  g  wurde  für  sein  Verhalten 
in  der  Schlacht  an  der  Piavc  Theresienritter.  Er  starb  1831   als  Generalmajor. 

')  Journal  Broussier,  37. 
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Cinmdolmo,  das  in  östlicher  Richtung*  abgedrängt   worden   war^ 
feliJte  '). 

Rückzug  der  Österreicher, 

Es  tnag  etwas  nach  6  Uhr  abends  gewesen  sein,  aLs  Grenier 
in  den  Besitz  von  Tezze  kam  -).  Mittlerweile  war  auch  vor  der 
Front  der  Gruppe  bei  Campana  ein  heftiger  Kampf  entbrannt, 
FML,  Ignaz  Gyulai  hatte  den  linken  Flügel  vor  dem  Angriff 
der  Division  Broussier  hinter  die  Piavisella  irurückgenommen ') : 
gegen  diese  Frtmt  richtete  sich  das  ArtUleriefeupr  der  genannten 
Division  und  der  von  Macdonald  inzw^ischen  ebenfalls  zum 
Vorstoß  längs  der  Straße  nach  Bocca  di  Strada  beorderten 
Division  Lamarque. 

Erzherzog  Johann  war  zum  8,  Korps  geritten,  um  de^s 
AngriflF  zu  betreiben.  Eben  hatte  der  GM.  CoUoredo  seine  ßriga<3 
in  Staffeln  formiert»  FML.  Albert  Gyulai  die  Brigade  GajoU  im 
zweiten  Treffen  aufgestellt^  als  die  Nachricht  vom  Fall  von  Tezze 
eintraf  In  der  Hoffnung,  dali  der  Angriff  des  8.  Korps  das  Schicksal 
des  Tages  noch  wenden  könne,  erteilte  der  Erzherzog  den  Befehl 
hiezu,  begab  sich  aber  dann  zum  q.  Korps,  wo  er  sich  überzeugen 
muüte,  daü  längeres  Standhalten  unniögUch  war,  sollte  iiiclit  die 
Gefechtsfrnnt  durch  die  bei  Tezze  über  die  Piavisella  gelangten 
Trujjpen  in  Flanke  und  Rücken  angefallen  werden* 

So  ergingen  die  Dispositionen  des  österreichischen  Amife- 
kommandos  zum  Rückzug  nach  Sacile,  Dem  GM.  Kalndssy  wurde 
der  Befehl  gesendet,  zur  Entlastung  der  Hauptkräfte  abermals 
gegen  Tezze  vorzustoÖen ;  FML.  Ignaz  G  y  u  1  a  i  sollte  zur  Decktif^ 
des  eigenen  Rückzuges  und  jenes  des  8.  Korps  eine  Nachhut  «in 
der  Piavisella  belassen.  Welche  Truppen  hiezu  bestimmt  wurden^ 
ist  nicht  bekannt,  wahrscheinlich  das  Regiment  AUvintzy  und  da» 
Bataillon  Oguliner  von  Frimont,  sicher  befand  sich  das  3,  Ba- 
taillun  AUvintzy,    gefuhrt    vom    Hauptmann    Feter  Barth olemy^ 


')  GM«  Kdlndssy  ao  Enberzog  Johann,  VMzola,  8.  Mai,  o  Uhr  ^o  Mii 
abendB.  (K.  A.,  F.  A.  1S09«  Italkn«  V,  lU.) 

5)  Das  Oporatiotujoumül  Nr.  54  sagt,  daü  der  Ani^rüf  um  6  Uhr  abend»  bcj^aam^ 
Da  CS  augenscheinlich  von  einem  beim  8.  Korps  eingeteilten  GeneriilstabKoftizier  rcffi0t 
wurde,    gibt    diese  Stunde    nicht  den  wirklichen  Beginn  der  Voirückung»    sondern    «lie 
Zeit,  wann  sich  diese  lux  das  8.  Korps  fählbar  mucbtc,  also  jene  de^  Ei^cbeinens  dcf  Fran^ 
so9«n  vor  Ta:£c  und  des  gleichzeitigen  Anscüteoi  dci  Korps  Macdooald  sum  AngrÜT, 

•)  n*  •  •  une  porüe  de  ma  division  ayant  toum*  la  digue  por  U  droite,  Irs  U^cs 
cnnemicii  durent  se  retirer :  mon  artiUcric  acceler^  Icur  mauvcmcnt  rvtrognde  pas-  |e  ttt^l 
qii'elle  Icur  lit"  (Jotimikl  Broussier,  j8.) 
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daxunter,  das  eine  Mühle  am  südlichen  Ufer  der  Piavisella  bei 
Campana  besetzt  hielt. 

Als  der  Rückzugsbefehl  beim  8.  Korps  eintraf,  war  bereits 
die  Dämmerung-  eingetreten  ^).  Der  eingeleitete  Angriff  hatte  wenig 
Raum  gewonnen,  da  ihm  Dessaix  12  Geschütze  am  linken  Ufer 
entgegenstellen  konnte  und  das  Flankenfeuer  der  schweren  Artillerie 
vom  rechten  unterstützend  einfiel,  während  Colloredo  nur  über 
8  Dreipfünder  verfügte,  die  in  dem  ungleichen  Kampf  bald  den 
kürzeren  zogen. 

Langsam  trat  das  8.  Korps  den  Rückzug  an.  Angesichts  der 
guten  Haltung  der  in  Massen  formierten  Bataillone  blieb  die  ver- 
folgende Avantgarde  unter  BG.  Dessaix  in  respektvoller  Entfernung. 

Schwieriger  gestaltete  sich  der  Abmarsch  des  9.  Korps.  Der 
hartnäckige  Widerstand  der  an  der  Piavisella  belassenen  Nachhut 
hielt  die  Divisionen  Broussier  und  Lamarque  längere  Zeit  auf,  aber 
die  abmarschierenden  Truppen  sahen  sich  alsbald  in  der  Flanke 
durch  die  Divisionen  Abb6  und  Grouchy  bedroht.  Das  helden- 
mütige Verhalten  des  2.  Bataillons  Otocaner,  das  Gyulai  dem 
Gegner  zunächst  entgegenwarf,  verschaffte  die  Zeit  zu  den  nötigen 
Gegenmaßnahmen.  Wohl  waren  in  kurzer  Frist  fast  alle  Offiziere 
und  ein  großer  Teil  der  Mannschaft  dem  überlegenen  Angriff 
zum  Opfer  gefallen^),  doch  der  Erzherzog  hatte  Zeit  gewonnen, 
die  4  Grenadierbataillone  in  Massen  zu  formieren  und  dem  Gegner 
entgegenzustellen.  Gleichzeitig  stürzten  sich  die  Reste  der  Dra- 
gonerbrigade und  die  Erzherzog  Josef-Husaren  auf  den  Feind,  dem 
das  I.Bataillon  OtoSaner  überdies  in  die  Flanke  fieP).  Greniers 
Truppen  wurden  geworfen  und  verhielten  sich  in  der  Folge  ganz 
passiv*). 


*)  Operationsjoumal  Nr.  53. 

')  Österr.  militärische  Zeitschrift  1844,  11,  140,  mit  der  offenbar  un- 
richtigen Angabe,  daß  sich  dieses  Bataillon  auf  dem  Wege  nach  Tezze  befand,  um  den 
GM.  Kdlndssy  za  unterstützen;  hiezu  hätte  Erzherzog  Johann  sicher  kein  Bataillon 
aus  der  Gefechtsiront  genommen,  sondern  eins  des  zweiten  Treffens  bestimmt.  Dagegen 
ist  es  nur  natürlich,  daß  beim  Rückzug  das  Flügelbataillon  die  Aufgabe  erhielt,  den 
drohenden  FlankenstoO  zum  Stehen  zu  bringen. 

')  Österr.  militärische  Zeitschrift  1844,  II,  140.  Die  vSchilderung  weckt  aller- 
dings den  Anschein,  als  ob  dieser  Vorstoß  gegen  das  französische  Zentrum,  also 
gegen  Süden  geführt  worden  wäre,  doch  kann  sich  dies  nur  im  Kampf  mit  Grenier 
ereignet  haben. 

^  Die  Franzosen  gehen  im  allgemeinen  über  diesen  Zwischenfall  stillschweigend 
hinweg;  du  Casse,  V,  76,  deutet  wohl  an,  daß  das  7.  Dragoner-  und  6.  Husarenregiment 
einige  unglückliche  Attacken  ritten,  wobei  sie  viele  Leute  verloren.  Dies  kann  nur  bei 
dem  verunglückten    Flankenstoß    von  Tezze    her  geschehen    sein.  Macdonald,   dessen 
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DG,  Lamarque  hatte  sich  indessen  nach  einem  vergeblichen 
Angriff  genötig:t  gesehen,  seine  ganze  Artillerie  einzusetzen,  um 
den  Widerstand  der  Besatzung  der  Mühle  bei  Campana  zu 
brechen,  Hauptmann  Bartliolemy  war  endlich  gerwungen,  das 
gänzlich  zerschossene  Objekt  angesichts  eines  zweiten  Sturmes  der 
Infanterie  preiszugeben,  doch  benützte  er  die  versumpfte  PiaviseUa^ 
um  dem  Vorschreiten  des  Feindes  erneuert  halt  zu  gebieten  *). 

Es  mag  schon  nahe  an  8  Uhr  30  Minuten  abends  gewesen 
sein  und  noch  immer  waren  die  Divisionen  ßroussier  und  I^marque 
nicht  über  die  Piavisella  gelangt.  Der  Vizekönig^  des  langen  Auf- 
enthaltes müde,  lieU  die  Artillerie  der  Division  Lamarque  auf  24 
Geschütze  verstärken  *)  und  unter  dem  Feuer  dieser  mächtigen, 
bei  Campana  aufgefahrenen  Batterie  wich  endlich  die  österreichi- 
sche Nachhut'''),  die  ihre  Aufgabe  vollständig  erfüllt  und  dem  <jrros 
einen  genügenden  Vorsprung  gesichert  hatte. 

Lamarque,  Broussier  und  die  Kavallerie  folgten  bis  Bocca 
di  Strada,  wo  nach  9  Uhr  abends  Lager  bezcjgen  wurde*).  BG. 
Dej%saix  war  auf  Weisung  des  Vizekönigs  längs  der  Piave 
aufwärts  gerückt,  um  die  bei  la  Priula  und  Colfosco  angelegten 
Befestigungen  xu  nehmen^  doch  fand  er  sie  bereits  geräumt  und 
bezog  endlich  bei  San  Salvatore  Nächtigung,  wo  eine  Anzahl 
von  Verwundeten,  insbesondere  des  eigenen  Heeres,  die  in 
Gefangenschaft  geraten  waren,  vorgefunden  wurden. 

Die  späte  Stunde  und  die  Besorgnis,  die  auf  das  linke  Piave- 
ufer  gelangten  Streitkräfte  einem  Rückschlag  auszusetzen,  ließen 
es  dem  Prinzen  Eugen  ratsam  erscheinen,  auf  eine  sofortige  Ein- 
leitung der  Verfolgung  zu  verzichten. 

Sahuc  und  Pully  wurden  angewiesen,  geg-en  Conegliano 
Vorposten  aui^ustellen,  Grouchy  dürfte  neben  der  Division  Abb^ 
in  der  Gegend  von  Tezze  geblieben  sein''). 

So  konnte  sich  der  Rückzug  der  Österreicher  gegen  Sacile 
ungestört  vollziehen.    Es  ist  begreiflich,    daß    in  dem  schwierigen 


DaratcllTiiiß  leider  sehr  vcrworrtn  ist,  schiebt  die  Schuld  dafür,  daß  troU  leines  aft- 
gebUcben  Betreibens  der  Erfolg  de*  rechten  P'lügels  nicht  besser  ausgenutzt  wurde,  den 
Vizekönig  tu.  l'Rousfct,  140.)  Sei  dem  wie  immer,  «o  schließt  dies  doch  jedeoliUf 
das  Oe«tandnis  ein,  da£J  die  Offensive  des  reehtcn  FlügcU  viel  zu  früh  cingesteUt  wiinle. 

^)  Hptm.  Barthole my  erhielt  für  sein  ruhmreiches  Verhalten  dos  ThereiJcnkrras. 

•)  Hier  wnrde  möglicherweise  die  Gardcarlülerie  nebst  jener  voa  D  u  r  u  l  Ij 
eingetetzt 

•)  Vigtiollc,  810;  du  Casse,  W  77- 

*)  Journal  Broutsicr,  38. 

•)  Vaudoncourt,  I,  243. 
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Terrain  und  im  Dunkel  der  Nacht  viele  Leute  von  ihren  Truppen- 
körpem  abkamen,  überdies  viele  Marschunfahige  zurückblieben. 
Verfolgende  Kavallerie  hätte  eine  sehr  günstige  Gelegenheit  ge- 
habt, zahlreiche  Gefangene  einzubringen.  Da  der  Gegner  aber 
nicht  drängte,  kamen  die  meisten  bis  zum  Morgen  an  die  Livenza ; 
FML.  Frimont,  der  mit  dem  3.  Bataillon  Erzherzog  Franz  Karl, 
dem  im  Kampf  gewesenen  Bataillon  Oguliner  und  Abteilungen 
von  Frimont-  und  Erzherzog  Josef-Husaren  den  Dienst  der  Arriere- 
garde  übernommen  hatte,  ließ  es  sich  besonders  angelegen  sein, 
die  Marodeure  mitzunehmen  ^). 

Nur  beim  Rückzug  des  8.  Korps  ereignete  sich  ein  Unfall, 
der  eine  größere  Anzahl  von  Österreichern  in  die  Gewalt  des 
Feindes  brachte.  Beim  Übergang  aus  der  Gefechtsformation  in 
die  Marschkolonne  gerieten  3  Kompagnien  St.  Julien  im 
Dunkel  der  Nacht  auf  einen  unrichtigen  Weg,  der  sie  mitten  in  die 
Kolonnen  des  Gegners  führte.  Sie  mußten  die  Waffen  strecken*). 

GM.  Kdlndssy  war  mit  seiner  Brigade  auf  den  Befehl  des 
Armeekommandos  gegen  Tezze  vorgegangen,  wobei  unterwegs 
das  aus  Cimadolmo  verdrängte  Bataillon  Simbschen  Anschluß 
nahm.  Kälnässy  fand  Tezze  stark  besetzt  und  begnügte  sich 
damit,  seine  Truppen  zwischen  diesem  Ort  und  Vazzola,  wo  das 
Detachement  du  Montet  als  Rückhalt  blieb,  während  der  Nacht 
aufgestellt  zu  lassen^).  Aus  dem  Verlauf  des  Kampfes  bei  Cam- 
pana ist  zu  schließen,  daß  das  Vorgehen  der  Brigade  auf  die 
Truppen  Greniers  einen  lähmenden  Einfluß  ausübte.  Nur  so  ist 
es  zu  erklären,  daß  dieser  Flügel  nach  Abweisung  seines  ersten 
AngriflFes  durch  die  Grenadiere  und  Oto6aner  die  vorteilhafte 
Gelegenheit,  auf  die  Rückzugslinie  der  Österreicher  zu  wirken, 
gänzlich  ungenützt  ließ. 

Das  Verbleiben  der  Brigade,  der  die  später  erlassenen 
Rückzugsbefehle  nicht  zukamen,  auf  dem  Schlachtfeld  während 
der  Nacht  hatte  zur  Folge,  daß  sie  vom  Gros  der  Armee  voll- 
kommen getrennt  wurde. 

Ein  gleiches  Schicksal  widerfuhr  den  beiden  nach  Ponte  di 
Piave  und  Vidor  detachierten  Bataillonen  von  Erzherzog  Franz 
Karl-Infanterie,  während  das  bei  Colfosco  aufgestellte  Bataillon 
Oguliner,    dcis  den  Rückzugsbefehl  zu  spät  erhielt,  wohl  von  San 

*)  FML.  Frimont  an  Erzherzog  Johann,  an  der  Verschanzung,  9.  Mai,  10  Uhr 
vormittags.  (K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  V,  113.) 
')  Operationsjoumal  Nr.  53,  54. 
')  Bericht  Kdlndssys,  Vazzola,  8.  Mai,  9  Uhr  30  Minuten  abends. 
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Salvatore  in  das  Gebirge  ausweichen  mußtei  jedoch  über  Ceneda 
die  Ebene  bei  A\'ianü  j^ewann  und  am  lo,  bei  Spilimberj^o  wiedrr 

in  den  Verband  der  Arrieregarde  trat*). 

Major  Ogrissovich  erhielt  überhaupt  keinen  Befehl  und 
blieb  bei  Ponte  di  Piave  ahnungslos  stehen.  Kr  hatte  auf  die  am 
7,  abends  eingelaufene  Nachricht  vom  Übergang  des  8,  Jäger-j 
regiments  zu  Pferd  die  Vorsiclit  gebraucht,  eine  Vorpostenkette^ 
von  dem  Ort  Roncadelle  (4  km  unterhalb  Cimadolmo  an  der 
Piave)  bis  Oderzo  zu  ziehen  und  es  ist  nicht  recht  begreiflich, 
aber  doch  unzweifelhaft^  daß  die  Ereignis.se  des  8.  Mai  gani 
spurlos  an  ihm  vorübergingen  und  der  Rückzug  der  ^\jTOee  vcm 
ihm  gar  nicht  bemerkt  wurde, 

Rückzug  des  Detacheraents  Major  Toperczer* 
Einen  geradezu  abenteuerlichen  Zug  hatte  das  vom  Major 
Toperczer  befehligte  Detachement  in  Vidor  zurückzulegen,  um 
sich  der  Gewalt  des  Feindes  zu  entziehen.  Das  östen-eiclüsclic 
Armeekommando  hatte  dem  Major  schon  im  Laufe  des  Vormittage 
des  8.  Mai  den  Befehl  gesendet,  seine  gefalixliche  Aufstellung  zu 
räumen  und  über  Serravalle  nach  Ceneda  zurückzugehen,  falls 
dies  aber  untunlich  wäre,  den  Weg  über  Perarolo  nach  Innichen 
in  Tirol  zu  nehmen*). 

Dieser  Befelil  traf  in  A^xv  ersten  Nachmittagsstunden  in  Vidor 
ein  und  wurde  unverzüglich  an  den  Hauptmann  Faverge  weiter- 
gesendetj  der  mit  2  Kompagnien  talaufwärts  nach  San  Vito 
detacliiert  war  und  Patrouillen  gegen  Feltre  vorgetrieben  hatte* 
Faverge  hatte  eben  eine  Artilleriekolonne  überfallen,  augen- 
scheinlich die  Geschütze,  deren  sich  der  DG.  Rusca  vor  Antritt 
seines  Vormarsches  in  das  Gebirge  entledigen  sollte,  die  er  aber 

^)Vignolle^  811,  berichtet,  daÜ  eine  Kolonne  von  3000  Mnan  cturch 
Vorrücken  der  Avantgarde  nach  San  Salvntore  in  der  angedeuteten  Weise  abgc 
wurde.  Der  Situation  nach  kann  es  sich  nur  um  das  bei  ColWco  %*cfblicb«ne  BataiUon 
Ui^iilincr  gehandelt  haben  und  dies  findet  imlirekt  dadurch  eine  Bestuttgun^ft  dÄ 
Fri  roont  aro  9,  nur  über  ein  Bataillon,  am  lo.  alier  über  beide  verfugte,  im  obrig 
fehlt  in  den  österreichiscben  Oucllcn  jeder  Hinweis  auf  tUcüc  Episode,  Die  xugetetiti 
halbe  Kavalleriegeschiitzbattcrie  dürfte^  auf  der  Strafe  vorausitrabcnd,  rcchtxeitii* 
AnschluO  an  das  Gros  erreicht  haben. 

•)  Wann  der  Befehl  abging,  steht  nicht  fest.  Jedenfalls  war  er  vor  3  Uhr 
mittagi  in  Vidor,  wohin  der  Überbringer  et\*'a  20  km  zu  reiten  hatte.  Wie  die  We 
eventuell  nach  Tirol  zu  rücken,  zeigt,  uar  zur  Zeit  der  Absendung  das  Armeekommand 
bereits    im   klaren,    daO  der  Ruckzug  unvermeidlich  «cL    Warum  zur  selben  Zeil 
auch  ein  Befehl  njich  Ponte  di  Piave  gesendet  wurde,  ist  uneriindiich,  es  »ei  dctnA«  daO 
der  Ordunnanzreiter  dem  Gegner  in  die  Hände  fiel. 
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nicht  über  Bassano,  sondern  im  Glauben  an  einen  unaufgehaltenen 
Rückzug  der  Österreicher  ohne  ausreichende  Bedeckung-  längs 
der  Piave  nach  Conegliano  abgesendet  haben  dürfte.  Faverge 
erbeutete  4  Geschütze  und  3  Munitions wagen,  die  übrigen  scheinen 
sich  nebst  den  Bespannungen  durch  eiliges  Zurückjagen  nach 
Feltre  diesem  Schicksal  entzogen  zu  haben.  Angesichts  des  Rück- 
zugsbefehles und  des  Mangels  an  Pferden  mußte  sich  Faverge 
darauf  beschränken,  die  Munition  zu  vernichten,  die  Geschütze 
und  Munitionswagen  stehen  zu  lassen^). 

Um  3  Uhr  nachmittags  trat  Toperczer  den  Rückzug  von 
Vidor  an  und  gelangte  am  Abend  nach  FoUina,  etwa  auf  dem 
halben  Wege  nach  Seravalle  gelegen.  Ein  vorausgesendeter  Offizier 
kehrte  mit  der  Meldung  zurück,  daß  der  letztgenannte  Ort  vom 
Feinde  frei  sei,  worauf  am  Morgen  des  9.  der  Marsch  dahin  fortge- 
setzt wurde.  Hier  meldeten  aber  die  gegen  die  Ebene  entsendeten 
Patrouillen,  daß  der  Gegner  bereits  im  Räume  um  Conegliano 
stehe.  Toperczer  glaubte,  daß  es  ratsamer  sei,  die  ihm  freigestellte 
Eventualität  des  Marsches  nach  Perarolo  zu  wählen  und  ließ  die 
Kolonne  im  Tal  von  Serravalle  aufwärts  rücken.  Sie  kam  bis 
zum  See  von  Santa  Croce,  wo  sich  um  8  Uhr  abends  der  Haupt- 
mann Faverge  mit  dem  Gros  vereinigte. 

Mittlerweile  war  vom  Armeekommando  der  Hauptmann 
Sponville  des  Generalquartiermeisterstabes  samt  dem  Leutnant 
Peter  Carina^)  von  Franz  Karl-Infanterie  damit  betraut  worden, 
die  Kolonne  aufzusuchen  und  sie  an  das  Detachement  des  Haupt- 
manns Zuccheri  anschließen  zu  lassen^).  Sponville  traf  die  Ko- 
lonne um  6  Uhr  abendsam  See.  Inzwischen  hatte  jedoch  Toperczer 
Nachrichten  über  die  Vorgänge  im  Tal  von  Belluno  erhalten. 

DG.  Rusca  war  am  8.  Mai  um  8  Uhr  früh  nach  Herstellung 
der  Brücke  über  den  Cordevole  gerückt*).  Hauptmann  Zuccheri 


*)  Diese  Episode  wird  in  den  französischen  Quellen  nicht  erwähnt^  kam  ver- 
mutlich auch  gar  nicht  zur  Kenntnis  weiterer  Kreise,  da  Rusca  schließlich  die  Ge- 
schütze wieder  zurückerhielt  und  sich  wohl  hütete,  von  seiner  Unvorsichtigkeit  etwas 
verlauten  zu  lassen.  Tatsache  ist,  daß  der  Befehl  des  Vizekönigs  zur  Absendung  der  Artillerie 
über  Bassano  nicht  befolgt  und  diese  in  den  nächsten  Tagen  in  Belluno  belassen  wurde. 

')  Dieser  Offizier  ging  am  9.  um  9  Uhr  30  Minuten  vormittags  von  Sacile  ab. 
(Meldung  Frimonts,  9.  Mai,  10  Uhr  vormittags;  K.  A.,   F.  A.  1809,  Italien,  V,  113.) 

^)  Dieser  Befehl  ist  nicht  vorhanden,  auch  fehlt  eine  auszugsweise  Inhaltsangabe, 
doch  muß  er  derart  gelautet  haben,  da  die  nächsten  Maßnahmen  des  Majors  Toperczer 
darauf  schließen  lassen  und  Erzherzog  Johann  in  der  Folge  der  Meinung  war,  Zuccheri 
verfuge  über  eine  Streitkraft  von  etwa  10  Kompagnien, 

*)  V  i  g  n  o  1 1  e,  Revue  militaire,  III,  71, 
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wich  über  ßelluno  in  die  günstige  Stellung  von  Fortogna  zurück. 
Unterwegs  stieß  die  zu  seiner  Verstärkung  über  Serravalle  ange- 
rückte Division  SzluLner  zu  ihm.  DG.  Rusca  lieü  ihn  nur  v<m 
einer  schwachen  Beobachtungsabteilung  verfolgen,  deren  Angriff 
mit  leichter  Mühe  abgewiesen  wurde  *),  Die  Aufmerksamkeit  des 
französischen  Generals  hatte  sich  völlig  der  Kolonne  Topercrexj 
zugewendet,  deren  Einkeilung  zwischen  ihm  und  der  Armee  mtck 
dem  Unfall  der  Artillerie  w^ohl  kaum  verborgen  bleiben  konnte. 
Die  Aussagen  der  Landesbewohner  mögen  die  Stärke  der  Öster- 
reicher bedeutend  übertrieben  haben,  Rusca  entschloß  sich  deshalb, 
mit  der  Division  östUch  Belluno,  auf  den  Hohen  von  la  Secca,  die 
das  vom  See  von  Santa  Croce  zur  Piave  ziehende  Tal  beherr- 
schen, Stellung  zu  nehmen  und  sich  gegen  Norden  durch  Be- 
setzung der  Piavebrücke  Ponte  nell*  Alpi  zu  sichern.  In  Er- 
wartung eines  Angriffes  blieb  er  auch  am  9.  untätig  stehen*). 

Dies  erfuhr  Toperczer,  ebenso^  daß  sich  GM.  Schmidt  in 
Longarone  befinde.  Es  wurde  beschlossen,  einen  Offizier  zu 
letzterem  zu  senden  und  einen  beiderseitigen  Angriff  zu  ver- 
einbaren, um  dem  Bataillon  den  Weg  zur  Vereinigung  zu  bahnen. 
Auf  Seitenpfaden  gelangte  dieser  Offizier  am  10,  früh  nach 
Fortogna*  Zuccheri,  der  jetzt  erst  vom  unglücklichen  Ausgang 
eines  Kampfes  an  der  Piave  Kenntnis  erlangte,  entw  arf  den  Plan, 
mit  seinem  Detachement  die  Piave  aufwärts  zu  rücken,  um  den 
von  ihm  wesentlich  unterschätzten  Gegner  zum  Nachfolgen  zu 
verleiten^  worauf  das  Bataillon  in  dessen  Rücken  erscheinen  und 
ihn  zur  Kapitulation  zwingen  sollte.  Dementsprechend  trat  er  um 
6  Uhr  früh  den  Rückmarsch  nach  Perarolo  an^). 


*)  In  seinem  Schreiben  an  Erxhcriog  Johann^  Imuchen,  13.  Mm  (K.  A-, 
F,  A»  1809^  Italien^  V,  140)  gibt  Zuccheri  an,  daß  er  wn  7.  nach  Fortogna 
surückging  und  daß  der  Angriff  am  gleichen  Tage  abgewiesen  wurde.  Es  erbellt  «l>ef 
aus  der  Meldung  aus  Belluno,  8.  Mai  (ebenda,  V,  iio),  daß  sich  Zuccheri  am 
7*  wohl  mit  dem  Gedanken  trug,  bis  Fortogna  zurückzugehen,  aber  auf  die  Mirtetlung« 
daß  die  Armee  hinlt;r  der  Piave  längere  Zeit  Stellung  nehmen  wolle,  bei  Belluno  blleli.  1 
Weilers  liegt  eine  vom  H,  Mai  aus  Belluno  datierte  Urgenz  Zucchcrisi  an  ObstlU 
Matthias  L  fi  d  c  r  c  r  von  Hobenxollcrn-Che^'aulegers  vor,  ihm  laut  Befehl  des  Armee« 
kommandoa  eine  ganxe  Eskadron  statt  eines  Flügels  zusuteilen.  (IC.  A.«  F.  A,  t8o(), 
8.  Korps^  V,  ad  95  a.)  Endlich  berichtete  GM.  Schmidt  dem  FME.  C  h  a  b  t  e  1  e  n 
Cortina  d*  Ampezco.   q,    Mai,    12  IJhr   mittag«,  daü  Zuccheri    am    8.    vo"    1  . 

nach  Capo  di  Ponte  (Ponte  neu*  Alpii  und  nachmittags  nach  Fortogna  zurüd 
»ei.  ^Ebenda,  V,   140.) 

•)  V  ignoUe^  111,  71;  du  Cassc,  \%89;  Vau  doncourt,  I,  358,  vl 
die  Tatsache  ohne  Angabe  des  Grundes. 

'1  Bericht  des  H|jtra.  Xucchcri,  Inniehen,  13.  Mai. 


Toperczer  hatte  den  Morg-en  des  lo.  Mai  dazu  benützt, 
um  die  Kolonne  auf  das  jenseitige  Ufer  des  Sees  überschiffen  zu 
lassen.  Um  8  Uhr  früh  war  dies  geschehen,  der  Offizier  aber 
begreiflicherweise  noch  immer  nicht  zurück,  wohl  aber  ließen,  die 
eingezogenen  Nachrichten  ein  Unternehmen  gegen  den  bedeutend 
überlegenen  Feind  bei  Belluno  aussichtslos  erscheinen.  Es  wurde 
deshalb  der  Entschluß  gefaßt,  über  das  Gebirge  nach  Aviano  zu 
marschieren,  um  vielleicht  längs  des  Gebirgsfußes  den  Anschluß 
an  die  Armee  zu  finden.  Die  beiden  Geschütze  und  die  Munitions- 
fuhrwerke konnten  auf  diesem  Wege  nicht  folgen  und  wurden  in 
den  See  versenkt.  Zur  Deckung  des  Anstieges  blieb  Hauptmann 
Sponville  mit  2  Zügen  Infanterie  zurück.  Über  das  Schicksal 
dieser  Nachhut  ist  nur  bekannt,  daß  sie  in  Gefangenschaft  fiel. 

Unter  unsäglichen  Beschwerden  erreichte  die  Kolonne  um 
7  Uhr  30  Minuten  abends  den  Rand  der  Höhen  bei  dem  5  km 
südwestlich  Aviano  gelegenen  Ort  Dardago.  Hier  zeigte  sich,  daß 
alle  Mühe  vergebens  war.  Weithin  in  der  Ebene  verstreute 
Lagerfeuer  lehrten,  daß  der  Feind  schon  einen  ansehnlichen  Vor- 
sprung gegen  den  Tagliamento  hatte,  ein  zur  Erkundung  nach 
Aviano  vorausgeschicktes  Detachement  fiel  einem  dort  fouragie- 
renden  Kommando  der  Division  Fontanelli  in  die  Hände  ^). 

Der  einzige  Weg  zur  Rettung  war  jener  über  die  hoch  mit 
Schnee  bedeckten  Berge  in  das  obere  Tal  der  Cellina  nach 
Barcis.  Viele  Leute,  entkräftet  und  vor  den  neuen  Mühsalen 
zurückschreckend,  verliefen  sich;  der  schon  bejahrte  Major 
Toperczer  war  zu  erschöpft,  um  die  Expedition  mitmachen  zu 
können,  und  mußte  gleich  dem  Hauptmann  Franz  Freiherm  von 
Gschrei,  der  durch  einen  herabstürzenden  Felsblock  am  Fuß  ver- 
letzt worden  war,  in  Dardago  zurückgelassen  werden.  Sie  wurden 
samt  den  Marodeurs  eine  leichte  Beute  des  Feindes,  der  3  Offiziere, 
302  Mann  und  25  Reiter  gefangengenommen  haben  soll. 

Hauptmann  Anton  Zsitvay  übernahm  das  Kommando  des 
auf  400  Mann  zusammengeschmolzenen  Bataillons,  ihn  unterstützte 
mit  seltener  Tatkraft  der  Hauptmann  Faverge.  Nach  einer  län- 
geren Rast  wurde  um  1 1  Uhr  30  Minuten  vormittags  des  1 1 .  Mai  der 
Aufstieg  begonnen,  über  Felsen  kletternd  die  Zone  des  fußhoch 
liegenden  Schnees  erreicht.  Bei  Einbruch  der  Nacht  verloren  die 
Führer  den  Weg,  in  einem  Walde  mußte  der  Morgen  des  12. 
abgewartet  werden,  um  endlich  Barcis  zu  erreichen,  wo  die 
Bewohner  den  erschöpften  Soldaten  während  einer  mehrstündigen 

*)  Vaudonconrt,  I,  253. 
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Rast  mit  landesübliclier  Verpflegung-  aushalfen*  Da  sie  zu 
berichten  wußten,  daß  der  GegTier  nach  einem  sie^eichen  Kampf 
weit  in  das  obere  Piavetai  vorgedrung^en  war,  muüte  die  Absicht, 
im  CeUinatal  nach  Pieve  di  Cadore  zu  marschieren,  aufgeg-eben 
werden.  Ks  blieb  nichts  übrig*,  als  abermals  einen  Gebirg^szuj;»'  zu 
überschreiten,  um  das  Tal  der  oberen  Meduna  zu  gfewinnen*  Um 
II  Uhr  nachts  war  dies  vollbracht;  am  13.  rückte  das  Bataillon 
im  Tal  aufwärts,  übersetzte  den  Rücken,  der  dieses  von  jenem  des 
oberen  Tag'liamento  trennt  und  erreichte  nach  schwieriger  Durch- 
ftirtunj^  der  Torrente  die  Gegend  von  Ampezzo.  Die  Einwohner 
meldeten,  dali  der  Feind  nach  einem  Gefecht  bei  Venzone  bfreits 
Pontafel  erreicht  habe,  ein  Kundschafter  bestätig-te  die  Nachricht 
von  der  Besetzung'  von  Pieve  di  Cadore*  Hauptmann  Zsitvay 
wählte  deshalb  am  14.  den  Weg  durch  das  Deganotal,  uro  über 
den  Kreuzberg  nach  Innichen  zu  kommen.  Während  dieses  Mar- 
sches kam  das  Bataillon  endlich  in  den  Bereich  eigener  Tl-uppen. 
2  Kompaj;rnien  Szluiner,  die  Korno  besetzt  hielten  und  deren 
Kommando  an  Stelle  Zuccheris  der  Hauptmann  Franz  Kuncit 
des  2.  Banalregiments  übernommen  hatte.  Bei  einer  Rekognos- 
zierung begegnete  er  der  Kolonne  und  konnte  ilir  die  Ver* 
Sicherung  geben,  daiJ  sie  sich  autJer  Gefahr  befinde.  Zsitvay  lietl 
sofort  seine  erschöpften  Leute  bei  Rigolato  Lager  beziehen,  am 
15,  rasten  und  trat  am   16.  den  Weitermarsch  nach  Innichen  an'). 


Verluste.   Betrachtungen, 
Die  Verluste  auf  österreichischer  Seite  betrugen  *) ; 

Tot **  5  Offiziere,     393  Mann,   iii  Pferde 

Verwundet     .    ,    ,  26  ,^  671        ,,         69         ,, 

Gefangen  ....  17*)       ,,  1664       ^^         26         „ 

Vermhit      ,    .    .    .    4  j^  '^^^       v         9-         ^? 

Summe  .   .  52  Otliziere,  3844  Mann,  J98  Pferde 
Überdies   wurden   15  Kanonen    und    eine  Anzalü  MunitionÄ- 
karren*)  eingebüßt. 


«)  Bericht  des  Hptra.  Zsitvay,  Rigobto,  15,  Mai  (IC  A,,  F.  A*  1809,  llallca^ 
V,  154):  Geschieht©  de«  k.  o,  V.  Infanterieregiments  Kr.  52,  254* 

*)  Fddzugsdicählting  de*  Eraherzogs  Johann;  im  Üperationsjonnial  Kr,  55,  $M 
du  sich  Hormayr  aiilchat,  ist  die  Gesamtsumme  irrtümlich  in  die  Reihe  «lei  V«r- 
miSltcn  eingetragca. 

•)  Hierunter  die  Generale  Rcisncr  und  Hager. 

«)  IC.  A.,  H.  K.  R.  1800.  *S  "t  49^25-  ^^^^  VignoUe.  811,  wunleti  50  Mimi- 
tiofünriifen  erbeutet. 
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Da  an  der  Schlacht  das  Infanterieregiment  Erzherzog-  Franz 
Karl,  ein  Bataillon  Oguliner  und  die  im  Flußbeobachtungsdienst 
verbliebenen  3  Eskadronen  ^)  nicht  teilgenommen  haben,  2900 
Streitbare  der  Infanterie,  240  Reiter,  betrug  die  Einbuße  der  in 
den  Kampf  eingesetzten   1 8.000  Mann,  2800.  Reiter^)  fast  19%. 

Die  französischen  Quellen  bringen  Verlustangaben,  die  be- 
rechtigte Zweifel  wecken  müssen.  Im  allgemeinen  gestehen  sie 
nur  etwas  über  100  Tote,  ungefähr  600  Verwundete,  insgesamt 
1000  Mann  zu^),  was  nach  dem  Gefechtsverlauf  und  den  bei  der 
Schilderung  eingestreuten  Bemerkungen  über  erlittene  Verluste 
offenbar  der  Wahrheit  nicht  entspricht.  Vaudoncourt,  der  die 
Schlacht  mitmachte,  wenn  auch  nur  als  Zuseher,  da  die  Division 
Fontanelli  auf  dem  rechten  Ufer  blieb,  schätzte  die  Einbuße  auf 
mehr  als  2000  Mann,  was  eher  zutreffen  dürfte**). 

Brou ssier  verlor  bei  seinen  7  Bataillonen,  Ertrunkene  nicht 
gerechnet,  10  Tote,  70  Verwundete^),  Grouchy  insgesamt  100^, 
beide  Divisionen  standen  nicht  im  Brennpunkt  des  Kampfes. 

Der  von  Martinien  festgestellte  Offiziersverlust  ist  kaum 
vollständig,  aber  es  lassen  sich  daraus  imuierhin  Schlüsse  ziehen. 
Verwundet  wurden  die  Generale  Rioult-Davenay  und  Poinsot, 
ersterer,  bei  der  Division  Sahuc  eingeteilt,  erlag  seiner  Ver- 
letzung. Beide  Reitergenerale  waren  an  der  großen  Attacke  be- 
teiligt, bei  der  das  6.  Jägerregiment  zu  Pferd  5,  das  25.  7  Offi- 
ziere, das  28.  Dragonerregiment  6,  das  29.  4  Offiziere  einbüßte. 
Besonders  viel  verlor  selbstverständlich  das  gleich  anfangs  ge- 
worfene und  vormittags  sowie  gegen  Abend  nochmals  in  den 
Kampf  getretene  9.  Jägerregiment  zu  Pferd,  1 1  Offiziere.  Gleich 
nach  ihm  rangiert  aber  mit  10  das  8.,  von  dem  nur  eine  Eskadron 
die  große  Attacke  mitritt,  so  daß  sich  wohl  der  um  die  Mittags- 
zeit durchgeführte  Angriff  auf  die  Husaren,  der  die  Jäger  schließ- 


*)  Je  eine  bei  la  Priula  und  Colfosco,  je  eine  halbe  bei  Vidor  und  Ponte 
di  Piave. 

*)  Das  Operationsjournal  Nr.  53  rechnet  im  ganzen  nur  20.000  Streiter,  darunter 
2300  zu  Pferd.  Dies  scheint  jedoch  etwas  sehr  niedrig  angesetzt. 

*')  Vignolle,  8ll;  du  Casse.  V,  78.  Caffarelli  behauptete  sogar  in  seinem 
allerdings  an  den  in  der  Umgebung  Napoleons  befindlichen  Marschall  Duroc  ge- 
richteten Schreiben,  daß  der  Sieg  nur  170  Tote,  300  Verwundete  kostete ;  Prinz 
Eugen  steigerte  dies  in  seinem  Bericht  an  den  Kriegsminister  auf  100  Tote,  600  Ver- 
wundete. (Du  Casse,  V,   181,   189.) 

*)  Vaudoncourt,  I,  243. 

*)  Journal  Broussier,  39. 

•)  Grouchy,  Mömoires,  III,  21. 
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lieh  in  das  Infanteriefeuer  brachte,  besonders  blutig  g-e.staltei 
haben  muß.  Auffallig'  g^eria^  war  der  Verlust  des  23,  Draganer- 
re^inients,  1  Offizier,  was  sich  daraus  erklärt,  daß  es  sich  meist 
nächst  der  Furt  aufhielt,  wälirend  aber  da.s  mit  der  gleichen  Aufgabe 
betraute  6,  Husarenreginient  5  Offiziere  einbüßte,  was  darin  seine 
Erklärung'  finden  dürfte^  daß  dieses  Regiment  am  Abend  die 
Gruppe  des  rechten  Flügels  begleitete  und  bei  dem  Vors»toÖ 
gegen  die  Flanke  des  abziehenden  9.  Korps  sehr  viel  verlor. 
Vergleicht  man  mit  den  Verlusten  der  Regimenter  von  Sahuc 
und  PuUy  jene  der  Dragoner  von  Grouchy,  7.  Dragoner* 
regiment  4,  30*  und  Königin-Dragoner  kein  Offizier,  so  mutS  wolil 
ilir  Gesamtverlust  jenen  Grouchys  um  ein  Vielfaches  überboten 
haben:  2  Generale  und  49  Offiziere  bei  8  Regimentern  gegenüber 
4  Offizieren  bei  den  3  Dragonerregimentern  Grouchys^  der  selbst 
einen  Verlust  von  etwa  100  Toten  und  Verwundeten  zugesteht: 
dies  läßt  darauf  scliließen,  das  die  österreichischen  Berichte  über 
eine  ungewöhnlich  große  Einbuße  der  französischen  Kavallerie 
gerechtfertigt  waren. 

Stark  gelitten  muß  auch  die  Avantgarde  haben,  daraij 
deuten  die  Verlustangaben  bei  der  Division  Fontanelli,  von  der' 
nur  das  kombinierte  VoltigeurbataUlon  focht.  Wenn  auch  von  den 
ausgei^iegsenen  1 3  Offizieren  einige  am  folgenden  Tage  im  Gefecht 
bei  Oderzo  verwundet  worden  sein  dürften,  muß  das  BatalUan 
doch  beträchtlich  in  Mitleidenschaft  gezogen  worden  sein  *).  Im 
übrigen  sind  bei  Brou ssier  3,  bei  Lamarque  7,  bei  Abbe  11 
und  bei  Durutte  13  Offiziere  ausgewiesen,  liierunter  ö  vom  2j» 
leichten  Regiment,  so  daß  mindestens  7  bestimmt  auf  das  Volü', 
geurbataülon  entfallen.  Insgesamt  beläuft  sich  der  von  Marti nifUi 
ausgewiesene  Verlust  auf  2  Generale  und  100  Offiziere,  was  zu 
den  niedrigen  offiziellen  Verlustangaben  keineswegs  im  Verhältnis 
steht  und  Vaudoncourts  Schätzung,  mehr  als  2000  Tote  und 
Verwundete,  bestätigt 

In  den    Kampf  traten   seitens    der    Franzosen    34 '/t    Linien- 
bataUlone    mit     einem    Durchschnittsstand    von    650    Mann,    alsoj 
22.425  Mann,    wozu    aber    noch  jene  Elitebataillone    zu    rechneill 
sind|    deren  Divisionen  auf  dem  rechten  Ufer    blieben,    also  von 
Serasj  Fontanelli  und  Durutte.  Diese  Bataillone   waren  nach 
französischen  Angaben  je   1000  Mann  stark,  so  daß  also  mehr  als 

*)  Aufn&lliß  istf  daß  Martinien  fiir  keines  der  Rc}rim€]itrr  von  S  e  r  &  t  dnfa 
OfFixienverlufit  ausweist  £s  wäre  ein  sonderbarer  ZufAlI,  wcou  das  VoltigearbitafiioBi 
dieier  Divbion  keinen  Oflkier  eingebaßt  haben  sollte. 
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25.000  Streiter  der  Infanterie  kämpften.  Von  der  Reiterei  nahmen 
nur  die  beiden  Eskadronen  prinzliche  Jäger  und  die  3  Garde- 
eskadronen nicht  teil,  so  daß  rund  4500  Reiter  den  Österreichern 
gegenüberstanden. 

Ohne  es  zu  wollen,  hatte  Prinz  Eugen  eine  äußerst  kühne 
Forcierung  des  Flußüberganges  im  Angesicht  des  Gegners  einge- 
leitet. Falsche  Nachrichten,  ein  Zusammentreffen  von  Umständen 
verleiteten  ihn  hiezu  und  als  das  Unternehmen  bereits  im  Zuge 
war,  fehlte  noch  das  Bewußtsein  des  vollen  ümfanges  des  Wag- 
nisses. Hätte  der  Vizekönig  bei  dem  im  Morgennebel  sich  ent- 
spinnenden Gefecht  ahnen  können,  daß  nicht  eine  Nachhut,  sondern 
die  Hauptkraft  des  Feindes  noch  hinter  der  Piave  stand,  so 
dürfte  er  wohl  trotz  aller  daraus  zu  en^'^artenden  Verluste  den 
Rückzugsbefehl  erteilt  haben.  Als  er  endlich  Kllarheit  erlangte, 
war  es  zu  spät,  er  hätte  einen  großen  Teil  der  Armee  aufopfern 
müssen  und  überdies  mochte  er  wohl  aus  dem  Verhalten  seines 
Gegners  den  Mut  schöpfen,  daß  ungeachtet  aller  Tücken  der 
Torrente  genügende  Streitkräfte  auf  das  andere  Ufer  gelangen 
würden,  um  das  Schlachtfeld  zu  behaupten  ^). 

Der  kühnere  Entschluß  fand  in  dem  unerwarteten  Sieg  der 
Kavallerie  seinen  wohlverdienten  Lohn;  die  glückliche  Attacke 
beft-eite  den  Vizekönig  von  allen  Sorgen  wegen  einer  Über- 
wältigung der  Avantgarde  und  des  Angriffes  auf  die  im  Über- 
gang begriffenen  Divisionen. 

Das  Geschick  gönnte  es  ihm,  daß  bis  zum  Augenblick,  da 
die  gänzliche  Einstellung  des  Überganges  unabweislich  wurde, 
doch  eine  genügend  starke  Streitkraft  auf  dem  linken  Ufer  stand, 
um  einen  Angriff  wagen  zu  können.  Dieser  Entschluß,  der  nach 
dem  Kräfteverhältnis  nicht  unbedingt  mit  einem  Siege  enden 
mußte,  die  Angreifer  aber  bei  einer  Niederlage  mit  der  unpassier- 
baren Torrente  im  Rücken  den  schwersten  Gefahren  aussetzte,  darf 
als  ein  sehr  kühner  bezeichnet  werden,  um  so  mehr  als  der  Prinz 
den  Gegner  sicher  viel  stärker  einschätzte,  als  er  tatsächlich  war. 

Dem  österreichischen  Armeekommando  kann  abgesehen  von 
der  Frage    der  Zweckmäßigkeit  längeren    Stehenbleibens   an    der 


*)  Macdonald  schreibt  sich  in  seinen  Memoiren  das  Verdienst  zu,  den 
unschlüssigen  Prinzen  dazu  gedrängt  zu  haben,  daß  er  das  einmal  begonnene  Unter- 
nehmen fortsetzte.  „Le  vin  est  tire,  il  faut  le  boire.  Vous  vous  6tes  trop  h&td,  vos 
troupes  seraient  infailliblement  perdues,  et  puisqu'elles  sont  de  l'autre  cötti,  il  faut  les 
soutenir."  (Rousset,   136.) 
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Piave  der  VorUTjrf  nicht  erspart  werden,  datJ  die  Bedeutung*  des 
Hindernisses  wesentlich  überschätzt  wurde.  Die  Wichtigkeit  dieses 
frontalen  Schutzes  hatte  es  erfordert,  datJ  durch  eing'ehend^ 
Reko^oszierung-en  zuverlässig-  festj^estellt  wurde,  ob  die  sonstig'e'^ 
Furtbarkeit  der  Torrente  wirklich  unmog'Uch  g-eworden  w^ar.  Dies 
traf  nicht  zu,  aber  das  Vertrauen  in  den  Hindemischarakter  ginjf 
so  weit,  daÖ  die  in  normalen  Zeiten  viel  benutzte  B'urt  bt 
Lovadina  nicht  einer  besonderen  Bewachung  für  würdig'  erachte 
wurde,  wohl  weil  ein  Brückenschlag-  an  dieser  Stelle  aus  tecli- 
nischen  Gründen  nicht  mög-lich  war.  Dieses  schwere  Versäumnis 
fallt  dem  Generalstab  des  Erzherzogs  zur  Last,  der  von  er>terem 
gerade  in  dieser  höchst  einsclineidenden  Frage  vollkommen  im 
Stich  gelassen  wurde. 

Der  Morgennebel  begünstigte  die  Franzosen  und  verbai 
den  Übergang  von  6000  Mann  und  500  Reitern  den  Blicken  dt^ 
etwa  2  im  vom  Ufer  entfernten  Posten.  Der  Nebel  schuf  aber 
auch  für  die  Österreicher  zufällig  selu"  günstige  Verhältnisse,  da 
er  den  BG,  Dessaix  nicht  erkennen  ließ,  daÖ  Uim  der  Feind 
gegenüberstand  und  die  daraus  sich  ergebende  Täuschung  einer 
glatten  Durcliführung  der  auf  keinen  Kampf  rechnenden  Armee- 
dlsposition  die  iVvantgarde  veranlatJte,  den  Marsch  fortzusetzen^j 
etwa  2  X'/;/  in  die  Ebene  hinein  zu  marschieren,  statt  in  def 
Nähe  des  Ufers  zu  bleiben  und  den  Übergang  der  nachfolgenden 
Divisionen  unmittelbar  zu  decken.  Der  Unfall  der  Aufklärungr- 
eskadron  diente  keineswegs  als  Warnung,  er  wurde  nur  ein 
Ansporn,  die  Bewegung  möglichst  bald  anzutreten,  um  die 
w^enigen  österreichischen  Reiter,  nach  Dessaix'  AnnahiHf? 
zur  Beobachtung  zurückgelassene  Abteilungen,  rasch  davon- 
zujagen. 

Zwischen  dem  ersten  Zusammenstoß  und  dem  Eintritt  der 
Avantgarde  in  den  Kampf  lag  mehr  als  eine  Stunde,  die  dem  öster-J 
reichischen  Armeekommando  als  Vorsprung  in  der  EntschlieUung 
zu  gute  kam.  Die  Franzosen  wurden  erst  durch  den  Kanonen- 
donner gegen  7  Uhr  30  Minuten  früh  eines  Besseren  belehrt,  dit- 
österreichische  Meldung,  daß  der  Feind,  wenn  auch  nur  eine 
Eskadron,  auf  dem  diesseitigen  Ufer  sei^  muüte  bereits  um  6  Ulir 
früli  von  Campana  abgegangen  sein.  Gewiß  konnte  sie  nicht 
gleich  eine  klare  Erkenntnis  bringen,  sie  zeigte  Bhet  doch,  daÖ, 
der  Gegner  irgendwo  unterhalb  la  Priula  über  die  Piave  könne, 
ob  auf  einer  inzwischen  geschlagenen  Brücke  oder  durch  ein^ 
Furt,  war  im  Wesen  einerlei. 
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Die  Schwlip^Mten    einer   KntschlieÜung   bei    der    direkten 
Flußv^erteidigung"  sind  allbekannt  und  sollen  auch  hier  nicht  unter- 
schätzt werden.  Der   Zweifely  wo  demonstriert    und   wo    ernstlich 
übergegang-en    w^erde,    wurde    durch    die    bisherigen     Mekluoijfen 
■^ewiii    erheblich    gefördert.    Es    war    selbstverständlich,  dali    der 
RErzherzog  auf  die  erste  dürftige  Nachricht  nur  die  Dragonerbrigade 
"damit    betraute,    den    Gegner    zurückzuwerfen,     oder   wenigstens 
Klarheit    darüber    zu    schaffen^    was     südlich    Campana     vorging. 
Er  begnügte  sich  aber  nicht   damit,    sondern    sandte    eine    ganze 
Infanteriebrigade  zu  dem  Zweck  ab,  den  direkten  Weg  gegen  die 
eigene  Rückzugslime  zu  sperren.  Es    ist    dies    symptomatisch    für 
Bdie  im  österreiclüschen  Heere  damals  herrschenden  Anschauungen. 
Die    wichtigste   Sorge   war   stets  die  Deckung  der  X'^erbindungen 

»durch  Detachierangen,  Aufstellung  von  Aufnahmsgi'uppen.  Der 
Gedanke^  daß  der  Schutz  viel  wirksamer  durch  einen  AngriflF 
erzielt  w^erden  könne,  lag  dem  österreichischen  Hauptquartier  im 
Sinne  der  überkommenen  Traditionen  gänzlich  ferne,  trotzdem 
gerade  in  diesem  Fall  dtn'  Gegner  viel  mehr  Ursache  hatte,  aut 
den  Schutz  seiner  Verbindungen  bedacht  zu  sein  und  eine  gegen 
die  Livenza  vorprellende  Gruppe  in  die  mißlichste  Lage  geriet, 
w^enn  die  Österreicher  sich  nach  einem  Erfolg  am  Cbergangs- 
punkt  festsetzten. 

I  Durch  diese  Detachierung  fielen  ö  Bataillone  für  die  Lösung 

der  den  Österreichern  bevorstehenden  Aulgabe,  die  bereits  über- 
g^egangenen  Feinde  zu rückzu werten,  vollständig  aus.  Gleichfalls 
charakteristisch  für  die  Denkweise  auf  österreichischer  Seite  sind 
die  Dispositionen  Kalnassys,  der  die  Hälfte  der  Kraft  als  Rück- 
halt in  Tezze  belieU,  die  andere  in  zwei  (irruppen  ^,  beziehungs- 
weise 4  im  weit  vorschob,  Grenier  hatte  später  beim  Angriff 
■  leichtes  Spiel,  da  er  die  einzelnen  Teile  der  Brigade  nacheinander 
^  mit  erdrückender  Übermacht  überwältigen  konnte.  Eine  weitere 
Illustration  in  diesem  Sinne  liefert  die  Disponierung  der  beiden 
Bataillone  Szluiner  zur  Aufnahme  der  Brigade  Kilnässy  nach 
Vazzola,  wieder  3  ////  rückwärts  von  Tezze.  Bei  Vereinigung 
aller  8  Bataillone  und  10  Geschütze  im  starken  Abschnitt  an  der 
Piavisella  w^äre  es  Grenier  wohl  schwer  geworden,  vor  Eintritt 
der  Dunkelheit  einen  Erfolg  zu  erringen,  insbesondere  da  auch 
er  seine  Infanterie  keineswegs  zusammenhielt ;  die  Hälfte  der 
Division  Abbe  wird  in  den  französischen  Berichten  beim 
Kampf  des  rechten  Flügels  nicht  erwähnt,    was  darauf  hinweist, 

tsie  in  der  Gegend  bei  Cimadolmo  verweilte.    Allerdings  lag 
Krieg  ta09,  IL  Bd.  20 


30b 


für    Grenier    wohl    die    Notwendigkeit    vor,    beim  Ang^riff   die 
eigene  rechte  Flanke  und  die  Furt  ausgiebig  zu  sichern. 

Als  das  österreichische  Armeekommando,  dem  Gros  des 
9.  Korps  vorauseilend,  nach  Campana  kam,  war  die  Situation 
insofeme  geklärt,  als  vor  der  Front  ungefähr  eine  Infanterie- 
brigade mit  viel  Kavallerie  zu  erblicken  war*  Daß  diese  Kräf 
bestimmt  waren,  den  Übergang  anderer  Truppen,  vielleicht  aucfi 
einen  Brückenschlag  zu  decken,  mußte  Erzherzog  Johann  unbe- 
dingt annehmen.  Unter  solchen  Umständen  wäre  es  naheliegend 
gewesen,  so  bald  wie  möglich  einen  Angriff  durchzuführen^  da  damit 
zu  rechnen  war,  daß  jede  Verzögerung  dem  Feind  zu  statten  kam. 
Das  Mittel  hiezu  mußte  die  durch  das  Anrücken  der  Brigade 
Spl^nyi  ansehnlich  verstärkte  Kavallerie  und  das  Gros  des 
9,  Korps  bilden,  1 1  intakte  BataiUone.  Es  mag  zugegeben  werden^ 
daß  letztere  zum  Aufmarsch  längere  Zeit  brauchten  und  der 
Angriff  sich  auch  in  diesem  Fall  in  unwillkommener  Weise 
hinausgeschoben  hätte,  doch  das  Armeekommando  nahm  einen 
Vorstoß  dieser  Kraft  gar  nicht  in  Aussicht,  benützte  sie  lediglich 
zur  Deckung  der  Vorriicknngslinie  gegen  Conegliano  und  setzte 
seine  Hoffnungen  auf  die  erst  heranzuberufende  Brigade  Colloredo, 
deren  flankierendem  Eingreifen  in  der  kürzesten  Richtung  gegen 
die  Übergangsstelle  des  Gegners  allercüngs  verlockend  schien. 
Hier  wie  am  Alpone  und  bei  Sacile  drängt  sich  die  Walirnehmung 
auf,  daß  die  österreichische  Führung  eine  förmliche  Scheu  vor 
dem  frontalen  Angriff  hatte  und  das  Heil  etw^as  allzusehr  nur  in 
der  Umfassung  und  Umgehung  erblickte,  wozu  das  Bestreben 
trat,  die  eigene  Rückrugsrichtung  verläßlich  durch  defensives 
Verhalten  einer  starken  Front  zu  decken. 

Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  daß  ein  gleich  nach  Ankunft  de$ 
Erzherzogs  gefaßter  Entschluß,  mit  den  bei  Campana  versammelten 
Kräften  und  der  über  le  Grave  heranzubeordemden  Bri:'  '^ 
KäloAssy  auf  den  Gegner  loszugehen,  einen  vollen  Erfolg 
die  einer  ausreichenden  Unterstützung  entbehrenden  Vortnippen 
des  Vizekonigs  angebahnt  hätte. 

Die  schwierigen  Verhältnisse  beim  Übergang  des  Feinda 
über  die  Piave  brachten  es  wohl  mit  sich^  daß  das  Warten  auf  die 
Brigade  Colloredo  hinsichtlich  der  Verstärkung  des  Feindes  kein 
Versiumnis  bedeutete,  da  die  wenigen  bis  tt  Uhr  vormittags 
atsf  das  linke  Ufer  gelangten  Bataillone  Macdonalds  an  die  Fuft 
gebunden  waren,  deren  direkter  Schuu  schon  mit  Rücksicht  auf  deo 
sngewirtigenden  Mißerfolg  der  Avantgarde  geboten  schien.  Es  matt 
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aber  füglich  bezweifelt  werden,  ob  die  Vorrückuog  längs  derPiave  im 
Flankenfeuer  der  schweren  Geschütze  am  jenseitigen  Ufer  besser 
von  statten  gegangen  wäre  als  später  im  zweiten  Teile  der  Schlacht- 
Diese  lange  Untätigkeit  barg  aber  die  Gefahr  in  sich, 
daß  die  begreifliche  Ungeduld  der  unteren  Führer  und  die  Unmög- 
lichkeit, so  viele  auf  einer  langen  Linie  verteilte,  aus  ver- 
schiedenen Richtungen  vordringende  Gruppen  im  Banne  des 
obersten  Willens  zu  halten,  vereinzelte  VorstÖÜe  verursachte,  wo- 
bei der  die  große  Masse  bindende  strikte  Befehl»  sich  passiv  zu 
verhalten,  ein  selbst  aussichtsvTilles  Ein^xelfen  zur  Unterstützung 
ausschloß  und  die  Armee  einem  kühnen  Gegenangriff  gegenüber 
von  vornherein  in  Nachteil  setzte. 

Der  Ausgang  des  Kavalleriekampfes,  in  dem  es  die  Franzosen 
nur  mit  eben  zurückweichenden  und  die  Attacke  an  Ort  und 
Stelle  erwartenden  Eskadronen  zu  tun  bekamen,  war  diesem 
Warten  und  Zögern  zuzuschreiben,  wobei  den  Franzosen  das 
launische  Glück  eine  besondere  Gunst  bescherte,  indem  der  Attacke- 
befehl des  Vizekönigs  gerade  im  richtigsten  Augenblick  die 
beiden  Kavallerieführer  erreichte. 
H  Warum  Erzherzog  Johann  die  Armee  viele  Stunden  hindurch, 

^nachdem  die  Niederlage  der  Reiterei  jede  Hoffnung  auf  einen  Er* 
folg"  zerstört  hatte,  untätig  stehen  ließ,  wurde  im  Laufe  der  ]>ar- 
stellung  zu  erklären  versucht.  Daß  jedoch  diese  schüttere  Aufstellung 
der  Armee  in  einer  zu  ihrer  Stärke  unverhältnismäf3ig  großen 
Breite,  13  km^  den  Keim  des  MilJerfolges  bei  irgend  einem  An- 
griff des  GegTiers  in  sich  trug,  ist  einleuchtend.  Da  aber  das 
iVrmeekoramando  auch  weiterhin  tue  Angriffsrichtungen  Narvese, 
beziehungsweise  Campana — Conegliano  und  Tezze — Vazzola  zu 
decken  strebte,  war  die  Verzettelung  der  Kräfte  unvermeidlich. 
H  Sonderbar   ist,    daß   das  Armeekommando,   das  zum  Antritt 

des  Rückzuges  bei  Einbruch  der  Nacht  schon  zu  Mittag  ent- 
schlossen war,  eine  Verständigung  der  detachierten  Gruppen  in 
Ponte  di  Piave  und  Colfosco  unterließ. 

IDer  Gegenstoß,  mit  dem  die  ICrise  im  zweiten  Teil  der 
Schlacht  abgewendet  werden  sollte,  entsprang  einem  sehr  richtigen 
Gefühl,  doch  wurde  er  zu  spät  ins  Werk  gesetzt,  da  erst  das 
Eintreffen  der  nachträglich  heranbeorderten  3  Bataillone  Franz 
Jellacic  abgewartet  werden  mußte.  Wieder  ist  es  auffällig,  daß 
eine  Mitwirkung  der  bei  Campana  aufgestellten  Infanterie  nicht 
ins  Auge  gefaßt  wnirde;  Colloredo  mit  8  Bataillonen^  Gyulai 
mit  1 1,  hätten  bei  sofortigem  Vorgehen  Aussicht  auf  einen  Erfolg 
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gehabt,  der  sicher  auf  den  Flügelangriff  gegen  Tezze  von  EinflüO 
gewesen  wäre.  Die  3  Bataillone  Franz  Jellacic  konnten  an  die 
Stelle  der  Armeereserve  treten. 

Die  Truppen  schlugen  sich  trotz  des  mit  dem  Rückzug 
untrennbaren  niederdruckenden  Gefühls  sehr  gut.  Der  Erzherzog 
zollte  der  Infanterie  im  Bericht  an  den  Kaiser  uneingescliränktes 
Lob ;  die  Niederlage  der  Kavallerie  darf  wohl  nicht  der  Truppe 
zur  Last  gelegt  werden,  die  sich  in  den  Schlußkämpfen  wieder 
auf  voller  Hohe  zeigte.  Unverkennbar  wirkte  aber  der  ungünstige 
Ausgang  dieses  Tages  in  schwerwiegender  Weise  auf  das  innere 
Gefüge  der  innerösterreichischen  Armee  ein,  die  in  der  Folge 
keine  Gelegenheit  fand,  sich  in  einer  längeren  Pause  zu  erholen, 
sondern  unter  den  Eindrücken  der  Niederlage  fort  und  fort  Rück- 
märsche durchfuhren  mußte. 

Diese  unheilvolle  Nachwirkung  des  Waffenganges  lieü  die 
erste  und  vornehmlichste  Ursache  desselben,  das  Stehenbleiben 
an  derPiave,  als  einen  schweren  Fehler  erscheinen ;  es  hätte  genügt, 
das  ansehnliche  Hindernis  nur  dazu  auszunützen,  um  die  Arrieregarde 
bis  zum  8-  früh  am  Fluß  zu  belassen^  wodurch  dem  Train,  dessen  Furt- 
schaffung schließlich  der  hauptsächlichste  ßew^eggrund  der  Opera- 
tionspause war,  ein  genügender  Vorsprung  verschafft  worden  wäre. 

Recht  offen  und  freimütig  äußerte  sich  darüber  der  öster- 
reichische Armeekommandant  ^): 

„Die  Schlacht  hatte  vermieden  werden  können,  w^enn  die 
Armee  die  Tage  des  6.  und  7.  benützt  hätte,  um  ihren  Rückzug 
wie  bisher  fortzusetzen,  da  man  nie  hoffen  konnte,  sich  zu 
behaupten,  da  man  wußte,  daß  der  Feind  alle  seine  Kräfte  ver- 
einigen könne  und  die  Übermacht  auf  seiner  Seite  haben  w^erde — 
und  auch  im  glücklichsten  Falle  ein  weiterer  Rückzug,  bedingt 
durch  die  Ereignisse  an  der  Donau,  geschehen  mußte ;  so  w^r  es 
geraten,  jede  Gelegenheit  zu  vermeiden,  welche  zu  einem  Kampf«' 
Anlaß  geben  konnte,  und  die  gesamten  Kräfte  für  die  Verteidigung^ 
der  Eingänge  Kärntens    und  Krains    ungeschwächt  zu  eritalten. ' 


Rückmapsoh  der  Österreicher  Muter  den  Tagliamento. 
(9.  und  10.  Mai.) 

Um  7  Uhr  morgens   des    9.   Mai    war    das  Gros    der  öster- 
reichischen Armee  bei  Sacile   hinter   der  Livenza  eingetroffen')* 


*}  GrC  Meranscbeft  Aichiv;  Erxherzog  Johann- Akten.   1809,  Ilalieiii. 
^  Operationsjoamal  Nr.  53. 
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Etwas  später  kam  der  FML.  Frimont  mit  der  Nachhut,  3.  Bataillon 
Erzherzog  Franz  Karl,  ein  Bataillon  Oguliner,  einige  Abteilungen 
Frimont-  und  Erzherzog  Josef-Husaren  und  die  beiden  tferetteten 
Geschütze  der  früher  bei  der  Vorpostenreserve  eingeteilten  Halb- 
batterie, an  der  Livenza  an.  Frimont  ließ  4  Kompagnien  Ogu- 
liner  mit  23  Husaren  im  Halbkreis  westlich  Sacile  Vorposten 
beziehen,  die  übrigen  2  Grenzerkompagnien  bildeten  deren  Unter- 
stützung, das  Bataillon  Erzherzog  Franz  Karl  und  die  beiden 
Geschütze  besetzten  die  angefangenen  Verschanzungen  des  pro- 
jektierten Brückenkopfes.  Je  ein  Offizier  und  22  Husaren  wurden 
an    die  Übergänge    bei    Brugnera  und    Fortobuffole  entsentlet '), 

Erzherzog  Johann  war  keineswegs  gesonnen,  die  Livenza 
zu  einem  neuerlichen  Widerstand  auszunützen  *).  Nach  den  trüben 
Erfahrungen  an  der  Piave  wollte  er  unaufhaltsam  der  Grenze  zu- 
streben, um  in  den  Alpen  und  am  Isonzo  jene  Verteidigungsauf- 
stellung einzunehmen,  die  er  zum  Schutze  Innerösterreichs  seit 
dem  Augenblick  plante,  als  ihn  die  Ereignisse  an  der  Donau 
zum  Rückzug  zwangen.  Er  gönnte  den  Truppen  nur  einige 
Stunden  unumgänglich  nötiger  Rast,  damit  abgekocht  und  die 
Ordnung  der  Verbände  wiederhergestellt  werden  konnte. 

An  den  Major  Josef  Odelga  des  Generalquartiermeisterstabes, 
der  die  Trainkolonne  führte,  erging  der  Befelil ''),  die  gesamte 
große  Bagage  über  Görz  nach  Laibach,  die  unbedingt  notwendigen 
Fuhrwerke  der  Truppen  aber  in  Doppelmärschen  über  Venzone 
nach  VUlach  zu  senden.  Ausgenommen  von  der  Instradierung  des 
Gefechtstrains  nach  Villach  war  jener  der  Szluiner,  der  Infanterie- 
regimenter Franz  Karl  und  Reisky  und  der  Frimont-Husaren, 
welche  Truppenkörper  also  der  Erzherzog  bereits  zur  Verwendung 
am  Isonzo  in  Aussicht  genommen  hatte.  Das  Gros  dieser  Truppen 
befand  sich  bei  der  Brigade  Kdln4ssy,  von  der  aber  das  Regiment 
Simbschen    zur   Armee  gezogen    werden  sollte.    Diese    gedachte 


*;  Meldung  Frimonts,  9.  Mai,   10  Uhr  vorinittajjs, 

*)  Hormayr^  15t,  be1iAupti;t,  daö  dem  Erzherzog  Jobann  in  der  Nacht  zum  9, 
ein  Befehl  des  Generalissimi!;  eiagehändigt  wurde,  der  den  Rückzug  vollkommen 
billigte.  Ein  solches  Scbteiben  fiodet  sich  in  den  Akten  nicht  vor,  doch  erbellt  aus 
der  kurzen  Inhaltsangabe  Hormayrs,  daß  er  dabei  das  Handschreiben  des  Kaisers  ans 
Budweis  vom  7.  Mai  (im  Wortlaut  Anhang  XXU)  im  Auge  hatte.  Dieses  Schfeibcn 
ist  aber  erst  am  12.  abends  oder  13.  tn  das  Anncebauplquartier  gelangt,  so  daß  es 
auf  die  Entschließung  des  Erzherzogs^  in  einem  Zug  zurückzu gehen ^  keinen  Einfluß 
genommen  haben  kann.  Noch  im  Bericht  an  den  Kaiser  vom  12.  Mai  macht  der  Erz- 
herzog keice  Erwähnung  von  dem  Empfang  des  Handschreiben«. 

*)  K.  A.,   E.  A.    1809,   Italien,  V,   ir6. 
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der  Erzherzog  auf  dem  kürzesten  Wege  in  das  FeUatal  und  in 
den  Raum  Tarvis — Villach  zu  führen.  Daher  erhielt  der  Brücken- 
train gleich  nach  Ankunft  des  Armeekoniniandüs  in  SacUe  den 
Auftrag^,  an  den  Tagliamento  vorauszugehen,  wo  in  der  Gegend 
südlich  Vidulis,  bei  Diguano,  unverzüglich  eine  Kriegsbrücke  zu 
schlagen  war. 

Die  Rast  bei  SacOe  benützte  Erzherzog  Johann^  um  eine&j 
für  den  Kaiser  bestimmten  Bericht  über  die  jüngsten  Ereigniss 
zu  verfassen  *). 

Der  Vormittag  verging  sehr  unruhig.  Von  den  Vorpo&teu 
kamen  Meldungen  über  das  Anrücken  feindlicher  Truppen,  über- 
einstimmend berichteten  Patrouillen,  daß  der  Gegner  bereits  di<* 
Brücke  bei  Brugnera  überschritten  hätte  und  im  Vormarsch  über 
Tamai  nach  Pordenone  wäre.  Der  Erzherzog  ließ  den  GM*  Spien  vi 
alle  Husaren  zusammenraffen,  die  sich  indessen  beim  Gros  ein 
gefunden  hatten^  und  beauftragte  Um,  mit  diesen  und  der  Dra- 
gonerbrigade auf  dem  von  Tamai  nach  Pordenone  führenden 
Wege  Stellung  zu  nehmen,  den  Gegner  um  jeden  Preis  auf- 
zuhalten und  den  Marsch  des  Gros  nach  Dignano  zu  decken. 
Auch  die  von  Spien  yi  vorgetriebenen  Patrouillen  meldeten 
anfangs,  daß  der  Gegner  Brugnera  besetzt  hätte,  erst  in  der  Folge 
wurde  die  Grundlosigkeit  dieser  Meldungen  konstatiert-). 

Offenbar  wirkten  die  Eindrücke  des  vorigen  Tages,  verschärft 
durch  den  Xachtmarsch,  in  schwerwiegendem  Maß  nach  und 
ließen  die  Leute  am  hellen  Tage  Gespenster  sehen.  Wenn  sich 
überhaupt  etwas  von  feindlicher  Seite  im  Laufe  des  Vormittags 
an  der  Livenza  zeigte,  so  waren  es  schwache  KavalleriepatrouiUen. 
Es  ist  nicht  unmöglich,  daß  dem  Alarm  der  Anmarsch  des  Re- 
giments Reisky  über  Brugnera  zu  Grunde  lag.  Hier  klafft  in  den 
uns  überkommenen  Akten  und  Überlieferungen  eine  Lücke.  Am 
Abend  des  8,  war  das  Regiment  Reisky  noch  im  Verband 
der  Brigade  Kdlnassy;  am  nächsten  ^lorgen  rechnete  das 
Armeekommando  damit,  indem  es  just  den  Train  dieses  Re- 
giments nach  Laibach  wies,  während  es  Simbschen  zum  Gros 
zu  ziehen  gedachte;  am  1 1.  taucht  aber  plötzlich  das  Regiment 
Reisky  bei  diesem  auf,  während  Simbschen  mit  Kälndssy 
nach  Udine  marschierte.  Hätte  sich  diese  Abgabe  über  Be- 
fehl   am    lo.    nachts,     als    Kdlndssy    liinter     den    Tagliamento 


*)  Der  Enherzog    bexieht   sich    darauf 
Schreiben  Ut  ia  den  Akten  nicht  aufimdbiir, 
')  Operfttiontjournftl  Nr.  48,  5^«  54. 


in    seinem  Bericht    vom    12,  M«L    Do 
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gelangt  war,  vollzogen,  so  wäre  gewiß  Simbschen  abgesendet 
worden  und  der  Brigadier  würde  dessen  im  Bericht  über  seinen 
Rückzug^)  wohl  Erwähnung  getan  haben.  Es  bleibt  also  nur  die 
Annahme,  daß  Reisky  in  der  Nacht  zum  9.  die  Verbindung  mit 
der  Brigade  verlor  und  entweder  selbständig  oder  über  Weisung 
eines  auf  der  Suche  nachKdlnässy  herumirrenden  Generalstabs- 
offiziers den  Marsch  gegen  Brugnera  durchführte  und  durch  sein 
Erscheinen  Anlaß  zu  den  falschen  Meldungen  gab.  Ob  mit  diesem 
Regiment  oder  schon  im  Verlauf  der  Schlacht  die  Husaren 
Kälnässys  die  Brigade  verließen,  ist  nicht  aufzuhellen ;  Tatsache 
ist,  daß  in  der  Folge  nur  eine  Eskadron  Erzherzog  Josef-Husaren 
die  Schicksale  des  Regiments  Simbschen  und  der  Szluiner  teilte. 

Die  alarmierenden  Nachrichten  veranlaßten  den  Erzherzog, 
die  Rast  auf  das  unumgängliche  Maß  einzuschränken.  In  den 
ersten  Nachmittagsstunden  wurde  der  Rückzug  in  zwei  Kolonnen, 
9.  Korps  über  Vigonovo — Roveredo,  8.  über  Villadolt  in  die  Ge- 
gend von  San  Quirino  angetreten.  In  breiter  Formation  rückten 
die  beiden  Korps  gefechtsbereit  über  die  Ebene  und  erreichten 
um  7  Uhr  abends  San  Quirino,  wo  sie,  Front  gegen  Pordenone 
nehmend,  Lager  bezogen.  FML.  Frimont  war  angewiesen,  mit 
der  Nachhut  langsam  bis  Roveredo  zu  folgen,  die  Kavallerie  des 
GM.  Spl^nyi  sollte  in  gleicher  Höhe  mit  Frimont  bis  Porde- 
none zurückweichen. 

Frimont  blieb  stehen,  bis  die  französischen  Vortruppen  die 
Vorposten  zum  Zurückweichen  an  die  Brücke  zwangen,  von  wo 
er  nach  einem  unbedeutenden  Scharmützel  unbehelligt  in  die  an- 
gewiesene Aufstellung  bei  Roveredo  zurückgingt). 

Der  Sieger  in  der  Schlacht  an  der  Piave  befand  sich  in  der 
Nacht  zum  9.  Mai  in  einer  höchst  ungemütlichen  Situation.  Augen- 
scheinlich fehlte  jeder  Überblick  über  die  Stellung  der  eigenen 
Kräfte,  noch  weniger  hatte  der  Prinz  Eugen  eine  Ahnung,  wohin 
sich  der  Gegner  gewendet  hatte  und  es  dürfte  die  Empfindung 
vorgeherrscht  haben,  daß  am  Morgen  ein  Angriff  auf  den  am 
linken  Piaveufer  befindlichen  Teil  der  Armee  bevorstehe.  Das 
Hauptquartier,  das  in  der  Nacht  auf  das  rechte  Ufer,  nach 
Lovadina,   verlegt   worden  war^),   ließ    es  sich  darum  angelegen 


*)  GM.  Kalndssy  an    Erzherzog  Johann,    Karfreit,    12.  Mai.    (K.  A.,  F.  A. 
1809,  Italien,  V,  115.) 

')  Operationsjournal  Nr.  54. 
«)  VignoUe,  in,  59. 
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sein,  den  Bau  der  Floßbrilcke  bei  la  Priula  zu  betreiben  und 
versammelte  alle  zurückgebliebenen  Truppen  an  dieser  Stelle, 
um  sie  ehebaldigst  auf  das  andere  Ufer  bringen  zu  können. 

Am  Morgen  des  q.  war  wohl  zu  erkennen,  daÜ  ein  groß 
Teil  des  österreichischen  Heeres  den  Weg  gegen  Sacile  einge- 
schlagen hatte,  die  übertriebene  Meldung  des  BG.  Dessaix  aber, 
daß  5000  Grenadiere  von  San  Salvatore  über  das  Gebirge  gegen 
Ceneda  abgerückt  seien^  ließ  vermuten,  daß  sich  der  Erzherzog 
Johann  mit  einem  ansehnlichen  Teil  seiner  Truppen  nach  Norden 
gewendet  habe^  um  Tirol  zu  erreichen.  Dies  bestimmte  den 
Prinzen  Eugen,  vorläufig  nur  die  Avantgarde,  die  Kavallerie 
und  das  Korps  des  Zentrums,  DG.  Grenier,  zur  Verfolgung 
gegen  Sacile  in  Marsch  zu  setzen,  indessen  die  übrigen  Heeres- 
körper um  Conegliano  versammelt  wurden,  wohin  auch  das  Haupt- 
quartier kam. 

Während  sich  die  Kolonne  auf  der  Straße  nach  Sacile 
formiei^te,  Macdonald  seine  beiden  Divisionen  bei  Conegliano 
vereinigte  und  der  Übergang  der  übrigen  Truppen  bei  la  Priula 
stattfand,  stand  GM.  KAlnässy  noch  immer  bei  Vazzola  und 
wartete  auf  Befehle.  Sonderbarerweise  hatten  die  bei  Tezze 
nächtigenden  Franzosen  keine  Ahnung  davon,  daß  sich  nur 
einige  hundert  Schritte  von  ihnen  entfernt  Österreicher  befanden. 

Die  Schicksale  der  Brigade  Kälnissy  am  q,  sind  in  ein 
ziemliches  Dunkel  gehüllt.  Bekannt  ist  nur,  daß  Major  du  Montet 
den  Dienst  der  Nachhut  übernahm  und  um  9  Uhr  vormitta'^'s 
Vazzola  verließ  *),  femer  daß  die  Brigade  am  Abend  in  Brugnera 
eintraf.  Da  der  direkte  Weg  kaum  15  im  lang  ist,  kann  die 
Brigade  nicht  diesen  benützt  haben,  Zu  vermuten  ist,  daß  Käl* 
nkssy  die  Armee  bei  Conegliano  glaubte  und  zuerst  in  dieser 
Richtung  abrückte,  bis  ihm  die  Patrouillen  Meldungen  von  der 
Anwesenheit  des  Feindes  brachten,  worauf  er  schleunig  umkehrte 
und  anscheinend  Richtung  gegen  Oderzo  nahm, 

Französischerseits  war  indessen  das  Auftauchen  der  Brigad 
und  ihr  Zurückweichen  gegen  Oderzo  nicht  unbemerkt  geblieben 
Prinz  Eugen  sandte  der  eben  im  Übergang  begriffenen  Divisioilj 
Fontanelli    den    Befehl,     dahin    zu    rücken*).      DG*     BaragueJ 
d'Hilliers  als  Kommandant  des  linken  Flügels  begleitete   dit?^ 
Kolonne.    Gegen    Mittag    stießen     die    vorausgehenden     beide 


')  Osten-,  militärische  Zeitschrift  1844«  11^  143. 
*)  Vftudoncourt,  I,  346. 


Eskadronen  prinzliclie  Jäger  zu  Pferd  auf  österreichische  Piketts, 
der  vom  Major  Og^rissovich  zur  Sicherung  seiner  Aufstellung 
bei  Ponte  di  Piave  nach  Norden  vorgeschobenen  Postenkette  an- 
gehörend. Die  schwachen  Abteilungen  wurden  nach  einem 
leichten  (ieplänkel  zurückgedrückt  und  wichen  gegen  den  etwa 
iV»  km  westlich  Oderzo  gelegenen  Ort  Confrancin,  wo  sie  von 
einem  Infanterieposten  aufgenommen  wurden.  Dieser  gehorte  zu 
einer  Kompagnie  von  Franz  KarMnftmteriej  die  Major  Ogrisso- 
vich  als  Rückhalt  in  Oderzo  aufgestellt  hatte.  Es  bedurfte  erst 
des  Eingreifens  der  Vorhut,  ein  Bataillon  des  französischen  112. 
Linienregiments^  um  die  Räumung  von  Confrancin  nach  einem 
längeren  Kampf  zu  erzwingen. 

Noch  nachhaltigeren  Widerstand  fanden  die  Franzosen  in 
Oderzo.  Der  Kompagniekomniandant  hatte  die  Gefahr  erkannt,  die 
dem  Detachement  durch  das  Erscheinen  einer  so  starken  Kolonne 
an  der  Rückzugslinie  drohte  und  beschloß,  das  Äußerste  zu  ver- 
suchen, um  den  Gegner  aufzuhalten,  während  eine  Meldung  den 
Bataillonskommaodanten  von  der  drohenden  Gefahr  unterrichtete. 
Major  Ogrissovich  war  durch  die  ersten  Nachrichten  von 
einem  Ang'rifF  auf  seine  Postenkette  noch  nicht  veranlaßt  worden, 
den  ihm  anvertrauten  Posten  zu  räumen.  Erst  als  gegen  6  Uhr 
abends  die  dringende  Warnung  aus  Oderzo  kam  und  gleichzeitig 
gemeldet  wurde,  daf]  der  Gegner  2  Kolonnen  gegen  Ponte  dl 
Piave  abgezweigt  hätte,  befahl  der  Major  den  Rückmarsch  nach 
Motta  di  Livenza,  den  er  auf  Nebenwegen,  wo  das  Fortkommen 
der  2  Geschütze  große  Schwierigkeiten  bereitete,  Oderzo  weit 
im  Süden  umgehend,  glücklich  durchführte.    Um  Mittemacht    er- 

r  reichte  er  die  Brücke. 

Mittlerweile  hatte  sich  das  Schicksal  des  kleinen  Häufleins 
in  Oderzo  längst  entschieden.  Der  heldenmütige  Widerstand  nötigte 
den  DG.  Baraguey  d/Hilliers,  ein  zweites  Bataillon  einzusetzen. 
Dieser  Übermacht  erlag  endlich  die  Kompagnie.  Etwa  20  Mann 
blieben    tot  auf  der    Walstatt  %    etwa    50    wurden  verwundet^), 

l  wovon  die  meisten  nebst  einer  Anzahl  von  Un verwundeten,  zu- 
sammen 120  Mann,  in  Gefangenschaft  gerieten.  Der  klägliche 
Rest  wich  nach  Motta  di  Livenza  zurück,  nur  von  wenigen 
Reitern  verfolgt,  die  schleunigst  gegen  Oderzo  Raum  gaben, 
als  Ogrissovich    in    der    Nacht  herankam.    Unbehelligt  konnte 

*)  Vaudoncourt,  I,  246. 

'j  Major  Ogrissovich  beiiflcrt  den  gesamten  bltitigen  Verlust  auf  60  bis 
70  MaDQ. 
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cUeser     die     Livenza     übersetzen     und     die    Brücke     abbrechen 
lassen  *). 

DG^Barag-uey  d'Hilliers  warinOderzo  stehea  gfebiiebeii-'i. 
Daß  er  die  Gelegenheit  versäumte,  das  österreichische  Detachement 
abzuschneiden^  erklärt  sich  daraus,  daß  er  einerseits  die Xachriclvt 
von  der  Anwesenheit  österreichischer  Kräfte  bei  Ponte  di  Piave 
erhielt^),  andererseits  aberauyfenscheinlich  die  Brigade  Kdlna^sy  im 
Anrücken  von  Norden  gemeldet  wurde.  Baraguey  d'Hillitsr^ 
mochte  es  ratsam  erscheinen^  die  Division  eine  Verteidigongs- 
aufstellung  beziehen  zu  lassen* 

GM.  Kalndssy  erschien  nicht  bei  Oderzo.  Durch  den  C,re- 
fechtslärm  und  Patrouillenmeldungen  gewarnt^  schlug  er  aber- 
mals eine  neue  Richtung  ein  und  gelangte  endlich  abends  za 
dem  noch  offenen  Livenzaübergang  bei  Brugnera,  Dieses  spate 
Eintreffen  läUt  sich  nur  mit    der    geschilderten  Irrfahrt  erklären* 

Während  an  der  Zerstörung  der  Brücke  gearbeitet  wurde, 
rückte  das  i.  Bataillon  des  23,  leichten  Regiment«  (Division 
Durutte)  an^  das  Grenier  zu  Besetzung  des  Überganges,  viel- 
leicht auch  erst  auf  die  Nachricht  vom  Erscheinen  österreichischer 
Truppen  bei  Brugnera  abgesendet  hatte.  Major  du  Montet  hielt 
jedoch  den  Gegner  mit  der  Nachhut,  2  Kompagnien  Szluiner  und 
2  Geschütze*),  so  lange  auf,  bis  die  Brückenzerstörung  vollendet 
war^).  Kalnissy  fand  es  aber  nicht  für  geraten,  bei  Brugnera 
zu  verbleiben,  und  lieü  seine  Truppen  noch  in  der  Nacht  den 
Rückzug  in  östlicher  Richtung  fortsetzen  '*1. 

Die  vom  Vizekonig  zur  Verfolgung  der  Österreicher  abge- 
sendete Armeegruppe  begnügte  sich  am  9.  mit  dem  Erreichen 
der  Livenza.   Die  Avantgarde  blieb    in    Sacile,    ilire   Vortruppen 


^)  Meldung  des  Majors  Ogrissovich,  MoUa  di  Ltyeoxa,  9.  Mai,  13  Ubr 
mitteniÄchlÄ.  (K.  A.^  F.  A,  1809,  Italieo,  V,   114,) 

')  Vi  gu  olle,  60,  behauptet^  daÜ  die  Divigion  Fontanelli  am  Abeod  nach  Portn* 
bofFole  marschierte,  dem  widerspricht  aber  Vaüdoac  osrt,  L  247,  detsea  Ztngolt 
um  90  mehr  Giiltjgkeit  hat,  als  er  bei  dieser  Gruppe  eingeteilt  war. 

^)  Vignolle,  60. 

*)  Operationsjournal  Nr.   51  ♦ 

*)  Vi gn olle,  60,  bezeichnet  den  Kampf  lU  „un  Uger  eogagemeot**.  10 
Gegenaatz  do^sii  meldete  der  Pri&z  Eugen  in  seinem  Schreibeo  an  Napoleao  fOD 
10.  Mai,  daÜ  2  BatailioQc  des  23*  leichten  Regiments  nach  Brugnera  gesendet  wur>l<& 
die  400  bis  500  Manu  außer  Gefecht  netzten  uud  ein  Geschult  eroberten,  Letitcrei  ut 
möglich,  <la  Kdloisay  und  du  Montet  10  Geschülse  halten,  schlicßLich  at>cf  «^ 
mit  4  in  Karfreit  eintrafea« 

*J  GM.  Kdloassy  an  Erzherzog  Johann,  Karfreit,  12.  Mal, 
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gingen  nicht  über  Vigonovo  hinaus.  Die  3  Kavalleriedivisionen 
nächtigten  an  der  großen  Straße  westlich  der  Livenza,  dahinter 
das  Korps  Grenier  ^). 

Im  Laufe  des  Tages  war  im  Hauptquartier,  das  inzwischen 
den  Irrtum  des  BG.  Dessaix  bezüglich  der  3000  Grenadiere  er- 
kannt hatte,  abermals  eine  übertriebene  Meldung  eingelaufen, 
deren  Ursache  das  Detachement  Toperczer  war.  Angeblich  sollte 
sich  eine  starke  österreichische  Kolonne  in  Serravalle  befinden. 
Prinz  Eugen  beabsichtigte,  diesen  Gegner  zwischen  zwei  Feuer 
zu  bringen. 

An  Rusca  wurde  der  Befehl  ausgefertigt,  gegen  Ceneda 
vorzustoßen*),  Baraguey  d'Hilliers  sollte  hingegen  statt  nach 
Oderzo  nach  Ceneda  marschieren,  wodurch  endlich  das  Korps 
des  linken  Flügels  vereinigt  worden  wäre.  Dieser  Auftrag  traf 
die  Division  Fontanelli  indessen  erst,  als  sie  schon  in  Oderzo 
stand  ^).  Zur  Zeit  als  der  Befehl  des  Vizekönigs  zu  Rusca 
gelangte,  dürfte  dieser  schon  darüber  im  klaren  gewesen  sein, 
daß  sich  im  Tal  von  Serravalle  nur  untergeordnete  Kräfte  aufhielten; 
er  unterließ  daher  den  Vorstoß,  der  übrigens  durch  die  Marsch- 
disposition für  den   10.  Mai  widerrufen  wurde. 

Die  Änderung  des  Auftrages  an  Baraguey  d'Hilliers 
zeigt,  daß  sich  die  Brigade  Kälnässy  bald  der  Aufmerksamkeit 
der  französischen  Patrouillen  entzogen  haben  muß,  so  daß  das 
Hauptquartier  geneigt  war,  die  ersten  Meldungen  als  falsch  zu 
betrachten.  Jedenfalls  ist  es  für  die  Schwierigkeit  der  Aufklärung 
in  diesem  Gelände  bezeichnend,  daß  5  Bataillone  mit  mehreren 
Geschützen  diesseits  der  Livenza  im  unmittelbaren  Schlagbereich 
der  gegnerischen  Armee  herummarschieren  konnten,  ohne  einen 
allseitigen  Angriff  auf  sich  zu  ziehen. 

Dem  unsicheren  Verhalten  des  Prinzen  Eugen  machte  ein 
am  9.  eingetroffener*)  Befehl  Napoleons  aus  Braunau,  1.  Mai, 
ein  Ende.  Der  Kaiser,  der  sich  eben  anschickte,  in  Oberösterreich 
einzumarschieren,  zweifelte  nicht,  daß  Erzherzog  Johann  schleunig 


^)  Wenn  Vignolle,  60,  angibt,  daß  Dessaix  Vigonovo,  Grenier  den 
Raum  vorwärts  Sacile  erreichte,  so  widerspricht  dem  die  im  gleichen  Journal  abge- 
druckte Marschdisposition  für  den  10.  Mai.  Die  Division  Grouchy  griff  im  Laufe  des 
Tages  250  Versprengte  auf.  (Grouchy,  M^moires,  III,  22.) 

')  Zu  entnehmen  aus  der  Marschdisposition  für  den  10.  Mai. 

^)  Vaudoncourt,  I,  246. 

*)  Zu  entnehmen  aus  dem  Schreiben  des  Prinzen  Eugen  an  Napoleon, 
Conegliano,  lO.  Mai.  (Du  Casse,  V,  183.) 
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den  Rückzug  aus  Italien    angetreten   habe.   Er  befahl  dem  Vize*^ 
konig,  so  schnell    wie  möglich    durch    Kärnten    zur  Vereinigung 
mit  der  Hauptarmee,  die  zwischen  dem   lo.  und  15.  in  Wien  sein 
dürfte,    in     die    Gegend     von     Brück    a,    d.    Mur   vorzurücken  *). 

Dies  brachte  wieder  einen  frischeren  Zug  in  den  Vormarsch, 
Für  den  10,  Mai  wurden  folgende  Anordnungen  erlassen*):  die 
Avantgarde  folgt  von  Sacile  bei  Tagesanbruch  dem  Gegner,  Ullit 
sich  aber  in  kein  ernstes  Gefecht  ein,  ehe  die  Kavallerie  zur 
Unterstützung  herankommt.  Die  Kavalleriedivisionen  Grouchy  und 
Sahuc  passieren  um  5  Uhr  früh,  Pully  eine  Stunde  spater  Sacile. 
Das  Korps  Grenier  stellt  sich  mit  Tagesanbruch  marschberriu 
Die  Richtung  des  Vormarsches  machte  der  Vizekönig  offenbar 
von  den  Meldungen  der  Vortruppen  abhängig.  Die  Garde 
rückt  um  5  Uhr  früh  von  Conegliano  nach  Sacile  ab.  Das 
Korps  Macdonald  beendet  die  eingeleitete  VerpflegsfassuDg 
und  trachtet  sodann,  gefolgt  von  der  Division  Seras,  auf  der 
Stra(3e  über  Sacile,  Pordenone,  Valvasone  möglichst  bald  den 
Tagliamento  zu  erreichen.  DG.  Baraguey  d'Hiiliers,  den  der 
Prinz  in  Ceneda  glaubte  —  ein  Zeichen,  dali  die  Führungs- 
technik in  der  italienischen  Armee  keineswegs  auf  der  Höhe 
stand  —  sollte  über  das  Gebirge  nach  Castel  d^Aviano  gelangeiu^J 

Rusca    aber  wurde  beauftragt,    falls    er  nicht  nach  Cened^^^ 
abgerückt  wäre,    den    ihm    früher   anbefohlenen  Zug    über  Pieve 
di  Cadore  und  Mauthen  nach  Villach  durchzuführen. 

Deutlich  spricht  sich  in  der  Disposition  das  Streben  aus, 
die  Befehlseinheiten,  rechter  und  linker  Flügel,  Zentrum,  in  das 
richtige  Verhältnis  zu  bringen. 


Erzherzog  Johann,  den  es  drängte,  den  Tagliamenlo 
zwischen  seinem  Heere  imd  dem  Gegner  zu  wissen,  gönnte  dm 
ermüdeten  Truppen  nur  eine  kurze  Rast  Schon  um  2  Uhr  nach 
Mittemacht  brach  die  Armee  abermals  auf^).  Der  Erzherzog  ritt 
gegen  Dignano  voraus,  wo  er  die  Kriegsbrücke  bereits  fertijj* 
gestellt  glaubte.  Zu  seiner  unangenehmen  Überraschung  fand  er 
die  Torrente  bedeutend  angeschwollen ;  von  einer  Brücke  war 
nichts  zu  sehen,  doch  wurde  gemeldet,  daß  die  Pontoniere 
angesichts  der  Unmöglichkeit,  an  dieser  Stelle  einen  Übergang 
herzustellen^    nach    SpUimbergo    abgerückt    seien.     Die    Arme 

^)  Du  Casse,   \%  160. 

')  TignoUe,  60. 

*\  Opcrmtionsjoiixnal  Xr.  55,  54. 
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kolonne  wurde  in  diese  Richtung  gewiesen,  aber  gar  bald  stellte 
es  sich  heraus,  daß  auch  hier  dem  Brückenschlag  unbesiegliche 
Schwierigkeiten  entgegenstanden.  Es  blieb  nichts  übrig,  als  die 
Durchfurtung  zu  versuchen.  Kür  die  Artillerie  und  die  Kavallerie 
"wurde  bei  Dignano  eine  günstige  Stelle  ausgemittelt;  bei  Spilim- 
bergo  errichteten  die  Pontoniere  über  den  rechten,  schmälten ^ 
aber  sehr  tiefen  Arm  einen  Steg,  in  dem  jenseitigen  breiteren 
Arm  bildeten  2  Kompagnien  Allvintzy  unter  Hauptmann  Bar. 
tholemy*)^  angeleitet  von  schwimmkundigen  Leuten,  eine  Kette, 
um  jene  aufzufangen,  die  von  der  Strömung  mitgerissen  wurden, 
deren  Gewalt  überdies  fluljaufwärts  versenkte  schwere  Fuhrwerke 
des  Kolonnenmagazins  brachen.  Während  dieser  Vorbereitungen 
war  die  Armee  gegen  g  Uhr  vormittags  am  Tagliamento 
angelangt,  wo  sie  gefechtsbereit  aufmarschierte.  Als  alles  in  Ord- 
nung war,  eröffnete  FML.  Ignaz  Gyulai  mit  einer  Grenadier- 
kompagnie den  Übergang,  der  sich,  zuerst  durch  das  8.  Korps, 
dann  durch  die  Nachhut  gedeckt,  langsam,  aber  ohne  Unfall 
vollzog.  Um  5  Uhr  nachmittags  traf  die  Armee  bei  San  Daniele 
ein  und  bezog  vorwärts  des  Ortes  am  Abfall  der  Hohen  Lager, 
wo  sie  endlich  zu  einer  längeren  Ruhe  und  ausgiebiger  Ver- 
pflegung kam  ^). 

FML-  Frimont  und  GM,  Spl^nyi  folgten  dem  Gros,  ohne 
vom  Gegner  beunruhigt  zu  werden.  Die  Infanterie  ging  bei  Spi- 
limbergo,  die  Kavallerie  bei  Dignano  gegen  6  Uhr  abends  über 
die  Torrente  ^)^  erst  die  letzten  Abteilungen  hatten  sich  ver- 
folgender Kavallerie  zu  erwehren,  mit  der  sich  ein  unbedeutendes 
Geplänkel  entspann. 

Unverzüglich  wurden  längs  des  Tagliamento  die  Vorposten 
aufgestellt.  Den  3  Husarenregimentern  wurde  je  ein  Ab- 
schnitt in  der  Strecke  vom  Austritt  aus  dem  Gebirge  bis  Co- 
droipo  zugewiesen,  Ott-Husaren  am  rechten  Flügel,  Erzherzog 
Josef-Husaren  in  der  Mitte  und  endlich  Frimoiit-Husaren,  die 
später  an  den  Isonzo  gelangen  sollten,  am  linken  Flügel,  Die 
Dragoner    rückten    mit    dem    GM-    Spien yi    in    das  Lager  ein*). 

Einem  Befehl  des  Erzherzogs  Johann  entsprechend,  der 
den  am  rechten  Ufer  des  Tagliamento    aufwärts   ziehenden  Weg 


1)  Hirtenfeld,  II,  918. 

'}  Hormayr,  152;    Österr.   mititäiische  Zeitscbrift  1844^    IX,  281:  OperatioDs- 
jourEal  Kr.  51.  53,  54, 

■)  Nach  den  SUmdeslisten  ertranken  beim  Übergang  einige  Oguliner. 
*)  Operationsjoamnl  Nr.  54* 
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gesichert  wissen  wollte,kamHauptraann  Josef M am ula  von  Türken- 
feld  mit  2  Kompagnien  Ognliner  und  einem  Husarenzug"  nach 
Pinzano  am  Austritt  der  Torrente  in  die  Ebene.  Da  der  BefeM 
hiezu  erst  nach  vollzogenem  Übergang  eintraf,  mußte  Mamula 
am  Unken  Ufer  aufwärts  rücken  und  langte  erst  knapp  vor  Tages- 
anbruch des   1 1 .  in  Pinzano  an  ')* 

Frimont  ließ  Dignano  mit  den  übrigen  lo  Kompagnien 
Oguliner  und  den  beiden  Geschützen  besetzen,  als  Rückhalt  nahm 
das  3.  Bataillon  Erzherzog  Franz  Karl  bei  Vidulis  Aufstellung*). , 


Die  Avantgarde  des  Vizekönigs  wußte  bei  Antritt  des  Vor- 
marsches am  10.  früh  nicht,  in  welcher  Richtung  sie  den  Gegner 
zu  suchen  hatte.  Nach  den  bisher  eingelaufenen  Nachrichten  sollten 
die  Österreicher  den  Tagliamento  bei  Codroipo  und  Spüimbergo 
bereits  überschritten  haben;  wo  die  Hauptkraft  zurückgegangen 
war,  blieb  unaufgeklärt  und  Prinz  Eugen  hofftej  wenigstens  bis 
zum  Abend  durch  seine  Kavallerie,  die  unter  dem  Kommando 
des  DG.  Grouchy  vereinigt  wurde,  zu  erfahren,  ob  der  Gegner 
in  geschlossener  Masse  oder  in  2  Gruppen,  gegen  Vülach  oder 
Laibach  zurückging^}. 

Ein  Zufall  lenkte  die  Avantgarde  zunächst  in  eine  falsche 
Richtung.  GM.  KAlnässy  hatte  während  seines  nächtlichen 
Marsches  erfahren,*  daß  eine  feindliche  Kolonne  über  Porto- 
buffole  vorgerückt  sei  und  bereits  die  Meduna  passiert  habe; 
da  bei  der  Ankunft  an  diesem  Fluß  nur  eine  einzige  Fähre  zur 
Verfügung  stand,  so  daß  die  Übersetzung  die  Brigade  zu  lange  auf- 
gehalten hätte,  entschloß  sich  der  General,  nach  Pordenone  zu 
marschieren.  Ihm  war  wohl  bekannt,  daß  der  Feind  bereits  Sacile 
besetzt  hielt,  doch  hoffte  er,  noch  zeitgerecht  die  Straße  nach  Val* 
vasone  zu  gewinnen  und  dort  den  Tagliamento  zu  überschreiten. , 

Gegen  Tagesanbruch  kam  die  Vorhut  der  Kolonne  bei  Korai  i 
piccolo  an.  Ihr  Erscheinen  zog  die  Aufitnerksamkeit  der  feindlichen  1 
Patrouillen  auf  sich  und  bewog  den  BG.  Dessaix,  die  Avant- j 
garde  gegen  Pordenone  in  Marsch  zu  setzen.  Hauptmann  Lenar-I 
dini  des  Generalquartiermeisterstabes  bemerkte  rechtzeitig  diej 
drohende  Gefahr.  Um  dem  Gegner  einen  Aufenthalt  zu  bereiten,] 


*)  Hptm*  Mamula  tu  Ertlienog  JohAna^  Pintano,  11.  Mai.  (IC  A,«l 
F.  A«  iao<».  ItaÜcm  V,  134*) 

*^  FML.  FrimoDt  an  EnJienog  JoKann,  am  Tagliamciito  gegeaSber  SpÜi»-' 
btffO,  10.  Mai,  6  Uhr  30  Minatea  abends.  (Ebenda,  V,  tat.) 

*}  Priiu  Ett^en  an  NapoleaOt  CoacgUano,  10.  Mal 
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sandte  er  ihm  zunächst  die  bei  der  Kolonne  anwesende  Eskadron 
Erzherzog  Josef-Husaren  entgegen,  während  er  3  zur  Hand  be- 
findliche Kompagnien  Szluiner  einen  günstigen  Abschnitt  bei 
Rorai  grande  besetzen  ließ.  Die  Husaren  wurden  wohl  bald 
zurückgetrieben,  doch  leisteten  die  Szluiner  so  hartnäckigen 
Widerstand,  daß    die   Brigade    glücklich   durch  Pordenone   kam. 

Lenardini  wich  hierauf  gegen  die  Stadt  zurück^).  BG. 
Dessaix,  der  inzwischen  erkannt  hatte,  daß  er  es  nur  mit 
untergeordneten  Kräften  zu  tun  hatte,  übertrug  10  Kompagnien 
die  Verfolgung,  während  er  mit  dem  Gros  der  Avantgarde  auf 
Grund  der  inzwischen  eingelangten  Meldungen  über  Cordenons 
an  den  Tagliamento  zu  gelangen  trachtete^). 

Lenardini  hielt  Pordenone  so  lange,  bis  die  Brigade  einen 
genügenden  Vorsprung  gewonnen  hatte,  die  ohne  weiteren 
Zwischenfall  um  3  Uhr  nachmittags^)  die  Straßenbrücke  über  den 
Tagliamento  erreichte,  an  welcher  K41n4ssy  die  Nachhut  mit 
dem  Auftrag  beließ,  die  Jochbrücke  zu  zerstören,  während  er  das 
Gros  in  der  HofEhung  nach  Codroipo  führte,  den  Truppen  eine 
längere  Erholung  gönnen  zu  dürfen.  Dies  erwies  sich  indessen 
als  unmöglich.  Schon  während  des  Überganges  waren  zwei 
Eskadronen  beobachtet  worden,  die  seitwärts  am  Ufer  aufmarschiert 
waren,  sich  aber  untätig  verhielten.  Kaum  hatte  die  Brigade 
zwei  Stimden  gerastet,  als  die  Nachhut  mit  der  Meldung  heran- 
kam, etwa  600  Reiter  hätten  den  Tagliamento  durchfurtet  und 
wären  im  Anrücken.  Un verweilt  ließ  Kälnässy  alarmieren  und 
marschierte  abermals  in  die  Nacht  hinein  bis  Udine*). 

Da  die  österreichische  Nachhut  ihre  Aufstellung  um  diese 
Zeit  noch  nicht  bezogen  hatte,  blieb  Kälnässy  ohne  Fühlung 
mit  der  Armee,  doch  sandte  er  eine  Meldung  ab,  die  glücklich 
in  das  Hauptquartier  gelangte. 

DG.  Grouchy  war  am  Morgen  mit  den  3  Kavallerie- 
divisionen nach  Pordenone  vorgegangen,  von  wo  er  sie  strahlen- 
förmig gegen  den  Tagliamento  in  Marsch  setzte:  gegen  Spilim- 
bergo  (25.  Jägerregiment  zu  Pferd),  Valvasone  (Division  Sahuc) 
und  San  Vito  (Dragoner).  Am  rechten  Ufer  angelangt,  wurde 
angesichts  der  Zerstörung  der  Übergänge  und  des  hohen  Wasser- 
standes   die    Vorrückung    eingestellt,    nur   Streifkomm anden  der 


^)  Bericht  des  GM.  Kdlndssy  vom  12.  Mai. 

«)  VignoUe.  61. 

^)  OperatioDSJoumal  Nr.  51. 

*)  Bericht  des  GM.  Kdlndssy  vom  Z2.  Mai. 
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leichten  Reiter  gingen  zur  Aufklärung  über  die  Torrente*». 
Während  des  Vormarsches  wurden  zurückgebliebene  Marode 
und  Versprengte  in  ziemlicher  Anzahl  aufgegriffen*),  e5  ist 
aber  sonderbar,  daß  es  dieser  Reitermasse  nicht  gelang,  die 
Brigade  Kilnassy  vor  dem  Ü^bergang  einzuholen  und  ihr  Ab- 
bruch zu  tun.  Vollständig  nnbehelligt  blieb  das  Detachement  des 
Majors  Ogrissovich^  das  am  lo.  über  Portogruaro  nach 
Latisana  gelangte,  die  dortige  Überfuhr  benützte  und  am  linken 
Ufer  des  Tagliamento  Aufstellung  nahm. 

Vom  (rros  der  Armee  des  Vizekönigs  kam  das  Ivorps 
Grenier  in  den  Raum  nördlich  Valvasone— Cordenons  ;  das  Korps 
Macdonald  brach  erst  gegen  Abend  von  Conegliano  auf  und 
marschierte  in  einem  Zuge  bis  Valvasone,  vorwärts  welchen 
Ortes  es  am  ii,  Stellung  bezogt).  DG.  Baraguey  d'Hilliers 
wollte  über  Brugnera  marschieren,  war  aber  durch  die  Brücken- 
zerstÖrung  gezwungen,  nach  Sacile  auszubiegen  und  gelangte  bis 
Roveredo  V),  Das  nach  Aviano  gesandte  Requisitionskommando 
trat,  wie  bereits  ausgeführt,  mit  der  Kolonne  Toperczer  in  Be* 
rührung.  Die  Garde  erreichte  Pordenone,  wo  der  Vizekönig 
Quartier  nahm,  Seras  blieb  in  Conegliano. 

Prinz  Eugen  war  am  Abend  über  den  Gegner  nur  insoweit 
orientiert,  daß  er  ihn  über  den  Tagliamento  zurückgegangen 
wußte.  Er  hatte  den  Eindruck,  daß  sich  die  Armee  des  Erzherzogs 
Johann  in  ziemlicher  Auflösung  befände,  und  schloß  aus  dem 
ihm  gemeldeten  Übergang  einer  Kolonne  bei  Valvasone — Codroipo, 
daß  der  Gegner  dem  Isonzo  zueile-  Gerade  einen  Monat,  nach* 
dem  die  Österreicher  den  Grenzfluß  Italiens  überschritten  haben, 
werden  sie  über  ihn  wieder  zurückweichen,  schrieb  er  triumphierend 
seiner  Gemalilin*). 

Gefecht  bei  Perarolo.  (lo.  Mai,) 

Die  mit  dem  Abgesandten  des  Majors  Toperczer  verein- 
barte Rückzugsbewegung  des  Detachements  Zuccheri  von  For- 
togna    die    Piave    aufwärts    fiel    mit    dem  durch    den  Befehl  des^ 

*)  Vignolle,  62;  Groucby,  Memolres,  m,  22. 

*)  Nach  Vignolle,    62,    400  seitens  der  KsTaUeiie,    14O    sfUens  der  Btvisioa 
FooUnelti;    mit    letzteren    durften  die    der  Kolonne  TopercEcr    Bbgenommencn  Lrjl 
gemeint  sein.  Nach     Vandoncoart,    I,     249,    fielen  auch  dem  nach   SpUiinbcrgo 
»endeten  25.  Jägerregiment  xu  Pferd  200  Nachiägkr  in  die   Hände. 

')  Journal  Bronasier,  40. 

*)  Vignolie,  61;  Vaudoncourt,  I«  349. 

•)  Pordenone,  10.  Mai.  (Du  Caise»  Y,  i8q.> 
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Prinzen  Eugen  angeordneten  Vormarsch  der  Division  Rusca  in 
dieser  Richtung  zufallig  zusammen.  Zuccheri  hatte  im  Rückr 
zug  die  Brücken  abbrechen  lassen,  wodurch  sich  der  Marsch  der 
Division  Rusca  sehr  schwierig  gestaltete  und  besonders  die 
mitgenommenen  2  leichten  Geschütze  nur  mit  Aufwand  von  viel 
Mühe  fortgebracht  werden  konnten  ^). 

Zuccheri  hatte  sein  Detachement  auf  einer  Höhe  an  der 
Einmündung  des  Boitobaches  in  die  Piave  zum  Empfang  des 
Gegners  aufgestellt,  die  Brücke  vor  dem  Ort  Perarolo  war  ver- 
rammelt und  der  Oberleutnant  Stephanetz  lag  mit  50  Schützen 
auf  einer  Höhe  am  linken  Piaveufer  im  Hinterhalt,  um  durch 
überraschendes  Feuer  auf  die  Artillerie  deren  Mitwirkung  am 
Kampf  zu  vereiteln. 

Das  Gefecht  ließ  sich  anfangs  für  die  Österreicher  recht  gut 
an.  Die  beiden  von  Pferden  und  Ochsen  mühselig  fortgebrachten 
Geschütze  wurden  plötzlich  mit  Feuer  überschüttet,  die  Bespan- 
nungen fielen,  die  Kanoniere  und  die  Bedeckung  erlitten  große 
Verluste;  ihre  Versuche,  die  Geschütze  aus  dem  Feuerbereich 
zu  ziehen,  mißglückten,  schließlich  mußten  die  Dreipfünder  in  die 
Piave  geworfen  werden,  um  den  nachfolgenden  Truppen  Raum 
zu  machen. 

Es  hat  den  Anschein,  als  ob  Hauptmann  Zuccheri  den 
Augenblick  der  Verwirrung  zu  einem  Vorstoß  benützt  hätte*). 
Unglücklicherweise  wurde  er  beim  Vorstürmen  durch  einen 
Schuß  in  die  rechte  Hüfte  schwer  verwundet,  was  die 
Haltung  seiner  Truppen  sehr  ungünstig  beeinflußte.  Als  gegen 
Abend  das  an  der  Tete  eingeteilte  4.  Bataillon  des  franzö- 
sischen 93.  Linienregiments  zum  Angriff  schritt  und  über  die 
Brücke  stürmend  vordrang,  riß  bei  den  Banalisten  eine  Panik 
ein.  Sie  stoben  in  regelloser  Flucht  das  Boitotal  aufwärts  bis 
über  Cortina  d'  Ampezzo  davon,  wo  sie  der  mit  einer  Division 
Johann  Jellacic  aufgestellte  Hauptmann  Haas  vergeblich  aufzu- 
halten suchte. 

Auch  die  Szluiner,  durch  den  Tod  eines  Fähnrichs  etwas 
aus  der  Fassung  gebracht,  gingen  zurück,  wenn  auch  in  leidlicher 
Ordnung  und  nahmen  den  Weg  im  Piavetal  aufwärts  nach 
Aronzo,  wo  sie  sich  an  die  dort  aufgestellten  2  Kompagnien  vom 
2.  Banalregiment  und  Tiroler  Landsturmabteilungen  anschlössen. 


»)  Vignolle,  71. 

*)  Österr.  militärische  Zeitschrift  1844,  11,  295. 

Krieg  1809.  11.  Bd. 


322 

Das  französische  Bataillon  hatte  in  diesem  Kampt  1 1  Tote 
und  52  Verwundete  verloren,  34  Österreicher  wurden  ^^efangen, 
deren  sonstiger  Verlust  ist  nicht  bekannt*). 

In  derFolge  erhielt  Hauptmann  Kunczdes  2.  Banalreg*imentvS 
an  Stelle  Zuccheris  das  Kommando  über  das  Detachement  mit 
dem  Auftrag-,  die  aus  dem  Raum  Piave — Tagliamento  nach  Norden 
führenden  Gebirgsübergäng-e  zu  verteidigen  und  die  Verbindung 
zwischen  der  Armee  und  dem  Korps  in  Tirol  zu  erhalten  ^. 

DG,  Rusca  ging  nur  zögernd  und  schwerer  BesorgtiisÄe 
voll  im  Gebirge  vor.  Am  11.  erreichte  er  Pieve  di  Cadore*  Da 
er  hier  erfuhr,  daß  die  Brücken  im  oberen  Piavetal  gänzlich  rer- 
stört  seien  und  die  Örtlichkeit  selbst  schwächeren  Kräften  Ge* 
legenheit  zu  längerem  Widerstand  gebe,  schlug  er  am  12.  den 
Weg  in  dcis  obere  Tal  des  Tagliamento,  gegen  Ampez^o  ein. 
Er  war  noch  nicht  weit  gekommen,  als  ihn  ein  Befehl  des  Armee* 
kommandos  ereilte,  umzukehren  und  über  Serravalle  ehebaldigst 
nach  San  Daniele  zu  rücken,  um  an  die  Armee  anzuschließen. 
Dem  Vizekönig  mag  es  nachträglich  doch  bedenklich  erschienen 
sein,  eine  Division  ins  Ungewisse  abzusenden  und  sie  vieUeidit 
dem  Angriff  überlegener  Kräfte  auszusetzen^). 

Rusca  erreichte  nocii  am  12.  Ponte  nell' Alpi,  am  13*  Ceneda, 
während  seine  Artillerie  und  der  Train  entlang  der  Piave  in  die 
Ebene  marschierten  und  sich  am  14.  mit  der  Division  beiPordenooe 
vereinigten*). 

Treffen  bei  San  Daniele ').  (U*  Mai.) 

Der  ruhige  Verlauf  des   10.  Mai  und  der  hohe  Wassers 
des  Tagliamento  ließen  es  zulässig  erscheinen,  den  weiteren  Rück- 


^)  Hptm.  Zucchcri  ftu  FML.  Chastcler,  Pcrarolu,  10.  Mai,  7  lifcr 
abends;  an  Erxherzog  Jobann  und  Oberst  Kugent,  Xamchea,  I3.  Mai  (K.  i^ 
F.  A.  1809,  8.  Korps,  V,  148;  Italien,  V,  140,  ad  140)  ;  Hormayr,  153;  Öflerf. 
militärische  Zeitschrift  1844,  11,  395;  Vignolle,  71;  Yaudoncoort,  I,  3?^: 
dn  Casse,  V,  89. 

*)  GM.  Schmidt  an  Major  Graniatica  des  2.  Banalre|;iiueui>,  uiiu^ 
Datum;  Hptm-  Knnci  an  Major  Gramaticft,  Pavalora,  15.  Mai.  (K.  A.,  F,  A- 
J809,  Italien,  V,  131,  158.) 

*)  VaudoDCourt^  I,  159,  bemerkt  sehr  ncbtig,  daß  die  Aufgabe  Ruici» 
heiklich  und  gelabrlich  -war.  Wohl  konnte  es  grüße  Folgen  haben,  wenn  er  aoch  tor 
den  Österreichern  Villacb  erreichte  und  diese  im  cr&tcn  Schrecken  sich  dufdi  ea 
Korps  der  Ilauptarmce  abgeschnitten  glaubten.  Trat  dies  aber  nicht  ein,  erloiiattB 
sie  den  Sachverhalt,  so  war  Rusca  wahrscheinlich  verloren. 

*)  ViguoUc»  72. 

■)  Hiesu  Textskii^e  2, 
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zug"  der  österreichischen  Armee  nicht  zu  übereilen  und  den 
Truppen  nach  den  fast  ununterbrochenen  Anstrengungen  seit 
Mitternacht  des  7.  Mai  eine  etwas  längere  Erholung  zu  gönnen. 
Erzherzog  Johann  räumte  ihnen  deshalb  den  Vormittag  des 
1 1 .  Mai  zum  Abkochen  der  reichlich  gelieferten  Verpflegung  ein, 
nur  ein  Bataillon  Reisky  wurde  gegen  Osoppo  in  Marsch  gesetzt, 
um  die  beiden  Marburger  Landwehrbataillone  des  GM.  Lutz  in 
der  Zemierung  abzulösen  ^).  Diese  hatten  nach  Tarvis  vorauszu- 
marschieren.  Bezüglich  der  Armee  dürfte  der  Erzherzog  die 
Absicht  gehabt  haben,  im  Hinblick  auf  die  inzwischen  eingetre- 
tene große  Hitze*)  den  Abmarsch  auf  die  späteren  Nachmittags- 
stunden zu  verschieben.  Daß  der  Gegner  an  diesem  Tage  einen 
Übergang  über  den  Tagliamento  durchführen  werde,  war 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  an  der  Brenta  und  Piave 
kaum  anzunehmen,  die  einzige  Sorge  war,  daß  der  Vizekönig 
vielleicht  versuchte,  eine  Kolonne  am  rechten  Ufer  in  die 
Gegend  von  Venzone  rücken  zu  lassen,  um  den  Österreichern 
am  Defil^eingang  zuvorzukommen.  Zeitlich  früh  erhielt  daher  der 
bei  Pinzano  aufgestellte  Hauptmann  Mamula  einen  Befehl  des 
Armeekommandos  ^),  worin  ihm  unter  Beischluß  von  10  Dukaten 
aufgetragen  wurde,  Kundschafter  auszusenden,  vom  Nahen  des 
Feindes  rasch  Nachricht  zu  schicken  und  den  eventuellen  Rück- 
zug langsam  entlang  des  rechten  Ufers  durchzuführen. 

Das  Armeekommando  benützte  die  Zeit  der  Muße,  um  die 
künftige  Verteilung  der  Streitkräfte  im  Sinne  des  schon  am 
30.  April  gefaßten  Entschlusses  anzubahnen.  Der  zum  selbständi- 
gen Kommando  im  Küstenland,  Krain  und  Kroatien  ausersehene 
Banus  FML.  Ignaz  Gyulai  erhielt  eine  Instruktion*),  die  in 
großen  Zügen  die  Absichten  des  Erzherzogs  Johann  enthüllte. 
Er  wollte  die  Armee  in  5  getrennte  Gruppen  teilen;  FML.  C ha- 
ste 1er  in  Tirol;  FML.  Je  IIa  cid  an  der  Grenze  von  Salzburg  und' 
Obersteiermark;  FML.  Frimont  an  den  Zugängen  nach  Kärnten, 
wobei  dieser  vorerst  an  dem  südlichen  Gebirgsrand  Stellung   zu 


^)  In  der  Zwischenzeit  hatte  sich  die  Landwehr  damit  begnügt,  Posten  im 
weiteren  Umkreis  der  Festung  besetzt  zu  halten.  Als  am  6.  Mai  etwa  loo  Mann  einen 
Ausfall  unternahmen,  um  die  vermutete  Anlage  von  Batterien  zu  stören,  gaben  die 
betroffenen  Abteilungen  sehr  rasch  Raum  und  hielten  erst  jenseits  des  Tagliamento  an. 
^Journal  Broussier,  43.) 

*)  „La  chaleur  commence  d^jä  ä  6tre  trcs-forte  .  .  .'*  (Prinz  Eugen  an  seine 
Gemahlin,  Pordenone,   10.  Mai.) 

8)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,   123»/«. 

*)  Im  Wortlaut  Anhang  XXIII. 
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nefamen,  schHeüUch  den  Raum  um  Tarvis  20  behaoptei 
FStfL.  Igoax  Gyulai  am  Isonzo;  endlich  eine  vom  Krzherzog 
gefBbrte  Reserv*e,  die  er  sich  fortwährend  in  Bewetr  -  "  ^chte, 
um  eine  augenblicklich  zurückgedrängte  Gruppe    ru  atxen 

oder  die  V^erteidigung  von  Steiermark  gegen  jene  Kräfte  zu 
übernehmen,  die  Napoleon  nach  der  Einnahme  Tan  Wten 
mögUcherweise  über  den  Semmering  schickte. 

Offenbar  herrschte  im  Hauptquartier  eine  bedeutende  CTber* 
schätztmg  der  Vorteile,  die  das  Gebirge  dem  Verteidiger  zu  bieten 
v^-mag,  sonst  wäre  ein  derart  phantastischer  Operationsplan  kaum 
zu  begreifen. 

Im  Rahmen  dieses  Operationsplanes  und  auf  Grrund  der 
gegen  Morgen  eingelaufenen  Meldungen  über  den  Marsch  Ral- 
n4ssys  von  Codroipo  nach  Udine  und  das  Eintreffen  des  Majors 
Ogrtssovich  bei  Latisana  erging  eine  Reihe  von  Befehlen^ 
die  sich  mit  der  Formierung  der  Armeegruppe  am  Isonzo 
befaßten. 

FML,  Zach,  der  sonderbarerweise  keinen  Auftrag  zur  Auf- 
hebung der  Blockade  von  Palmanova  erhielt,  wurde  verständigt '), 
daß  der  Banus  das  Kommando  über  alle  Truppen  am  Isonzo  und 
in  Krain  übernehmen  werde.  Bis  zu  seiner  Ankxmft  hatte  ihn  der 
FML.  Zach  zu  vertreten,  an  welchen  nebst  dem  Blockadekorpa 
folgende  Truppen  gewiesen  wurden:  Die  Brigade  Kalnassy  in 
Udine^  das  2.  Bataillon  Franz  Karl,  das  gleichzeitig  Befehl  erhielt, 
gegen  den  imteren  Isonzo  zurückzugehen,  endlich  das  5.  BataiUoD 
desselben  Regiments  und  die  Frimont-Husaren,  Eine  Andeutung 
über  die  dem  FML.  Zach  zugedachte  xVufgabe  enthielt  da^ 
Schreiben  nicht,  wahrscheinlich  nahm  das  Armeekomroando  ab 
selbstverständlich  an,  daß  er  die  Truppen  zur  Verteidigung  dea 
Isonzo  verwenden  werde. 

FML.  Frimont  hatte  eine  Eskadron  Frimont-Husaren  sofort 
nach  Palmanova  abzusenden,  das  Regiment  sollte  aber  bis  tum 
Antritt  des  Rückzuges  die  Gegend  von  Codroipo  behaupten  uuä 
dann  den  Weg  nach  Gorz  einschlagen.  Das  5.  Bataillon  Fraut 
Karl  war  nach  dem  Abkochen  gegen  Udine  in  Marsch  zusetzen')* 

Dem  GM-  Kilnässy  wurde  befohlen,  über  Cormons  die 
Vereinigung  mit  dem  FML.  Zach  zu  bewirken,  den  Hauptmann 
Lenardini  des  Generalquartiermeisterstabes   mit  der  Organisie- 

^)  San  Daniele,  il.  Mai.  (K.  A.,  F.  A.  I809,  lUUea,  V,   I^a) 

*)  BnhcTzog   Joh»an    an  FML.  Frimont,    Stn  Damcle,    li.  Mai    (Ebea/U* 

V.  128.) 
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rung  der  Verteidigung  im  oberen  Isonzotal  zu  betrauen  und 
ihn  zu  beauftragen,  in  das  Blockhaus  am  Predil  eine  Besatzung 
von  etwa  200  Mann  zu  legen  ^). 

Ob  der  Erzherzog  beabsichtigte,  den  FML.  Ignaz  Gyulai 
mit  den  beim  Grros  der  Armee  befindlichen  Truppen  seines  künf- 
tigen Korps  bei  Antritt  des  Weitermarsches  gegen  den  Isonzo 
abzuzweigen,  ist  nicht  zu  ermitteln,  doch  ist  wahrscheinlich,  daß 
schon  damals  die  Absicht  bestand,  diese  Kolonne  über  Tarvis 
und  durch  das  Tal  der  Save  zunächst  nach  Laibach  zu  schicken. 
Darauf  deutet  die  vorläufige  Kommandoübergabe  an  FML.  Zach, 
der  auch  beauftragt  war,  den  Frimont-Husaren  und  dem  3.  Ba- 
taillon Franz  Karl  die  Befehle  entgegenzusenden,  was  nicht 
notwendig  gewesen  wäre,  wenn  Gyulai  gleichzeitig  an  den 
Isonzo  marschierte.  Augenscheinlich  wurde  angenommen,  daß 
die  dem  FML.  Zach  unterstellten  Truppen,  wenn  auch  nicht 
zur  Verteidigung  des  wenig  haltbaren  Abschnittes  des  Isonzo, 
so  doch  für  jene  der  Verschanzungen  bei  Präwald  genügen 
dürften  und  Gyulai  indessen  Zeit  fand,  bei  Laibach  um  den 
Kern  der  mitgebrachten  Linientruppen  eine  Armee  von  Land- 
wehren, Insurrektion  und  Landsturm  zu  versammeln. 

Schon  um  6  Uhr  45  Minuten  früh  sandte  der  FML.  Frimont 
aus  Dignano  dem  Hauptquartier  die  Meldung^,  daß  seitens  der 
Frimont-Husaren  der  Übergang  von  Kavallerie  und  Infanterie 
bei  Valvasone  konstatiert  worden  sei.  Besonders  gut  scheint  der 
Dienst  bei  diesen  Husaren  nicht  gehandhabt  worden  zu  sein,  da 
sie  nicht  einmal  wußten,  daß  die  in  ihrem  Bereich  befindliche 
Brücke  zerstört  worden  war  und  der  Gegner  nicht,  wie  sie 
meldeten,  über  diese,  sondern  ein  Stück  oberhalb  durch  eine 
Furt  den  Tagliamento  zu  übersetzen  begann.  Diese  auffällige 
Nachlässigkeit  mag  in  der  vollständigen  Erschöpfung  von  Mann 
und  Pferd  ihre  Erklärung  finden,  da  gerade  die  Husaren  seit  der 
Nacht  des  7.  zu  keiner  Ruhe  gekommen  waren. 

Der  Übergang  machte  weder  beim  Vorpostenkommando, 
noch  im  Armeehauptquartier  einen  besonderen  Eindruck;  es 
scheint  die  Meinung  vorgeherrscht  zu  haben,  daß  es  sich  nur 
um  Aufklärungsabteilungen  handelte  und  daß  ein  bei  Valvasone 


*)  Zu  entnehmen  aus  dem  Bericht  des  GM.  Kdlndssy,  Karfreit,  12.  Mai, 
5  Uhr  nachmittags,  der  dem  Erzherzog  erst  am  3.  Juni  in  Körmend  zukam.  (K.  A., 
F.  A.   1809,  Italien,  V,  133.) 

«)  Ebenda,  V,   126. 


den  TagUamento  übersetzender  Gegner  kaum  etwais  anderes 
haben  dürfte,  als  gegen  Udine  vorzurücken,  Frimont  b 
sich  damit,  eine  halbe  Eskadron  Frimont-Husaren  abzus^  ..  ... 
um  die  noch  dort  befindlichen  Österreicher  ohne  Aufsehen  vc 
der  Bedrohung  durch  einen  Angriff  zu  verständigen,  weit 
plante  er,  eine  Division  Oguliner  am  Südrand  der  Höhen  nächj 
der  von  San  Daniele  nach  Udine  führenden  Straße,  bei  Fagagna^ 
Aufstellung  nehmen  zu  lassen  und  von  dort  eine  Vorpostenket 
bis  an  den  Tagliamento  zu  ziehen.  Der  Kommandant  von  Frimoni^ 
Husaren^  Oberst  Georg  Freiherr  von  Wrede,  wurde  beauftragl 
die  Marschrichtung  des  Feindes  ehebaldigst  feststellen  zu  lass 

Zur   Absendung   der   Division  Oguliner   kam    es    nicht,    da 
Oberst  Wrede    bald    darauf   berichtete,    der  Gegner   rücke   n]t| 
starken  Kräften  gegen  ihn  vor  und  bedrohe  seine  linke  Flanke  ^ 
F^rimont   ließ    hierauf   seine  Truppen    vom  Tagliamento  zuruch 
gehen,  die  Oguliner  (lo  Kompagnien)  nach  Villanova,  da3  3. 
taillon    Erzherzog    Franz    Karl    als    Rückhalt    nach    Sacco, 
mitten    in    die    Lagerstellung    des   Gros.    Die    Hasaren    bezog« 
weiter    vorwärts    zwischen    dem  Tagliamento    und   dem  Como^ 
Aufstellung :  Ott-Husaren  bei  Carpacco,  Erzherzog  Josef-Husa 
bei  Cistema  ^),  Frimont-Husaren  am  Corno  bei  Nogaredo  *). 

Alsbald  verkündeten  dichte  Staubwolken  auf  der  StraÜe  vc 
Codroipo  nach  Udine,  daß  starke  Kavalleriekolonnen  des  Gegn€ 
sich  dahin  gewendet  hatten  ^),  während  vor  der  Front  der  Husar 
gegen  10  Uhr  vormittags  nur  schwache  Reiterabteilunge 
auftauchten.  Es  schien  kein  Anlaß  vorzuliegen,  die  eben  mit  de 
Abkochen  beschäftigte  Armee  in  ihrer  Ruhe  zu  stören  und  de 
Abmarsch  früher  als  zu  der  in  Aussicht  genommenen  Stund 
beginnen  zu  lassen* 


Prinz  Eugen  hatte  in  der  Absicht,  sich  durch  den  Übe 
des  Tagliamento  nicht  aufhalten  zu  lassen  und  unter  der  Annahm^ 

')  In  seiner  Meldung  sagt  er,  da.fl  eine  OntzierspatroitiUe  abgcteodet  wurde«  ( 
Starke  der  später  am  liotkto  aufgestellten  K  avallerie  läßt  aber  den  SdÜnO  cu«  dafi  1 
Halbeskadroo  mit  dieser  Aufgabe  betraut  MFurdc, 

^)  4*/i  Jkm  oardwestUch  Martignacco. 

'*[  FML.  Frimooi  an  Erzherzog  JohanD,  Dign&no,  II.  Mai,  8  Uhr  15  .iunnu^  i 
früh.  (K.  A,,  F.  A.  180Q.  Italien,  V,   127.) 

*'i  Im  Unterlauf  Stella  genaoat 

'')  ^  km  ostsüd östlich  ViduUs. 

^)  2  im  oberhalb  Meretto. 

^)  Operationsjournal  Nr.  53. 
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daß  die  Hauptmasse  des  Gegners  dem  Isonzo  zustrebe,  während 
er  nach  dem  Befehl  des  Kaisers  mit  dem  Gros  unbekümmert  um 
den  Feind  die  Richtung  nach  Kärnten  einschlagen  wollte,  folgende 
Dispositionen  erlassea^): 

DG.  Grouchy  mit  den  3  Kavalleriedivisionen  durchfurtet 
unterhalb  der  zerstörten  Straßenbrücke  den  Tagliamento,  kon- 
statiert verläßlich  die  Abzugsrichtung  der  Österreicher,  besetzt 
Udine  und  erzwingt  die  Aufhebung  der  Blockade  von  Palmanova, 
hält  sich  aber  bereit,  in  einen  eventuellen  Kampf  bei  San  Daniele 
einzugreifen. 

Die  Avantgarde,  hinter  ihr  das  25.  Jägerregiment  zu  Pferd 
und  das  Korps  Grenier,  durchfurtet  an  einer  bereits  ausgemittelten 
günstigen  Stelle  einige  Kilometer  oberhalb  der  Brücke  den 
Tagliamento  und  schlägt  die  Straße  nach  San  Daniele  ein,  wohin 
auch  die  Garde  zu  marschieren  hat. 

Die  Division  Fontanelli  übersetzt  bei  Dignano  die  Torrente, 
wo  sie  sodann  Nächtigung  bezieht. 

Das  erst  am  11.  morgens  bei  Valvasone  eintreffende  Korps 
Macdonald  nimmt  vorwärts  des  Ortes  Aufstellung,  wohin  Seras 
von  Conegliano  nachrückt. 

Da  das  Wasser  im  Laufe  der  Nacht  wieder  gestiegen  war, 
erwies  sich  am  Morgen  die  der  Kavallerie  zugewiesene  Furt  als 
unpassierbar,  Grouchy  fand  aber  eine  bessere  knapp  oberhalb 
der  Brückenstelle,  wo  er  die  Division  Sahuc  den  Übergang 
beginnen  ließ.  Sie  begegnete  nicht  dem  mindesten  Widerstand; 
es   folgten    die  Dragoner  Grouchys,    endlich  jene   von  Pully. 

Grouchy  ließ  die  Division  Sahuc  ein  gutes  Stück  längs  des 
Comobaches  vorrücken.  Die  Frimont-Husaren  dürften  einem 
Zusammenstoß  so  vorsichtig  ausgewichen  sein,  daß  sie  von  den 
Franzosen  gar  nicht  bemerkt  wurden,  die  endlich,  etwa  bei 
Meretto  angelangt,  von  Grouchy  den  Befehl  erhielten,  gegen 
Udine  abzuschwenken,  da  sich  inzwischen  bei  diesem  General 
die  vermutlich  schon  früher  bestandene  Anschauung  gefestigt 
hatte,  die  Österreicher  gingen  gegen  den  Isonzo  zurück.  Der 
Zug  der  Versprengten  und  Maroden,  die  in  Unkenntnis  der 
Marschrichtung  der  Armee  waren  und  naturgemäß  jene  Wege 
einschlugen,  die  sie  beim  Vormarsch  benützt  hatten,  mochte  dazu 
verleitet  haben.  Weiters  dürften  die  Eskadron  Frimont-Husaren,  die 
laut  Befehl  am  Morgen  gegen  Palmanova    marschierte,    und    die 


')  VignoUe,  63. 
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nach  Udine  bestimmte  Halbeskadron  die  einzigen  Truppf*D 
gewesen  sein,  die  von  den  Franzosen  erblickt  und  wohl  für  die 
äußerste  Nachhut  gehalten  wurden. 

Grouchy  hatte  gleich  nach  dem  Übergang  loo  leichte 
Reiter  des  8»  Jägerregiments  zu  Pferd  auf  der  Stra&e  nach 
Udine  vorgesendet,  ihnen  folgte  das  7.  Dragonerregiment  als 
Vorhut  der  Division  Grouchy.  Je  ein  Detachement  von  200  Reitern 
schlug  die  Richtung  gegen  Palmanova  und  in  der  Mitte  rwdschen 
der  Straße  nach  Udine  und  jener  nach  Palmanova  ein.  Pully 
folgte  der  Division  Grouchy  ^),  doch  stweigte  er  sein  23,  Dr 
regiment,  da  inzwischen  an  der  Straße  nach  San  Daniel 
reichische  Husaren  von  der  Kavallerie  der  Avantgarde  entdeci 
worden  waren,  zur  Unterstützung  dahin  ab  ^. 

In  seinen  Berichten  bezeichnete  der  Prinz  Eugen  die  Vc 
rückung  Grouchys  als  ein  „Reinfegen  der  Ebene" ^).  Diesed 
Begriff  entsprach  nun  der  äußerst  behutsame  und  zögernde  Vo< 
marsch  keineswegs.  In  den  ersten  Nachmittagsstundenj  all 
Kanonendonner  bei  San  Daniele  verkündete,  wo  die  OsterTeich€ 
zu  suchen  seien,  war  erst  das  Vorhutregiment  in  Udine,  wo 
Aussagen  der  Bewohner  klar  erkennen  ließen,  daß  in  die 
Richtung  nur  ganz  untergeordnete  Kräfte  zurückgegangen  wäre 
Das  nach  Palmanova  entsendete  Streifkommando  blieb  sog 
unterwegs  stehen  *;u 

Die  Besitzergreifung  von  Udine  erfolgte  ohne  ivamj^i.  Als 
GM.  Käln4ssy  mit  seiner  abgematteten  Kolonne  gegen  Mo rgea 
des  II.  dort  eintraf,  fand  er  die  Stadt  bereits  von  der  schwachen 
Besatzung  verlassen;  der  zurückgebliebene  Platzleutnant  teUle 
Ulm  die  gänzlich  falsche  Nachricht  mit,  daß  eine  feindliche  Kolonne 
schon  am  10.,  5  Uhr  nachmittags,  die  Aufhebung  der  Blockade 
von  Palmanova  erzwungen  und  samt  der  ausgerückten  Gamisoo 
am  Abend  bereits  Cormons   und    den  Isonzo  erreicht  habe.    Die 


')  VigöoJlc,  67:  Grouchy,  M^moiics,  lll,  35. 

')  Nar  so  erklärt  sich  die  Attwesenhcit  dieses  RcgimeiiU  im  K&snpf 
SaiD  Daniele,  wo  es  sich  besooden  hervortAt,  wie  Frins  Eugen  «•cl&em  Ralttr 
12.  berichtete. 

^  ,1, . .  toute  Im  ciyaledc    a    balay^    la    plaine    jiuqtt*«u    deli  d'Udiae.'*    (F 
Eugen  oo  Kapoleon,   San  Daniele,  12,  Mai;    du  Cik^s^e,  V,  190«)    Der  Au 
wicpi erholt  sich  in  den  anderen  Schreiben  ins  diesen  Tagen« 

Vi  Dies  erheUt  danias»  dafi  die  Blockade  «iit  in  der  Kacht  aufgehoben  wvidc 
und  ein  vom  Prinxen  Eugen  entsendeter,  um  2  Uhr  nachts  des  13.  Mai  tn  Palmaaofa 
eingettolTener  Ofüxier  der  ersie  war«  der  die  Verbindung  der  BetaUung  mit  der  Ansit 
herstellte.  (Vigoolle,  69.) 
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Besatzung  von  Udine  sei  gegen  Gemona  abgerückt,  ein  Brücken- 
train wegen  Mangel  an  Bespannungen  der  Munizipalität  übergeben 
worden.  Kdlndssy  erblickte  keinen  anderen  Ausweg,  als  den 
Weitermarsch  nach  Cividale  anzutreten,  wo  er  zu  Mittag  anlangte 
und  nebst  einigen  Versprengten  eine  Brigadebatterie  und  einen 
Brückentrain  vorfand.  Die  Nachricht,  daß  der  Gegner  gegen 
Udine  und  auch  gegen  Cormons  im  Anzug  sei,  bewog  den  General, 
nach  einer  zweistündigen  Rast  den  Marsch  nach  Karfreit  fort- 
setzen zu  lassen.  Unterwegs  überholte  ihn  die  halbe  Eskadron 
Frimont-Husaren,  die  nach  Udine,  später  vermutlich  gegen  Pal- 
manova geritten  war,  doch  vom  Gegner  abgedrängt  wurde.  Sie 
wollte  nun  über  Cividale  und  Karfreit  den  Anschluß  an  Zach 
suchen,  fand  aber  den  Weg  dahin  von  einem  Reiterposten, 
30  Jäger  zu  Pferd,  versperrt.  Durch  diesen  Feind  machten 
sich  die  Husaren  mit  dem  Säbel  freie  Bahn,  rückten  dann  der 
Brigade  nach  Karfreit  voraus  und  nahmen  den  Weg  längs  des 
Isonzo  nach  Görz.  Die  Infanterie  traf  erst  am  12.  früh  in 
Karfreit  ein,  durch  die  bisherigen  Märsche  auf  das  äußerste 
erschöpft  ^). 

Die  französische  Vorhut,  die  sich  ohne  Mühe  in  den  Besitz 
von  Udine  setzte,  fand  nebst  dem  stehengebliebenen  Brücken- 
train große  Verpflegsvorräte,  die  in  der  Kürze  der  Zeit  nicht 
mehr  weggeschafft  werden  konnten,  sowie  zahlreiche  Kranke  und 
eine  Anzahl  von  kriegsgefangenen  Franzosen.  Samt  den  zahl- 
reichen Versprengten  und  Maroden,  die  unterwegs  aufgegriffen 
worden  waren,  belief  sich  die  Zahl  der  von  der  Kavallerie  im 
Laufe  des  1 1 .  gefangenen  Österreicher  angeblich  auf  etwa 
1500  Mann^). 

Als  Grouchy  zur  Erkenntnis  kam,  daß  er  sich  getäuscht 
habe,  ließ  er  das  Gros  seiner  Reiter  gegen  San  Daniele  ab-, 
schwenken.  Sahuc  erreichte  Martignacco,  Grouchy  mit  dem 
30.  und  dem  Königin-Dragonerregiment  den  nordwestlich  davon 
gelegenen  Ort  Fagagna.  Als  die  Truppen  an  die  neuen  Marschziele 
gelangten,  brach  bereits  die  Nacht  herein,  worauf  Lager  bezogen 
wurde.  Pully  setzte  mit  den  ihm  verbliebenen  beiden  Regimentern 
den  Marsch  nach  Udine  fort,  wo  er  sich  mit  dem  7.  Dragoner- 
regiment   vereinigte.    Die  Aufklärung   gegen  Cividale    und  Görz 


>)  Bericht  des  GM.  Kdlndssy,  Karfreit,   12.  Mai. 

•)  Vignolle,  67.  Prinz  Eugen  meldete  hingegen  am  12.  Mai  aus  San  Daniele 
an  -den  Kaiser  (du  Casse,  V,  192),  daß  Grouchy  nur  600  bis  700  Gefangene 
gemacht  habe. 
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hatten    einige    von    Sahuc    zurückgelassene    Abteilungen    über* 
noramen  *)* 


Während  Grouchy  den  Luftstoß  gegen  Udine  ausfuhrtej 
war  die  französische  Avantgarde  in  einen  ernsten  Kampf  getreten* 
Etwa  um  8  Ulir  früh  hatte  sie  den  Übergang  über  den  Tagliamento 
vollzogen,  worauf  unter  Voraussendung  der  Reiterei  —  9.  Jage 
regiment  zu  Pferd  —  der  Vormarsch  auf  der  Straße  nach 
Daniele  angetreten  wurde.  Die  Schwierigkeit  der  Durchfurtm 
hielt  das  mit  dem  25.  Jägerregiment  zu  Pferd  folgende  Kor 
(iTenier  bedeutend  auf;  es  wurde  10  Uhr  vormittags,  ehe 
Division  Abbe  auf  das  linke  Ufer  gelangt  war,  Durutte  wurde 
erst  um  i  Uhr  nachmittags  mit  dem  Übergang  fertig,  wobei  er 
1 2  Mann  in  den  reißenden  Fluten  verlor  -).  So  befand  sich 
im  Vertrauen  auf  die  Aufklärung  des  Kavalleriekorps  rüstig  ai| 
schreitende  Avantgarde  weit  vor  dem  naclirückenden  Gros, 

Die  vorausgehenden  Jäger  zu  Pferd  stießen  auf  die  Poste 
kette  der  Husaren,  die  dem  Vordringen  vorläufig  ein  Ziel  setzt 
bis  das  23.  Dragonerregiment  zur  Unterstützung  vorrückte.  De 
Geplänkel  war  im  österreichischen  Armeehauptquartier  keine 
achtung  geschenkt  worden,  die  Truppen  kochten  ruiiig  weit^ 
alle  waren  anscheinend  fest  überzeugt,  daß  die  feindliche  Arroij 
gegen  Udine  marschiere.  Dies  verhieß  eine  ungestörte  Dur 
fnhrung  des  Rückzuges  gegen  Venzone;  allerdings  mußte  vq 
der  beabsichtigten  Absendung  des  3,  Bataillons  Franz  Karl 
der  Frimont-Husaren  an  den  Isonzo  unter  diesen  Umstanden  ab- 
gesehen  werden.  Dies  mag  den  Erzherzog  Johann  veranlat:>t 
haben,  das  von  Frimont  nach  Sacco,  also  in  das  Lager  der 
Armee  disponierte  3,  Bataillon  Franz  Karl  dem  q^  Korps  mit 
der  Bestimmung  zu  überweisen,  beim  Abmarsch  an  die  Tete  der 
Infanterie  eingeteilt  zu  werden  ^)*  Es  liegt  der  Gedanke  nahe, 
daß  auch  Oberst  W rede  den  Befehl  erhielt,  mit  den  unter  seinem 


*)  VigDotle,  68;  Grouchy,  M^motres,  m,  14. 

»1   Vigoalle,  64. 

^1  Die  ÜB  OperalioQsjoiiniftl  Nr,  51  tti  iindeiide  Behanptimg,  dts  BatAiUoft 
ipitcr  tftUächtich  die  Nacbfaat  AufgeQomttieti«    eoUtatid    lediglich    durch    die    wo 
übcmahme     der     Dispotstiooen     Frimont«^     Die     ÖäUit,     mtlit^i»che     Ztib 
1844«  n«  %%^  und  der   Ihr  folgende  Schneidawind^    169,    mAchten  sich  dieie  i 
Üilhnf  Utiklot  «u  eigen,    obxirar  bei  Succo,    wie    der  Unf«!!    des  B^LaiHo«^»  Rc 
Mifi»  loutexie  lYvppea  sttadea  und  hinsichtlidi  der  OguUner  erwiesen  ist,  diH  He  tt^ 
cm  tdntcf  S^a  Tvmwm  sunrndtou 
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Kommando  vereinigten  5  Eskadronen  Frimont-Husaren  zum  Grros 
einzurücken. 

Völlige  Klarheit  darüber  wie  über  die  folgenden  Ereignisse 
ist  bei  der  Düi*itigkeit  des  vorliegenden  Ouellenmaterials  un- 
möglich. 

Die  Mittagsstunde  war  schon  vorüber,  als  bei  Villanova 
plötzlich  heftiges  Gewehrfeuer  hörbar  wurde  ^),  Dessaix  war  auf 
die  10  Kompagnien  Oguliner  gestollen .  Er  entwickelte  rasch 
seine  6  Bataillone,  die  beiden  Reiterregimenter  kamen  an  den 
rechten  Flügel  und  nahmen  Direktion  auf  Giavons,  Der  Über- 
macht vermochten  die  Oguliner,  durch  die  Fortschritte  der 
g-egTierischen  Kavallerie  in  ihrem  Rückzug  bedroht,  nicht  lange 
zu  widerstehen,  Sie  wichen,  nachdem  sie  ihre  ganze  Munition 
verfeuert  hatten^),  gegen  San  Daniele,  Dessaix  folgte  ihnen 
auf  dem  Fuß  nach. 

Der  Gefechtslärm  bei  Villanova  machte  der  idyllischen  Ruhe 
im  österreichischen  Lager  ein  rasches  Ende»  Unverzüglich  erteilte 
Erzherzog  Johann  dem  9.  Korps  den  Befehl  zum  Abmarsch^ 
doch  erkannte  er  angesichts  des  raschen  ZurückHutens  der 
Oguliner  bald,  daß  es  der  Armee  nicht  möglich  sein  werde,  ohne 
schweren  Kampf  in  dem  bei  San  Daniele  beginnenden  Defile 
zu  verschwinden  ^). 


*)  Die  französische  Avaatgarde  battc  von  der  Überganpstelle  bis  Villaaova  fast 
16  km  turuckzulegeij.  Da  sie  erst  um  8  Uhr  früh  den  Vormarsch  begann,  durch  die 
Reiterei  stellenweise  aufgchaUen  wurde,  konnte  sie  kaum  vor  12  Uhr  mittags  Villaoova 
erreichen.  Die  häulig  zu  findende  Ani^be,  daß  das  Gefecht  um  9  Uhr  früh  begann« 
bertiht  auf  einem  Mißverständnis.  Vignolle»  64,  sagt  ausdrücklich,  daü  die  Avant- 
garde 3  Stunden  focht,  ehe  die  Division  Abbd  eintraf.  Prinz  Eugen  aber  meldete 
dem  Kaiser  in  dem  Schreiben  vom  12.  Mai,  6  Uhr  froh  (du  Casse,  V,  190;  Vi- 
gnolle,  65),  daO  die  Österreicher  um  3  Uhr  oacbmittags  von  der  Armee  ereilt  wurden, 
womit  er  die  Division  Abbe  meinte,  da  er  sein  eigenes  Eintreffen  bei  der  bereits 
kämpfenden  Vorhut  auf  2  Uhr  30  Minuten  nachmittags  ansetzte. 

*)  Operationjijoumal  Nr.  51, 

')  Über  die  Tatsache,  daÜ  die  Armee  noch  im  Lager  durch  einen  Angriff  über* 
rascM  wurde,  gleiten  die  meisten  österreichischen  Darstellungen  hinweg,  obzwar  sich 
schon  aus  dem  EiotrclTeü  in  Veoione  am  12.  bei  Tagesanbruch  (25  Jt/Jt  Marsch)  ergibt, 
dati  der  Abmarsch  erst  nach  Mittag,  also  zur  Zeit  erfolgte,  als  BG.  Dcssaix  angriff. 
Sehr  richtig  berichten  die  Operattonsjournale  Nr.  48  und  54  wie  folgt:  „Die  Armee 
kochte  am  ll.  Mai  zeitlich  ab  und  sollte  gleich  nach  dem  Abkochen  nach  Venzone 
marschieren,  weil  S»  k»  H,  den  Feind  nirgends  mehr  abwarten,  sondern  den  Rückzug 
10  geschwind  wie  möglich  in  die  Gorgen  des  kärntoerischen  Gebirges  fortsetzen 
wollten  und  dennoch  geschah  es,  daÜ  die  Armee  bei  San  Daniele  stand,  als  der  Feind, 
welcher  mit  frühem  Morgen  durch  den  Tagliamento  setzte,  gegen  Villanova  erschien 
und  der  Ameregarde  auch  auf  der  Straße  von  Codroipo    sehr  heftig   zusetzte.    Darum 


* 


FML.  Albert  Gyulai  erhielt  daher  den  Befelil,  zur  Fr 
haltung-  des  Defileeing-anges  die  Brigade  Gajoli  einen  Angl 
durchführen  zu  lassen  ^)f  während  die  Brigade  CoUoredo  die  Huti 
bei  Pignan  zu  besetzen  hatte,  um  eine  Umgehung  der  kämpfend 
Front  längs  des  Tagliamento  zu  hindern  -). 

Gajoli  warf  seine  5  Bataillone^)  tatsächlich  den  Franz 
entgegen,  doch  kam  der  Vorstoß  bald  zum  Stehen.  Bei  der  Üba 
legenheit  des  Gegners  mußte  er  sich  damit  begnügen,  den  Rai3 
an  der  Straße  nach  Villanova  südlich  der  Vorstadt  und  des  A 
falles  der  Höhen  westlich  davon  zu  behaupten*). 

Die  Oguliner   drängten    sich    an  der  Brigade  vorbei  in 
Defile  von  San  Daniele    und  hielten  erst  hinter  San  Tomaso  j 
wo  sie  gesammelt   und   geordnet  wurden    und  neue  Munition 
hielten.    Die  Husaren    des  FML,  Frimont   wichen  gegen  Sac 
zurück  ^),  um  den  linken  Flügel  der  Brigade  Gajoli  zu  deckenJ 

Unter  deren  Schutz  vollzog  sich  der  Abmarsch  des  9,  Kor 
an  der  Tete  die  nach  Laibach  bestimmten  Truppen,     den  Schliil 
sollten  die  nächst  Sacco  lagernden  beiden  Bataillone  Reisky  bilde^ 

Trotz  aller  Anstrengungen  vermochte  der  BG.  Dessaix  d^ 
Österreichern  keinen  Vorteil  abzugewinnen  und  sah  sich  schlie 
lieh  gänzlich  auf  die  Defensive  verwiesen  ^),  Um  2  Uhr  30  Minute 
nachmittags  langte  Prinz  Eugen  auf  dem  Gefeciitsfeld  ein, 
er  den  hart  ringenden  Dessaix  mit  der  Aussicht  auf  baldig 
Verstärkung  durch  das  Korps  Grenier  vertröstete.  Tii ' 
trabten  alsbald  das  25,  Jägerregiment  zu  Pferd  und  die  L. 


konnte  das  lum  FML.  Zacb    beorderte  Bataillon  von  Franj  Karl    üicbt    mehr    »ü 
matscbicreQ.    Die  Arridregarde  kara  auf  jeden  Fall    der  Arroec    tu  gesch'^in-l 
Hall  .  .  ." 

\)  Österr-    milililrische    Zeitsclirift     1844,    U»    2S3.    Hier    ist    «iic     u^ntA 
Id sofern    unrichtig,    als    behauptet    wird^    der  Erzbcrzoy    habe    den  AngnflT  tlisposjw 
während  die  Nachhut  ihre  Stellung  bei  Villauova  bezog. 

')  Operation sjournal  Nr.  48,   53,  54. 

■3  Fran«  JcUa^id,  I.  Banal regiment. 

*)  Die    DaTftellung    in    der     Österr.    milit {irischen    Zeitschrift    1844^     11*    2& 
leidet  darunter,  daß  fieh  der  Autor  nicht  darüber  klar  wurde,  wie  die  Truppen  staade 
Er  gibt  richtig  an,  daß  Gajoli    eicht  mehr  Zeit  zur  VorrÜckuog  fand 
dann,    die  Brigade  hätte  sich  auf  den  von  Coilorcdo    vcrlaisenen  H< 
Dal3  dies  ganz  sinnwidrig  Lst^  leuchtet  etn.  Coli o red o  stand  rar  Zeit,  ali  tiajoh  i*cifc| 
bereite    im  Kampf   befand,    im  Staffel    rechts    rückwärts    auf    den  Hohen  roa 
folglich    kämpfte    Gajoli    vome^    am    Abfall    der    Höhen    und    rorwirts    de» 
San  Daniele. 

•)  Operationsjoumal  Nr.  51, 

•)  Du  Gaste,  V,  »4;  Vaudoncourt,  1,  251, 


335 

Napoleon-Dragoner  heran,  die  der  nächst  Giavons  haltenden 
Reiterei  der  Vorhut  zugesendet  wurden;  wenig  später,  etwa  um 
3  Uhr  nachmittags,  erschien  die  Tete  der  Division  Abb6  hinter 
der  Avantgarde. 

Um  diese  Zeit  schickten  sich  eben  die  letzten  Truppen  des 
9.  Korps  an,  in  das  Defilö  zu  rücken.  FML.  Albert  Gyulai 
erachtete  den  Augenblick  für  gekommen,  sein  Korps  gleichfalls 
den  Rückmarsch  beginnen  zu  lassen.  Das  Anrücken  bedeutender 
Verstärkungen  des  Gegners  war  ihm  nicht  verborgen  geblieben 
und  er  mochte  hoffen,  sich  durch  baldigen  Abmarsch  einem 
übermächtigen  Angriff  zu  entziehen.  So  erhielt  GM.  CoUoredo 
den  Befehl,  mit  dem  Rückzug  seiner  Brigade  zu  beginnen  ^). 

Prinz  Eugen  war  nicht  gesonnen,  sich  die  günstige  Ge- 
legenheit, dem  Gegner  eine  Schlappe  anzuhängen,  entgehen  zu 
lassen.  BG.  Abb 6  mußte  die  4  Tetebataillone,  je  2  vom 
I.  und  52.  Linienregiment,  zur  Avantgarde  senden,  das  Gros 
seiner  Division  sollte  er  gegen  die  Höhen  von  Pignan  entwickeln. 
BG.  Dessaix  erhielt  den  Auftrag,  mit  der  verstärkten  Avant- 
garde, 10  Bataillone,  unverzüglich  den  Angriff  gegen  San  Daniele 
durchzuführen  *). 

Während  dieser  General  die  Dispositionen  zum  Angriff  traf, 
rückte  seine  Kavallerie  in  der  Terrainfalte  bei  Giavons  voll- 
kommen verdeckt  vor,  um  die  Husaren  in  der  linken  Flanke 
anzufallen.  Diese  bemerkten  rechtzeitig  die  Gefahr,  der  sie  nur  durch 
den  schleunigen  Rückzug  aus  ihrer  unvorteilhaften  Aufstellung 
entgehen  konnten.  Das  Defil6  steckte  indessen  voll  Truppen,  es 
blieb  nichts  anderes  übrig,  als  den  Weg  durch  die  versumpften 
Wiesen  zwischen  San  Daniele  und  Farla  zu  wählen  ^.  Das  Zurück- 
gehen der  Husaren  schnitt  bei  Sacco  die  letzte  Abteilung  des 
9.  Korps,  ein  vom  Obersten  Weickart  Graf  Gallenberg  ge- 
führtes  Bataillon  Reisky,  von  der  Kolonne  ab*). 


^)  Operaüonsjoumal  Nr.  53,  54^  sagt,  daß  CoUoredo  den  Rückzug  begann, 
als  Gajoli  gerade  stark  im  Feuer  stand,  also  wohl  zur  Zeit  des  Eintreffens  der  fran- 
zösischen Verstärkungen. 

*)  Vignolle  65;  Vaudoncourt,  I,  251. 

3)  österr.  militärische  Zeitschrift  1844,  11,  285. 

*)  Operations] oumal  Nr.  51,  behauptet,  daß  das  Bataillon  den  Auftrag  erhielt, 
den  Rückzug  der  Kavallerie  zu  decken.  Dagegen  läßt  sich  Operations] oumal  Nr.  48, 
53*  54«  darüber  folgendermaßen  aus:  ,,Indessen  wurde  die  Brigade  [Gajoli]  anerwartet 
schnell  an  das  Deülö  von  San  Daniele  angedrängt  und  stark  zersprengt.  Dadurch 
geschah  es,  daß  vom  Reiskyschen  Regiment,  welches  noch  nicht  ganz  abgezogen  war, 
ein  Bataillon  tourniert  und  gefangen  wurde,  und  daß  die  Kavallerie,  vor    welcher  der 
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Zu  dieser  Zeit  befand  sich  die  französische  Avantgarde 
bereits  im  vollen  Vorgehen.  Dem  wuchtig*  geführten  Stoß  der 
Übermacht  erlag  die  Brigade  Gajoli,  deren  sich  überdies  das 
niederdrückende  Gefühl  bemächtigte,  von  den  Nachbarbrigaden 
verlassen  zu  werden,  nach  kurzem  Widerstand.  In  der  Front  arg 
bedrängt,  durch  feindliche  Abteilungen,  die  den  Hohen  von 
Pignan  zustrebten,  in  der  Flanke  und  im  Rücken  bedroht, 
der  anderen  Flanke  von  der  eigenen  Kavallerie  verlassen 
von  jener  des  Feindes  angefallen,  fluteten  sie  hastig  gegea  den 
Defileeingang  zurück  *).  Die  Franzosen  drängten  stürmisch  nach 
und  erreichten  die  von  Sacco  nach  San  Daniele  führende  Straiie. 
ehe  das  Bataillon  Reisky  seinen  unterbrochenen  Marsch  hatte 
fortsetzen  können.  Von  den  herbeieilenden  Reiterabteilungen 
umringt,  verlor  das  Bataillon,  durch  die  Plötzlichkeit  des  ganz^ 
Vorganges  überrascht,  die  Fassung  und  streckte  vor  der 
San  Daniele  entgegenstürmenden  Infanterie  die  Waffen. 

Im  Ort  hatte  inrwnschen  ein  Häuflein    Österreicher    sich 
die  Hauptkirche  und  den    ummauerten    Friedhof  am  Kreuzi 
punkt    der    Hauptstraßen    geworfen    und    versuchte     es^     die 
wichtige,  den  Eintritt  in  das  Defile  sperrende  Objekt  za  behaupte 
Als  sieb  aber  der  BG.  Dessaix   an  die  Spitze  des  italienisc 
Voltigeurbataillons    setzte     und     es     zum    Sturm    führte, 
auch    dieser    letzte    \Mderstand    gebrochen^)*     Von     den 
drängenden  Voltigeuren  und  Kavallerieabteilungen  verfolgt,  eilt 
die  Fliehenden   rorück^   mitten   in    die  abmarschierende  Kolgi 
hinein. 

Der  Moment  war  sehr  kritisch.  Kavallerie  war  nie 
Hand,  um  die  Verfolger  zurückzuscheuchen^  an  ein  Sammc 
geu'orfenen  Brigüde  war  im  Bereich  der  feindUchen  WaffeQ* 
Wirkung  nicht  ru  denken*).  Erzherzog  Johann  beauftragte  des- 
halb das  an  der  Queue  der  Brigade  Kleinmaym  marschierende 
Grenadlerbauillon  Sallomon;  hinter  San  Toma^so  Aufstellung  tu 
nehmen  und  samt  den  Ogulinem,   die   sich  inzwischen   hier 


Verlest  ttfitt«**  JjtLüisnt  I 
n,   40dk   gibt  die»  tM^ 


*)  OfiwmiwijiiMiHl  Kr.  fS»  Sli  54«   ) 
Im^  m  Guck  4m  flroüc  TcÜ   4er 


Aa^tb^  4li 

dem  EMil^  vot  ^ 


*1  Y««4«aci»ttrl,  t,  151. 
•>  OpMiiomliMal  Xi;  4K  H. 
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sammelt  hatten,  dem  Nachdrängen  ein  Ende  zu  machen  ^).  Haupt- 
mann Latour  des  Generalquartier meisterstab es  blieb  bei  dieser 
Nachhut  zurück  und  ließ  das  Grenadierbataillon  auf  der  Straße, 
die  Oguliner  rechts  davon  auf  der  Höhe  aufmarschieren.  Die 
Oguliner  unter  Führung  des  Obersten  Csivich  stellten  sich  dem 
über  die  Höhen  vordringenden  Feinde  mit  dem  Bajonett  ent- 
gegen, der  Oberst  wurde  zwar  verwundet,  doch  eiferte  sein  Bei- 
spiel die  Grenzer  zu  einem  unwiderstehlichen  Gegenstoß  an,  der 
den    Feind   zurücktrieb'^). 

Schlechter  stand  der  Kampf  an  der  Straße,  wo  die  Grenadiere 
bereits  zu  weichen  begannen.  Als  Hauptmann  Latour  dies  be- 
merkte, sprengte  er  rasch  herbei,  stellte  sich  an  die  Spitze  einer 
Schar  Grenadiere  und  führte  sie  zum  Sturm.  Dies  riß  die  ganze 
Linie  nach  vorwärts,  die  Verfolger  wichen  zurück  und  die  Nach- 
hut vermochte  nach  vollbrachter  Lösung  ihrer  Aufgabe,  ohne  vom 
Gegner  wesentlich  beunruhigt  zu  werden,  gegen  5  Uhr  nach- 
mittags^) dem  Gros  zu  folgen^). 

BG.  Dessaix  begnügte  sich  damit,  seine  Truppen  in  das 
Übungslager  nächst  Majano  zu  führen  und  Vorposten  bis  an 
die  Ledra  vorzuschieben.  Offenbar  besorgte  er,  beim  Vor- 
gehen in  die  vorliegende  offene  Ebene  von  der  österreichischen 
Kavallerie  angefallen  zu  werden.  Das  Korps  Grenier  bezog  vor- 
wärts San  Daniele  Lager,  wo  der  Vizekönig  sein  Quartier  nahm. 
Hier  rückte  abends  die  Garde  ein.  DG.  Baraguey  d'Hilliers 
überschritt  unterhalb  Spilimbergo  den  Tagliamento  und  ließ  die 
Division  Fontanelli  am  linken  Ufer  nächtigen^).  Einige  durch  die 
Ereignisse  bei  San  Daniele  vom  Gros  abgeschnittene  Beob- 
achtungsposten und  Versprengte,  zusammen  etwa  60  Mann,  fielen 
der  Division  in  die  Hände  ^). 

Unleugbar  hatte  der  Vizekönig  am  1 1 .  Mai  einen  schönen 
Erfolg  errungen,  dessen  Trophäe    neben  zahlreichen  Gefangenen 


^)  Operationsjournal  Nr.  51,  sagt,  daß  nebst  den  Grenadieren  das  Regiment 
Franz  Jellaöid  zur  Abwehr  der  Verfolger  aufgestellt  wurde.  Operationsjournal  Nr.  48, 
53,  54»  teilt  aber  den  Ogulinem  diese  Rolle  zu.  Franz  Jellaöid  konnte  übrigens  gar 
nicht  entgegengeworfen  werdtm,  da  gerade  der  fluchtartige  Rückzug  der  Truppen 
Gajolis  die  Ausscheidung  einer  Aufnahmsgruppe  nötig  machte. 

«)  Hirtenfeld,  II,  918. 

^)  Vi  gn  olle,  64,  gibt  an,  daß  das  Gefecht  bis  5  Uhr  nachmittags  dauerte, 
Mrobei  er  offenbar  die  Kämpfe  während  der  Verfolgung  einrechnete. 

*)  Hirtenfeld,  II,  943. 

*)  Vignolle,  67. 

®j  Vaudoncourt,  I,  253. 
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eine  Fahne   bildete  ^),   Die    Verluste    der   Franzosen    werden  mit 
200  Mann  angegeben  '^)  ;  sie  scheinen  diese  Zahl  nicht  wesent 
überschritten  zu  haben  ^). 

Erzherzog  Johann  war  gezwungenj   von  der  Straße  ost 
über  Artegna  auszubiegen,  um  dem   Geschützfeuer   der    Festu 
Osappo  zu  entgehen,  deren    Besatzung  tatsächlich    den    Versii 
machte,  den  Marsch  durch  einige  Bombenwürfe  zu  stören  *). 
am    Morgen     des    12*    Mai    befand  sich  die  Armee  bei  Veni 
wieder  vereinigt.     Durch    den    Nachtmarsch    abseits    der    gal 
Kommunikationen  waren  die  Verbände  stark  gelockert,  zahlreic 
Marode  blieben  zurück,  ganze   Bataillone    und    Regimenter    vi 
irrten   sich   und    erreichten    endlich   ganz    erschöpft  das  Marse 
ziel  ^),     So  willkommen  den  Truppen  das  längere   Verweilen 
San  Daniele  gewesen  sein  mochte,   brachte  es   in  seinen    unh€ 
vollen     Folgen     das     Heer     unverhältnismäßig     mehr     herunt 
als     wenn     nach      der     unumgänglich     nötigen    Nachtruhe 
Rückmarsch    zeitlich    früh    in    einem    Zuge    bis    in    das    Gebi 
durchgeführt  worden  wäre, 

Hauptmann  Mamula  hatte  mit  seiner  Division  Oguliner  lu 
ÄCttag,  als  ihm  das  Zurückgehen  der  Vorposten  vom  Tagliameti 
bekannt    geworden    war,    den    Rückmarsch    längs    de^     rec 
Ufers  angetreten**). 

Das     die    Festung     Osoppo     zemierende    Bataillon    R« 
schloß  sich    den    letzten    vorüberziehenden    Truppen    axu    Kfl 
xnandanten  und  Generalstabsoffiziere  w^aren  tätig,    um  aus  die 
eine     Nachhut     xu    formieren.     FML.     Frimont    brachte    eil 
250  Oguliner    zusammen^    mit    denen    er   in    Gemona  einige  Z] 
stehen  blieb  und  dann  auf  den  Paß  von  San  Agnese  rücktei 
er  ihn  imbesetzt  glaubte  und  seine  Streitkraft  nicht    rur   gleiti 
zeitigen  Sperrung  der  Straße  bei  Ospedaletto    und  des  kürze 
Weges   über   San    Agnese  ausreichte.    Hier   traf  er  bereits  eil 


')  In  den  (niao$i%chcn  QaeHeo  verdea  2  Fahaeci  amgegebeD,  doch  vA  dil»elJ 
«m  X3,  tnh  in  Gemon»  erbetilete  ein  gerechnet. 

•j  Plins  Engen  in  Napoleon,  San  Daniele,  12.  Mai.    (Du  Casse«  \\  1^ 

')«lif  arttnien  weist  10  venrnodcte  Of&tiere  der  XnXantcrie, 3  des  23.  Dfacoori 
resimcnts  fnr  den  It,  und  12.  Mai  ans.  Am  meialen  Litt  das  Yoltigenrbaiuillfia  ^^ 
Division  Lacnarque.  5  Otü/iere. 

*)  Operaiionsjoarnal  Xr.   5t. 

•)  Operatioasjouraal  Nr,   53,  54, 

^  Ueddnng  des  Hpun.  Maunla,  Pianno»    fl,  Mai«  13  Uht  flaitUCii.  (1^^ 
F.  K.  1809,  lialiea,  V,  135.) 
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Abteilung  Franz  Jellaciö'),  neben  der  er  Stellung  nahm,  während 
er  gleichzeitig  erfuhr,  daß  Ospedaletto  bereits  von  2  Bataillonen 
der  Brigade  Gajoli  besetzt  sei^).  Es  hatte  sich  aber  aus  Ab- 
teilungen des  Regiments  Franz  Jella6i6  noch  eine  dritte  Nach- 
hut gebildet,  die  sich  in  Gemona  festsetzte,  vielleicht  aber  auch 
nur  dort  rastete,  um  den  Morgen  abzuwarten. 

Eintreffön  der  Österreicher  an  der  Landesgrenze.  (12.  Mai.) 

Erzherzog  Johanns  erste  Sorge  am  12.  Mai  war,  den 
Banus  FML.  Ignaz  Gyulai,  der  mit  seinen  Truppen  zuerst  in 
Venzone  angelangt  war,  nach  Laibach  abzusenden.  Er  teilte  ihm 
nebst  den  Generalen  Spl6nyi  und  Gavassini  die  beiden 
Dragonerregimenter,  die  Frimont-Husaren,  das  3.  Bataillon  Erz- 
herzog Franz  Karl,  die  Otocaner  und  3V2  Batterien^)  zu.  Der 
Banus  sollte  mit  möglichster  Beschleunigung  durch  das  Fella-  und 
Wurzental  nach  Laibach  marschieren,  unter  Umständen  den  FML. 
Zach  in  der  Stellung  bei  Präwald  unterstützen  und  unverzüglich 
die  kroatische  Insurrektion  und  die  Landwehr  bei  Laibach  ver- 
sammeln. Es  gelang  dem  Banus  wirklich,  seine  Kolonne  unter 
Zuhilfenahme  requirierter  Fuhrwerke  für  die  Infanterie  bis  zum 
16.  Mai  an  ihr  Marschziel  zu  bringen,  wo  er  selbst  bereits  am 
15.  eintraf*). 

Wie  aus  einem  in  Venzone  verfaßten  Bericht  des  Erzherzogs 
an  den  Klaiser  hervorgeht^),  beurteilte  er   seine  Lage    trotz   des 
jü.ngsten  Mißerfolges,  den  er  übrigens  viel   harmloser    darstellte, 
als  er  tatsächlich  war,  nicht  ungünstig.    Er  glaubte  noch  immer, 
dstß  sich  FML.  Frimont  mit    8    Bataillonen    und   8    Eskadronen 
iin   Tal  des  Tagliamento  werde  halten  können,  daß  GM.  Kdlnässy 
d^n  oberen  Isonzo,  FML.  Zach  den  Unterlauf  dieses  Flusses  be- 
haupten werde,  während  der  Armeekommandant  mit  den  übrigen 
Tmppen    als    allgemeine    Reserve    bei  Villach    Aufstellung    be- 
zielien  wollte. 

Es  erging  folgende  Disposition  für  den  Rückmarsch  ^) :  Auf- 
bruch des  Gros  nach  Anordnung  des  FML.  Albert  Gyulai,  der 


*)  Operationsjoumal  Nr.  51. 

*)  FML.  Frimont  an  Oberst  Nugent,  San  Agnese,    12.  Mai.    (K.  A.,  F.  A. 
1^09,    ItaUen,  V,  129.) 

")  Eine  Positions-,  Vs  Kavalleriegeschütz-  und  2  Brigadebatterien. 

*)  Operationsjoumal  Nr.  59  (9.  Korps). 

»)  Im  Wortlaut  Anhang  XXIV. 

«)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,   V,   135. 

Krieg  1809.  II.  Bd.  22 


dasselbe  bis  Resiutta  führt,  wohin  die  Lagerausstecker  sof 
vorauszugehen  haben.  In  Resiutta  Fassung  von  viertägiger  Ver- 
pflegung aus  dem  dort  haltenden  Kolonnenmagazin.  FML,  Fritnc 
bleibt  mit  den  Infanterieregira entern  Reisky  und  Franz  Jell 
den  OgTilinem  xmd  4  Eskadronen  Ott*Husaren  als  Nachhut  ] 
rück,  mit  der  er  sich  in  der  Stellung  bei  Ospedaletto  bis 
Abend  unbedingt  zu  behaupten  hat.  Ein  Bataillon  mit  2  KanoB 
und  zwei  Zügen  Husaren  sendet  Frimont  in  das  obere  Tal  dfts 
TagUamento,  um  die  Brücke  bei  Amaro*)  zu  besetzen  ttnd 
diesen  Zugang  zu  sperren.  Offenbar  bestand  die  Besorgnis  Tor 
einem  Erscheinen  der  Division  Rusca  in  dieser  Gegend. 

Diese  Disposition  verrät  eine  ziemliche  Unkenntnis  des 
augenblicklichen  Zustande s  der  Armee,  deren  Verbände  sich 
eben  erst  mühsam  zu  ordnen  begannen.  Schon  in  den  ersten 
Morgenstunden  kam  übrigens  die  Nachricht,  daß  die  in  Gemona 
belassenen  Trappen  ein  Unfall  betroffen  hatte. 

Der  Vizekönig  war  nach  Beendigung  des  Gefechtes  keines- 
wegs mit  der  Ausnützung  des  Erfolges  zufrieden,  weshalb  er 
den  General  Stabschef  Greniers,  den  rührigen  Obersten  (iiff- 
lenga,  zum  DG.  Grouchy  sandte,  um  letzteren  zur  Verfolguog 
anzuspornen*  Dieser  begtiügte  sich  damit,  dem  Obersten  i^ 
6.  Husarenregiment  und  einen  Teil  des  Regiments  Konigii»- 
Dragoner  zur  Verfügung  zu  stellen,  worauf  Gifflenga  troll  dn 
späten  Stunde  sofort  aufbrach,  auf  dem  kürzesten  Weg  über 
Bergland  nach  Qsoppo  ritt,  hier  3  Kompagnien  der  Besatsu 
an  sich  zog  und  um  4  Uhr  früh  die  in  Gemona  nächügt-n- 
den  Abteilungen  von  Franz  Jellacic  überfiel;  sie  wurden  vo 
ständig  geworfen^  viele  Gefangene  gemacht  und  eine  F« 
erbeutet  *)• 

Oberst  Gifflenga  erfulir,  daß  der  Höhenzug  bei  Ospeda 
stark    besetzt    sei,     worauf    er    den    Vormarsch     einstellte    und 
das  Herankommen  der  Armee  abwartete. 


*)  3  km  oberhAlb  des  Fellamündung. 

'}  Prinz  Engen  an  seine  Gemahlin  und  an  den  Kfiegsmmistcr,   San    Dfl 
13.  Mai    (du  Casie,    V,   193,  193);     Gronchy,  Mdmoires,  Hl,  2$;    VignoWt^i 
du  Gasse,  V,    87;    Vandoncoiirt,    I»    255.    In  den  österreichischen  QticlleB  i 
sich    nnr    ein    einziger    Hinweis    auf    diesen    Vorfall    im     Bericht    des  FMU  Ä^'' 
Gyulat    an    Erzherzog    Johann,     14.    Mai.  (K.  A*^    F.  A.   rS09,    9,  Korpi,  V. -^ * 
Darin    bemerkte    der  General,    daß    das    sehr    im  Stande    herabgesunkene  Resio»»"^ 
Franz  Jella^id  ,,nach  der  bei  Gemona  erlittenen    Überraschung  auch    an    Mat  tiäfi 
verlieren    muß". 
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Der  Vizekonig,  der  darauf  rechiietej  in  dem  der  Kavallerie  so 
günstigen  Manövrierterrain  jenseits  der  Ledra  mit  der  gesamten 
österreichischen  Reiterei  zu  tun  zu  bekommen,  hatte  in  seiner  Dis- 
position für  den  1 2,  Mai  angeordnet,  dali  Gm  u  ch y  mit  seinen  beiden 
Kavalleriedivlsionen  der  Armee  zeitlich  früh  vorauszugehen  habe*). 
Die  Avantgarde,  das  Korps  Grenier,  die  Division  Fontanelli  und 
die  Garde  hatten  zunächst  nach  Osoppo  zu  marschieren  und 
einen  viertägigen  Verpf!egsvorrat  zu  fassen  "^h  Der  DG,  Mac- 
donald erhielt  den  Auftrag,  mit  seinem  Korps  und  der  Division 
Seras  Friaul  vollständig  von  den  Österreichern  zu  säubern. 
Er  marschierte  mit  der  Division  Broussier  nach  Palmanova  und 
wies  die  beiden  anderen  nach  Udine.  Laut  ßefelil  des  Armee- 
kommandos hatten  die  französischen  Bataillone  der  Garnison 
von  Palmanova  ^)  nach  Udine  zu  marschieren  und  in  den  Verband 
^der  Division  Seras  zu  treten, 

f  Die  Dragonerdivision  Fully    wurde   dem    DG.    Macdonald 

unterstellt  und  sollte  am   12.  längs    des   rechten  Isonzoufers  eine 
Postenkette  ziehen. 

Als  sich  das  Kavalleriekorps  Grouchy  in  der  Ebene  gegen 
Gemona  bewegte  und  Oberst  Gifflenga  gegen  Mittag  Miene 
machte,  gegen  den  Paü  von  San  Agnese  vorzurücken,  räumte 
die  Österreichische  Nachhut  die  Höhen  und  ging  nach  Venzone 
zurück^),  Frimonts  Meldung^  daß  die  Stellung  bei  Ospedaletto 
für  die  Truppenzahl  der  Nachhut  viel  zu  ausgedehnt  sei,  und  der 
Zustand  des  Heeres  hatten  den  Erzherzog  erkennen  lassen,  daß 
eine  dauernde  Behauptung  des  Deftleeinganges  unmögHch  war. 
Es  galt,  möglichst  rasch  in  den  Raum  um  Tarvis  zu  gelangen, 
g-estützt  auf  die  dortigen  Befestigungen  und  jene  bei  Malborghet 
und  Predil  dem  Feind  den  Eintritt  nach  Kärnten  zu  verwehren 
-und  vor  allem  Zeit  zur  Retablierung  jener  Truppen  zu  gewinnen, 
<iie  nach  den  Plänen  des  Erzherzogs  die  mobile  Reserve  bilden 
läoUten. 


1^  i)  VignoUc,  69. 

^H  *)  Aufbruch    der  Avantgarde    um  7  Uhr,    des  Korps    Grcnier    um  7   ühr    oder 

^B  XJbr,  des  Ravaüeriekorps  uro  6  Uhr  früh.  Die  Division  FonUofUi  haUe  um  8  Uhr  früh  von 
^^^Ignano  abzurücken,  die  Garde  crhieU  den  Marscbbcfebt  erst  um   12,  früh.  (Disposition 
im  WorUaut  bei  Vignolle,  6%) 

*)  Je    ein  Balaillon    des   I.  leichten,    des  35.  und  42.  Ltnieüregiments.     In     der 
Disposition     ist    offenbar    irrtümlich    ein  Balaillon    des  53,  LiDicnrcgiments    angeführt, 
''»'äJireod  die  Teile  des  35-  als  DetüchemcoU  bezeichnet  werden.    Gerade  im    Gegenteil 
jSöxftcn  vom  53.  nur  einige  Kommandierte  In  der  Fcsluog  gewesen  sein. 
*)  Operation sjoumal  Nr.  51*  Vignolle^  69. 
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Unmittelbar  nach  Eingangs   der  Meldungen  über  das  Nj 
des  Feindes  wurde    die    bei  Veozone  versammelte  Annee  g< 
das  Fellatal  in  Bewegung  gesetzt  ■),  Um  sie  während  des  lan] 
durch    die    Artillerie,    den    Gefechtstrain    und    das     200    Wai 
zählende   Kolonnenmagazin    bedeutend    verzögerten    Marsch* 
im    engen   Tal    vor  Beunruhigung   zu    schützen,    mußte  Venx< 
möglichst  lange  behauptet  werden.  Da  Frimont    unpäßlich 
wurde  der  FML.  Albert  Gyulai    mit    der  Führung   der  Nach 
betraut  und  ihm  zur  Besetzung  von  Venzone    die  Brigade  Cott^ 
redo  unterstellt:  außerdem  verfügte  er  über  das  Regiment  Op- 
liner    und    4   Eskadronen  Ott-Husaren,    welches  Detachement   an 
der  Queue  der  Kolonne    bis  Resiutta    zu   marschieren    und   dort 
als     künftige     Nachhut     zur    Aufnahme     der    Brigade    Colloredo 
Stellung  zu  nehmen  hatte  ^).  Da  der  Gegner  den  von  Osper*  ;^  •* 
zurückgegangenen  Truppen  nicht  nachgedrängt  hatte,   (rr* 
die  Kavallerie  sogar  Quartiere  beziehen  ließ*),   glaubte   der  Ert 
herzog,  daß  FML»  Albert  Gyulai    unbelästigt    bis   zum  nächäten 
Morgen    in    Venzone    verbleiben    könne.     Doch    wurde    ihm  auf- 
getragen, sich  in  kein  ernstes  Gefecht  einzulassen.  Beim  Rückzug 
sollte  er  alle  Brücken  gründlich  zerstören  und  zur  Sperrung  de^ 
durch  den  Raccolanograben  nach  Raibl^  in  den  Rücken  der  Sperr- 
befestigung    Predil    führenden     Weges    ein     Bataillon     auf  <)*"" 
Übergang  in  das  Seebachtal  schicken^). 

Während  des  Rückzuges  befiel  das  Armeekoramandu 
Sorge,  der  Gegner  könne  zur  Umgehung  der  Stellung  bei  Ti 
eine  Kolonne  über  den  Plöckenpaß  in  das  Gailtal  absendeUf  w«*- 
halb  Gyulai  nachträglich  den  Befehl  erhielt,  auch  nach  Tolmeir«' 
ein  Bataillon  zu  detachieren,  doch  war  die  Nachhut  zur  Zeit  ^f'^ 
Befehlsempfanges  bereits  bei  Resiutta  und  der  Vollzug  unmijg 
lieh,  da  die  Fellabrücke,  über  die  der  Weg  nach  TolnJe;^« 
führte,  bereits  in  Brand  gesteckt  worden  war. 


*)  Operationsjournal  Nr.  53. 

')  Opcrationsjouraal  Nr.  51. 

■)  Operation sjoumat  Nr,  51,  53,  54. 

*)  Als  Quartiere    werden    von  Vignollc,    71,    Artegnju    Amnto    aoä  Cif»««J 
ADgesebcn;  Vaudoncourt»  I,  357  und  du  Casse,  V,  89,    seUen  «tati  A«*l»^' 
im  Fellatal  gclegenco  Ort  Moggio.    Tatsächlich  handeile  e»   licb,    wit  am  Gro^f*^ 
Mimoires,    IXI»    36»    hervorgeht,    um  Ortschaften    jenseits    des  Tagliamtttlo  i^ 
O^(»ppo»    Sabtic    be^og    um    Alesso,    die    DragoQerdivisfoo    um    Avaitoii 

*)  Zn    cDtnehmcQ    aus    d^m  Bericht    des    FML.  Albert    Gyulai   0  J 
jOhann,  Re&iutta,  12.  Mai.  (K.  A.,  F.  A.  J809,  Italien,  V,  134.) 
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Gefecht  bei  Venzone. 

GM.  Colloredo  hatte  das  südliche  Stadttor  von  Venzone 
verrammeln  lassen  und  Abteilungen  auf  den  nächsten  Höhen 
aufgestellt.  Der  Nachmittag  verging,  ohne  daß  sich  ein  Feind 
zeigte.  Schon  glaubte  Gyulai,  daß  der  Tag  ohne  Kampf  vorüber- 
gehen werde,  als  sich  plötzlich  auf  den  Rivoli  bianchi  ^)  gegen 
6  Uhr  30  Minuten  abends  starke  feindliche  Kräfte  entwickelten 
und  so  lasch  gegen  Venzone  vordrangen,  daß  der  vom 
FML.  Albert  Gyulai  sofort  erteilte  Rückzugsbefehl  zu  spät 
kam.  Die  Reserven  setzten  sich  wohl  in  Marsch,  doch  die  in 
erster  Linie  entwickelten  Bataillone  konnten  sich  nicht  so  rasch 
vom  Angreifer  loslösen. 

Dieser  war  die  französische  Avantgarde  unter  dem 
BG.  Dessaix,  den  der  Vizekönig  in  den  Nachmittagsstunden 
nach  bewirkter  Verpflegsfassung  gegen  Venzone  weitermar- 
schieren ließ.  DG.  Grenier  sollte  mit  seinem  Korps  folgen. 

Es  entspann  sich  ein  heftiger  Kampf.  Dessaix  brachte 
Kanonen  vor,  um  das  Tor  einschießen  zu  lassen  *)  und  imtemahm 
mehrere  Stürme,  die  der  hartnäckige  Verteidiger  abwies.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wurde  der  GM.  Colloredo  verwundet,  der 
Oberstleutnant  R 6t sey  von  St.  Julien  getötet.  Erst  gegen  9  Uhr 
abends,  als  die  Österreicher  den  Rückzug  antraten,  gelangte 
Dessaix  in  den  Besitz  des  Ortes*).  Er  verfolgte  bis  Portis,  wo 
er  seine  Truppen  nächtigen  ließ.  DG.  Grenier  war  mit  seinem 
Korps  bis  in  den  Raum  Ospedaletto  —  Gemona  gelangt,  Fon- 
tane lli  und  die  Garde  blieben  bei  Osoppo,  wohin  auch  das 
Hauptquartier  des  Vizekönigs  verlegt  worden  sein  dürfte*). 

Der  österreichische  Verlust  betrug  außer  den  genannten 
noch  3  verwundete  Offiziere  von  St.  Julien  und  mehr  als  100  Tote 
und  Verwundete  der  Mannschaft  beider  Regimenter  ^).  Die  Franzosen 
hatten  nach  Angabe  der  Österreicher  viel  mehr  bei  ihren  Stürmen 
eingebüßt,  gegen  300  Mann,  doch  gesteht  der  Vizekönig  nur 
einen  Stabsoffizier  und  einen  Mann  tot  und  45  Verwundete  zu  ^). 


M  Vgl.  Textskizze  i. 

*)  Vaudoncourt,  I,  256;  du  Casse,  V,  88. 

»)  Bericht  Gyulais,  Resiutta,   12.  Mai. 

*)  Vaudoncourt,  I,  256. 

*)  Bericht  Gyulais,  Resiutta,  12.  Mai.  Operatioosjoumal  Nr.  53,  sagt  offenbar 
'"^chtig  300  Mann.  Das  i.  und  2.  Bataillon  Strassoldo  büßten  an  Toten  il,  an  Ver- 
bündeten 49  Mann  ein.  (Geschichte  des  k.  u.  k.  27.  Infanterieregiments,  497.) 

•j  Prinz    Eugen    an    Napoleon,    Venzone,  14.  Mai.    (Du    Casse,    V,  196.) 
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Der   Gesamtverlust   der   Österreicher  bei  San  Daniele 
Venzone  wurde  offiziell  folgendermaßen  angegeben'); 


Offiiierc 

Munn 

pr««Je 

Tot 

4 

-'65  M 

22 

Verwundet 

'  3 

544 

«7 

Gefangen    .    , 

!  7 

755 

^ 

Vermißt 

....       '— 

466 

ö" 

Summe  .    .       34  2030  54^. 

Hinsichtlich  der  Gefangenen  beziehungsweise  VermiÖ^j 
stehen  von  iranzösischer  Seite  weit  höhere  Angaben    gegenub 

Bei  San  Daniele  allein  wollen  die  Franzosen  34  OfTizie 
und  gegen  2000  Mann  gefangengenommen^)  und  Gifflengj 
Überfall  von  Geraona  soll  12  Offiziere  und  700  Mann  in  ih 
Hände  gebracht  haben'). 

Wie  immer  es  sein  mag,  die  Armee  des  Erzherzogs  Johail 
hatte  jedenfalls  wieder  eine  sehr  bedeutende  materielle  und 
ralische  Einbuße  erlitten,  kurz  bevor  sie  an  ihre  nächste  Aufgab 
die  Verteidigung  des  Grenzgebirges  herantrat. 

FML.  Albert  Gyulai  lieÜ  die  Brigade  CoUoredo  ge 
I  Uhr  nachts  hinter  der  Nachhut  bei  Resiutta  Lager  beziehe 
Die  übrigen  Truppen  nächtigten  im  Fellatal  bis  Pontebba, 
Erzherzog  Johann  mit  den  Grenadieren  sein  Quartier  genommc 
hatte.  Einen  Monat  und  einen  Tag  nach  Beginn  seines  Ei« 
raarsches  in  Italien  war  er  wieder  auf  den  heimatlichen  Bodc 
zurückgekehrt. 

Aufhebung  der  Zernierung  von  Palmanova. 

FML.   Zach   war   nicht    im    stände    gewesen,    die   ihm  ^0 
Erzherzog  Johann  aufgetragene  Belagerung  von  Palmanova  eii 


')  OperatioQsjoumal  Kr.  53. 

'}  Die  Fraurosen  wollen  bei  San  Daniele  300  lote  österrciclier  gf  fundfn  1 
(Yißnolle.  65.) 

*)  Koch  der  Östcrr.  ratlitärischeD  Zeitschrift  1844^    Jl,    38$«    betrug   der  i>lt 
rcichiflche  Verlust  allein    bei  San  Daniele  260  Tote»  650  Verwundete,  loooGcf« 

•)  Vignolle,  65;  ilu  Casse»  V,  85;  Vaudoncourt,  1^  252, 
unter  34  Offiziere,  Prinz  Eugen  in  seinem  Bericht  an  Kapoleon,  San  I 
t    Uhr    früh»    1500,    darunter  I  «iberfit,    1  Major,    6   Uaapüeate    lintl    14    ^b 
Offiziere. 

^)  Nach    dem  Jotiroal  Brousaierf  44,  wurden  14  Of5aiere  und  ^2^  Mann 
den  3  Kompagnien  des  92.  Linien regimeot»  eingebracht.    Die$e    sehr  verLi 
nende    Angabe    dürfte  sich  mit  der    Ge&amlzahl  der  von  Gtfflenga    gen. 
fangenen  decken. 
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zuleiten.  Trotz  aller  Bitten  und  Befehle  erhielt  er  weder  Ge- 
schütze noch  Munition,  weder  Kanoniere  noch  Schanzzeug.  Er  hätte 
übrigens  kaum  gewußt,  wie  er  mit  den  ungeübten  und  unver- 
läßlichen Landwehren  die  nötigen  Arbeiten  hätte  durchfuhren 
sollen,  geschweige  denn,  daß  er  bei  einem  Ausfall  erwarten 
durfte,  die  Batterien  hartnäckig  verteidigt  zu  sehen.  Erst  am 
Vortag  seiner  Ankunft  vor  Palmanova,  am  30.  April,  waren  alle 
Posten  des  2.  Adelsberger  Bataillons  fortgelaufen  und  hatten  ihre 
Gewehre  weggeworfen,  als  eine  Abteilung  von  50  Mann  aus  der 
Festung  rückte  ^). 

Am  I.  Mai  hatte  es  Zach  mit  einer  neuen  Aufforderung 
zur  Übergabe  versucht,  die  BG.  Schilt  höflich,  selbstverständ- 
lich aber  ablehnend  beantwortete*).  Hierauf  kehrte  Zach  nach 
Triest  zurück,  um  die  Beschaffung  von  Belagerungsmaterial  zu 
betreiben,  jedoch  abermals  ohne  Erfolgt).  Die  Nachricht  von 
dem  Näherkommen  der  Armee  ließ  schließlich  jeden  Gedanken 
an  ein  Bombardement  oder  eine  Belagerung  schwinden;  Zach 
begnügte  sich  mit  der  Aufrechthaltung  der  Zemierimg  durch 
das  kleine  Korps,  das  in  der  Zwischenzeit  durch  das  Einrücken 
des  Majors  Cazzan  mit  2  Gamisons-  und  einigen  Triester 
Landwehrkompagnien  eine  unbedeutende  Verstärkung  erhalten 
hatte. 

Von  einzelnen  Offizieren,  die  Udine  passierten,  erfuhr 
Zach  die  Unfälle  an  der  Piave,  doch  erhielt  er  keinen  Befehl. 
Daß  ihm  seine  Lage  bald  sehr  gefahrlich  dünkte,  ist  begreiflich 
und  er  leitete  deshalb  einen  Aufklärungsdienst  gegen  den  Ta- 
gliamento  ein.  Die  Patrouillen  meldeten  am  11.  früh,  daß  die 
Armee  über  Spilimbergo  gegen  Pontebba  zurückgehe,  worauf 
Zach  für  die  kommende  Nacht  den  Rückzug  hinter  den  Isonzo 
anordnete.  Endlich  traf  der  Befehl  des  Erzherzogs  aus  San 
Daniele  ein,  der  ihm  eine  Verstärkung  durch  die  Brigade  Käl- 
ndssy,  die  Frimont-Husaren  und  das  Regiment  Franz  Karl 
verhieß. 

FML.  Zach  war  bald  in  Kenntnis  gesetzt,  daß  Kdlnässy 
über  Udine  nordostwärts  marschierte,  die  Frimont-Husaren  kamen 
nicht,  er  verfügte  sonach  zur  Verteidigung  des  Isonzo  zunächst 
nur    über    das   Blockadekorps   und    das    2.  Bataillon  Franz  Karl, 


')  FML.  Zach  an  Erzherzog  Johann,  Medea  bei  Palmanova,   i.  Mai.  (K.  A., 
F.  A.   1809,  Italien,  V,  i.) 
»)  Ebenda,  V,  ad   I. 
3)  FML.  Zach  an  Erzherzog  Johann,  Triest,  2.  Mai.  (Ebenda,  V,  15.) 
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das  sich  mit  ihm  bereits  nach  der  Ankunft  bei  Latisana  in  Ver- 
bindung gesetzt  hatte.  Der  geringe  Wert  der  Landwehr  hatte 
sich  am  selben  Vormittag  wiederum  deutlich  gezeigt.  BG.  Schilt, 
von  dem  Nahen  des  eigenen  Heeres  unterrichtet,  war  mit  einigen 
Abteilungen  auf  der  nach  Görz  führenden  Straße  vorgerückt.  Der 
an  dieser  beim  Dorf  Visco  aufgestellte  österreichische  Posten, 
2  Kompagnien  des  2.  Adelsberger  Bataillons,  hielt  dem  über- 
raschenden Angriff  keinen  Augenblick  stand.  Die  Landwehr 
wurde  gänzlich  zersprengt,  ihre  Waffen  wurden  eine  Beute  des 
Gegners^). 

Bei  Eintritt  der  Dunkelheit,  zur  Zeit  als  eine  französische 
Kavalleriedivision  bereits  in  Udine  stand,  ließ  FML.  Zach  den 
Rückmarsch  antreten,  den  der  vor  der  Festung  zurückbleibende 
Rittmeister  Anton  Kolb  mit  seiner  Eskadron  Frimont-Husaren  zu 
verschleiern  hatte.  Ohne  vom  Feind  belästigt  zu  werden,  vollzog  die 
Infanterie  über  die  Görzer  Brücke  den  Rückzug  hinter  den 
Isonzo.  Das  2.  Bataillon  Franz  Karl  nahm  am  rechten  Ufer  zur 
Deckung  des  Überganges  und  der  Brückenzerstörung  Aufstellung 
und  ging  erst  um  die  Mittagszeit  des  12.  auf  bereitgehaltenen 
Plätten  über  den  Fluß. 

FML.  Zach,  zu  dem  inzwischen  die  ihm  direkt  zugesendete 
und  die  über  Udine— Cividale  zurückgegangene  halbe  Eskadron 
Frimont-Husaren  gestoßen  war,  so  daß  er  nun  über  3  Eskadronen 
verfügte  ^),  ließ  die  Truppen  am  unteren  Isonzo,  von  der  Gegend 
bei  Görz  bis  zur  Mündung,  eine  ausgedehnte  Aufstellung  be- 
ziehen, ohne  jedoch  die  Absicht  zu  haben,  einem  Angriff  ernsten 
Widerstand  entgegenzusetzen,  wozu  ihn  weder  die  Bedeutung 
des  vorliegenden  Hindernisses  noch  die  Zahl  der  Streitkräfte 
ermutigen  konnte.  Er  „figurierte"  also  nur,  vornehmlich  aus  dem 
Grunde,  weil  er  jeden  Augenblick  das  Eintreffen  der  Brigade 
Kdlnässy  gewärtigte  ^). 

Diesem  General,  der  am  12.  seinen  Truppen  in  Karfreit 
einen  Rasttag  gewährte,  kam  der  Befehl  des  Erzherzogs  erst 
zu  Mittag  dieses  Tages  zu.  Er  mußte  seinen  ganz  erschöpften 
Leuten  mindestens  eine  Nachtruhe  zubilligen,  wollte  aber  am   13. 


')  Journal  von  der  Aufhebung  der  Blockade  von  Palmanova  (K.  A.,  F.  A.  1809, 
Italien,  XIII,  9);  Vignolle,  69. 

^)  Eine  des  Blockadckorps,  eine  halbe  des  Majors  Ogrissovich,  iV»  der 
Armee. 

^  FML.  Zach  an  den  Banus,  Präwald,  16.  Mai.  (Beilage  3  zum  Opcrations- 
journal  Nr.  59  [9.  Korps];  Grf.  Meransches  Archiv,  ad  1332  a.) 
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früh  längs  des  Isonzo  nach  Görz  marschieren.  Inzwischen  erhal- 
tene Meldungen  über  das  Vordringen  des  Feindes  gegen  den 
Isonzo  ließen  ihn  am  nächsten  Morgen  von  diesem  Gedanken 
abkommen  und  den  Weg  nach  Idria  wählen.  Da  Hauptmann 
Lenardini  in  Erfahrung  brachte,  daß  im  oberen  Isonzotal  und 
am  Predil  kein  Mann  stand,  stellte  ihm  Kälnässy  das  i.  Bataillon 
Szluiner  des  Oberstleutnants  Gregor  Millyanich  und  einen  Zug 
Erzherzog  Josef-Husaren  zur  Verfügung.  Ebenso  teilte  er  ihm 
die  noch  bei  der  Brigade  befindlichen  4  Geschütze  zu,  die  er  auf 
dem  Weg  über  den  Karst  nicht  mitnehmen  konnte  ^).  Da  das  Regi- 
ment Simbschen  wegen  großer  Abgänge  in  2  Bataillone  formiert 
werden  mußte,  vom  2.  Bataillon  Szluiner  eine  Division  beim 
Detachement  Zuccheri  war,  rückte  Kdlndssy  am  13.  früh  statt 
mit  5  nur  mit  2-/3  Bataillonen,  3  Zügen  Husaren  und  einer  An- 
zahl gesammelter  Versprengter,  zusammen  1681  Mann,  76  Reiter, 
nach  Idria  ab  ^. 


M  Bericht  des  GM.  Kdlndssy,  Karfreit,   12.  Mai,  5  Uhr  nachmittags. 
')  FML.  Zach  an  den  Banus,  Präwald,  16.  Mai. 


Die  Kämpfe  in  den  Karnischen  und  Julischen 

Alpen  ^). 

Einmarsch  des  Prinzen  Eugen  in  das  Gebirge. 
(18-,  14.  Mal.) 

Nach  der  Rückeroberung  des  im  April  verlorenen  italieni- 
schen Gebietes  erwuchs  der  Armee  des  Vizekonigs  die  Aufgabe, 
die  Offensive  in  die  Länder  des  Gegfners  fortzusetzen,  um  sich 
schlielJlich  mit  der  im  Donautal  operierenden  Hauptarmee  des 
Kaisers  Napoleon  zu  vereinigen.  Prinz  Eugen  war  zur  Zeit,  als 
er  die  Entschlüsse  für  die  Zukunft  fassen  mußte,  am  Abend  des 
12.  Mai,  über  die  Bewegungen  der  innerösterreichischen  Armee 
ziemlich  gut  unterrichtet;  er  wui3te,  daß  sich  deren  Gros  im 
Fellatal  gegen  Tarvis  bewegte,  daß  schwächere  Kräfte  sich  gege 
den  Isonzo  gewendet  hatten.  Da  der  Prinz  nach  dem  Befell 
Napoleons  trachten  muüte^  auf  dem  kürzesten  Weg,  also  di 
Kärnten,  Wien  zu  erreichen,  fiel  die  Rückzugsrichtung  des 
der  in nerusterr eichischen  Armee  mit  der  vom  Vizekönig  xii" 
wählenden  Operationslinie  überein.  Er  durfte  indessen  jene  über 
den  Isonzo  nach  Laibach  nicht  unberücksichtigt  lassen,  wofür 
sprach;  daß  an  dieser  eine  wenn  auch  untergeordnete  Streitkratt 
stand,  die  sich  jedoch  mit  Landwehren  und  Landesaufgcbatea| 
rasch  verstärken  und  durch  Vorstoße  gegen  die  Verbindunge 
der  nach  Wien  vorrückenden  Armee  sehr  unangenehm  fühlbar 
machen  konnte^  ferner  daß  es  geboten  schien,  die  Osterreiche 
vom  Meer  abzudrängen,  die  Lieferung  der  von  England  de 
Österreichern  gewährten  materieUen  Unterstützungen  zu  unter- 
binden, endlich  daß  durch  eine  Offensive  gegen  Laibach  das  in 
Dalmatiea   festgehaltene  Korps  Marraont    ein  wenig  Luft  bekam 


')  Hiesu  TratskiKse  5. 
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und  Gelegenheit  erhielt,  die  längst  geplante  Vereinigung  mit  der 
italienischen  Armee  zu  bewirken*). 

Diese  gewichtigen  Gründe  veranlaßten  den  Prinzen  Eugen 
zu  einer  ihm  später  vielfach,  so  auch  von  Napoleon  zum  Vor- 
wurf gemachten  Teilung  der  Armee,  deren  absolute  Überlegenheit 
diese  Maßnahme  unbedenklich  erscheinen  ließ. 

DG.  Macdonald,  dessen  2  Divisionen  ohnedies  bereits 
in  der  Nähe  des  Isonzo  standen,  wurde  mit  der  selbständigen 
Offensive  nach  Krain  betraut.  Seine  Armeegruppe  bildeten  die 
beiden  Divisionen  Broussier  und  Lamarque,  die  Dragonerdivision 
Pully,  welche  150  Reiter  als  Divisionskavallerie  an  Seras  abzu- 
geben hatte,  dann  das  6.  Husarenregiment*;.  Eine  am  12.  Mai 
ausgefertigte  Instruktion  setzte  in  großen  Zügen  die  ihm  zu- 
fallende Aufgabe  fest^);  Forcierung  des  Isonzo,  dann  Marsch 
nach  Laibach,  wobei  die  Aufklärung  gegen  Dalmatien,  Marburg 
und  Klagenfurt  einzuleiten  war.  Der  Herstellung  der  Verbindung 
mit  Marmont  sollte  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zuge- 
wendet, die  Vereinigung  angestrebt  werden,  falls  das  dalmatini- 
sche Korps  weit  genug  nach  Norden  vorgedrungen  war.  Dies 
wurde  indessen  als  untergeordneter  Zweck  der  Entsendung 
bezeichnet,  der  Vizekönig  nahm  vornehmlich  darauf  Bedacht, 
den  rechten  Armeeflügel  zur  Hand  zu  haben,  wenn  der  Gegner 
sich  im  Raum  um  Klagenfurt  zum  neuen  Kampf  stellen  sollte, 
weshalb  Macdonald  sich  bereit  zu  halten  hatte,  von  Laibach 
nach  Klagenfurt  zu  marschieren. 

Die  Vorrückung  des  Korps  gegen  Laibach  brachte  zweifellos 
den  wichtigen  Hafen  Triest  samt  Istrien  in  die  Gewalt  der  Franzosen. 
In  dieser  Voraussicht  wurde  der  bisherige  Verteidiger  von  Palma- 
nova, BG.  Schilt,  ium  Kommandanten  von  Triest  und  Istrien  be- 
stimmt und  ihm  für  den  Besatzungsdienst  das  von  Seras  inUdine 
zurückzulassende  79.  Linienregiment  (3.  und 4.  Bataillon)  zugewiesen. 

Macdonald  vereinigte  sein  Korps  am  1 4.  abends  am  rechten 
Ufer  des  Isonzo,  überschritt  den  Fluß  am  15.  und  begann  seinen  Vor- 
marsch am  1 6.  Mai,  während  sich  BG.  Schilt  gegen  Triest  wandte'*). 


*)  Dies  sprach  der  Vizekönig  schon  in  seinem  am  10.  Mai  verfaßten  Bericht  an 
Napoleon  aus.  (Du  Casse,  V,  183*) 

')  Dieses  marschierte  am  13.  nach  dem  7  km  nördlich  Palmanova  gelegenen 
Ort  Percotto. 

»)  Vignolle,  75. 

*)  Die  Schilderung  dieser  Operationen  und  jener  des  Banus  FML.  Ignaz  Gyulai 
"bleibt  einem  späteren  Bande  vorbehalten. 
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Mit  dem  Gros  der  italienischen  Armee  gedachte  der  Pr 
Eugen  dem  Erzherzog*  Johann  durch  das  Tal  der  Fella  unmtt^ 
bar  zu  folgen.  Er  scheint  die  Schwierigkeiten  des  Marsches  du 
das  Gebirge  ein  wenig  unterschätzt  zu  haben ;  die  für  den  1 3-  H 
ausgegebene  Disposition  setzte  fest,  daß  die  Avantgarde  Chi« 
forte,  die  Kavalleriedivision  Sahuc  und  das  Korps  Grenier 
siutta,  Grouchy  die  Talerweiterung  nördlich  Poi'tis,  die  Divlsii 
Fontanelli  und  die  Garde  Venzone  zu  erreichen  hätten.  In  dl 
letztgenannten  Ort  wurde  das  Armeehauptquartier  verlegt  ^\  Die 
Division  Seras  wurde  vorläufig  im  Lager  vorwärts  Udine  belass 
doch  war  sie  bereits  dazu  bestimmt,  sich  später  mit  der  Ai 
bei  Tarvis  zu  vereinigen  und  hiezu  über  den  Predil  zu  mar- 
schieren-). Augenscheinlich  sollte  sie  einerseits  zur  Verstärku 
des  Korps  Macdonald  dienen,  falls  dieses  wider  Erwar 
mit  einer  grÖlieren  Streitkraft  zu  tun  hatte,  andererseits  konn 
sie  einem  Versuch  der  Österreicher,  über  Karfreit  abermals  10 
die  Ebene  vorzustoßen  und  der  im  langen  Defile  steckend 
Armeekolonne  in  den  Rücken  zu  kommen,  entgegentreten. 

In    der  Zusammensetzung    der  Avantgarde  erfolgte  vor 
ginn    der  Vorrückung    eine  Veränderung*    BG.    Dessaix    mud 
die   5   kombinierten    Voltigeurbataillone    der    detachierten    IM^ 
sionen  Seras,    Broussier   und    Tamarque   an  diese  absenden, 
gegen    das    25.    leichte    Regiment     (4    Bataillone)    der    Di\'idt^ 
Durutte  unter  die  Befehle  des  BG.  Dessaix  trat. 

Der  eben  eingetroffene  DG.  Pacthod  übernahm  da^  Ko 
mando    der    in    der    Zwischenzeit    vom    BG.    Abb 6    geführt^ 
Division. 


Erzherzog  Johann    kam    am    15.    endlich    dazu,    die    lao$ 
geplante   neue    Gliederung   der  Hauptkraft  durchzuführen^, 
sogenannte  j,mobile  Korps'^  unter  dem  FML.  Frimont*) 
aus  der  Brigade  Colloredo  (je  3  Bataillone  St.  Julien,  Strassoldo^^ 
AllvintzyJ,  der  Brigade  Kleinmayrn  (4  Bataillone  Grenadiere  Uirf 
I.  Banalregiment),  der  Landwehrbrigade  Sebottendorf  (5  Gtawr 


')  VigaoUc.  72. 

»)  Prioz  Eugen    aa    Napoleon,    San  Daniele,    12*  Mai,    6    Uhr  firib.   0* 
Gasse,  V,  I90.) 

*)  Ordre  de  baiaille  der  iDiierdsterreiclüschen  Armee  am  t^.  Mas  AnhßOtXXf* 

♦)  Generalstabschef  Obsilt.  Hirsch,  «ugeleilt  ObsiU.  Reinuth.  M»i« 
KiQskyi  Odelga,  Hptin.  Lenardiaii  Suoftteaan,  Latour»  Scbeibeo^D'i 
Scherer,  OblL  Jaokovich,  Bechtold,  Kavanagh. 


I 
I 

I 


I^and Wehrbataillone)  und  einer  Kavalleriebrigade  (Erzherzog  Josef- 
und 4  Eskadronen  Ott-Husaren)  zusammengesetzt*  Es  waren 
dies  insgesamt  höchstens  lo.ooo  Streiter,  darunter  die  minder- 
wertige Landwehr^),  FML.  Frimont  setzte  diese  im  Raum 
Resiutta — Pontafel  stehenden  Truppen  nach  Leopoldskirchen — 
Saifnitz,  die  Grenadiere  mit  der  Artillerie  nach  Tarvis  in  Marsch  ; 
GM*  Sebottendorf  hatte  indessen  bei  Tarvis  3  seiner  Land- 
wehrbataillone-)  versammelt,  mit  denen  er  nach  Arnoldstein 
vorausging. 

Dem  FML,  Albert  Gyulai^)  wurde  die  zur  Verteidigung 
der  Pässe  von  Kärnten  bestimmte  Division  unterstellt.  Sie  sollte 
aus  den  Brigaden  Gajoli  (3  Bataillone  Franz  Jellatit*,  2  Reisky), 
Marziani  (2  Bataillone  Oguliner  und  4  Eskadronen  Ott-Husaren), 
endlich  aus  den  4  Marburger  und  Cillier  Landwehrbataillonen 
unter  GM.  Lutz  bestehen.  An  Artillerie  wurde  ihr  je  eine  Bri- 
gade-, Kavalleriegeschütz-  und  I^ositionsbatterie  zugeteilt.  Im 
Drange  der  Ereignisse  kamen  von  der  Landwehr  nur  die  Mar- 
burger Bataillone  in  den  Verband  der  Division^  von  den  sonstigen, 
dem  FML.  Albert  Gyulai  noch  zugesagten  Verstärkungen*)  nicht 
ein  Mann.  Dagegen  wurde  ihm  am  14.  das  Bataillon  Szluiner 
zugewiesen^  das  GM*  Kalnässy  zur  Sperrung  der  Straße  über 
den  Predil  samt  dem  Hauptmann  Lenardini  des  General- 
quartiermeisterstabes und  einem  Zug  Erzherzog  Josef-Husaren 
zurückgelassen  hatte.  Die  Division  dürfte  kaum  3000  Streitbare 
der  Linie  gezählt  haben. 

Als  Aufgabe  Gyulais  bezeichnete  der  Erzherzog  die  Fest- 
haltung des  Raumes  um  Tarvis,  wobei  die  beiden  Sperren  von 
Malborghet  und  Predil  als  wichtige  Stützpunkte  dienen  sollten. 
Der  Erzherzog  rechnete  darauf,  daß  die  umfangreichen  Brücken- 
zerstÖningen  im  Fellatal  dem  Gegner  die  Heranbringung  von 
Artillerie  ganz  unmöglich  machen,  jene  der  Infanterie  bedeutend 
erschweren  würden,  so  daö  Gyulai  trotz  der  geringen  Truppen- 


1)  Operation^journal  Nr.  53,  becißert  die  Linientruppen  gar  nur  mit  5000  Mann, 

')  Das  r,  und  3.  Gräser  scheint  als  Bedeckung  des  großen  Trains  nach 
Laibach  marschiert  zu  sein. 

*)  GmeraJstabschef  Major  C  so  rieh,  zugeteilt  Hplio.  Schön,  Oblt.  Spa- 
nocchi  und  Mederer 

*)  Je  2  Klagenfurter  und  Villacher  Landwebrbatailloiie  aus  Tirol,  die  im 
oberen  Save-  tiud  Drautal  dislosierten  beiden  Bataillone  Laibacher  und  Adels- 
herger Landwehr,  die  Depotdivision  von  Hoheulohe-Bartcnstcin-lDfanteric  und  die 
Depots  der  Klagen Furtcr  und  Villacher  Landwehr, 
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zahl^  gestützt  auf  die  Vorteile  des  Terrains  und  die  Befestigimgeo^ 
nachhaltigen  Widerstand  leisten  könne  M. 

In  der  festen  Überzeugung-^  daß  der  Vizekouig  erst  eineo 
Operationsstillstand  einschalten  werde,  ehe  er  den  schwierigen 
Zug  durch  das  Gebirge  begann,  daß  weiters  dieser  durch  die 
vielen  Hindernisse  sehr  verzögert  werden  müsse^  hoffte  Erzherzog 
Johann  zuversichtlich  darauf,  daß  die  Truppen  nicht  nur  Zei^ 
zur  planmäßigen  Bereitstellung,  sondern  auch  mehrere  zur 
holung  höchst  nötige  Ruhetage  finden  würden.  Er  begab  sie 
am  12.  nach  Tarvis  und  besichtigte  unterwegs  die  Befestigungen 
von  Malborghet,  die  in  genügend  verteidigungsfähigem  Zustand 
zu  sein  schienen,  wogegen  es  an  Schieß-  und  Verpflegsbedarf  ^ 
die  Besatzung  noch  gänzlich  fehlte. 

FML,    Albert    Gyulai    liatte    vor   Einlangen    der    Instruk^ 
tlon    des    Armeekommandos  Einleitungen    zum  Rückmarsch    de 
bei  Resiutta    nächtigenden  Gruppe    getroffen.    Entsprechend  der| 
Weisung  vom  Vortag,    den  Übergang  aus  dem  Raccolanograbe 
in  das  Seebachtal  zu  sperren,  beauftragte  er  um  6  Uhr  früh  de 
Hauptmann  Gries,  mit  3  Kompagnien  seines  Bataillons  Strassoldc 
Infanterie    und    20   Pionieren    durch    den  Raccolanograben  abzu« 
rücken,    hinter    der  Kolonne    die    Kommunikation    zerstören    zu 
lassen    und    diesen    wichtigen,    in   den  Rücken  der  Predilsperrel 
führenden    Zugang    standhaft    zu    behaupten.    Das   Halbbatailtoa 
erreichte  um  7  Uhr  abends  den  zugewiesenen  Posten -J. 

FML.  Albert  Gyulai    vereinigte    seine  Division    zu   Mittag! 
bei  Pontafel,    Die  Nachhut  zerstörte  während  des  Rückmarsches! 


*)  Erzherzog   Johann  an    FML.    Albert  Gyulai,   Paniafel,  13.  Mw.    (K-  4^1 

F.   A.   1809,  9.  Korps,  V,  4.J    Das  Opcrationsjournal  Xr.  53,  läüt  sdch    über  die  Al»*| 
sichten  des  Erzherzogs    Johann    in    diesem    Zeitabschnitt    folgendermaßen    aus:    ,,E4^ 
handelte  sich  darum,    Inn erÖsterreich   zu  verteidigen  und  hier  besonder*  die    feiodUobe 
Armee    aafznhalten,     um    ihre  Vereinigung    mit  Napoleon    zu    verhindern.     KotmU J 
diese»  an  der  Grenze,    wo    man    die    stärksten  Lokaldefcnsionsvortcile  findet«    wo  def  J 
Feind  mit  groSen  Terrainhindemissen  und  mit  dem  Mangel  an  Subsisteni  tu  klmpfie&l 
hatte,     nicht     erzielt     werden,     so    war    es    nun    um    so  weniger   möglich,     mit  eiiii 
geschlagenen     und    so     schwachen  Truppenkorps    den    siegreichen  Lauf    des    Feind«! 
weiter  rückwärts  zu  hemmen,    wo    das  Land    mehr   offen  ist  und  es  an  nichts  zur  £r* 
haltaog  des   feindlichen  Heeres    mangelt.    Die  Absicht  Sr.  Ic.  H,  ging  also  dahi«,  < 
Stellung  von  Tarvis  unter    dem  Schutz    der    beiden  Sperrpunkte    von  Malborghtt  ftiid  1 
Predil  durch  eine  Division    verteidigen    zu    lassen,    mit  dem  übrigen  hingegen  aU  mit 
einem  beweglichen  Korps  sich  bei  Amotdstein    und  Villach  aufzustellen,    von  WP  •»* 
nich  Umständen    das  Gailtal    sowohl    als    das   Kanaltal    unterstützt    werden    konnlf/' 
'}  Hptm.  Gries  an  Erzherzog  Johann,  auf  der  Anhöhe  zwischen  Monte  Caolfi 
und  Monte  Montasio,  t$,  Mai.  7  Uhr  abenda,  (IC  A.,F.A.  1809,  Italien,  V,  136.) 
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gründlich  alle  Übergänge  und  bezog  schließlich  bei  der  etwa  2  km 
südlich  Pontebba  in  einer  Talenge  gelegenen  Straßenbrücke 
(Ponte  di  Legno)  Vorposten.  2  Kompagnien  Oguliner  *)  setzten 
den  Marsch  %^^^n  Malborghet  fort,  um  in  die  dortigen  Be- 
festigungen als  Besatzung  einzurücken. 

Es  gewann  im  Laufe  des  13.  Mai  tatsächlich  den  Anschein, 
als  ob  in  der  französischen  Verfolgung  ein  Stillstand  eingetreten 
sei.  Der  Rückmarsch  der  Nachhut  vollzog  sich  ohne  Berührung 
mit  dem  Gegner^),  von  dem  erst  spät  abends  eine  schwache 
Abteilung  gegenüber  den  Vorposten  Stellung  nahm.  Die  Ursache 
dieses  ruhigen  Verlaufes  des  Tages  lag  darin,  daß  die  Vorrückung 
der  Franzosen  durch  die  vielen  Hindernisse,  die  sie  unterwegs 
fanden,  sehr  verzögert  wurde.  Bei  der  Ankunft  des  BG.  Dessaix 
in  Resiutta  zeigte  es  sich,  daß  die  Brücke  über  die  Fella  gänz- 
lich zerstört  war.  Eine  Durchfurtung  der  ansehnliche  Mengen 
von  Schmelzwasser  führenden  Torrente  war  unmöglich,  es  blieb 
keine  andere  Wahl,  als  zur  Brücke  bei  Moggio  zurückzukehren 
und  auf  einem  schmalen  Pfade  die  bei  Villanova  abermals  das 
Ufer  wechselnde  Straße  zu  erreichen.  Die  Mitnahme  von  Reitern 
und  Geschütz  war  ausgeschlossen;  Dessaix  ließ  sie  in  Resiutta 
zurück  und  erreichte  endlich  mit  der  Infanterie  Chiusa  forte. 
Seine  bis  über  Dogna  weitermarschierenden  Vortruppen  ^)  fanden 
alle  Übergänge  zerstört. 

Dem  Vizekönig  wurde  hievon  sofort  Meldung  erstattet.  Die 
Berichte  der  Ingenieure  ließen  erkennen,  daß  es  bei  dem  Mangel 
an  Material  sehr  langer  Zeit  bedürfen  werde,  um  für  Fuhrwerke 
benutzbare  Brücken  herzustellen^).  Dieser  Zwischenfall  bedingte 
eine  Umkehr  der  Artillerie,  der  Hauptmasse  der  Reiterei  und  des 
gesamten  Trains,  welche  Kolonne  auf  der  zweiten  nach 
Tarvis  führenden  Straße,  jener  von  Udine  über  Karfreit  und  den 


*)  3.  und  4.  Kompagnie. 

^)  Die  Franzosen  griffen  etwa  30  zurückgelassene  Kranke  auf,  außerdem  geriet 
eine  versprengte  Abteilung  mitten  in  die  französische  Vorhut  und  wurde  gefangen- 
genommen. Auch  DG.  Sahuc,  der  einige  Streifkommanden  in  das  obere  Tal  des 
Tagliamento  entsandte,  soll  dort  etwa  300  Versprengte  gefangengenommen  haben. 
(Vignolle,  75.) 

*)  Meldung  des  Hptm.  Mamula,  14.  Mai.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps, 
V,  ad  8  a.) 

*)  „Ces  coquins  d'Autrichiens,  pour  fuir  plus  i  leur  aise  ont  coup^  tous  le» 
ponts,  et  il  y  en  a  deux  tellement  escarp^s,  qu'il  faudrait  un  mois  pour  que  les 
voitures  y  passassent."  (Prinz  Eugen  an  seine  Gemahlin,  Pontebba,  15.  Mai; 
du  Casse,  V,  200.) 
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Predil,    dem    nach    Kärnten    vordringenden  Heer    folgen    soiJ 
DG.  Seras    wurde    angewiesen,    am    14.    den  Marsch    auf  die 
Straße  anzutreten,  um  der  Reiter-  und  Wagenkolonne  den  Dur 
zug  frei   2U   machen.    An   seine  Stelle   sollte   bei  Udine    die  am 
14*  in  Pordenone  erwartete  Division  Rusca  treten. 

Die  Avantgarde    erhielt    den  Befehl,    mit  allen  Mitteln  X^ 
Stege  für  Infanterie  und  einzelne  Reiter  zu  errichten,    Außerd^ 
mußten  6  Geschütze  *),  deren  die  Armee  voraussichtlich  bedur 
um  den  Widerstand  der  bei  Malburghet  angelegten  Talsperre 
brechen,  unter  jeder  Bedingung  weitergebracht  werden.  TatsaC 
lieh  gelang  es  in  den  nächsten  Tagen,  dieselben  mit  Aufwende 
vieler  Mühe  über  die  zahlreichen  Hindemisse  zu  schaffen. 

Bei  der  Hauptkolonne  blieben  nur  die  leichten  Reiter 
DG.  Sahuc;  DG,  Grouchy  trat  mit  seinen  Dragonern  und 
Gardekavallerie  am   14.  den  Marsch  nach  Udine  an^l. 

Die  Infanterie  sollte  am  14.  die  Vorrückung  im  Fella 
fortsetzen.  Grenier  wurde  beauftragt,  2  Bataillone  des  60.  Lini« 
regiments  (Division  Durutte)  durch  den  Raccolanograben  nacli 
Raibl  in  den  Rücken  der  PaÖsperre  Predil  zu  senden,  um 
Division  Seras  die  Einnahme  des  Forts  zu  erleichtem;  Greni^ 
zweigte  überdies  im  Laufe  des  Vormarsches  2  Bataillone  des 
22.  leichten  Regiments  behufs  Umgehung  der  Talsperre  vC 
Malborghet  in  das  Dognatal  ab^  so  daß  zur  Verfugung  des 
Avantgarde  unmittelbar  folgenden  DG.  Durutte  nur 
62,  Linienregiment  verblieb,  dessen  2.  und  3.  Bataillon  inzwischi 
von  Mantua  der  Division  nachgerückt  waren. 


Die  Österreicher  setzten  am   14,  Mai  den  Rückmarsch  fo 
FML.  Frimont    ließ  seine  Division    erst   nach   dem    Abkodif 
um  1 1    Uhr  vormittags,  von  Saifnitz    aufbrechen  ^  ;    die    Brig 
Kleinmaym    marschierte   mit    den  Erzherzog  Josef-Husaren 
der  Artillerie  bis  Villach,  wo  Erzherzog  Johann  (Quartier  nahiHi 
die  Brigade  CoUoredo  samt  den  4  Eskadronen  Ott-Husaren 
Amoldstein.    Das    „mobile   Korps''    erreichte    also    bereit**  je 


*)  Die  3  Scchspfunder  uod  die  HaubiUe  der  Avantgarde,  ferner  2    I 
(Prinz  Eugen  an  Napoleon  ^    Malborghet,   17,  Mai;    du  Gasse,  \%   2v: 
Kriegsbegion  aufgestellte  Gebirgsbattehe  scbcint   im  Verlauf   der  Ereignisse  iorgiiw« 
worden  xu  sein. 

*)  Vignolle,  86. 

*)  FML.  Frimont  an  GM.  Collorcdo  in   Leopoldskircfaen^  Saifnitt,  H    -' - 
(K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  KorpB,  V,  7.» 
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Raum,  aus  welchem  das  Armeekommando  kurze  OflFensivstöße 
gegen  jene  Abschnitte  der  Grenze  durchzufuhren  gedachte,  wo 
der  Gegner  ernste  Anstalten  zum  AngriflF  traf.  Von  der  dem 
FML.  Frimont  zugewiesenen  Landwehr  waren  bisher  nur 
3  Bataillone  des  GM.  Sebottendorf  bei  Amoldstein  versammelt ^). 
FML.  Albert  Gyulai  ließ  seine  Division  schon  um  4  Uhr 
früh  in  dichtgeschlossener  Kolonne  von  Pontafel  nach  Saiihitz 
abrücken-).  Das  2.  Bataillon  Oguliner  blieb  nebst  einer  Eskadron 
Husaren  als  Nachhut  zurück  und  war  beauftragt,  in  drei  Staffeln 
im  Fellatal  Aufstellung  zu  nehmen:  Hauptmann  Mamula  mit 
2  Kompagnien  bei  Ponte  di«Legno;  eine  Kompagnie  als  Rückhalt 
bei  Leopoldskirchen ;  die  drei  übrigen  Kompagnien  als  Reserve 
bei  St.  Kathrein  ^).  Das  Bataillon  sollte  durch  schrittweises  Zu- 
rückgehen die  Vorrückung  des  Gegners  nach  Möglichkeit  ver- 
zögern, da  die  Hereinschaffung  von  Verpflegung,  Wasser  und 
Munition  in  die  Talsperre  Malborghet  eben  erst  im  Zuge  und 
noch  etwa  2  Tage  nötig  waren,  um  die  Ausrüstung  auf  den  ent- 
sprechenden Stand  zu  bringen.  Aus  diesem  Grunde  war  FML. 
Albert  Gyulai  nur  bis  Saifnitz  marschiert,  statt  die  Truppen  so- 
fort in  den  zugewiesenen  Raum  um  Tarvis  zu  verlegen*),  wo 
sich  vorläufig  nur  die  beiden  Marburger  Bataillone  befanden. 

FML.  Albert  Gyulai  war  kaum  in  Saifnitz  angelangt,  als 
er  eine  Meldung  des  Hauptmanns  Mamula  erhielt,  daß  sich 
dieser  gezwungen  gesehen  habe,  angesichts  der  Verschiebung 
feindlicher  Truppen  auf  dem  über  das  Gebirge  nach  Leopolds- 
kirchen fuhrenden  Wege  die  Stellung  bei  Ponte  di  Legno,  wo 
sich  bereits  ein  Geplänkel  mit  der  französischen  Vorhut  entsponnen 
hatte,  zu  räumen^).  Gyulai  beauftragte  hierauf  den  Hauptmann 
Anton  Schön  des  General quartiermeisterstabes,  die  Leitung  des 
Kampfes  der  Nachhut  zu  übernehmen,  die  Stellung  beim  Ort 
Malborghet  unbedingt  zu  halten  und  insbesondere  seine  Aufmerk- 
samkeit auf  die  Vereitlung  der  zu  gewärtigenden  Umgehung  auf 
dem  südlichen  Talhang  zu  richten  ^. 


*)  FML.    Frimont     an    Erzherzog    Johann,    Arnoldstein,    14.    Mai,    6    Uhr 
abends.   (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  146.) 

«)  Armeekorpsbefehl,  Pontebba,  13.  Mai.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  V,  4V2.) 

3)  FML.  Albert  Gyulai  an  Erzherzog  Johann,  Saifnitz,  14.  Mai.  (Ebenda  V,  8.) 

*)  Operationsjournal  Nr.  53,  54. 

»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  V,  ad  8  a. 

•)  FML.  Albert  Gyulai  an  Erzherzog     Johann,  14.  Mai.  (Ebenda,  V,  8.) 

Krieg  1809.  II.  Bd.  23 
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Hauptmann  Schön  traf  das  Bataillon  OguUner  an  der 
Brücke  von  St.  Kathrein  im  Kampf;  eine  Division  hatte  bmreils 
den  Rückzug"  in  die  Stellung  vor  Malborghet  angetreten»  Der 
Gegner  zeigte  nur  untergeordnete  Kräfte,  die  auf  ein  BatalUos 
und  einige  Züge  Kavallerie  geschätzt  wurden.  Schon  schärfte 
dem  Bataillonskommandanten  ein,  sich  unbedingt  beim  Ort  Mal^ 
borghet  zu  behaupten,  damit  wenigstens  noch  eine  Xacht  tm 
Approvisionierung  der  Sperre  gewonnen  werde.  Die  zur  V«|v 
Stärkung  der  Nachhut  anrückende  3.  Division  des  i.  ßat^tUom 
Oguliner  wies  er  auf  den  Col  de  Gos,  um  die  Umgehung,  wif 
ihm  aufgetragen  war,  zu  verhindern '), 

Nach  Empfang  dieser  Meldung  eilte  auch  der  Major  Csorick 
zur  Nachhut,  wohin  ihm  der  FML.  Albert  Gyulai  nach  voB* 
zogen  er  Aufstellung  der  Brigade  Gajoli  bei  Saifnitz  und  Eia- 
leitung  der  VerpflegsbeschafFung  folgte.  In  dem  vor  dem  Ab- 
gehen erstatteten  Bericht  an  den  Erzherzog  machte  Gyulftt 
diesen  aufmerksam,  daß  das  rasche  und  kühne  Vordringen  dis 
Gegners  auf  dessen  Absicht  schließen  lasse,  mit  der  Haupikr&n 
ohne  Aufenthalt  gegen  Malborghet  vorzustoßen,  weshalb  er  tan 
Verstärkung  seiner  schwachen,  durch  die  Ereignisse  bei  S«& 
Daniele  und  Gemona  in  ihrem  Gefüge  erschütterten  Truppen  bH% 

FML.  Albert  Gyulai  traf  die  Nachhut  in  der  Stellung  ttd 
Malborghet    und    am  Col    de    Gos,    Das   Gefecht    war  längst  10 
Ende;  die  französische  Vorhut  hatte  sich    gegenüber    der  östgr- 
reichischen  Nachhut,  vornehmlich  am  südlichen  Talhang,   festg^ 
setzt  ^).  Die  herannahende  Dämmerung,  das  langsame  Nachnick«! 
seiner  mühsam  fortkommenden  Bataillone  und  die  Schwierigkeitfli, 
welchen  der  Marsch  des  Gros  begegnete,  hatten  den  BG.  Desnaix 
veranlaßt,  sich  mit  der  Einnahme  von  St.  Kathrein  zu  begnüg*«*. 
Durutte    gelangte    mit    dem    62,  Linienregiment     bis    Pot 
Pacthod  wurde  aber  bei  den   Übergängen  über    die   bedcui 
gestiegene    Fella    sehr    lange    aufgehalten    und    vermochte  tfü 
am  Morgen  des  15.  bei  Pontebba  an  die  Tete  anzuschließen*)* 
Division    Fontanelli    erreichte    Raccolano — Villanova  *) ;    SahaC^ 
verblieb    bei    Resiutta.    Die    Infanterie    der    Garde    ra^tHr  ^ 


*)  Meldung  des  Hptm«  Schön,    {K.  A,,    F.  A,   1809.    9,  Korp»,    V»  »t»  a  »' 
»)  Ebenda,  V.  8, 

»)     FML.      Albert      GfaUi      an      Erzherzog    Johaaii,     Tirrlt,    IJ.  ^ 
(Ebeodä.  V,  17.) 

*)  Vignollc,  S2. 

*)  "VaoduncourI,  1,  271. 
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Venzone,  wohin  der  Vizekönig  nach  einem  Reko^noszierungsritt 
bis  Pontebba  am  Abend  zurückkehrte^).  Die  gewonnenen  Ein- 
drücke veranlaßten  ihn  zu  dem  Befehl  an  den  DG.  Baraguey 
d'Hilliers,  am  15.  mit  je  einer  Brigade  der  Division  Fontanelli  durch 
den  Raccolanograben  und  das  Dognatal  zu  marschieren,  während 
Grenier  trachten  sollte,  über  Malborghet  hinauszugelangen. 

Baraguey  d'Hilliers  und  Fontanelli  schlugen  mit 
6  Bataillonen*)  den  Weg  durch  das  Dognatal  ein,  BG.Bonfanti 
hatte  mit  6  Bataillonen^)  durch  den  Raccolanograben  zu 
marschieren;  die  beiden  Bataillone  des  italienischen  7.  Linien- 
regiments blieben  als  Bedeckung  bei  dem  in  Venzone  belassenen 
Artilleriepark  der  Division,  da  ein  Überfall  durch  die  in  den 
Gebirgen  zwischen  Piave  und  Tagliamento  befindlichen  öster- 
reichischen Abteilungen  befürchtet  wurde*). 

ÜberfaU  bei  Wolfsbaoh.  (15.  Mai.) 

Bis  FML.  Albert  Gyulai  die  Stellung  der  Nachhut*) 
besichtigt  und  dem  Kommandanten  aufgetragen  hatte,  sich  am 
15.  hartnäckig  zu  behaupten,  da  die  Talsperre  nicht  früher  voll- 
ständig ausgerüstet  sein  konnte,  war  es  vollständig  Nacht  ge- 
worden. Mit  geringem  Gefolge  ritt  Gyulai  auf  der  Straße  nach 
Saifnitz  zurück,  als  er  zu  seiner  Überraschung  gegen  1 1  Uhr 
nachts  zur  Rechten  im  Tal  der  Seisera  bei  Wolfsbach  zahl- 
reiche Lagerfeuer  erblickte.  Zwei  zur  Rekognoszierung  abge- 
sendete Ordonnanzen  kamen  alsbald  mit  der  Meldung  zurück,  daß 
sich  daselbst  Franzosen  im  Lager  befanden  ^). 

Major  Daguzan  war  mit  den  beiden  Bataillonen  des 
22.  leichten  Regiments  unter  großen  Schwierigkeiten,  aber  ohne 
auf  Widerstand  zu  treffen,  im  engen,  von  schroffen  Felsen  einge- 
schlossenen Dognatal  vorgerückt  und  endlich  über  den  1400  m 
über  dem  Meeresspiegel  befindlichen  Übergang  von  Somdogna 
in  jenes  der  Seisera  gelangt.  Sein  Auftrag  lautete  dahin,  mit  der 
Avantgarde  in  gleicher  Höhe  zu  bleiben,  wobei   Grenier   aller- 


^)  Zu     entnehmen    aus    dem    am    14.    abends  vom  Yizekönig  in  Venzone  ver- 
fafiten  Schreiben  an  Napoleon.  (Du  Casse,  Y,  196.) 

^)  Je  3  des  italienischen  3.  und  französischen  112.  Linienregiments. 
*)  3  des  italienischen  i.,  i  des  2.  Linien-,  2  des  Dalmatinerregiments. 
*)  Vaudoncourt,  I,  271,  272. 

*)  Je  eine  Division  am  Col  de  Gos,  am  linken  und  am  rechten  Ufer  der  Fella, 
leine  nebst  der  Husareneskadron  als  Reserve. 

•)  FML.  Albert  Gyulai  an  Erzherzog  Jobann,  Tarvis,   15.  Mai. 

^3* 
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dlngs    nicht   bedachte,    dal3    ein   hohes  Gebirg-e    zwischen  beiden 
Kolonnen    lag.    Da    er   auf    keinen    Feind   stieß,    marschierte  er 
immer  weiter^  nur  von  dem  Streben   geleitet,    seinen   ermüdeten 
und  hungrigen  Soldaten  Verpflegung  zu  verschaffen.  So  geV      * 
er  gegen   lo  Uhr  abends  nach  Wolfsbach,  wo  er  Lager  be. 
ließ,    ohne  irgend   welche    Sicherungsvorkehrungen    zu    treffen  ^|. 

Österreichischerseits  wurde  der  Marschlinie  aus  dem  P 
in  das  Seiseratal  gar  keine  Beachtung  geschenkt,  da  der  -  ^  . 
gang  zu  dieser  Jahreszeit  wegen  Schnee  und  Eis  für  unpassierbar 
galt*).  Begreiflicherweise  war  FML.  Gyulai  von  der  Anwiesen- 
heit  feindlicher  Truppen  um  so  unangenehmer  überrascht^  als  er 
diese  für  die  Vorhut  einer  großen  Kolonne  halten  und  um  ilas 
Schicksal  seiner  vor  Malborghet  zurückgelassenen  Truppen  ge- 
rechtfertigte Besorgnisse  hegen  mußte-  Major  Csorich  riet,  den 
Gegner  noch  während  der  Xacht  zu  überfallen  und  brachte 
endlich  seinen  Divisionär  nach  längerer  Beratung  zu  diesem 
EntschluiJ*  Der  Stab  ritt  nach  Saifaitz,  wo  gegen  Mitternacht  die 
Angriffsdispositionen  entworfen  wurden- 

Es  ist  begreiflich,  daß  FML.    Albert    Gyulai   bei   der  Uö* 
klarheit  der  Situation  fürchtete,  bei  einem  unglücklichen  Au^gaog 
des  Unternehmens  mit  einem  Schlage  auch  aus   der    ihm    anver- 
trauten  Stellung   bei  Tarv^is   hinausgeworfen    zu   werden.    Daher 
erging  an    den    FML.    Frimoni    ein   Schreiben,  worin  GjruUi 
seinen  Entschluß  kundgab  und   trotz   der   neuen    EinteOung   dtr 
Armee,  die  Frimont  eine  selbständige  Stellung  gab,  mehr  befaR 
als  wünschte,  da0  die  Brigade  Colloredo   sofort  nach    Tar%ns  in 
Marsch  gesetzt  werde,  wo  die  beiden  Regimenter  Strassoldo  ond 
St.  Julien  die  Stellung    besetzen    sollten,    wärend    Allvinliy  2ür 
Aufnahme  der  Division  G\nxlai  nach  Saifhitz  beordert  wurde  ^i^ 

In  der  Stellung  bei  Saifnitx  wurde  das  Regiment  Ketskj 
belassen.  Franz  Jellacic  sollte  den  Überfall  durchführen,  wobei 
Gyulai  zimachst  darauf  bestand,  da0  dies  bei  Tagesanbruc 
folge.  Der  Beweggrund  hiefur  ist  leicht  einzusehen.  G; 
traute  der  bisherigen  Schätzung,  daß  bei  Wolfsbach  eti» 
MiAes  Batailloa  im  Lager  sei,  nidit  recht  tmd  hoffte,  den  Vr 
atofi  noeh  rechtzeitig  widerrufen  m  können,  fidbi  sich  in  <!^^ 
Morgendimmerung  herausstellte,  daß  der  Feind  weit  starker  ^k^- 


^  0|iiLigttuM|OWMJ  Kr.  48w  $3,  S* 


H.  Md.  fl 
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An  dem  Überfall  sollte  auch  ein  Teil  der  Nachhut  mit- 
wirken. Hauptmann  Schön  erhielt  den  Befehl,  zwei  Divisionen 
Oguliner  ^)  unddieHuseireneskadron  auf  der  Straße  bis  1500  Schritte 
östlich  Uggowitz  zurückzuführen,  sie  dort  mit  der  Front  gegen 
Wolfsbach  aufmarschieren  zu  lassen,  eine  Halbkompagnie  für  alle 
Fälle  als  Rückhalt  auf  dem  dahinterliegenden  Sattel  aufzustellen 
und  die  Vorrückung  gegen  Wolfsbach  anzutreten,  sobald  der 
Beginn  des  Gefechtes  bei  Franz  Jellaciö  merkbeir  wurde.  Noch 
während  der  Abfassung  dieses  Befehls-)  gelang  es  dem  Major 
Csorich,  seinen  Divisionär  zur  sofortigen  Durchführung  des 
Überfalles  zu  bewegen,  was  dem  Hauptmann  Schön  mit  dem 
Beifügen  bekanntgegeben  wurde,  die  Vollziehung  seines  Auf- 
trages zu  beschleunigen. 

Da  der  Befehl  an  Schön  bei  der  Nacht  mindestens  eine 
Stunde  unterwegs  war,  die  Zusammenstellung  des  Detachements 
samt  den  hiezu  in  der  Front  nötigen  Verschiebungen^)  Zeit 
brauchte  und  endlich  etwa  eine  Stunde  Weges  an  den  Ort  der 
Bereitstellung  zurückzulegen  war,  während  das  Regiment  Franz 
Jellacic  einen  Anmarsch  von  nur  3  km  Länge  hatte,  konnte  nach 
der  Abänderung  des  Entschlusses  nicht  mehr  auf  die  Mitwirkung 
des  Hauptmanns  Schön  gerechnet  werden.  Offenbar  sollte  jetzt 
die  Inmarschsetzung  gegen  Uggowitz  nur  bezwecken,  daß  bei 
einem  ungünstigen  Ausgang  des  Kampfes  bei  Wolfsbach  eine 
Gruppe  bereit  war,  den  Rücken  der  bei  Malborghet  aufgestellten 
Abteilungen  zu  decken  und  den  Rückzug  über  die  Uggowitzer 
Alpe  in  das  Gailtal  zu  ermöglichen.  Diese  Rückzugsrichtung 
dürfte  dem  Hauptmann  Schön  mündlich  bekanntgegeben  worden 
sein  '*). 

Aus  dem  zur  Durchführung  des  Überfalles  bestimmten 
Regiment  Franz  Jellacic  wurden  die  besten  Leute  ausgesucht 
und  daraus  die  vom  Major  Ghequier  befehligte  Vorhut  formiert. 
Der    Mannschaft    wurde    eingeschärft,     jedes    Geräusch     zu    ver- 


*)  7.  und  8.  Kompagnie  unter  Hptm.  Franz  Holjewacz,  9.  und  10.  unter 
Sptm.  Mamula. 

*)  FML.  Albert  Gyulai  an  Hptm.  Schön,  Saifnitz,  15.  Mai,  12  Uhr 
30  Minuten  nachts.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  V,  6.) 

^)  Die  Division  des  Hptm.  Mamula  am  rechten  Ufer,  zum  Abmarsch  bestimmt, 
X3iuBte  durch  die  Division  des  Hptm.  Demeter  Kos  anovich  (li.  und  12.  Kompagnie) 
'Vom  linken  Ufer  ersetzt  werden. 

*)  Major  Csortch  schreibt  in  dem  von  ihm  verfaßten  Operationsjoumal  Nr.  48, 
^aß  die  Vorpostengruppe  in  diesem  Sinne  angewiesen  worden  sei.  Im  Befehl  an 
Schön  steht  nichts  davon. 
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meiden ;  das  erste  Glied  durfte  die  Gewehre  nicht  geladen  haben, 
um  vorzeitiges  Schießen  hintan  zuhalten.  Von  Landesbewohnem 
geführt,  bewegte  sich  die  Vorhut  in  3  Kolonnen  gegen  Wolfs- 
bach;  das  Gros  des  Regiments  folgte  samt  2  Eskadronen  Ott- 
Husaren.  Der  Überfall  gelang  vollkommen.  Die  wenigen 
Sicherungsposten  wurden  um  2  Uhr  früh  rasch  überwältigt, 
Österreicher  drangen  mitten  in  das  Lager,  wo  alles  im  tiefd 
Schlaf  lag.  Die  beiden  Bataillone  hätten  vollständig  aufgeholten 
werden  können,  wenn  die  Infanterie  und  die  Husaren  etwas 
geschickter  zu  Werk  gegangen  waren  ^).  Sie  stürzten  sich  aber 
sofort  auf  die  nächsten  Franzosen,  Schüsse  fielen  und  weckten 
die  Schläfer,  die  nach  allen  Richtungen  davonstoben  und  alsbald 
im  Dunkel  der  Nacht  verschwanden.  So  waren  die  beiden  Ba* 
taillone  wohl  gänzlich  zersprengt,  doch  war  die  Zahl 
Gefangenen  relativ  gering:  der  Major  Daguzan,  i  Kapit 
und  7  Subalternoffiziere  ^),  189  Mann,  darunter  2^  Verwundete. 
Nebstdem  wurden  einige  hundert  Gewehre,  5  Trommeln,  eine 
Menge  Patrontaschen  und  Tornister  erbeutet  •*'). 

Der  Erfolg  kostete  den  Österreichern  nur  einen  Toten  und  5  Ver- 
wundete,   von    den  Franzosen    blieben    mehrere    tot  am  Platz  *(. 

Da  die  Gefangenen  aussagten,  die  beiden  Bataillone  wären 
die  Vorhut  einer  großen  Kolonne,  ließ  Gyulai  das  Regiment 
Franz  Jellacic  bei  Wolfsbach  eine  Stellung  beziehen,  um  der  bei 
Malborghet  belassenen  Gruppe  den  Rücken  zu  decken.  Dies 
bedingte  wieder^  daU  das  Regiment  Reisky  mit  den  Husaren  bei 
Saifhitz  als  Rückhalt  verbleiben  mui3te  ^). 

Hauptmann  Schön  wurde  angewiesen,  in  die  Stellung  bH 
Malborghet  zurückzukehren  und  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß 
ein  Teil  der  bei  Wolfsbach  Versprengten  sich  gegen  den  Col 
de  Gos  gezogen  habe,  weshalb  die  dort  aufgestellte  Division 
sich  vor  einem  Cberfall  in  acht  zu  nehmen  habe^. 


^}  Major  Csorich  an  Hptm.  Schoa,  Saifiiit^,  15.  Mai.  (K«  A.^  F.  A.  I9<)^> 
9.  Korps»  V,  15.) 

^)  Bii  auf  den  Major  scheint  es  diesen  Offisieren  in  der  Folge  geloofen  ^ 
8:tn.  aus  <äer  Gefangenschaft  lu  entfliehen,  da  bei  der  Auswechslung  nur  der  MäH 
in  Frage  kam.  (K,  A.,  1809,  Österreichische  und  französische  gefangene  «od  »***• 
ge Wechsel  te  O  ffi « lere,  1 

•/  FML.  Albert  Gyulai  an  Erzherzog  Johann,  Tanris,  15,  Mai, 

*)  Major  Csorich  an  Hptro.  Schon«    Saifnit*,  15.  Mai.  Nach  dem  fH>iD  tf 4 
Ciorich  v^erfaßteo  OperaHoasjoumal  Nr  48,  wurden  7  Österreicher  wtrwnn6ifL 

"1  FML,  Albert  Gyulai  an  EreherRog  Jobann,  Tams,   15.  M«i, 

•)  Major  Csorich  an  Hptm,  Schön,  SaifnilZi   15.  Mai* 
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FML.  Albert  Gyulai  übertrug  dem  GM.  Gajoli  das  Kom- 
mando bei  Saifnitz — Wolfsbach  und  begab  sich  nach  Tarvis,  um 
die  dortige  Stellung  zu  besichtigen  und  die  Ankunft  der  Truppen 
Frimonts  zu  erwarten. 

Dieser  hatte  das  Schreiben  Gyulais  am  15.  gegen  3  Uhr 
früh  erhalten,  worauf  er  die  3  Regimenter  der  Brigade  CoUoredo 
nach  Ausscheidung  aller  Marschuntüchtigen  gegen  Tarvis  in 
Marsch  setzte*).  Als  Gyulai  in  Tarvis  ankam,  wurde  ihm  eben 
das  Anrücken  der  Verstärkungen  gemeldet,  von  welchen 
Allvintzy  den  Auftrag  zum  Weitermarsch  nach  Saifnitz  erhielt, 
während  die  beiden  anderen  die  ausgedehnten,  halbfertigen  Be- 
festigungen bei  Tarvis  besetzten. 

In  seinem  in  den  ersten  Nachmittagsstunden  erstatteten 
Bericht  an  den  Erzherzog  Johann  gab  Gyulai  der  Überzeugung 
Ausdruck j  daO  ihm  ein  Angriff  der  Hauptmacht  des  Gegners 
unmittelbar  bevorstehe,  weshalb  er  sich  schmeichelte,  daß  die 
Heranziehung  von  Verstärkungen  den  Beifall  des  Armeekom- 
i  mandos  finden  werde*  Eben  als  er  seinen  Bericht  schließen  wollte, 

^P     liefen  Meldungen  von  der  Seite  des  Predil  ein,  die  auch  hier  das 
^  Vordringen  feindlicher  Kolonnen  ankündigten  und  die  im  Schreiben 



■  de: 
H     zui 

■  die 

F     ab: 


aefeclit  bei  KaibL  (15.  Mai.) 

Als  dem  österreichischen  Armeekommando  am  Nachmittag 
des  13.  Mai  in  Tarvis  gemeldet  wurde,  daß  FML.  Albert  Gyulai 
zur  Sperrung  des  Überganges  aus  dem  Raccolanograben  3  Kom- 
pagnien des  zur  Division  Frimont  gehörigen  Regiments 
Strassoldo  verwendet  habe,  erging  an  ihn  sofort  der  Auftrag, 
dieses  Detachement  durch  eine  Abteilung  der  eigenen  Division 
abzulösen.  Gleichzeitig  wurde  er  verständigt,  daß  am  Predil  nur 
200  Rekruten  von  AUvintzy  aufgestellt  seien ''^),  die  er  gleichfalls 
duirch  Truppen  der  Division  zu  ersetzen  hatte.  Zur  Beobachtung 


*)  FML.  Frimont  ad  Erzhcrtog  Johaoo»  ArDoldstdn,  15,  Mai,  3  UIit  früh. 
(K.  A.,  F,  A.   1S09»  Italien,  \\   155.) 

*)  Sic  gehörten  einem  beim  RcgimcQt  AllvinUy  ein  getroffene q  Transport  von 
700  Mann  ao,  den  FML.  Friraoat  am  13,  Mai  nach  Villach  vorausschickte,  da 
di«  Leute  noch  nie  im  Feuer  exerziert  hatten  und  ohne  Munition  waren.  Unterwegs 
traf  ein  Major  die  Kolonoe  and  tweigte,  da  er  den  Predil  unbesetzt  wußte,  eine  Ab- 
teilung dahin  ab.  (FML*  Frimont  an  Enherfog  Johann,  Arnoldatcin,  15.  Mai, 
g  Uhr  30  Mintitea  vormittags ;  K.  A.,  F.  A.   iSog^  g.  Korps,  V,  9.) 
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des  Isonzotales    sollte    ferner    eine  Offizierspatrouille    von    etwa 
20  Reitern  nach  Mittelbreth  gesendet  werden  *). 

Spät  in  der  Nacht  vom  13.  auf  den  14.,  vor  dem  Abgehen' 
des  Erzherzogs  Joliann  nach  Villach,  traf  eine  Meldung  des 
Hauptmanns  Lenardini  ein^),  wodurch  das  Armeekommanda 
endlich  in  Kenntnis  kam^  daß  der  GM.  KAlnässy  im  Isonzotal 
ein  Bataillon  Szluiner,  einen  Zug  Erzherzog  Josef-Husaren  und 
4  Dreipfünder  zurückgelassen  habe.  Lenardini  berichtete,  daü 
2  Kompagnien  Szluiner  zum  Blockhaus  am  Predil  als  Besatzung 
zurückgesendet  worden  waren,  während  der  Bataillonskommanda 
Oberstleutnant  Millyanich,  teils  wegen  der  leichteren  Verpflegs 
beschaffung,  teils  wegen  der  Unhaltbarkeit  der  Stellung  bei  Karfreit 
durch  eine  so  schwache  Kraft,  die  übrigen  4  Kompagnien  nach 
Flitsch  zurückgeführt  hatte.  Da  aber  mittlerw^eile  der  Steuerein- 
nehmer von  Karfreit  dem  Oberstleutnant  die  Nachricht  zukommen 
ließ,  daß  bis  Cividale  nur  ein  schwacher  Posten  des  Gegners  vorge- 
drungen sei  und  gleichzeitig  bekanntgab,  der  Erzherzog  wünsche 
eine  nachdrückliche  Verteidigung  des  Isonzotales,  entschloß  sicli 
Millyanich,  eine  Kompagnie  wieder  nach  Karfreit  vorzusendeo; 
er  beabsichtigte,  am  14*  eine  zweite  Kompagnie  dahin  zu  schicken, 
eine  als  Rückhalt  an  die  Brücke  bei  Saaga  vorzuschieben. 

Das  Armeekommando  war  mit  der  strategischen  Betätigung 
des  Steuereinnehmers  nicht  ganz  einverstanden,  Oberstleutnant 
Millyanich  und  Hauptmann  Lenardini  erhielten  den  Befehl*), 
das  Bataillon  in  Flitsch  zusammenzuziehen  und  im  Isonzotal  nur 
ein  Streifkommando  von  50  Mann  zu  belassen.  Die  vom  FML,  Albert 
Gyulai  abzusendende  Offizierspatrouille  von  Ott-Husaren  war  nach 
dem  Eintreffen  in  Mittelbreth  nach  Flitsch  zu  beordern,  um  im  Vefl 
ein  mit  dem  Streif  komm  ando  die  Aufklärung  zu  betreiben,  wogegen 
das  Bataillon  nach  Tarvis  zur  Division  Albert  Gyulai,  der  Hu- 
sarenzug  zu  seinem  Regiment  nach  Amoldstein  einzurücken  hatte^ 

FML.    Albert    Gyulai    wurde    von    der   Unterstellung    de 
Bataillons    unter    sein  Kommando    und    der   bereits  vollzogenen 
Besetzung  des  Blockhauses  am  Predil  verständigt*   Er  hatte 
nur  noch  die  Ablösung    des  Halbbataillons    Giies    zu    verfügen 
wozu  er  bereits  eine  Division  des  i*  Bataillons  Oguliner  bestimmt 


')  Erzherzog    Johinn    an    FML,    Albert    Gyulai,    Tarvis,    13.  Mai.    (K.  A^_ 
F,  A.  1809.  Italieo,  V,   137,) 

•)  Hptm.     Lenardini      an      Erzherzog     Johann,      Flilsc!»,        1 1. 
i, Ebenda,  V,  139,) 

^  Tarvis^  14,  Mai.  (K,  A,,  F.  A.  1Ö09,  Italien,  V.  I44i   i4f-) 
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hatte;  die  am   14.  bis  Tarvis  zurückgegangen  sein  dürfte,  um  am 
15.  den  Übergang  bei  Raibl  zu  erreichen. 

Der  Befehl    an   die  Gruppe   im  Isonzotal  traf  erst  zu  einer 
Zeit  ein,    als  der  Oberstleutnant  Millyanich  die  geplante    Ver- 
stärkung   des    Postens   in   Karfreit    durchgeführt   hatte.     In    den 
ersten    Nachmittagsstunden     erschien    die    Vorhut    der    Division 
Seras,  die  den  Marsch  von  Udine  am   14.  früh  dispositionsgemäß 
angetreten  hatte,  vor  Karfreit,  drängte  die  österreichischen  Vor- 
posten nach  einem  kurzen  Gefecht  zurück  ^)  imd  rückte  in  Karfreit 
ein,  wo  Seras  seine  Division  nächtigen  ließ-).  Entsprechend  dem 
inzwischen  eingetroffenen  Befehl  trat  Millyanich  den  Rückmarsch 
auf  den  Predil  an,  wo  ihn  der  Hauptmann  Lenardini  angesichts 
des  konstatierten  Anmarsches  einer  ganzen  Division  zum  Stehen- 
bleiben bewog.  Lenardini  verfügte  sich  hierauf  nach  Tarvis,  um 
die  wichtige  Meldung  dem  FML.  Albert  Gyulai  zu  überbringen^). 
So  standen  am  Morgen    des    15.    Mai  auf  dem    Predil    das 
I .  Bataillon  Szluiner,  auf  dem  Übergang  aus  dem  Seebachtal  in  den 
Raccolanograben  3  Kompagnien  Strassoldo,    zu   deren  Ablösung 
2  Kompagnien  Oguliner    im  Anmarsch    von  Tarvis    waren.    Auf 
Seiten    des  Gegners  war  das  60.  Linienregiment  am    14.    abends 
nur    bis    zum  Anstieg    aus    dem  Raccolanograben   auf  den  Paß 
gelangt  ^),    je    eine    starke  Seitenhut   begleitete    den  Marsch  auf 
den    beiderseitigen  Talhängen.    In    dieser  Formation    wurde    am 
15.  früh  der  Vormarsch  fortgesetzt.  Die  auf  dem  Hang  des  Bram- 
kofels   (Monte  Montasio)    vordringende    linke    Seitenhut    gewann 
rasch  Raum,  so  daß  sich  Hauptmann  Gries,  dessen  Halbbataillon 
nur  9  Offiziere  und  205  Mann  zählte,  genötigt  sah,  zuerst  2  Kom- 
pagnien zurückzunehmen,  um  die  Rückzugslinie  freizuhalten,  und 
endlich    auch    der    dritten    Kompagnie   den    Befehl    zu    senden, 
c3en  Übergang    zu   räumen.    Im  Rückzug    gegen  Raibl    stieß    er 
^twa     um    8    Uhr    früh    auf    die    beiden     zu     seiner     Ablösung 
"bestimmten  Kompagnien  Oguliner,    mit    welchen    vereint    er  um 
ciie  Mittagszeit  südlich  des  Ortes    eine  Stellung    bezog,    um    die 
^uf  den  Predil  führende  Straße  zu  decken  ^). 


*)  Operatioiisjournal  Nr.  51. 
«)  Vignolle,  86. 

•)  FML.  Albert  Gyulai  an  Erzherzog  Johann,  Tarvis,  15.  Mai. 
*)  Die  Bemerkung  bei  Vignolle,  83,  daß  die  beiden  Bataillone  schon  am   14. 
X<jdbl  erreichten,  ist  unrichtig. 

')  Meldung    des    Hptm.  .Gries,    Raibl,    15.    Mai,    12    Uhr   mittags.     (K.  A., 
1**.  A.  1809,  9.  Korps,  V,  ad  17  b.) 
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Inzwischen  war  die  Division  Seras  von  Karfreit  gegen 
den  Predil  vorgerückt.  Ihre  Vorhut  drängte  die  Vorposten  des 
Szluiner  Bataillons  bis  in  die  Höhe  des  Blockhauses  zurück^  wo 
das  ArtUleriefeuer  dem  Vorschreiten  vorläufig  ein  Ziel  setzte*}. 
Während  dieses  Gefechtes  dürfte  der  Oberstleutnant  Millyan ich 
erfahren  haben,  daß  seine  Rückzugslinie  gefährdet  sei  *).  Er  ließ 
sofort  den  Rückmarsch  nach  Raibl  antreten.  Es  war  die  höchste 
Zeit,  da  das  60*  Linienregiment  die  5  Kompagnien  bei  Raibl 
äußerst  bedrängte,  Millyanich  erreichte  mit  dem  Gros  des 
Bataillons  den  Ort,  wo  er  zur  Aufnahme  der  bereits  zurück- 
weichenden Gefechtslinie  Aufstellung  nahm.  Die  i,  Kompagnie 
unter  Hauptmann  Peter  Jankovich,  die  vermutlich  die  Nachhut 
gebildet  hatte,  fand  nicht  mehr  den  Anschluß  und  ging  gegen 
den  Predil  zurück. 

Die  Franzosen  warfen  das  österreichische  Detachement  auch 
aus  dem  Ort,  worauf  sie  eine  kleine  Pause  in  der  Verfolgunij 
einschalteten.  Das  Feuer  wurde  immer  schwächer,  so  daß  bereil^^H 
die  Meinung  Raum  gewann,  das  Gefecht  werde  bald  zu  End^H 
sein  ').  Doch  das  Anrücken  der  Brigade  ßonfanti,  die  den  Gebirge- 
Übergang  glücklich  überwunden  hatte*),  gab  dem  60*  Linien- 
regiment einen  Ansporn,  die  Österreicher  aus  dem  näherea 
Bereich  des  zur  Nächtigung  ausersehenen  Ortes  Raibl  zu 
vertreiben.  Hinter  Gebüschen  verdeckt,  schoben  sie  sich  nahe  an 
die  österreichische  Aufstellung  heran  und  begannen,  vermutlich 
gegen  4  Uhr  nachmittags,  abermals  den  Angriff  ^0-  Dieser  dratjjf 
durch,  Oberstleutnant  Millyanich  wurde  immer  weiter  zurück- 
gedrückt  und  erst  bei  Mauth,  südlich  Kaltwasser,  vermochte  ein 
vom  FML.  Albert  Gyulai  von  Tarvis  zu  Hilfe  geschicktes  Ba- 
taillon Strassoldo  '^  der  Verfolgung  ein  Ziel  zu  setzen,   im  ersten 


»)  Vignollc,  86;  Vaudoncourt,  I,  275. 

^  Im  Operationsjouraal  Nr,  53,  wird  behauptet,  da&  das  Bataillon  d 
Hptm.  Gries  zur  Unterstützung  gescbickt  wnfde.  Dies  ist  der  Situation  nach  ooia^^^*' 
lieh,  augenscheinlich  liegt  eine  Verwechslung  mit  d«r  Division  Oguliner  vor,  währ^m^ 
sich  Hie  Sduiner  selbstämüg  mit  den  5  Kompagnien  vereinigten. 

^)  MelduDg  des  Majors  Josef  Tu  rkail  von  T  iirkenthal  des  Oguliner  Rcginie^^sC^i 
hinteir  Raibl,   15.  Mai.  (K.  A„  F,  A.  1809,  9.  Korps,  V,  ad  17c.) 

*)  Vaudonconrt,  I,  275. 

*)  Meldung    des  Obstlt.  Millyaoich,    ohne  Datum,    Beilage    tum  Bericht     <f^^ 
FML.    Albert    Cryulai    rom    15.    Mai,    5    Uhr    30    Minuten    nachmittag«.    (K.     A^ 
F.  A    i?OQ,  9.  Korps,  V,  ad  la.) 

^)  Zu    entnehmen     aus     einem     Schreiben     de»     FML.     Albert     GyuUl    « 
FML.  Fr  i  Ol  am,  Tarvis,  15,  Mai.  (Ebenda,  V,  14.) 


Anlauf  sogar  einen  Erfolg  zu  erringen  und  den  Gegner  bis  nach 
Raibl  zurückzutreiben^).  Er  machte  den  errungenen  Vorteil  indessen 
bald  wett  und  zwang  die  Östen-eicher  abermals  2 um  Rückzug 
in  die  Stellung  bei  Mauth.  Die  Nacht  beendete  erst  die  Plänkelei. 

Über  die  beiderseitigen  Verluste  ist  nur  bekannt^  daß 
Hauptmann  Gries  40  Mann  einbüßte-).  l)ie  Franzosen  sollen  im 
Verlauf  dieser  Kämpfe  3  Offiziere  und  mehr  als  100  Mann 
gefangengenommen  haben  ^). 

Nach  dem  Einrücken  der  Brigade  Bonfanti,  der  die  beiden 
Bataillone  des  60.  Linienregiments  zeitweilig  unterstellt  wurden, 
standen  8  Bataillone  auf  der  vom  Predil  nach  Tarvis  führenden 
Straße;  das  Blockhaus  war  vom  Gros  des  Heeres  abgeschnitten* 


Gefecht  bei  Malborgliet.  (16.  Mai.) 

Während  die  seit  den  ersten  Vormittajjfsstunden  vom  Haupt- 
mann (iries  einlaufenden  Berichte  die  Aufmerksamkeit  des 
FML.  Albert  Gyulai  in  die  Richtung  gegen  die  Straße  über 
den  Predil  lenkten,  zeigte  eine  Meldung  aus  dem  Lager  der 
Brigade  Gajoli,  daß  es  auch  bei  Malborghet  ernst  zu  werden 
beginne.  Rittmeister  Ladislaus  R  a  d  v  a  n  s  k  y  von  Ott-Husaren 
berichtete,  daß  der  Gegner  im  Fellatal  mit  starken  Kräften  vor- 
rücke und  die  Artillerie  der  SperrbefestJgung  zu  spielen  anfange^). 

Hauptmann  Schön  hatte  am  Morgen  die  Truppen  der 
Nachhut  im  aUgemeinen  wieder  jene  Stellungen  besetzen 
lassen,  die  sie  am  Vortag  einnahmen.  Er  fürchtete  insbesondere 
eine  Umfassung  des  linken  Hügels,  weshalb  er  die  Division  vom 
Col  de  Gos  am  Hang  des  Mittagskogels  bis  an  die  Grenze  des 
Schnees  hinaufrücken  ließ,  während  eine  Kompagnie  der  Division 
Kosano\ach  deren  Posten  besetzte,  die  andere  unten  am  linken 
Fellaufer  blieb.  Die  Division  Holjewacz  stand  im  Ort  Malborghet 
mit  Posten  auf  der  anschließenden  kurzen  und  steilen  Berglehne. 
Da  dieser  Teil  der  Front  von  den  Geschützen  der  Sperre  wirksam 
unterstützt  werden  konnte,  hielt  Hauptmann  Seh  5  n  den  rechten 


*j  FML.  Albert  Gyulai  an  Hptra.  Schön,  Tarvis,  15.  Mai.  (K.  A,,  F.  A. 
1809,  9.   Korps,  \\   16.) 

*)  Operationsjoiirüal  Nr.   5J. 

3)  Vi go olle,  83.  VaudoocöUTt,  1,  270,  weiß  merkwürdigerweise  nichts  von 
diesem  nicht  unbedeutenden  Gefecht  und  «spricht  nur  von  etwa  loo  Landwchrmännern, 
die  im  Laufe  de»  14.  aufgegriffen  wurden* 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  V,  ad  17  a.  (Beilage  rura  Bericlit  des  FML, 
Albert  Gyulai,  Tarvis,   15.  Mai.) 
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Flügel  für  gut  gesichert.  Um  einer  weiter  ausholenden  Umgehung 
entgegentreten  zu  können,  stellte  er  eine  halbe  Kompagnie  der 
in  Reserve  zurückgehaltenen  Division  Mamula  auf  einer  Höhe 
nordwestlich  Uggowitz  auf^).  FML,  Albert  Gyulai  war  mit  dieser 
Truppenverteilung  einverstanden  und  ließ  den  Kompagnien 
auf  dem  Col  de  Gos  besondere  Wachsamkeit  einschärfen,  „da 
an  der  Behauptung  dieses  Punktes  alles  gelegen  ist  -)," 

Prinz  Eugen,  der  am  15.  sein  Hauptquartier  nach  Pontafel 
verlegte,  wohin  auch  die  Infanterie  der  Garde  nachrückte,  hatte 
dem  BG.  Dessaix  befohlen,  die  österreichische  Nachhut  au*i 
dem  Vorfeld  von  Malborghet  zu  verdrängen  und  die  Befestigung 
zu  rekognoszieren.  DG.  Grenier  sollte  ihn  mit  seinem  Korps 
unterstützen.  Letzterer  Ifeß  den  DG.  Durutte  mit  dem  62.  Linien- 
regiment am  Morgen  von  Pontafel  abrücken  und  hinter  der 
Avantgarde  aufmarschieren ;  die  erst  in  der  Früh  nach  Pontebba 
gelangte  Division  Pacthod  wurde  im  Laufe  des  Tages  bis  in 
die  Gegend  von  St,  Kathrein  vorgezogen  ^). 

Der  Aufmarsch  des  62.  Linienregiments   als   drittes  Treffen 
der    Avantgarde    hatte     den    Hauptmann   Schön    in    den    erstel^^l 
Vormittagsstunden     einen     baldigen     Angriff     erwarten     lasseHr^B 
er  ersuchte  in  seinem  Bericht  über  die  Besetzung  der  Stellung  den 
Divisionär  um  Verstärkungen,   da  der  Abschnitt  bei  genügender 
Truppenzahl  einen  längeren   Widerstand  ermöglichen  würde  *). 

BG.  Dessaix  hatte  schon  am  frühen  Morgen  in  Erfahrung 
gebracht,  daß  ein  Steig  über  den  Buchkopf,  an  der  rechten  Flanke 
der  Talsperre  vorbei,  nach  Uggowitz  in  deren  Rücken  führe  ^>  E*" 
beauftragte  den  Major  Vautre,  mit  einem  Voltigeurbataillon 
auf  diesem  Steig  vorzurücken  und  hoffte  wohl,  daß  das  Erscheinen 
der  Voltigeure  im  Rücken  der  österreichischen  Nachhut  diesö 
zur  Räumung   ihrer   starken  Stellung    veranlassen  werde''),     D^v 


F. 


*)  Hptm.  Schon  an  FML.  Albert  GyuUi,  Malborghet,   15.  Mai,  (K. 
1809,  9.  Korps,  V,   19,) 

')  FML.  Albert  Gyulai  an  Hptm.  Schön,  Tarvis,  15,  Mai,  (Ebeodi,  V,  3<». 

•}  Vignollci  84.    Vaadoncourt,  1,274,  ncant  den  Ort  „petil  Malborghet ti-»- 

♦)  Bericbt  dei  Hptm.  Schön  vom  15.  Mai. 

*  I  Der  Legende  nach  soll  ein  Bauer  aus  Woltsbach  den  Steig  Verraten  anü 
FnUsosen  auf  diesem  geführt  haben. 

^  VaudoDcourt,    I    273.     „£n    deboucbant    sur    Malbor^hcttOt    le    g^o^nil 
Detfaix  prescrivit  au  major  Vaulre  de  tourner  le  fort  avec  un  bataiUon  de  voltigenr» 
et  de  r^tablir  sur   Ict   hauteun    situ^es   paraU^lement   k   li   droite    des   owmkge»    4« 
Tcanemi/'  (Vi gn olle,  84.) 
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Marsch  des  Majors  Vautre  gestaltete  sich  sehr  schwierig.  Zu- 
nächst mußte  der  zwischen  St.  Kathrein  und  Malborghet  endigende 
Guggrücken  überschritten  werden,  dann  begann  der  Abstieg  in 
den  Malborghetgraben,  beides  mit  Kletterpartien  über  steile 
Felsen  verbunden.  Besser  gangbar  war  der  Steig  über  den 
Buchkopf,  wo  indessen  ein  schwacher  österreichischer  •  Be- 
obachtungsposten vertrieben  werden  mußte.  Als  Vautr^,  im 
Marsch  durch  Abgrabungen  des  Weges  aufgehalten,  an  eine  öst- 
lich des  Buchkopfes  herabziehende  Schlucht  (anscheinend  der 
Silbergraben)  gelangte,  erwies  sich  der  jenseitige  Rand  von  etwa 
200  Mann  besetzt,  die  dem  weiteren  Vordringen  haltgeboten  ^). 
Vautr6  schickte  die  Meldung  hierüber  mit  der  Bitte  um  Ver- 
stärkungen an  den  BG.  Dessaix,  wobei  er  auf  die  immerhin 
gute  Benützbarkeit  seiner  Marschlinie  hingewiesen  haben  dürfte. 

Die  Verschiebung  französischer  Kräfte  in  das  nördliche 
Gebirge  war  österreichischerseits  nicht  unbemerkt  geblieben. 
Hauptmann  Schön  erstattete  schon  frühzeitig  Meldung  an  den 
FML.  Albert  Gyulai  und  sandte  anscheinend  die  i  V2  Kompagnien 
der  Reserve  zur  Absperrung  des  Umgehungsweges  nach  Uggowitz 
zurück.  Mit  der  vereinigten  Division  dürfte  Hauptmann  Mamula 
sich  in  der  Stellung  an  der  Schlucht  festgesetzt  und  das  Bataillon 
des  Majors  Vautr6  aufgehalten  haben.  Ein  urkundlicher  Beleg 
hiefur  liegt  nicht  vor,  doch  läßt  sich  im  Zusammenhalt  mit  den 
französischen  Angaben  aus  anderweitigen  Andeutungen  in  den 
vorliegenden  Akten  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  die  Richtigkeit 
dieser  Annahme  schließen. 

FML.  Albert  Gyulai  beauftragte  noch  im  Laufe  des  Vor- 
mittags den  GM.  Gajoli,  2  Bataillone  des  eben  in  die  Stellung 
bei  Saifhitz  einrückenden  Regiments  AUvintzy  auf  die  Höhen 
nordöstlich  Uggowitz  zu  senden  ^).  Femer  ließ  der  Divisionär  den 
FML.  Frimont  zur  selben  Zeit  durch  den  Hauptmann  Sunste- 
nau  aufmerksam  machen,  er  möge  dem  Gailtal  erhöhte  Beachtung 
schenken  und  sich  vor  etwa  in  dasselbe  herabsteigenden  Kolonnen 

*)  Verwirrend  wirkt  bei  Vignalle,  85,  die  Angabe,  daß  die  österreichische 
Abteilung  mit  dem  rechten  Flügel  an  Malborghet  gelehnt  war.  Wie  es  scheint,  liegt 
"hier  ein  Irrtum  vor,  der  durch  die  Zusammenziehung  mehrerer  Relationen  hervorgerufen 
'wurde.  Der  dem  Major  Vautrd  gegenüberstehende  Gegner  wurde  mit  der  Abteilung 
'verwechselt,  die  den  Hang  am  südlichen  Ufer  der  Fella  besetzt  hielt. 

')  FML,  Frimont  war  schon  um  2  Uhr  nachmittags  durch  eine  Meldung  des 
dem  Regiment  AUvintzy  beigegebenen  Hptm.  Sunstenau  des  Generalquartiermeister- 
stabes davon  in  Kenntnis,  wie  aus  Frimonts  Bericht  an  Erzherzog  Johann,  Arnold- 
stein,  15.  Mai,  2  Uhr  nachmittags,    hervorgeht.    (K.  A.,  F.  A.   1809,  Italien,  V,   156.) 
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in  acht  nehmen*).  Endlich  ergingf  an  den  Hauptmann  Schon  in 
den  späteren  Nachmittagsstunden  abermals  ein  Befehl  *),  worin 
Gyulai  dessen  inzwischen  verfugten  Aufstellungsänderungen  gut- 
hieß und  ihm  auftrug,  sich  jedenfalls  bis  2um  Einbruch  der  Xachl^ 
zu  halten.  Sobald  er  den  Rückzug  antrete,  hätte  er  den 
GM.  Gajoli  zu  verständigen,  weil  letzterer  in  diesem  Falle  nac 
Tarvis  zurückgehen  sollte*  Dem  Kommandanten  der  Talsperre^ 
war  der  Rückzug  mit  dem  Beifugen  bekanntzugeben,  daß  GyuIai 
darauf  hoife,  in  kürzester  Zeit  zum  Entsatz  vorrücken  zu  können* 

Gerade  zur  Zeit  der  Abfassung  dieses  Schreibens  sah  die 
Lage  sehr  rosig  aus,  da  die  Meldung  von  dem  vorübergehenden 
Erfolg  bei  Raibl  eingelaufen  war.  Am  Schluß  des  Befehles  konnte 
Gyulai  dem  Hauptmann  Schon  auch  noch  mitteilen,  daß  laut 
Aussage  der  auf  das  hohe  Gebirge  nordwestlich  Uggoi^itz  ent- 
sendeten Kundschafter  keine  Franzosen  daselbst  eingelangt  seiea. 

FML.  Frimont  fertigte  sofort  nach  Erhalt  der  Warnung 
den  Rittmeister  Ujhazy  mit  6  Zügen  Ott-Husaren  in  das  Gaüt 
ab,  der  Patrouillen  gegen  alle  Obergänge  bis  einschließlich  jenes 
über  den  PlöckenpaU  vorzutreiben  hatte,  Frimont  war  begreif- 
licherweise nicht  erbaut  davon,  daü  seine  Infanterie  bei  Tarvis 
stand,  während  er  mit  der  Möglichkeit  eines  Angriflfes  im  Gailtal 
zu  rechnen  hatte.  Er  sandte  um  i  Uhr  15  Minuten  nachmittags^ 
die  Bitte  an  Gyulai  ab,  ihm  schleunigst  die  Brigade  CoUoredo 
zurückzuschicken,  und  wandte  sich  um  2  Uhr  nachmittags  in 
einem  Schreiben  an  den  Erzherzog  Johann,  worin  er  diesem 
seine  gefährliche  Lage  darstellte  und  über  die  Verzetteluag  der 
Brigade  CoUoredo  Klage  führte*)» 

Gyulai,  dessen  Vortruppen  auf  beiden  Seiten  im  Kamp 
standen^  lehnte  das  Ansuchen  rundweg  ab  und  sprach  die  Über- 
zeugung aus^  daß  Frimont  angesichts  der  mittlerweile  ein- 
getretenen Verhältnisse  und  des  gewiß  bevorstehenden  Angriffes 
auf  die  Stellung  bei  Tarvis  seine  Infanterie  gern  in  dieser 
belassen  werde  ^). 

^)  Erhellt  aus  dem  Torher  silierteii  Bericht. 

•)  Tarvis,  IS-  Mai,  (K.  A.,  F.  A.  l809i  9-  Korps,  V,  t6.) 

')  Zu  entnehmen  aus  der  Antwort  Gyulats,  Tarvis,  15.  Mil.  (K,  A^  F.  Ä, 
l809i  9.  Korps»  V,  14,) 

*)  K.  A.,   F.  A.  1809^  Itaiien»  V,  156. 

*}  K,  A.,  F.  A.  1809,  9,  Korps,  V,  14.  Wie  aus  einem  Bericht  Frimonti 
an  den  Enherzog  Johann.  AraoMstein,  15.  Mai«  5  Uhr  50  Minaten  naclimltiafi, 
hervorgeht,  war  das  Schreiben  Gyulaif  bereiU  am  diese  Zeit  bei  Fritnotit  tin- 
getrofTeiit  alxo  etwa  um  3  Uhr  30  Minuten  nachmittags  abgesendet  worden. 
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Mittlerweile  hatte  das  Armeekommando  in  Villach  durch  die 
nm  3  Uhr  15  Minuten  früh  abgesendete  Meldung  desFML.  Fri- 
mont  von  der  Vorschiebung  der  Brigade  Colloredo  nach  Tarvis 
Kenntnis  erlangt.  Erzherzog  Johann  war  hiemit  nicht  im 
geringsten  einverstanden.  An  den  FML.  Frimont  wurde  sofort 
einBefehP)  abgesendet,  sich  unverzüglich  nach  Tarvis  zu  begeben, 
das  Regiment  AUvintzy  dahin  zurückzuziehen  und  entweder  noch 
am  15.,  jedenfalls  aber  am  16.  den  Rückmarsch  nach  Arnoldstein 
anzutreten.  Vorläufig  komme  es  nur  darauf  an,  den  Truppen 
einige  Zeit  zur  Erholung  zu  gewähren  und  die  in  Villach 
angelangten  zahlreichen  Rekruten  einzureihen.  Die  Landwehr 
war  sofort  dahin  in  Marsch  zu  setzen. 

Sehr  scharf  war  ein  gleichzeitig  an  den  FML.  Albert 
Gyulai  abgefertigtes  Schreiben-)  gehalten.  Erzherzog  Johann 
sprach  darin  seine  Verwunderung  aus,  daß  wegen  der  Expedition 
gegen  ein  Bataillon  Franzosen  bei  Wolfsbach  die  Brigade  Collo- 
redo, die  ohnedies  so  starke  Märsche  hinterlegt  hatte,  vorgezogen 
und  die  Absicht  des  Armeekommandos,  diese  Regimenter  zu 
retablieren,  vereitelt  oder  die  Durchführung  doch  um  einige  Tage 
verzögert  worden  war.  Gyulai  erhielt  den  gemessenen  Auftrag, 
die  Brigade,  sobald  es  die  Kräfte  der  Mannschaft  gestatteten, 
nach  Arnoldstein  zurückzuschicken. 

Das  Armeekommando  lebte  eben  in  der  sicheren  Über- 
zeugung, daß  der  Gegner  noch  mehrere  Tage  brauchen  würde, 
ehe  er  ernstlich  den  Versuch  unternahm,  den  Durchzug  durch 
die  Pässe  Kärntens  zu  erzwingen.  Dies  kam  auch  in  einer  In- 
struktion zum  Ausdruck,  die  nach  Absendung  des  ersten  Befehles 
in  Villach  verfaßt  wurde  ').  Mit  der  ihm  zur  Verfügung  gestellten 
Division,  deren  streitbaren  Stand  der  Erzherzog  gewiß  zu  hoch, 
auf  mindestens  4500  Mann  einschätzte^),  müsse  Gyulai  im  Verein 
mit  den  beiden  Sperrbefestigungen  die  Zugänge  von  Kärnten 
jedenfalls  halten.  Auf  den  Nebenwegen  könne  der  Gegner  gar 
keine  Artillerie,  Kavallerie  nur  in  kleinen  Abteilungen  heran- 
bringen; die  Stellung   bei  Tarvis    sei  aber  eine  der  engsten,   die 


•»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  ItaUen,  V,  157. 

*)  K.  A.,  F.  A.   1809,  9.  Korps,  V,   ii. 

«)  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  V,   10. 

*)  Bezeichnend  dafür,  wie  wenig  das  Armeekommando  über  die  Ordre  de 
bataille  orientiert  war,  ist  die  Angabe,  daß  das  Regiment  Reisky  3  Bataillone  zählte 
und  daß  statt  der  Oguliner  die  nach  Laibach  abgegangenen  Otoöaner  aufgeführt 
erscheinen. 
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es  in  der  Monarchie  gäbe  und  lasse  sich  mit  4000  Alann  sehr 
verteidigen^  dem  Gegner  stehe  nur  eine  Angriffsrichtung'  m 
Gebot,  jene  vom  Ort  Tarvis  aus,  und  er  müsse  hiezu  seine  Tr 
im  Kartätschenfeuer  aus  dem  Defil6  entwickeln.  An  dieser  li..u|.^- 
stellung  werde  der  gegnerische  Vorstoß  unbedingt  zum  Stehen 
kommen,  doch  verspreche  auch  die  Verteidigung  der  vorliegenden 
Zug'änge  Erfolg,  ,,wenn  man  unter  Verteidigen  Manövrieren  und 
nicht  Stehenbleiben  verstehet  Alle  Tournierung  zu  hindern, 
Wege  zu  besetzen,  ist  eine  Unmöglichkeit;  bloß  Avantposlj 
gehören  dahin,  die  Hauptkraft  wird  zusammenbehalten,  um 
auf  jene  Kolonne  des  Angreifers  zu  werfen,  die  am  getahrlich&tj 
werden  kann.  Welche  diese  ist,  muß  der  Herr  General 
beurteilen  wissen;  nie  ist  der  Feind  im  ersten  Augenblick 
einer  Tournierung  im  Gebirge  stark,  weil  er  Zeit  braucht, 
beschwerliche  Wege  zu  hinterlegen,  das  ist  der  Augenblick  i 
AngrifTs,  Im  Gebirge  kann  mit  wenig  Truppen  viel  getan  werd^ 
wenn  man  sie  gehörig  zu  verwenden  versteht ;  ist  letzteres  nid 
[der  Fall],  dann  bedarf  es  freilich  einer  ganzen  Armee  und 
ist  selbst  dies  nicht  genug/* 

Schließlich  wurde  die  sofortige  Rücksendung  der  drei  Re^- 
menter  erneuert  anbefohlen,  die  der  Erzherzog  nach  Tarvis  ru 
ziehen  beabsichtigte,  indem  er  der  Besorgnis  Ausdruck  gab,  daö 
der  Gegner  über  den  Plöckenpaß  und  die  Gebirgssteige  au5 
dem  Fellatal  in  jenes  der  Gail  gelangen  könne.  Um  sich  auf  diese 
Kolonnen  zu  werfen,  müsse  das  mobile  Korps  vereinigt  und 
schlagfahig  sein. 

Dem  FML  Albert  Gyulai  wurde  der  zuerst  erlassene  Befehl 
gegen  5  Uhr  nachmittags  eingehändigt.  Er  erhob  sofort  Vor* 
Stellungen  und  betonte,  das  allseitige  Vordringen  feindUch«!r 
Kolonnen  zeige  zur  Genüge,  daß  der  HauptangrifF  unmittelbar 
bevorstehe,  zu  dessen  Abwehr  er  aber  viel  zu  wenig  Truppeo 
habe.  Dem  bestimmten  Auftrag  werde  er  selbstverständlich  Foljfe^ 
leisten,  doch  könne  er  die  3  Regimenter  erst  am  folgenda 
Morgen  zum  FML.  Frimont  absenden^  um  so  mehr  als  Teile  vwfl 
Strassoldo  in  Kämpfe  an  der  nach  Raibl  führenden  Straße  ve 
wickelt  seien*)*  Gyulai  mochte  wohl  hoffen,  daß  die  vorgebrachter 
Gründe  das  Armeekommando  zum  Widerruf  des  Befehls 
anlassen  würden  und  daß  die  Antwort  vor  dem  Abmarsch  de 
Brigade  einlangen  werde. 

>)  FML.  Albert  Gy^oUi  an  Erzhersog  J  o  h  »  a  n,  15.  Mai»  $  Uhr  30  Miatieeesi^ 
naittags.  (Kl.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps^  V,  12.) 
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Die  später  eingetroffene  Instruktion  ließ  Gyulai  keine 
andere  Wahl,  als  den  Abmarsch  der  Regimenter  Allvintzy  und 
St.  Julien  noch  dm  selben  Abend  anzuordnen.  Strassoldo  sollte 
folgen,  sobald  die  im  Gefecht  stehenden  Abteilungen  zurück- 
gekommen waren  ^).  FML.  Frimont,  der  noch  immer  unpäßlich 
war,  hatte  den  Befehl,  sich  nach  Tarvis  zu  begeben,  nicht 
befolgt  2). 

Während  FML.  Albert  Gyulai  seine  Hoffnung,  eine  aus- 
reichende Truppenmacht  unter  seinem  Kommando  zu  vereinigen, 
schwinden  sah,  war  auch  bei  Malborghet  eine  entscheidende 
Wendung  eingetreten. 


Der  Vizekönig  war  nach  seiner  Ankunft  in  Pontafel  noch 
im  Laufe  des  Vormittags  zum  BG.  Dessaix  geritten,  um  die 
österreichische  Stellung  zu  rekognoszieren.  Er  erteilte  diesem 
den  Auftrag,  die  Vertreibung  des  Gegner^  durch  eine  Umgehung 
über  die  südlichen  Höhen  zu  versuchen^). 

BG.  Dessaix  verschob  hierauf  stärkere  Abteilungen,  ver- 
mutlich alle  Voltigeure,  auf  den  dem  Col  de  Gos  gegenüber- 
liegenden Rücken.  Dies  erforderte  viel  Zeit,  doch  setzten  sich 
die  Franzosen  allgemach  in  einer  Linie  fest,  die  der  Ausdehnung 
des  österreichischen  linken  Flügels  gleichkam.  Einzelne  Gruppen 
arbeiteten  sich  allmählich  noch  höher  hinauf  und  umfaßten  schließ- 
lich die  Aufstellung.  Während  dieser  Vorbereitung  des  Angriffes 
lief  die  Bitte  des  Majors  Vautre  um  eine  Unterstützung  ein, 
worauf  der  BG.  Dessaix  2  Bataillone  des  23.  leichten  Regiments 
der  Umgehungskolonne  nachsandte  ^). 

Hauptmann  Schön  hatte  die  Bewegungen  des  Gegners 
südlich  der  Fella  mit  Aufmerksamkeit  verfolgt  und  sah  sich 
schließlich  veranlaßt,  dem  FML.  Albert  Gyulai  die  Bitte  um 
Unterstützung  zu  senden.  „Der  Angriff  wird  immer  ernster," 
schloß  die  etwa  um  5  Uhr  nachmittags  verfaßte  Meldung  ^).  Der 


^)  Zu  entnehmen  aus  dem  am  15.  Mai  spät  abends  erstatteten  Bericht 
Gyulais  an  den  Erzherzog  Johann.  (K..  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  V,  13.) 

')  Meldung  Frimonts  von  5  Uhr  30  Minuten  nachmittags. 

")  VignoUe,  85;  Vaudoncourt,  I,  273.  Der  Vizekönig  schrieb  hierüber 
am  15.  Mai  seiner  Gemahlin  ;  „. .  .  j'ai  öt^  d^jä  ce  matin  reconnaitre  leurs  ouvrages, 
et,  comme  on  perdait  inutilement  du  monde  en  les  attaquant  de  front,  je  les  fais 
toumer  par  les  montagnes."  (Du  Casse,  V,  200.) 

*)  Vignolle.  85. 

^)  K.  A.,  F.  A.   1809,  9.  Korps,  V,  21. 
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Divisionär  erteilte  auf  der  Rückseite  des  mit  Bleistift  beschriebenen 
kleinen  Zettels  die  Antwort;  ,,Ich  habe  ein  Bataillon  Franz 
Jellacic  zu  Dero  Unterstützung'  beordert  und  wünsche,  daö  wir 
uns  behaupten  können.'* 

Ehe  diese  Weisung  den  Ort  ihrer  Bestimmung  erreichte, 
gewann  das  Gefecht,  das  um  die  Mittagszeit  mit  einer  Plänkelei 
begonnen  haben  dürfte,  in  die  sich  zeitweise  auch  die  Artill**rie 
von  Malborghet  einmischte,  einen  entscheidenden  Charakter. 
Zwischen  5  und  6  Uhr  nachmittags  war  die  Bereitstellung  der 
französischen  Avantgarde  zum  Angriff  vollzogen.  Anscheinend 
bildeten  die  2  Voltigeurbataillone  die  Gruppe  auf  den  Hohen 
und  am  linken  Ufer  der  Fella  gegenüber  dem  Österreichischen 
linken  Flügel,  2  Bataillone  des  23»  leichten  Regiments  standen 
in  Kolonne  längs  der  Straße  zum  Sturm  auf  den  Ort  Malborghet 
bereit;  DG.  Durutte  formierte  aus  dem  62.  Linienrciriment 
beiderseits  der  Fella  das  zweite  Treffen^), 

Der  Angriff  begann  vom  rechten  Flügel,  wo  die  3  Grenier- 
kompagnien  auf  dem  Col  de  Gos  und  dem  Abhang  des  Mittags- 
kogels  durch  das  Plankenfeuer  der  überhöhenden  französischen 
Abteilungen  alsbald  in  eine  sehr  unangenehme  Lage  kamen. 
Hauptmann  Schön  wandte  sich  in  seiner  Bedrängnis  direkt  an 
den  in  Saifnitz  befehligenden  GM,  Gajoli  mit  der  Bitte  um 
Unterstützung,  worauf  dieser  gegen  7  Uhr  abends  die  beiden 
Bataillone  Reisky  gegen  !^falborghet  in  Marsch  setzte  *u  Es  hätte 
fast  zweier  Stunden  bedurft,  bis  diese  Verstärkung  das  Gefechts- 
feld erreichte,  schon  gegen  7  Uhr  abends  war  indessen  die  Ent- 
scheidung gefallen.  Die  Oguliner  hatten  nach  kurzem  Kampf  dfün 
Col  de  Gos  geräumt ;  als  der  französische  rechte  Flügel  auf  diesrr 
Höhe  erschien,  wurde  auch  der  Ort  Malborghet  unhaltbar  umJ 
Hauptmann  Schön  sah  sich  gezwungen,  den  Rückzug  bis  unter 
die  Kanonen  der  Talsperre  anzuordnen,  wo  die  Nachhut  sich 
sammelte  und  im  Deiil^  erneuert  Stellung  nahm  *). 

Die  Franzosen    versuchten,    vom  Col  de  G-os   und   aus  Mal- 
borghet den  Weichenden  nachzudrängen,  doch  wurden  sie  durch 


»)  Vignollc,  85. 

*1  GM.  Gajoli  an  Hptm.  Schon,  Saifaitz,  15.  Mai,  7  Uhr  aheoda^  (K.  A^ 
F.  A.  1809,  9.  Korps,  18.) 

*)  Den  Verlast  des  Col  de  Gos  und  des  Ortes  Malborghet  meldete  Of  lilai  ^ 
«einem  in  der  NacVit  verfaüteD  Bericht  an  den  Erzherzog.  Daß  die  Eoticbeiduaf  ^ißxA 
dtc  Wegnahme  des  Col  de  Gos  angebahnt  wnrde,  aeigt  sich  auch  in  der  parittU)n| 
bei  Vignolle^  85:  «^Pendant    ce  tcmp«,   le  g^neral  de  brigade  DestaU   atWijwi' ^ 
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das  wohlgezielte  Artilleriefeuer   der  Talsperre    alsbald   hinter  die 
Deckungen  im  Gebirge  und  in  den  Ort  zurückgetrieben. 

Unabhängig  von  dem  Gefecht  bei  Malborghet  spielte  sich 
ungefähr  um  dieselbe  Zeit  ein  Kampf  zwischen  der  verstärkten 
Kolonne  des  Majors  Vautr6  und  der  Division  Oguliner  des 
Hauptmanns  Mamula  ab.  Ersterer  hatte  die  Zeit  bis  zum  Heran- 
kommen der  beiden  Bataillone  des  23.  leichten  Regiments  dazu 
benützt,  um  einzelne  Voltigeure  die  Felsen  in  der  rechten  Flanke 
der  Österreicher  ersteigen  zu  lassen.  Durch  das  Feuer  dieser 
Leute  überrascht,  wichen  die  Grenzer,  als  Vautr6  nach  Ein- 
treffen der  Verstärkung  zum  Angriff  ansetzte.  Die  Franzosen  ge- 
langten über  die  Schlucht  und  drängten  den  Österreichern  nach, 
die  sich  wiederholt  an  geeigneten  Abschnitten  festzusetzen  ver- 
suchten. So  wurde  es  später  Abend,  bis  Vautre  auf  die  letzte 
Höhe  nordwestlich  Uggowitz  gelangte.  Er  wagte  sich  nicht  mehr 
weiter  vor,  trotzdem  er  im  Tal  die  Österreicher  im  vollen  Rück- 
zug gegen  Tarvis  erblickte  ^). 

FML.  Albert  Gyulai  hatte  nach  Empfang  der  Hiobsbot- 
schaft angeordnet,  daß  GM.  Gajoli  und  die  Nachhut  noch  im 
Laufe  der  Nacht  in  die  Stellung  bei  Tarvis  zurückzugehen 
hatten  2).  Augenscheinlich  hatte  sich  indessen  der  GM.  Gajoli  auf 
die  Kunde  vom  Rückzug  der  Nachhut  beeilt,  das  Regiment 
Reisky  umkehren  zu  lassen  und  gleichzeitig  den  Rückmarsch  der 
ganzen  Brigade  eingeleitet.  Die  Nachhut  blieb  hingegen  noch 
etwas  länger  unterhalb  der  Sperre  stehen,  bis  der  eben  im  An- 
marsch befindliche  letzte  Provianttransport  in  die  Befestigung  ge- 
langt war^). 

So  war  auch  Malborghet  seinem  Schicksal  überlassen  und 
das  Vordringen  feindlicher  Truppen  bis  Raibl  und  auf  die  Uggo- 


▼illage  de  Malborghetto;    mais  rennemi  se  voyant  d^bord^  par  sa  gauche,    se  häta  de 
Tevacuer." 

')  VignoUe,  84;  Vaudoncourt,  I,  273.  Der  Verlust  der  3  Bataillone  des 
Majors  Vautr6  wird  mit  10  Toten  und  Verwundeten  beziffert,  wogegen  60  Öster- 
reicher gefangengenommen  wurden.  Laut  Standesliste  pro  Mai  verlor  die  Kompagnie 
des  Hptm.  Mamula  im  Gefecht  bei  Malborghet  am  15.  Mai  einen  Leutnant,  einen 
Fähnrich  und  54  Mann  an  Gefangenen. 

*)  FML.  Albert  Gyulai  an  Erzherzog  Johann,  Tarvis,  15.  Mai.  (K.  A., 
F.  A.   1809,  9.  Korps,  V,  13.) 

')  Operationsjournal  Nr.  53,  54.  Über  das  Gefecht  bei  Malborghet  gehen  die 
österreichischen  Darstellungen  mit  wenigen  Worten  hinweg,  trotzdem  einige  aller- 
dings nur  dürftigen  Aufschluß  gebeqde  Aktsnstücke  vorliegen.  Die  Schilderung 
mußte  sich  daher  vornehmlich   auf  die  französischen  Quellen  stützen. 

24* 
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witzer  Höhen,   sowie  die  sichert  Erwartung,    daß    eine   Koloa 
den    ursprünglich    für    ungangbar   gehaltenen  Weg  nach  Wii 
bach    benützen     werde,     konnten    kaum    einen    Zweifel    darüt 
las.'ven,   daß  unabhängig  von  den  Kämpfen  um  die    beiden 
ein  Angriff  auf  die  Stellung  bei  Tarvis  erfolgen  werde. 

Es  war  nur  den  Schwierigkeiten  zu  danken,  die  sich  döT 
voni  DG.  Baraguey  d'Hilliers  geführten  Kolonne  im  Doga 
tal  entgegenstellten,  daß  diese  im  Laufe  des  15.  noch  vor 
reichung  der  Paßhöhe  stehenblieb,  um  so  mehr  als  der  Unfall 
des  22.  leichten  Regiments  bekannt  wurde  und  Baragtti 
d'Hilliers  nicht  wagte,  mit  der  weit  auseinander  gezogeni 
Kolonne  einem  Kampf  entgegenzugehen.  Inzwischen  ba 
jedoch  der  älteste  Stabsoffissier  die  beiden  zersprengten  BatatllQ 
gesammelt  und  ging  in  der  Nacht,  als  ihm  der  Rückzug  d 
Österreicher  bekannt  wurde,  wieder  nach  Wolfsbach  vor  *)* 


Das  österreichische  Armeehauptquartier  verschloß  sich  no 
immer  der  Erkenntnis,  daß  abermals  eine  große  Entscheid imgb^ 
v«)rstelie,  daß  sich  ihm  sogar  die  Gelegenheit  bieten  könne,  de 
allzukühn    sich    durch    die    verschiedenen    Zugänge   nach  Tarv 
zwäng«:*nden  Gegner,  den  der   Widerstand    der    beiden    Spe 
der      Möglichkeit     beraubte,     Artillerie     heranzubringen,     eine 
empfindlichen    Schlag  zu  versetzen.    In  der   sicheren  Erwc 
daä  sich  die  Ereignisse  langsam  und  methodisch  abspielen  würde^ 
gedachte  das  Armeekommando,  getreu  nach  jenen    theoretbclic 
Lehren  zu  handeln,  die  es  dem  FML.  Albert  Gyulai   al^  R 
schnür  mitgeteilt  hatte. 

Nicht  genug  daran,  daß  diesem  General  die  Brigade 
redo  entzogen  wurde,  erhielt  er  noch    den    Auftrag,    von    sfiflc 
Gruppe  eine  Kompagnie    und  eine    Eskadron  nach  ^lautheii 
Sperrung  dieses  Überganges  in  das  Gailtal  abzusenden*). 

Ein  ungünstiger  Umstand  war  die  weite  Entfernung ' 
Armeehauptquartiers  vom  Schauplatz  der  Ereignisse,  unter 
unmittelbaren  Eindruck  wohl  andere  Entschlüsse  gefalit  worto 
wären.  Erst  um  9  Uhr  abends  war  der  Erzherzog  Johann durdi 
dius  Schreiben  Frimonts  von  5  Uhr  30  Minuten  nachtnitug^ 
dem  die   etwa  2  Stunden  früher  verfaßte  Zuschrift  Gyal^Ut»»' 


')  VtudoQcotift,  I.  175. 

*)  Waah  liiesrr  Bvfurhl  ergio£»  iil  nicht  zu   koastatiereii,  doch  neidete  Oytlk 
die  eben  crfdlgeode  VolUiebttiig  in  ftmem  am  15.  Mai  tiaohti  rctiMSktn  Bcixfcl, 
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lag,  unterrichtet,  daß  die  Division  des  letzteren  noch  nicht  bei 
Tarvis,  sondern  in  der  Gegend  von  Malborghet  stand*  Ohne 
Kenntnis  der  Gründe,  die  Gyulai  hiezu  bewogen  hatten,  mußte 
dies  allerdings  ganz  zwecklos  erscheinen.  Es  erging  daher  aber- 
mals ein  Befehl  an  Gyulai^),  worin  dieser  sowohl  wegen  der 
Belassung  der  Truppen  im  FeUatal  als  auch  wegen  der  Heran- 
ziehung der  3  Regimenter  heftig  getadelt  wurde. 

Der  Erzherzog  machte  ihn  dafür  verantwortlich,  wenn  das 
Zurückwerfen  einer  etwa  in  das  Gailtal  vordringenden  Kolonne 
dadurch  unmöglich  wurde,  daß  die  Truppen  entweder  zu  spät 
oder  doch  zu  sehr  ermüdet  in  Amol dst ein  eintrafen.  Die  Unter- 
brechung der  Verbindung  mit  Tirol  und  dem  FMI^.  Jellacic, 
der  Verlust  der  Stellung  bei  Tarvis  und  endlich  die  Preisgabe 
von  Steiermark  werde  die  nächste  Folge  sein.  „So  ist  es,  wenn 
man  sich  nicht  an  dem  hält,  was  der  Kommandierende  befiehlt 
und  Änderungen  in  der  Disposition  veranlaßt,  was  kein  Unter- 
gebener sich  je  anmaßen  sollte,  da  er  nicht  die  Pläne  wissen 
kann,  die  der  Chef  hat.  Es  diene  Ihnen  für  die  Zukunft  zur 
Richtschnur;  wir  sind  nicht  so  reich  an  Streitkräften,  daß 
man  damit  verschwenden  könne,  es  gilt  dem  Staat,  —  Ich  kann 
demnach  nicht  gleichgültig  bleiben.  —  Mit  wenig  Truppen  zu 
handeln,  gehört  einzig  nur  fester  WUle.  Es  ist  der  Probstein, 
I  wo  ein  General  seine  Talente,  sein  Herz  bewähren  kann.  Es 
bleibt  unabänderlich  bei  meinem  ersten  Befehl,  Heute  nachts 
muß  er  vollzogen  werden/' 

Überschätzung  der  Vorteile  der  eigenen  Stellung,  Nieder- 
geschlagenheit der  abgehetzten  und  durch  die  während  des 
Rückzuges  eingetretenen  Ereignisse  schwer  getroffenen  Truppen  ^, 
endlich  die  Disharmonie  der  höheren  Kommandostellen  mußten 
zu  Mißerfolgen  gegenüber  einem  Gegner  führen,  der,  vom  festen 
Willen  beseelt,  sich  den  Eingang  in  die  Monarchie  zu  eröffnen, 
aller  Schwierigkeiten  nicht  achtend,  gleichzeitig  seine  An- 
strengungen gegen  die  beiden,  auf  sich  selbst  angewiesenen 
I Sperrbefestigungen  der  einzigen  fahrbaren  Kommunikationen  und 
gegen  die  unvollendete  Stellung  bei  Tarvis  richtete. 


*)  Villach,  15.  Mai,  9  Ubr  abcods.  (Grf,  Meraasches  Archiv,  Erzherzog 
[  Johaon- Akten,   1314  a.) 

*J  FML.  Albert  Gyulai  beklagte  sich  in  semem  Bericht  vom  15,  Mai  nachts 
Ifiber  die  in  beiden  Gefechten  bei  Rmibl  tfnd  Mtlborghct  an  den  Tag  getretene 
lisdiiderc  Haltung  der  Truppen. 
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Verteidigung  von  Malborghet  ^).  (16.  und  17.  Mai.| 

Nächst  Malborghet  fließt  die  hier  nur  bei  Hochwasser 
ernstes  Hindernis  bildende  Fella  in  einem  mäßig  breiten 
zwischen  den  beiderseits  schroff  abstürzenden,  mit  Hochwald 
wachsenen  Hängen  des  südlich  gelegenen Mittagskogels  und 
nördlich  sich  erhebenden  Stabet,  beziehungsweise  zwischen  de 
Vorbergen,  dem  Col  de  Gos  und  dem  Buchkopf.  Am  Fut5  died 
steilen  Tal  wände  finden  sich  zahlreiche  flach  zur  Fella  a| 
laufende,  teilweise  bebaute  Muren,  die  den  größten  Teil  der 
sohle  ausfüllen. 

Etwa  einen  Kilometer  östlich  des  Marktes  sendet  derBii4 
köpf   einen    schmalen,  felsigen  Querriegel  von   50  bis    80  Mc 
Höhe    gBgen    Südosten,    der    das  Tal    in    seiner    ganzen  Bre 
sperrt,  die  Fella  in  einem  großen  Bogen    gegen  den  jenseitig 
Hang  drängt  und  zwischen  diesem  und    dem    steilen    Abfall   nd 
Raum  für  das  Gewässer  und  die  Straße  läßt. 

Aut  diesem  Querriegel  war  Ende  August  tHoS  mit  dl 
Anlage  einer  Talsperre  begonnen  und  der  Bau  im  Winti 
fortgesetzt  worden,  wenn  auch  die  bedeutenden  Schneefälle  ua 
das  rauhe  JClima  vielfach  Unterbrechimgen  bedingten.  Im  Febr 
war  die  Befestigung  in  ihren  wiesen tlichen  Teilen  fertiggestellt* 
der  vollständige  Ausbau  wurde  indessen  durch  Geldmangel 
hindert;  in  der  Folge,  als  die  Armee  siegreich  in  Italien  vo 
drang,  ruhte  die  Arbeit  gänzlich  und  wurde  erst  wieder 
Eifer  aufgenommen,  als  sich  der  Erzherzog  Johann  zum 
zug  gezwungen  sah. 

Von  dem  Querriegel  aus  war  das  Tal  sowohl  nach 
als  auch  nach  Westen  in  seiner  ganzen  Breite  zu  beherrschii 
und  die  Benützung  der  für  Artillerie  und  Train  als  Marschlin 
nach  Tarvis  allein  in  Betracht  kommenden  Straße  war  für 
Gegner  ausgeschlossen,  wenn  er  sich  der  Talsperre  nicht  bi 
mächtigte*  Nicht  zu  verhindern  war  hingegen  die  Umgehun 
durch  Infanterie*  Außer  dem  vom  22.  leichten  Regiment  und  d^ 
Division  Fontanelli  benützten  Weg  durch  das  Dogna- 
das  Seiseratal,  der  direkt  in  den  Rücken  der  Sperre  fuh 
gab    es   in    deren  nächsten  Umgebung  zwei  benutzbare  KciittM 


')  Hiezu  Beilage  7. 

*)  Relation  des  Majors  Fasching  über  die  Sperrbcfeatigungen  Milbofijbff  «■* 
Predil  neb&t  Antrag  für  die  artilieristische  Ausrüstung.  Vülüch,  den  16.  Febmir|l< 
Anhang  XX\a. 
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nikationen^  einerseits  den  vom  Major  Vautrö  eingeschlagenen 
Jägersteig  über  den  Buchkopf  nach  Uggowitz,  andererseits  einen 
Saumweg,  der,  von  Malborghet  abzweigend,  über  die  Forcella- 
mure und  den  gleichnamigen  Sattel  zur  Ausmündung  des  Seisera- 
tales führt.  Beide  waren  an  einzelnen  Stellen  abgegraben  worden, 
doch  stellte  dies,  wie  das  Vordringen  der  Kolonne  Vautr6  zeigt, 
kein  unüberwindliches  Hindernis  dar.  Der  Weg  über  die  Forcella- 
mure lag  wohl  im  Bereich  des  Artilleriefeuers  der  Sperre,  doch 
konnte  er  in  der  Nacht  ungestraft  benützt  werden  und  selbst 
bei  Tag  war  es  nicht  zu  hindern,  daß  der  Feind  vom 
Col  de  Gos  aus  über  den  höheren  Teil  der  Mure  den  Weg 
gewann. 

Ein  günstiger  Umstand  für  die  Verteidigung  war  der  Mangel 
an  geeigneten  Gegenstellungen  für  die  Artillerie  des  Angreifers. 
Nur  das  etwa  1200  Schritte  von  den  Werken  entfernte  Wiesen- 
plateau auf  dem  Col  de  Gos  (Gollagosch)  bot  eine  gute,  mäßig 
überhöhende  Aufstellung,  doch  hätte  es  erst  der  zeitraubenden 
Anlage  eines  Weges  bedurft,  um  die  Geschütze  auf  die  Höhe  zu 
bringen.  Ziemlich  ungefährlich  war  eine  zweite,  allenfalls  noch 
zu  wählende  Batteriestellung  am  unteren  Teil  des  Abhanges, 
etwa  dort,  wo  sich  heute  die  Eisenbahn  befindet.  Von  diesem 
Raum  aus  war  jedoch  den  höher  liegenden  Werken  wenig 
anzuhaben. 

Da  der  Querriegel  größtenteils  aus  Fels  und  Steingerölle 
bestand,  der  Kamm  sehr  schmal,  an  manchen  Stellen  kaum 
3  Schritte  breit  war,  mußte  zu  einer  ganz  eigentümlichen  Be- 
festigungsart gegriffen  werden.  Zunächst  wurde  um  den  Oberteil 
des  in  das  Tal  hineinragenden  Absatzes  mit  Benützung  der 
natürlichen  Felsabstürze  und  durch  künstliche  Mittel  eine 
anscheinend  nicht  vollständig  zusammenhängende  Umfassung  mit 
gedecktem  Weg  und  kleinen  Waffenplätzen,  teilweise  als  Galerien 
in  den  Stein  gehauen,  gezogen,  die  zur  Erzielung  der  nötigen 
Tiefe  der  Aufstellung  auf  der  dem  Ort  Malborghet  zugekehrten 
Seite  auch  einen  Teil  des  Abhanges  umschloß  und  in  ihrem  süd- 
lichen Teil  bis  auf  etwa  12  ///  ober  dem  Talboden  herabging*). 
In  die  Verschanzung  führte  von  dem  unten  an  der  Straße 
gelegenen  Eisenhammer  Thalavai,  auch  Tschalavai,  wonach  die 
Sperre  häufig  benannt  wurde,  ein  Weg  in  mehreren  Serpentinen 
den  steilen  Abfall  aufwärts.  Er  wurde  durch  ein  Vorwerk  gesperrt. 


»)  Vergl.  Anhang  XXVI. 


376 

in  welches  4  Schießscharten  für  Geschütze  eingeschnitten  warei| 
2  geg'en  die  Talenge,  je  eine  an  den  Flügeln  behofs  flankierend^ 
Bestreichung  der  gegen  Süden  und  gegen  Uggowitz  gerichti?te 
Fronten.  Aus  dem  Vorwerk  leitete  eine  mit  unendlicher  Müh 
dem  Gestein  abgerungene  Stiege  zum  Haupteingang  in  der  Süd 
front»  welche  mit  einer  7  ///  hohen,  in  den  Felsen  gehauene 
Eskarpe  versehen  war;  ein  in  die  Umfassung  eingefügter 
schützstand,  die  Retourbatterie  genannt,  verteidigte  den  Eingang 
Außerhalb  desselben  war  eine  Aufzugsmaschine  angebrachli  tt^ 
Baumaterial^  Geschütze    und  Munition  hinaufzubefordem. 

Nicht   weit   entfernt  vom  Eingang  waren    in  der  westliche 
Front  2  Batterien    etwa    5    m    tief    in     den  Felsen    ausgehaueii 
mit  Balken    und  Erdaufschüttung    bombensicher  eingedeckt.    Sil 
sollten  vornehmlich  den  der  ganzen  Anlage  zu  Grunde  liegende 
Zwecken  dienen,   die    südliche    die  wiesenbedeckte  Forcellamur«, 
die   nördliche    die    Straße    von  Malborghet    bestreichen  (Wiesen* 
und  Malborghetbatterie),     Beide  Batterien   dürften  anfanglich  zUj 
sammenhängend  gewesen  sein,  so  daß  Major  Johann  von  Faschiuj 
sie  in  seinem  Ausrüstungsentwurf  als  eine  unter  dem  Namen  Mi 
borghetbatterie    zusammenfaßte.    Nach    seiner  Angabe    hatte  de 
dicht   vor   der  Front   liegende    unbestrichene  Raum    eine    Breit! 
von  nur  100  Schritten* 

Als  Reduit  der  Verschanzung  und  gleichzeitig  zur  Abwelil 
eines  RückenangrifFes  war  auf  dem  höchsten  Punkte  de 
befestigten  Absatzes  das  „ungarische  Blockhaus"  angelegt.  Weite 
aufwärts  am  Kamm  wurde  im  Frühjahr  1809  eine  Batterie  groöt 
teils  in  Felsen  ausgehauen  und  gleichfalls  bombensicher  eingedeclf^ 
Diese  j^Zwischenbatterie'*  mit  4  Geschützständen  war  da 
bestimmt,  einer  Artilleriegegenstellung  auf  dem  Col  de  Gos  eut 
gegenzuwirken. 

Eine  Schwäche  der  Befestigung  lag  in  der  dem  Feind  gebotene! 
Möglichkeit,  sich  auf  den  Abhängen  des  Buchkopfes  festzusetJ«^ 
und   von   hier    aus   den  AngriflF  durchzuführen.     Dem    sollte  dtf'J 
,,deutsche  Blockhaus"')    abhelfen,    das   außerhalb   der  Umfassung 
auf  einem    höheren  Absatz    des  Querriegels    erbaut  worden  w& 
Dem  Blockhaus    w^ar    ein    quer  über  die  Rückenlinie  gezoge 
seitlich    mit    Palisaden    abgeschlossener    Graben    vorgelegt, 


*)  Nach  MitteüaDgen  über  Gegenstände  «ks  Artillerie-  und  Gcniewesens  IQ^U  !i 
hiefi  das  obere  Blockbaus  da»  ,,uag«nsche'\  dat  untere  du  ,,deiitsche^\  Hier  wirät 
die    vom    MtjoT    Fasching    (Anhang    XXVI)    gebrauchte  Beseichntmg  bdhclultÄ 
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palisadierter    Weg     diente     als    Verbindung    mit     dem     Haupt- 
werk. 

Beide  Blockhäuser  waren  auf  einem  fast  2  Meter  hohen 
Sockel  aus  mächtigen  Steinblocken^  die  ohne  Mörtelverband  nur 
durch  die  eigene  Schwere  zusammenhieltenj  aus  Holz  aufgeführt. 
Der  Raum  zwischen  den  aus  starken  Balken  gezimmerten  Innen- 
und  AutJenwänden,  etwa  2  Meter  breit,  war  mit  Steinen  und  Erde 
ausgefüllt;  in  jedem  der  beiden  Stockwerke  befanden  sich  8  bis  10 
Schießscharten^  das  oberste  hatte  eine  bombensichere  Eindeckung, 
welche  eine  mit  einer  Brustwehr  umgebene  Plattform  bildete  und 
deren  Maschikulis  die  Bestreichung  der  Eingänge  und  der  Wände 
des  Blockhauses  mit  Infanteriefeuer  gestatteten.  Die  Eingänge 
waren    überdies    durch  Aufzugbrücken    und    Fallgitter  geschützt 

tDas  deutsche  Blockhaus  hatte  einen  rechteckigen  Grundriß 
von  10  beziehungsweise  12  w  Seitenlänge  und  trug  einen  die 
jgSLQZB  Anlage  überragenden  Turm^  der  eine  weite  Aussicht 
gestattete.  Das  ungarische  Blockliaus  war  etwas  kleiner  (8  und 
10  ///  Seitenlänge). 
B  Zur  Unterstützung   des    deutschen  Blockhauses    war    in  der 

Nordwestecke  der  Umfassung  ein  kleines  niederes  Blockhaus 
mit  3  Schießscharten  für  Geschützverteidigung  erbaut  worden, 
die  sogenannte  Schachtel.  Zwischen  der  Umfassung  und  dem 
deutschen  Blockhaus  befand  sich  eine  zweite  Aufzugsmaschine 
für  den  Material  trän  Sport.  DieMunitionskammern,  in  Stein  gehauen, 
waren  teils  in  den  Batterien,  teils  außerhalb  der  Blockhäuser 
angelegt.  Sie  wurden  gleich  der  Zwischenbatterie  und  dem  Vor- 
werk erst  kurz  vor  dem  Erscheinen  des  Gegners  fertig. 

Den  Bau  hatte  Hauptmann  Friedrich  Hensel  des  Ingenieur- 
korps ^)  bis  zum  Beginn  der  Offensive  geleitet.  Vom  i.  April  an 
war  der  Kapitänleutnant  Kaspar  Kupka  von  Erzherzog  Franz 
Karl -Infanterie  mit  2  Gemeinen  seiner  Kompagnie  dauernd 
in  die  Sperre  kommandiert-),  dem  der  Leutnant  AVilhelm  Re mm 

Imit  2  Unteroffizieren  und  6  Gemeinen  des  Mineurkor|>s  nebst  einer 
Marburger  Landwehrkompagnie  zur  Verfügung  stand. 
Von  Sacile    aus    sandte    der  Erzherzog  Johann    am  9.  Mai 
den  Hauptmann  Hensel  nach  Malborghet  voraus,  damit  er  alles, 
was  zur  Verteidigung   fehle,   eilends  herbeischaffe.    Am    11.    ein- 


')  Geboren  am  13.  August  1781  im  Kronstadt  in  Siebenbürgen,  1801  aus  der 
Genieakademie  ali  Kadett  jum  Ingenieurkorps  eingeteilt,  am  i.  September  1S02 
Oberleutnant,  am   r,  Junuar  1S07  Hauptmann  2.  Klasse. 

*j  K..  A.,  Standeslisten, 
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getroffen,  war  er  in  der  Kürze  der  Zeit  und  bei  dem  Mangel 
an  Arbeitskräften  nicht  im  stände,  den  ihm  wohlbekannten  Fehlern 
der  Anlag^e  abzuhelfen.  Die  hochgelegenen  Werke  waren  keines- 
wegs sturmfrei,  am  Fuß  des  Hanges  fanden  sich  völlig  unbe* 
strichene  Sammelräume  und  der  Aufstieg  konnte  an  vielen  Stellen 
vom  Verteidiger  nicht  unter  Feuer  genommen  werden.  Es  hatten 
ausgedehnte  Annäherungshindernisse  angelegt  werden  müssen, 
doch  bedurfte  die  innere  Ausgestaltung  der  Werke,  insbesondere 
die  Herrichtung  von  Geschützständen  noch  vieler  Arbeit,  über- 
dies galt  «^s  vor  allem,  Geschütze,  Munition,  Verpflegung  und 
Wasser  in  die  Befestigung  zu  schaifen,  so  daO  kaum  einige  Leute 
zur  notdürftigen  Lichtung  des  Vorfeldes  verfügbar  blieben. 

Am  12.  Mai  traf  vom  Artilleriedepot  in  Federaun  bei  Viliach 
ein  zur  Ausrüstung  der  Sperre  bestimmter  Geschütztransport 
samt  der  Bedienung,  Oberfeuerwerker  Rauch  ^),  ein  Born bardiefi 
ein  Unteroffizier  und  2j  Kanoniere,  ein«  Der  vom  Major 
Fasching  im  Februar  verfaßte  Armierungsentwurf  wurde  nicht 
berücksichtigt;  statt  5  Sechs-  und  3  Dreipfündem  kamen  nrb^i 
einer  Haubitze  nur  ein  Sechs-,  dagegen  6  Dreipfünder  und 
8  Doppelhaken. 

Überdies  sollten  6  Coehornsche  PüUer  nachfolgen,  die  ab« 
nicht  mehr  rechtzeitig  eintrafen. 

Der  ebenfalls  am  12.  Mai  zur  Besichtigung  der  Befestigung 
eingelangte  Armeegeniedirektor  GM,  Johann  Graf  Nobili  beauf- 
tragte den  Hauptmann  Hensel,  vom  nächsten  vorbeikommeod«n 
Artilleriepark  die  zur  Ergänzung  der  Armierung  unbedingt  nöti^'en 
beiden  Zwölf-  und  einen  Sechspfünder  im  Namen  des  Erzherzog» 
anzufordern  ^, 

Dies  scheint  geschehen  zu  sein  und  der  Oberfeuerwerkef 
Rauch,  der  sogleich  mit  der  Herrichtung  der  Batterien  und  dT 
Einstellung  der  im  zerlegten  Zustand  in  das  Werk  gelanglenli'* 
schütze  begann,  verteilte  dieselben  folgendermaßen ; 

*)  Ignaz  Rauch  von  Montpredil,  geboren  1777  zu  Bilm  iu  Bäbmeiii,  wrf* 
1796  als  Gemeiner  bei  Palambioi-Infanterie  eingereiht,  noch  im  selben  Jjirr  ^ 
Artillerie  Übersetzt,  1800  dem  Bombardierkorps  zugewiesen;  er  machlc  die  Keli^J^jf« 
1805,  1809,  181 3,  IÖ15,  182 1  mit  und  wurde  für  sein  Verhalten  bei  Malborgbrl  «■* 
der  goldenen  Tapferkeitsmedjulle  ausgezeichnet;  1812  xum  Leutnaat  befördertf  ^j9 
in  den  Adelsstand  erhohen.  Als  k.  k.  Artillerieoberst  d,  R.  starb  Rtack  » 
24,  November  1863  xu  Wien  im  S6,  Lcbeusjnbre, 

-|  Bericht  de»  Feldgcnicdirektors  der  inncröstciTcichischen  Anncc  ÖÄ  M 
Nobtli  in  den  Enhewog  Johann  über  den  Zustand  der  Befcstigungeo  in  Kto** 
Vülacb     •  -r   : :     *  ^       -  •    ~     \  ah»ag  XX VU. 
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Vorwerk 2  Dreipfünder, 

Retourbatterie i  ,, 

Wiesenbatterie 2 

Malborghetbatterie  .    .    .    .  i 

I   Sechspfünder,   i  Haubitze, 

Zwischenbatterie 2  Zwölfpfünder, 

Schachtel i   Sechspfunder. 

Summe  .     10  Kanonen,  i  Haubitze. 

In  jedes  der  beiden  Blockhäuser  kamen  4  Doppelhaken; 
20  Rollbomben  wurden  beim  Haupteingang  aufgeschichtet.  Die 
reichlich  bemessene  Munition  ^)  traf  in  mehreren  Transporten  bis 
zum  Rückzug  der  Nachhut  vollzählig  ein.  Gleichzeitig  wurde 
Proviant  aufgehäuft,  der  für  die  angetragene  Besatzung  mindestens 
einen  Monat  lang  ausreichen  konnte. 

GM.  Nobili  fand  bei  seiner  Besichtigung,  „daß  noch  einige 
Kleinigkeiten  fehlten,  die,  wenn  es  die  Zeit  zuläßt,  beendigt 
werden  könnten,  de  mohngeachtet  aber  doch  keinen  Eintrag  in 
der  eigentlichen  Verteidigung  machen".  Anscheinend  hatte  sich 
dieser  General  durch  den  bestechenden  Anblick  der  schönen 
Stellung  über  deren  große  Mängel  täuschen  lassen. 

GM.  Nobili  setzte  seine  Rundreise  fort,  nachdem  er  dem 
Hauptmann  Hensel  aufgetragen  hatte,  nach  Fertigstellung  der 
Arbeiten  und  Einmarsch  einer  von  der  Armee  anzufordernden 
Besatzung  von  200  Mann  Linientruppen  eine  Instruktion  für  den 
Kommandanten  auszuarbeiten  und  sodann  samt  dem  Leutnant 
Remm  zur  Geniedirektion  einzurücken. 

Dieser  Befehl  wurde  vom  Erzherzog  Johann  gelegentlich 
seiner  Besichtigung  der  Sperre  am  13.  Mai,  vermutlich  über 
Bitte  des  Hauptmanns  Hensel,  rückgängig  gemacht  und  letzterer 
mit  der  Leitung  der  Verteidigung  betraut. 

Der  Kapitänleutnant  Kupka  blieb  ihm  zugeteilt,  ebenso 
ivurde  das  Mineurdetachement  in  der  Sperre  belassen. 

Am   14.  früh  rückte  die  vom  FML.  Albert   Gyulai  als    Be- 
satzung   bestimmte     2.    Division     des    Oguliner    Grenzinfanterie- 
reg-iments    in     die    Werke    ein.    Es    waren    die    Jezeraner     und 
JVÜodrusser Kompagnie  ifnter  Hauptmann  Josef  Caesar  (Divisions- 
kommandant) und  Hauptmann    Michael    Vuchetich    von    Brinj. 

*)  Per  Zwölfpfünder  140  Kugelpatronen,  10  Kartätschen,  per  Sechspfunder 
380  beziehungsweise  32,  per  Dreipfünder  240  beziehungsweise  48,  für  die  Haubitzen. 
80  Oranaten,  per  Doppelhaken  300  Schuß ;  36.000  Patronen  als  Reserve  an  Infanterie- 


38o 


Nach    der    von    den    überlebenden    Offizieren    in  der  Kriegsg 
fangenschaft  verfaßten  Relation  ^)   zählte  die  Division    nebst 
Oberleutnants  Stephan  Szalle(Szaly)  und  Michael  SchuUekicl 
dem  Unterleutnant  Franz  Moser  und  den  Fähnrichen  Sava   lao> 
chich  und  Josef  Torbich  200  Füsiliere  und  50  Schütztm    sa 
den  nötigen  Unterofftzieren, 

Nach  den  Standeslisten  des  Oguliner  Grenzinfanterieregime 
waren  unzweifelhaft  in  der  Sperre:  4  Feldwebel,    17    Korpor 
8  Gefreite,    42  Scharfschützen  ^),    3  Tambours^  ein  Zimmermafl 
227  Gemeine,  zusammen  502  Mann. 

Der  Division  waren  der  Oberarzt    Michael    Bach    und   dj 
Unterarzt  Pranz  Hut  zier  zugeteilt 

An  Verpflegsraannschaft  befanden  sich  je  ein  Ober-  und  Unt 
bäcker  in  den  Werken* 

Der    Gesamtstand    der    Besatzung    belief    sich     somit 
350  Köpfe**);  etwa  4oGemeine  desOguliner  Regiments  dürften 
Handlanger  zur  Artillerie  kommandiert  worden  sein. 

Die  Artillerie  der  Talsperre  fand  am   15,  Mai  die  erste  G^ 
legenheit,    sich    dem  Feinde  bemerkbar  zu  machen,  indem  sie 
den  Kampf  der  Nachhut  eingriff  und  der  Verfolgung  am  Abeo 
ein  rasches  Ende  machte. 

Des  Vizekönigs    nächste    Sorge    war,    die  Verbindung  da 
Befestigung  mit  der  österreichischen  Armee  zu  unterbrechen  unj 
die  Verfolgung  der  weichenden  Nachhut  einzuleiten.  BG,  De s»aij( 
erhielt  den  Befehl,  seine  noch  bei  Malborghet  befindlichen  4 
taillone  in  den  Rücken  der  Sperre  zu  führen,  BG.  Abb6  mit  eine 
Brigade  der  Division  Pacthod  *}  sollte  ihm  folgen.  Mit  den  übrigcft| 
10  Bataillonen  der  Divisionen  Durutte  und  Pacthod  *)  hatte  (i<?f 
DG.  Grenier  den  Widerstand  der  Sperre  zu  brechen'^}, 

>)  Im  WortUut  Aahang  XXVUL 

•)  Dabei  b  der  l,  und  7  der  6,  Kompagnie. 

*)  ObjektskommADdo       .,,,,,,    2  Offiziere 

Ogoliner    ...  7       ti 

ArtiUerie  ....  -        ,, 

Mineurkorps i       ,, 

Verpflegsmannscbaft    .    , —       ,^ 


z  Mftiiti 

— 

An 

303     „ 

2 

»« 

24     ., 

— 

!• 

«     1. 

— 

♦t 

2     „ 

— 

Summe  .    ,  lü  üftiziere,  3}8  MnaiL»     ^  ÄrtU 
*)  Je  3  Bataillone  des  8.  leichten  und  52.  Linienregimrnts,   t02,  Lmienrcgt» 
*I  62.  Linicnrcgimeot  des  DG.   Durutte,   i.  und    2  ßiitnillone  def  53.  U^i* 

regimcnti  des  DG.  Pacthod. 

^)  Prim  Engen  an  Napoleon,  Malborghet,     16.  Mai,   (Du  Cassc,   V»  ^^ 

Vignolle,  87^  aettt    die  für  den   16.  Miu  erlassenen  Dispositionen  irrtümlich  Bt  ^^ 

17,  Mai  ao. 


Grenier  sandte  am  frühen  Morgen  des  i6*  zwei  Par* 
lamentäxe  ab,  um  die  Besatzung  zur  Übergabe  aufzufordern. 
Hauptmann  Hensel  wies  das  Ansinnen  mit  den  Worten  ab,  er 
habe  Befeiil,  sich  zu  verteidiiren,  nicht    aber    zu  unterhandeln  ^  i. 

Als  die  Kolonne  des  BG.  Dessaix  den  Versuch  machte, 
auf  dem  von  Malborghet  zur  Forcellamure  führenden  Weg  vor- 
zudringen, wurde  sie  vom  Feuer  der  Malborghetbatterie  bald 
zurückgescheucht  *), 

Dessaix  trachtete  nun,  von  der  Hohe  des  Col  de  Gos  auf 
jenen  Weg  zu  gelangen.  Wohl  zwang  das  Feuer  der  Zwischen- 
batterie  die  Franzosen,  in  getrennten  und  weitgeöfFneten  Ab- 
teilungen den  Abstieg  dmxhzuführen,  doch  kam  die  Kolonne 
endlich  ohne  nennenswerten  Verlust  aus  dem  Feuerbereich  und 
vereinigte  sich  in  den  ersten  Vormittagsstunden  des  16.  Mai  bei 
Uggowitz  mit  den  schon  am  Vorabend  in  diesen  Raum  ge- 
langten 3  Bataillonen  des  Majors  Vautr^')»  Auch  die  beiden 
Bataillone  des  22.  leichten  Regiments  stießen  von  Wolfsbach  zur 
Vorhut  und  wurden  mit  dem  23,  leichten  in  eine  Brigade  unter 
dem  BG,  Valentin  vereiaigt.  Dessaix  ließ  hierauf  seine 
3  Voltigeurbataillone  und  die  Brigade  Valentin  den  Vormarsch 
gegen  Tar\ns  antreten,  während  Abb 6  bei  Saifnitz  Stellung  nahm, 
um  eventuellen  Entsatzversuchen  entgegenzutreten  ;  2  Ba- 
taillone  des  102.  Linienregiments  wurden  von  Abbe  zur  Ein- 
schließung der  Sperre  bei  Uggowitz  belassen  *), 

DG.  Grenier  hatte  3  Kompagnien  des  62,  I^inienregiments 
(i.  Bataillon)  auf  dem  vom  Major  Vautr6  am  Vortag  benützten 
Steig  über  den  Buchkopf  mit  dem  Auftrag  entsendet,  sich  auf 
den  Felsen  in  der  rechten  Flanke  der  Sperre  festzusetzen.  Das 
2.  und  5.  Bataillon  desselben  Regiments  sollten  zwischen  der 
Straße  und  dem  nördlichen  Hang  möglichst  nahe   an    die   Front 

t')  Östcrr.  miliOriscbc  Zeitschrift  1811  —  1813,  II,  268. 
^  Öfllerrcichischerscits  wurde  die»  als  Versuch  eiaes  Stunnes  gedeutet.  Vergl* 
m  Relation  Aobaag  XX VIII  f,deii  14,  fTÜb  .  .  J*. 
•)  ,,  .  .  .  j'ai  ccpCDdaal  moQ  avant-garde,  uoc  partie  de  la  division  Pacthod, 
^  partie  de  cell«  du  ^cucral  Fontane lli  h  Tarvi^^  mais  sans  artülcrie  ni  cavalcric. 
X***-i  fait  passer  une  partie  de  ce5  troupe»  par  le  canal  de  Dogna,  et  le  rcste  a 
tc>^«a.ni^  la  posilioD  de  AialborghcttOi  dans  la  montngnet  presque  «ous  le  feu  memc  du 
'**^^^i  mais  saas  perdre  un  seul  bomme/'  (Pnnat  Eugen  an  Napoleon,  Malborghet, 
1^«    Mai,  9  Uhr  abends;  du  Gasse.  V,  201  ;  Vignolle,  91,) 

*)  Dies  ist  daraus  zu  schließen,  daß  in  der  AngriffEdispositton  am  jy.  dieses 
^-^^imcnt  nicht  genannt  ist,  wohl  aber  dessen  Beteiligung  an  der  ErstürmuDg  hervor- 
ß^Hobcn  wird. 
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herangehen,  das  halbe   i,  und  4.  Bataillon  eine  Stellung  im  Sude 
der  Sperre  auf  der  Forcellamure  gewinnen.  Die  Brigade  des 
Pacthod  blieb  indessen  bei  Malborghet  in  Reserve  ^). 

Das  Vorrücken  der  französischen  Kolonne  im  Tal  erfolgte 
unter  dem  Artilleriefeuer  der  Befestigungen,  doch  drang  sie  bis 
in  den  Wirkungsbereich  des  Infanteriefeuers  vor,  ehe  sie  die  Be- 
wegung einstellte  *'),  Die  gegen  die  südliche  Flanke  entsendete 
Kolonne  erreichte  über  den  Col  de  Gos  die  Forcellamure  und 
setzte  sich  dort  fest* 

Die  3  Kompagnien  am  Buchkopf  fanden  einen  Weg, 
welchem  früher  das  Bauholz  in  die  Befestigung  geschafit  wor 
war.  Längs  dieses  Weges  gelangten  die  Franzosen  gegen  Mit 
bis  zu  den  steilen  Felspartien  oberhalb  des  deutschen  Bk 
hauses*},  von  wo  sie  ihr  Feuer  gegen  den  Innenraum  der  V( 
schanzungen  zu  richten  vermochten,  derart,  daß  sich  niema 
außerhalb  der  gedeckten  Unterstände  sehen  lassen  durfte.  Erst 
als  es  dem  Oberfeuerwerker  Rauch  gelungen  war,  den  Drei* 
pfünder  aus  der  Malborghetbatterie  ins  Freie  tu  schatfen  und 
drei  wohlgezielte  Schüsse  gegen  die  Felsen  zu  richten,  zo^en 
sich  die  Franzosen  auf  die  höher  gelegenen  Teile  des  Hanges 
außer  Schußbereich  zurück  und  gießen  die  Besatzung  io 
RuheVu 

Der  Vizekönig  hatte  im  Laufe  des  16.  sein  Hauptquartier 
nach  Malborghet  verlegt  und  ließ  um  5  Uhr  nachmittags 
sichts  der  vollständigen  Einschließung  die  Besatzung  nOLii : 
auffordern,  den  ♦,töricliten  Widerstand"  gegen  eine  ganze  Armw 
aufzugeben.  Er  fügte  die  Drohung  bei,  daß  nach  einer  Erstürmung 
kein  Pardon  gegeben  würde.  Hauptmann  Hensel  vries  das  An* 
sinnen  abermals  mit  dem  Bemerken  ab,  daß  sich  die  Besatzung 
wehren  würde.  Einmutig  beseelte  seine  Leute  der  gleiche  Ent- 
Schluß,  es  auf  das  Äußerste  ankommen  zu  lassen^). 


')  Diese  Gruppierung,  aus  welcher  am  IJ,  der  Stnrm  erfolgle,  wtmle  «h«« 
am  16.  ang^enummen,  was  daraus  henroi^eht,  daÜ  der  Vitekönig  am  NaduailtH 
dieaes  Tages    dea  AogfifFäbefehl    erteilen  woUte. 

*)  Daraaf  bezieht  sich  offenbar  die  Anführung    ein«    abgeschlagenen    "^^  ' 
„den  15,  morgens"  m  der  Relation  Anhang  XXVIIL  Die  Franzosen    bcrichlci. 
die  Vorgänge  am  l6.  :    „Touie  la  joum^c  fut  employ^e  en  reconnai&sance«  attioar  ^^ 
MalburgheUo/'  (Vignolle,  89;  da  Casse,  V,  105;  Vaudoncourt,  J,   ''' '  ' 

»)  Vi  gnolle^  90. 

•)  Relation    Anhang    XXVIII     mit    der    tinrichtigcn    Angabe,    dall    'UV  ' 
13.  geschah. 

^)  Österr.  miUlärische  Zeitschrift  1811--1S13,  11^    ^68;  Vignolle,  90i 
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Prinz  Eugen,  der  gerade  zu  dieser  Zeit  sehr  beruhigende 
Meldungen  über  Erfolge  seiner  Vortruppen  bei  Tarvis  erhalten 
hatte,  kam  von  seinem  ursprünglichen  Entschluß,  sofort  den 
Sturm  beginnen  zu  lassen,  ab.  Eben  waren  zwei  Dreipfiinder 
und  eine  Haubitze  angelangt  ^),  bis  zum  Morgen  war  das 
Eintreffen  von  3  Sechspfündem  zu  erwarten.  Er  hoffte,  daß 
die  Infanterie  leichteres  Spiel  haben  werde,  wenn  die  Artillerie 
ihrem  Angriff  vorgearbeitet  habe.  DG.  Grenier  wurde  beauftragt, 
am  äußersten  Abfall  des  Col  de  Gos  im  Laufe  der  Nacht  zwei 
Batterien  anlegen  zu  lassen  und  mit  dem  Bombardement  so  bald 
wie  möglich  zu  beginnen  *). 

Überdies  bewogen  den  Vizekönig  augenscheinlich  die  Vor- 
stellungen der  Generale,  seine  ursprüngliche  Absicht,  die  Brigade 
des  DG.  Pacthod  samt  dem  62. Linienregiment  gegen  die  Front 
anzusetzen,  fallen  zu  lassen  und  diese  zu  einem  Rückenangriff  zu 
verwenden.  Pacthod  erhielt  den  Befehl,  am  nächsten  Tage  um 
4  Uhr  früh  abzurücken  und  über  den  Buchkopf  in  den  Raum 
ostlich  der  Sperre  zu  marschieren  ^),  um  die  6  Bataillone  sowie 
die  bereits  dort  stehenden  Teile  des  102.  Linienregiments  zum 
Sturm  gegen  die  Uggowitzer  Front  bereitzustellen.  Sobald  dies 
geschehen  war,  wollte  der  Prinz  das  Signal  zum  Angriff  er- 
teilen. 

Die  Nacht    zum   17.  verstrich    für    die    von    den    bisherigen 

Märschen  und  Gefechten  abgemüdete  Besatzung,  die  den  Gegner 

knapp    vor    den    Verschanzungen    wußte,    in    einer    alle    Kräfte 

anspannenden  Wachsamkeit.  Es  ist  wenig  wahrscheinlich,  daß  die 

Franzosen   in    der  Dunkelheit    einen  Sturm    über    die    selbst  bei 

Tag    schwer    ersteigbaren  Felsen    versuchten;    die  Darstellungen 

von  französischer  Seite  wissen    hievon  nichts  zu  berichten,    doch 

ist  anzunehmen,    daß    sich    einzelne  Rekognoszenten    vorwagten, 

lam  benutzbare  Stellen  zum  Aufstieg  zu  erkunden.    Dies    gab    zu 

-Alarmierungen  Anlaß  '^)   und  der  Besatzung  schien  die  Lage  um  so 

mehr  bedrohlich,  als  die  vorhandenen  wenigen  Leuchtkugeln  bald 


*)  Prinz  Eugen    an  Napoleon,  Malborghet,  16.  Mai,  9  Ubr  abends. 

*)  VignoUe,  91. 

')  ,,De  toumer  le  fort  et  de  gravir  les  hauteurs  qui  le  dominent.**  (Vignolle, 
^  I.)  Diese  Umgehnng  wurde  daher  nicht  über  die  Forcellamure,  sondern  auf  dem 
3'ägersteig,  den  Vautr6  benützt  hatte,  durchgeführt. 

*)  Möglicherweise  trug  auch  das  Geräusch  zur  Beunruhigung  bei,  das  einzelne 
'Während  der  Nacht  über  die  Forcellamure  nach  Tarvis  rückende  Kavallerieabteilungen 
Verursachten. 
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verbraucht  waren.  Da  erbot  sich  der  Kanonier  BartholomäUÄ 
Burgsthaler  über  Aufforderung  freiwillig,  den  Abstieg  nir 
Straße  zu  wagen  und  ein  dort  stehendes  Haus  anzuzünden.  Äfit 
einigen  sonst  zum  Abfeuern  der  Geschütze  dienenden  .,Lichteln'' 
versehen,  gelangte  er  glücklich  an  den  Fuß  des  Berges  und 
steckte  das  hölzerne  Bauwerk  in  Brand,  dessen  Flammen  das 
Vorfeld  weithin  erleuchteten  und  die  französischen  Späher 
unter  dem  Feuer  der  Besatzung  zur  schleunigen  Umkehr 
zwangen  '). 

Nach  schlaflos^  in  steter  Gefechtsbereitschaft  verbrach! 
Nacht  sah  die  Besatzung  endlich  den  Morgen  des  17.  Mai  hei 
dämmern,  der  ihr  die  schwere  Prüfung  eines  allseitigen  Angriffes 
weitaus  überlegener  JCräfte  bringen  sollte.  Bei  Tagesanbruch, 
um  5  Uhr  früh,  begann  bereits  das  Bombardement  seitens 
im  Laufe  der  Nacht  in  Stellung  gebrachten  6  franzosischen 
schütze.  Anfänglich  hatte  es  keine  Wirkung;  als  aber  tlfe 
Geschosse  in  der  Nähe  des  ungarischen  Blockhauses  einschlugen, 
nahmen  die  Zwischen-  und  Wiesenbatterie  den  Feuerkampf  auf 
und  brachten  die  französischen  Geschütze  bald  zum  Schweigen*). 

Prinz   Eugen,    fest    entschlossen,   seinen  Vormarsch    durch 
die  Verschanzungen  nicht  noch  länger  aulTialten  zu  lassen  und  nach 
den  inzwischen  eingelangten,  sehr  düster  klingenden  Nachrichten 
wiegen     des     Schicksals     seiner     gegen     Tarvis     vorgegangenen 
Truppen     besorgt,     wartete     ungeduldig     auf     das     Aviso    de» 
DG.  Pacthod,    um    das  Zeichen    zum  Sturm    geben    zu  können 
Schon    nach  8  Uhr   früh    standen    die  Kolonnen    des  6^,  Linieo- 
regiments    bereit:    das    lialbe     i.^)    und   4.  Bataillon    zum    ^- 
gegen    das  Vorwerk,    das   2,  Bataillon    in   der    Direktion    ;,  , 
das    ungarische,    das    3,    gegen   das  deutsche  Blockhaus^    übt?nül 
die  Grenadiere  an  der  Tete,  dafiinter  die  Voltigeure  und  schli«Ö- 


')  Relation  Anhang  XXYJU.    Die   Abwedsung    eines    üächUichen    StoniMi  M 
eine  offensichtliche  Übertreibung    der    Utsächlichen  VorgilQyc,     Beteicliaend    i 
Oblt.  Schnllckich  in  seinem  Bericht  (Anhang  XXJLX)  von  einem  nnchtitchti 
gar  nichts  erwähnt. 

•)  Relation  Anhang  XXVIII,  worin  in  Übereinstimmung  mit  dem  Scluci^^i' 
des  Prinzen  Eugen  an  Napoleon  vom  16.  M&i  die  Artillerie  in  beiden  Battrri«« 
mit  4  Kanonen  und  einer  Haubit«  beziffert  wird.  In  dem  Schreibca  vom  i;.  ^ 
(du  Casse,  V,  207)  meldete  hingegen  der  Vizekönig,  daß  5  Kanonen  neH^  ^'^ 
Haubitze  in  Batterie  standen.  Er  behauptet,  daß  das  Bombardement  bis  tm^ 
onunterbroehen  fortgesetzt  wurde^  doch  ist  die  Angabc  der  österreichischen  I' 
datf  die  trajixösischc  Artillerie  bald  niedergekämpft  wurde,  wahrscheinlidief. 

')  Grenadier-  und  Yoltigeur-,  I,  Zentrumskompagnie. 
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lieh  die  Kompagnien  des  Zentrums.  Dem  3.  Bataillon  und  dem 
auf  dem  Hang-  oberhalb  des  deutschen  Blockhauses  bereit- 
gestellten halben  i.  Bataillon  war  je  ein  Detachement  Sappeure 
beigegeben,  um  die  Palisaden  niederzulegen  ^). 

Im  Dorf  Malborghet  standen  die  Bespannungen  der  in  der 
Batterie  befindlichen  4  Geschütze  der  Vorhut  und  die  Kavallerie- 
division Sahuc,  um  unmittelbar  nach  dem  Fall  der  Befestigung  den 
Vormarsch  nach  Tarvis  anzutreten.  Rückwärts  des  Ortes  befand 
sich  die  italienische  Garde. 

Es  wurde  fast  9  Uhr  vormittags,  ehe  die  Brigade  des 
DG.  Pacthod  ihren  schwierigen  Weg  hinterlegt  hatte.  Sie  for- 
mierte sich  zum  Sturm  auf  das  ungarische  Blockhaus,  während 
die  Kolonne  des  102.  Linienregiments  den  Hang  östlich  des 
deutschen  Blockhauses  zu  ersteigen  hatte. 

Um  9  Uhr  30  Minuten  vormittags  erteilte  der  Vizekönig 
den  Angriffsbefehl*).  Eine  Salve  aus  6  Geschützen  leitete  den 
Sturm  ein.  Trotz  der  entgegenschlagenden  Kugeln,  später  des 
Kartätschen- und  Kleingewehrfeuers  gelangten  die  Angriffskolonnen 
bis  in  den  toten  Raum  am  Fuß  des  Felsens.  Wohl  war  der  Auf- 
stieg ein  hartes  Stück  Arbeit,  losgelöstes  Gestein  riß  ganze 
Reihen  mit  sich  in  die  Tiefe,  doch  hatten  die  Stürmenden  vom 
Feuer  der  Besatzung  wenig  zu  leiden  und  das  Beispiel  der 
Generale  ließ  alle  Schwierigkeiten  besiegen*).  Die  Brigade  Pac- 
thod, von  einem  Geschütz  des  Vorwerkes  flankierend  beschossen, 
kam  nur  schwer  vorwärts,  desgleichen  scheint  das  2.  Bataillon 
des  62.  Linienregiments  sich  lange  vergeblich  bemüht  zu  haben, 
in  der  angewiesenen  Direktion  vorzudringen. 

Die  Besatzung  des  deutschen  Blockhauses,  Hauptmann 
Vuchetich  mit  einem  Teil  seiner  Kompagnie,  dabei  der  Leut- 
nant Moser  und  der  Fähnrich  Torbich*^;,  sah  sich  plötzlich 
von  3  Seiten,  in  der  Front  von  dem  halben  i.,  in  der  linken 
Flanke  vom  3.  Bataillon  des  62.,  in  der  rechten  vom  102.  Linien- 
regiment angegriffen.  Unterstützt  vom  Kartätschenfeuer  des  Ge- 
schützes in  der  Schachtel  leisteten  die  Grrenzer  zwar  mannhaft 
Widerstand,  doch  der  Feinde,  die  von  allen  Seiten  todesmutig 
vordrangen,  waren  zu  viele ;  umringt  von  der  Überzahl  fiel  die 
ganze    Besatzung    nach    Eröffnung    der    Eingänge   tot   oder   ver- 


')  Vignolle,  91;  du  Casse,  V,   108;  Vaudoncourt,  I,  281. 

*)  Prinz  Engen  an    Napoleon,  Malborghet,   17.  Mai* 

*)  Vignolle,  92. 

*)  Bericht  des  Oblt.  Schullekich   Anhang  XXIX. 

Krieg  1809.  II.  Bd.  25 
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»)  VigBolle,  93;  Anhang  XXVIU,  XXIX;  Ö&tm.  mUitariBche  ZcÖüte* 
iSti— ISIJ»  II,  270;  Hormajrr,  I64. 

*>  „Lcs  deux  poinls  oü  Ton  arriva  ks  premicrs  fwrent,  musi  qneS-A-J» 
Vnvait  pr^vu,  le  foss^  de  b  bntlen«  de  U  polote  du  contrefort  [Vorwerk]  «t  srfo^  ^ 
U  tour  la  plus  61ev^e  [detit<rln'«i   Rlürkhau*].'*   (VigDüll**,   o^  \ 

*)  Vigoolle,  92. 

*)  östeiT.  mjlilärischc  /.eitsctirm  i»ii-i8i5,  11,  -^^u. 


wundet  in  Erfüllung  ihrer  Pflicht.  Von  den  Offizieren  kam  kein 
einziger  mit  dem  Leben  davon,  selbst  Unterarzt  Hutzier,  der 
eben  einen  Verwundeten  verband^  wurde  nicht  verschont*)* 

Zur  selben  Zeit  hatte  sich  die  südliche  Sturrakolonne  der 
Franzosen  auch  des  Vorwerkes  bemächtigt-),  das  im  Vertrauen 
auf  die  Sturmfreilieit  ohne  Infanteriebeisatzung  gelassen  worden 
war.  Während  die  Kanoniere  eifrigst  beschäftigt  waren,  ein 
Flankenfeuer  längs  der  rückwärtigen  Front  der  Verschanxuiig 
zu  unterh alten;  schwangen  sich  die  Grenadiere  über  die  Brüstung 
und  überwältigten  in  kurzer  Zeit  die  überraschten  Österreicher^}. 
Aus  dem  Vorwerk  fanden  sie  einen  Aufstieg  in  die  südliche  Ecke 
der  Hauptumwallung  und  drangen  in  Massen  in  die  Wiesen- 
batterie ein,  ehe  sich's  die  Verteidiger  versahen.  Vergeblich  raffte  1 
Hauptmann  Ken  sei  ein  Häuflein  Grenzer  zusammen  und  warf 
sich  den  Eindringlingen  entgegen.  Von  einer  Flintenkugel  am 
Kopf  getroffen,  stürzte  er  mit  dem  Ruf  j,Mutj  Kameraden  V*  ru 
Boden^);  schon  waren  aber  die  Grenadiere  mitten  in  der  kleinen 
Abteilung,  versetzten  dem  wehrlos  daliegenden  Hauptmann  noch 
mehrere  Bajonettstiche  und  Kolbenschläge  und  machten  alle  nieder^ 
die  sich  nicht  ergaben. 

Der  Strom  der  Stürmenden  kam  an  der  allseits  verramroelten 
Malborghetbatterie  eine  Zeitlang  zum  Stehen,  In  dieser  befanden 
sich     der     Kapitänleutnant    Kupka     und     der    Oberfeuerwerker 
Rauch    mit    der  Bedienungsmannschaft    der   3    Geschütze,   aber 
keine  Infanteriebesatzung.  Es  konnte  sich  nur  um  wenige  Minute» 
handeln,   bis   sich    die  Franzosen    einen  Eingang   in   die  Batteri«* 
gebahnt  hatten.  Schon  begannen  die  Bohlen  unter  den  Streiclieo 
der  Äxte  nachzugeben,  wehrlos  war  die  kleine  Besatzung  einem 
sich    bald    erfüllenden,    unabwendbaren    Schicksal    preisgegeben. 
Mit    seltener    Geistesgegenwart    benützte     der    Oberfeuerwerk  f 
Rauch    die    wenigen  Augenblicke,    um    der  Armee    noch  eiii^n 
letzten  Dienst  zu  leisten  und  die  sich  angesichts  der  Fortschritl«? 
des  Angriffes    bereits    zum  Vormarsch   anschickende    Kavalieri'* 
und  Artilleriekolonne  in  Malborghet  aufzuhalten.  In  rascher  ¥0^ 
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wurden  aus  der  Haubitze  Granaten  in  den  Ort  geworfen,  mehrere 
Häuser  fingen  Feuer,  der  Brand  griff  rasch  um  sich  und  ver- 
sperrte mit  seiner  Lohe,  welche  die  Franzosen  vergeblich  zu 
löschen  trachteten,  die  Straße  ^). 

Schon  waren  aber  die  französischen  Grenadiere  durch  die 
Schießscharten  und  andere  rasch  geschaffene  Lücken  in  die 
Batterie  eingedrungen;  Kapitänleutnant  Kupka,  der  sich  ihnen 
mit  dem  Degen  in  der  Hand  entgegenstellte,  wurde  schwer  ver- 
wundet und  ihm  von  einem  Zimmermann,  als  er  sich  mit  dem 
Ausruf:  „Ich  bin  Ihr  Gefangener!"  einem  Offizier  in  die  Arme 
warf,  mit  einem  Beil  das  Haupt  zerschmettert.  Mehr  als  30  Bajonett- 
stiche durchbohrten  noch  den  zuckenden  Körper.  Oberfeuerwerker 
Rauch  entging  einem  ähnlichen  Geschick  nur  durch  den  Um- 
stand, daß  ihn  der  zuerst  eingedrungene  Hauptmann  schützte, 
um  einen  Zeugen    für   seine  Waifentat    am  Leben    zu   erhalten  ^). 

Im  oberen  Teil  der  Sperre  war  zu  dieser  Zeit  der  Kampf 
gleichfalls  zu  Ende.  Nach  der  Einnahme  des  deutschen  Block- 
hauses drangen  die  Sturmkolonnen  gegen  den  mit  wenig  Leuten 
besetzten  nördlichen  Abschluß  der  Umwallung  vor;  da  es  den 
Grenadieren  des  2.  Bataillons  zur  selben  Zeit  gelang,  aus  dem 
Graben  einen  Aufstieg  zu  finden,  war  der  Widerstand  bald  zu 
Ende.  Die  allseits  eindringenden  Massen  wandten  sich  teils  gegen 
die  Schachtel,  teils  gegen  die  Zwischenbatterie,  die  im  ersten 
Anlauf  genommen  wurden.  Gegen  das  ung-arische  Blockhaus 
wogten  nun  von  allen  Seiten  dichte  Haufen  von  Angreifern 
heran:  das  102.  Linienregiment  von  der  Zwischenbatterie,  Teile 
des  62.  von  der  Schachtel,  die  Brigade  Pacthod  nach  Über- 
windung des  Aufstieges  gegen  die  Ostfront,  Teile  der  Sturm- 
kolonne, die  beim  Vorwerk  eingedrungen  war,  vom  Süden.  Nach 
dem  Fall  der  Batterien  war  weiterer  Widerstand  zwecklos,  die 
Besatzung    streckte    nach    verlustreichem    Kampf    die    Waffen^). 

Die  Franzosen  hatten  nicht  übel  Lust,  alle  Gefangenen  zu 
füsilieren,  für  den  Oberfeuerwerker  Rauch,  der  sich  durch  die 
Itibrandsteckung    von    Malborghet     besonders    den    allgemeinen 


*)  Prinz  Eugen    an    seine  Gemahlin,  Villach,    19.  Mai.  (Du  Casse,    V,  219.) 
*)  Anhang    XXVUI ;     Österr.    militärische    Zeitschrift    1811— 1813,    II,    270; 

^ormayr,  164. 

^)  Nach  Mitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens  1901,  9, 

80U  das  ungarische  Blockhaus  wegen  Mangels  an  Verteidigern  unbesetzt  geblieben  sein. 

A.ls  sich  die  von  der  Umfassung  geworfenen  Oguliner  dahin  zurückzogen,  drangen  die 

Angreifer  gleichzeitig  in  das  Reduit  ein. 
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Haß  zugezogen  hatte,  stand  sogar  schon  das  Exekutionskommando 
bereit,  als  der  \^zekonig  eingriff,  weiterem  Blutvergieüen  Eiiilialt 
tat  and  anordnete,  daß  die  Gefangenen  als  uni^dückliche  aber 
brave  Krieger  zu  behandeln  seien* 

Der  Kampf  hatte,  kaum  eine  halbe  Stunde  gedauert;  .sein 
Verlauf  zeigt  deutlich,  wie  unzweckmäßig  die  Befestigung  ange- 
legt war,  für  deren  große  Ausdehnung  die  Besatzung  überdies 
nicht  ausreichte. 

Der  Verlust  der  Österreicher  an  Toten  wird  in  der  Rt^l  r 
mit  75  Mann  außer  den  bereits  genannten  5  Offizieren  und  iiu 
Unterarzt  beziffert.  Nach  den  Standeslisten  sind  nur  34  Tote^) 
und  6  Vermißte  -)  der  Mannschaft  nachzuweisen,  doch  ist  es  nicht 
ausgesclilossen,  daß  eine  Anzahl  von  solchen,  die  später  ihren 
Wunden  erlagen,  als  gefangen  in  die  Listen  aufgenommen  wur- 
den; da  das  Oguliner  Regiment  nach  dem  Friedensschluß  ao 
Frankreich  kam,  fehlen  die  späteren  Listen,  aus  denen  sich  dies 
eventuell  konstatieren  llelJe.  In  Gefangenschaft  kamen  5  Offiziere  \ 
der  Oberarzt  Bach,  der  Oberfeuerwerker  Rauch,  23  Uotow 
Offiziere  und  275  Gemeine*)*  Hierunter  waren  der  Hauptmann 
Caesar,  Oberleutnant  Szalle  (Szaly),  Fähnrich  Janchicli 
und  etwa  120  Mann  verwundet. 

Der  Verlust  der  Franzosen  wurde  Österreich!  seh erseit«  ail 
1300  Mann  eingeschätzt''),  eine  wohl  sehr  übertriebene  Angabe. 
Dagegen  dürfte  die  offiziell  eingestandene  Einbuße  von    15  Toten 


*)  Oguliner  3.  KonipagDie  4,  4-  Kompagnie  i  Utitcrütti/icr^  2D  Maiiu;  AitiiJrnr 
I  UDterofßzicr  and   I   Mana ;  Entherzog  Fran*  Kdrl-lnfautcric  i  Gemeiner, 

•)  Der  4»  Kompagnie  Oguliner. 

')  Hptro.  Caesar,  OblL  Schullckich,  Fühnr.  J  a  n  c  h  i  t:  h  <Jrr  x.  Oht 
S  c  ft  11  e  (S  £  a  1  y)  der  4.  Kompagnie,  Lt.  R  e  m  m  des  Mineurkorps 

*)  I.  Kompagnie  Oguliner  ,  .  ^  Uoterof&xiere       o  tj». 

4.        M  ••  -11  ♦♦  I<>^       »J 

6.  ,,  ,.  .  .»  7         «• 

Artillerie   ......  .    .     i  ..  20         „ 

Mineurkorps 2  ,,  <*         ,, 

Verp  flegsmanoschaft     . - , 2         „ 

Zusammen 2},  Untcrofticiere  273  Gemeior 

Der  sweite  Gemeine  von  Erzherzog  Frans  Karl  cDtkam. 
InsgetamI  wurden  also  503  gefangen«  was  annähernd  mit  der  &anx«isiKkco  «^ 
gäbe  306  stimmt.  (V  i  g  n  o  1 1  c,  93  ;    d  u  C  a  s  §  e,  V,   J09.)    Moglichcrwdie  htlta^ 
Mh    noch    3    Prtvatdieaer    von    Hensel,    Kupkn    und    R  e  m  m    untet   des  v^ 
fangenen. 

>)  Relation  Anhang  XXViU. 
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und  97  Venv^undeten  ')    hinter    der  Wirklichkeit   zurückgeblieben 
sein.  Marti  nien  weist  3  tote  und  12  verwundete  Offiziere  aus ^)* 


I 


Verteldlgrung  des  Blookbauses  am  Predll-'). 
.  (16.,  17.,  18.  Mai.) 

Beim  Dorf  Predil  übersetzt  die  von  Udine  und  Götz  im 
Isonzotal  nach  Kärnten  ziehende  Stral3e  deo  die  Wasserscheide 
zwischen  Drau  und  Isonzo  bildenden  Hauptrücken,  Unter  dem 
Sattel  entspringt  die  Prediljca  *),  ein  Wildbach,  der  in  einem 
tiefeingeschnittenen  Bett,  zu  dem  die  beiderseitigen  Talhänge 
mit  steilen,  felsigen  Wanden  abstürzen,  zunächst  in  östlicher 
Richtung  fließt,  sich  mit  dem  vom  Mangart  ^}  herabkommenden 
Bach  vereinigt  und  nächst  Oberbreth  nach  Süden  abbiegt,  um 
den  Isonzo  zu  erreichen.  Auf  dem  linksseitigen  Plang,  stellen* 
weise  in  Felsen  ausgehauen,  zieht  die  schmale  Straße  zur  Paß- 
höhe^  den  Mangartbach  auf  einer  steinernen  Brücke  übersetzend, 
Hier  zweigt  der  sogenannte  Römersteig  ab^  der  im  Tal  des 
Baches  aufwärts  und  dann,  sich  nach  Norden  wendend,  über  den 
Hauplrücken  in  das  sogenannte  Römische  Tal  und  durch  dieses 
nach  Tarvis  und  Weißenfels  leitet. 

Etwa  haibeuAvegs  zwischen  dem  Ort  und  der  Brücke  über 
den  Mangartbachj  auf  einem  zum  Teil  ebenen  Absatz  des  Land- 
spitzenberges *')  war  nördlich  der  Straße  ein  Blockhaus  ähnlicher 
Bauart  wie  die  beiden  von  Malborghet  errichtet  worden,  mit 
dem  Unterschied,  daß  im  Erdgeschoß,  im  ersten  Stockwerk  und 
auf  der  Plattform  Gesch atzstände  vorhanden  waren.  Es  bestand 
die  Absicht,  um  das  Blockhaus  eine  geschlossene  Verschanzung 
aus  Erde    anzulegen,    der   auf  der  nördlichen,    dem  Berge    zuge- 


*)  VftudoDcourt,  I,  382;  au  C  a  »  s  e,  V,   109. 

•)  Vom  62,  Liüienregiment  2  tot,  6  verwundet,  wovon  einer  aemcr  Verletzung 
ertag,  vom   102.  einer,  vom  I.  2,  vom   52.  4  verwundet, 

■)  Hieiu  Beilage  8.  Bemerkt  aei,  daß  diese  xeitgeuossfiscbe  h  la  vue-Aufuahme 
sehr  verzerrt  gezeichnet  ist  Die  Entfernung  vom  kleinen  Blockhaus  an  der  Straße  bis 
zum  Grund  der  Frediljcaschlucht  beträgt  tatsächlich  etwa  200  Schritte,  auf  der  SkUze 
nach  dem  bcigegebeneti  Maßstab  i6o  Schritte,  dagegen  ist  die  Einmündung  des  Man- 
gartbaches in  Wirklichkeit  nur  500^  nach  dem  Maßstab  der  Skizze  aber  775  Schritte 
entfernt.  Überdies  tließt  der  Mangartbuch  von  der  Brücke  bis  zur  Mündung  (700 
Schritte)  in  nord-südlicher  Richtung. 

*)  In  Beilage  8  „Bach  Pfcdiel". 

*)  Auch  Manbart  genannt, 

•)  Auch  Lahnspitzenberg  genannt ;  in  Beilage  8  ist  der  nächst  der  Sperre  ge- 
fgene  Teil  dieses  Berges  mit  Garjudaberg  bezeichnet. 
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kehrten  Front  ein  Graben  vorg'elaj^-ert  werden  sollte.  Ferner  war 
geplant,  von  der  südöstlichen  und  südwestlichen  Ecke  je  ein 
Erdwerk  zur  Straße  zu  führen  und  längs  dieser  den  ganzen  Raum 
mit  einer  doppelten  Palisa dierung"  abzuschließea.  Südlich  der 
Straße  sollte  als  Abschluß  der  Ostfront  ein  niederes  Blockhaus 
für  Geschützverteidigung,   „Vorwerk**  genannt,    erbaut  werden*)» 

Die   Ergänzungsarbeiten  wurden  erst    im  Frühjahr   iSog  an- 
gefangen    und    machten    nur     langsame    Fortschritte,     Zur    Zeit 
des    Angriffes    war    das    Vorw^erk    noch    nicht    ganz    vollendet, 
die    geplanten    sonstigen  Anlagen   im  Raum  zwischen  Blockhaus 
und  Straße  scheinen  überhaupt  noch  nicht  begonnen  w^orden  m 
sein;     dagegen    stellte     eine     doppelte,     palisadierte     Capontere 
die    Verbindung    zwischen    Vorwerk    und    Blockhaus    her*    Um 
letzteres  dürfte  nur  eine  zur  Infanterieverteidigung    eingerichtete 
Palisadierung     gezogen     worden    sein,     innerhalb    deren,    nächst 
der  südöstlichen  Ecke,  das  Munitionsmagazin  lag.  Vor  der  Xord- 
front  befand  sich  ein  Graben,  über  den  die  in  einer  großen  S«f- 
pentine  ansteigende  Zufahrtsstraße  in  das  Werk  führte. 

Die  Artillerie    der  Sperre  vermochte   nicht   nur    die  Strafe 
bis    zur  Mangartbrücke,    sondern    auch    einen    großen    Teil  dö 
nach  Oberbreth    am  Hang    des  Planaberges    ziehenden   Str&Üea- 
Stückes    zu    bestreichen*     Der   rechten    Flanke   schien    die  Ptk- 
diljcaschlucht     genügenden     Schutz     gegen     einen      Angriff  w 
bieten,    doch    hätte     es     der     Anlage     von     Annäherungshinder- 
nissea  bedurft,    um    das,    wie  sich  später  herausstellte,    mn^ü  ' 
Festsetzen  des  Gegners   zwischen    der  Schlucht    und    dem    V^^^ 
werk    zu    hindern.     Dagegen    war   die    linke,    gegen    dem    b^ 
w^aldeten     Berghang     gerichtete     Hanke     sehr     gefährdet    E^ 
dahin    führender   Steig,    der    außerhalb    Gewehrschußertrag  <o^ 
der  Straße  abbog,  war  zwar    abgegraben  worden,    doch    war  fi» 
einzelnen  Schützen  leicht,  den  Hang  zu  ersteigen  und  die  Sperre 
von  oben  unter  Feuer  zu  nehmen.    Zur  Verhinderung  einer  der- 
artigen   Umgehung   und    gleichzeitig    zur    Sperrung    des  Rom^T- 
Steiges    sollte     auf    einem    Absatz    nördlich    der    MangartbrürV 
eine  Redoute  angelegt  werden  *),    wozu   es  jedoch  mangels  Z^t 
und  Geld  nicht  kam.    Das  Blockhaus    selbst   an    dieser  Stell**  i^ 
erbauen,  ging  nicht  an,  da  nur  ein  kurzes  Stück  der  Strafe  von 
hier  aus  bestrichen  w^erden  konnte« 


»)  Siehe  Beilft^e  8. 

*)  In  BciUge  8  angeileutct. 
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Der  Hauptmann  Hermann^)  des  InjL^enieurkorps,  der  den 
Bau  der  Sperre  geleitet  hatte,  war  gleich  Hensel  vom  Erz- 
herzog Johann  zur  Vervollständigung  der  Verteidigungsanlagen 
voraustresendet  worden.  Er  fand  weder  eine  Besatzung  noch 
Artillerie  vor,  nur  wenige  Zivilarbeiter  standen  unter  Leitung 
von  zwei  Mineuren  für  die  Herrichtung  der  Befestigung  und  die 
Vorfei dlichtung  zur  Verfügung.  GM.  Nobili,  der  vermutlich  am  13 
früh  zur  Besichtigung  eintraf,  erachtete  wiederum  alles  in  schönster 
Ordnung*)  und  erteilte  dem  Hauptmann  Hermann  ähnliche 
Weisungen  wie  seinem  Kameraden  in  Malborghet*  Auch  hier 
wurde  seitens  des  Erzherzogs  Johann  schließlich  verfügt,  daß 
Hermann  das  Kommando  zu  führen  habe.  Er  benützte  die 
wenigen  Tage,  um  Proviant,  Munition  und  Wasser  in  die  Sperre 
zu  schaffen  und  die  Strafe  mit  einem  Verhau  sperren  zu  lassen. 
Zur  Anlage  von  Annäherungshindernissen  fehlte  es  an  Arbeits- 
kraft und  Zeit. 

Im  Laufe  des  13.  Mai  ruckte  das  Kommando  Rekruten  von 
Allvintzy  in  die  Sperre  ein,  ebenso  kam  ein  Artillerietransport 
an,  16  Kanoniere  mit  7  Geschützen  und  einigen  Doppelhaken ''). 
Am  14.  müssen  die  beiden  vom  Hauptmann  Lenardini  nach 
Predil  zurückgesendeten  Kompagnien  des  Szluiner  Regiments 
eingetroffen  sein^  worauf  die  Rekruten  nach  Arnoldstein  ab- 
gingen. Da  die  Sperre  nur  für  eine  Besatzung  von  150  Gemeinen 
eingerichtet  war^  ließ  der  Hauptmann  Hermann  eine  Kom- 
pagnie kombinieren t  deren  Stamm  die  3.  unter  dem  Kapitän- 
leutnant    Georg    Witkovich     bildete,     während     die    4.    nur 


^1  Jobann  H  e  r  m  nn  n  von  Hermaniisdorf,  geboren  um  30.  November 
1781  in  Prag,  trat  am  16,  September  1799  als  Kadett  aus  der  Genieakademie  in  das 
Ingenieurkorps,  wurde  1800  Oberleutnant,  1805  Hauptmann  2.,  am  25.  Januar  1809 
Hauptmann   i.  KJasse« 

*)  VgL  Anhang  XXVH. 

■)  Über  die  Bestückung  fehlen  verläßliche  Daten.  Nach  dem  Ausmstungsentwurf 
de»  Majors  Fasching  <vgL  Anhang  XXVI)  sollten  6  Geschütze  mit  10  Kanonieren, 
24  Handlangern  und  4  Doppelhaken  in  die  Sperre  kommen.  Dieser  Entwurf  wurde 
indessen  wie  bei  Malborghet  nicht  eingehalten.  Nach  der  protokollarischen  Aussage 
des  Feldwebels  Gollek  (Anhang  XXX)  waren  7  G^schüt^e  mit  16  Kanonieren  vor- 
handen, die  Franzosen  wollen  hingegen  8  Geschütze  erbeutet  haben  (V  i  g  n  o  1 1  e»  98; 
du  C  a  s  s  e,  V,  114)^  nach  dem  Schreiben  des  Vucköuigs  an  Napoleon,  Villach^ 
19.  Mai  (du  Casse^  V,  214),  waren  es  sogar  ro,  wobei  vermutlich  die  Ooppelhaken 
eingerechnet  wurden.  Nicht  unmöglich  wäre  es,  daß  der  Artillerietransport  viel  kleiner 
war  und  vom  Hauptmann  Hermann  die  halbe  Dreipfunderbatterte,  die  der  GM. 
>«2ii8y  über  den  Predil  zurückgesendet  hatte^  zur  Ergänzung  der  Armierung 
de. 
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Mannschaft    abgab*    Da    die    Grenzer    auch    die   Handlang^er   zur 
Geschützbedienung    beistellen    mußten,    bestand    die   kombinierte 
Kompagnie    aus    2  Offizieren^),     12  Unteroffizieren,    9  Gefireitefi, 
einem  Tambour  und  168  Gemeinen-)»  zusammen  192  Mann,  üb'     " 
der  Unterarzt  Henschel  des    Infanterieregiments    Strassoi^      . 
Im  Laufe    des   15.    erschien    die    im    Gefecht    bei  Raibl  ab- 
gedrängte   1.  Kompagnie    unter  Hauptmann  Peter  Jankovich 
bei    der    Sperre    und   forderte   Einlaß.     Dies   konnte   Haupt -v-^^ - 
Hermann  nicht  gewähren,  da  zur  Unterbringung  von  so  ^ 
Leuten  der  Raum  fehlte  und  auch  Proviant,  Wasser  und  Schietf- 
bedarf  nur  für  den  bereits  vollen  Stand  d^r  Besatzung  ber<p  ' 
waren.    Schließlich    verstand    sich  Hermann    dazu,    die    b^  ,^ 
Subaltemoffiziere    der   Kompagnie,    Oberleutnant  Trifun    Willa 
und    Fähnrich    Michael    Machessich,    einen    Korporal,    einen 
Gefreiten,     14    Scharfschützen    und    einige    minder    marschfaliij^e 
Gemeine,    wahrscheinlich    1 1   Mann  und   i   Offiziersdiener,    in  die 
Sperre    aufzunehmen  *).     Mit    dem    Gros    der    Kompagnie    sollte 


')  Nebst  dem  KapitanleutaaDt  W  i  t  k  o  v  i  c  h  der  üotetletitoaat  Johwn 
D  e  t  p  o  t  h. 

*)  Aus  den  StandcslUteu  ergibt  sich,  daß  sich  unzveifeUiait  in  der  Sprm 
befanden ; 

3.  Komp.:   I  Fwb.    4  Korp*    5  Gefr,     i   Tamb.      81  Gem.     i   Scbütic 

4.  .,         I       t,       5       ti        4      «t       o        ti         74      V        3  ScbattcQ 
Somme   .    .  2  Fwb,    9  Korp,    9  Gefn    l  Tarab.    155  Genu    3  Schätjicu 
AuCerdem    sind    aber    bei    der    3.  Kompagoie    am  17.  vor  dem  FeincJ  al-  ^r^ 

mißt  ausgewiesen  1  Koq>oralf  ir  Gemeine|  1  Scharfschutsea  und  i  Artilleriebi:i  1 
langer.  Nach  dem  angegebenen  Datum  wäre  darauf  au  scbüeften«  daß  diese  Leute  tiP 
Treffen  bei  Tarvis  in  Verlust  gerieten«  Hievon  kamen  der  Korporal  und  7  Maas  in 
Juni  aus  der  Kriegsgefangenschaft  rurück^  2  wurden,  als  ,,per  erorcm*'  vermidi  «<^ 
lührt,  wieder  in  Stand  gebracht,  5  endlich  fanden  sich  im  Juli  In  Spiinlem.  ü»l«r 
diesen  ist  der  Gemeine  Jakob  Wukmirovich  genannt,  der  nach  der  Auamt^ 
G  o  1 1  e  k  s  zur  Besatzung  gehörte«  so  daß  zweifellos  diese  Leute  nicht  in$ge$ftal  m 
Treffen  bei  Tarvia,  sondern  mm  Teil  bei  der  Verteidigung  des  Predil«  atso  sjd  tl 
verloren  gingen.  Im  Zusammenhalt  mit  dem  vom  Feldtrehel  G  o  1  l  e  k  angcjeha^ 
Stande  mnQ  angenommen  werden,  daß  der  Korporal  und  to  Mann  rat 
fattimg  der  Sperre  gehorten.  So  würde  sich  der  obige  im  Text  an|>ei 
Stand  des  Delacbcments  ergeben,  der  hinsichtlich  der  Gemeinen  aue^  mil 
ursprünglichen  Antrag  stimmt«  die  Besaitung  aus  150  Gemeinen  der  Inf« 
10  Artilleristen  und  24  Handlangem,  zusammen  1^4  Mann  futammeni-asvuen. 
lieh  tb  Artilleristen  in  der  Sperre  befanden,  raufite  also  die  Infanlerje  litB  Ge 
darunter  18  Handlan^^er  beistellen. 

•)  Geschiebte  des  Xnfanteriereirimenis  Kr.  27,  499, 

*)  Dieser  Stand  setxt  sich  ausammen  ans  den  in  den  Listen  als  am  f  S^  ror  t 
Feind  geblieben  aufgewiesenen  2  OfTtiieren^  i  Korporal,  1  Gefreiter,  I4  ScharfvehfiH 
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Hauptmann  Jankovich  versuchen,  über  das  Gebirge  Anscliluß 
an  die  Armee  zu  nehmen. 

Der  Stand  der  Szluiner  Kompagnie  in  der  Sperre  erhöhte 
sich  dadurch  auf  222  Mann  *k  Insgesamt  zählte  die  Besatzung 
somit  samt  dem  Kommandanten,  dem  Arzt,  den  16  Artilleristen 
und  den  2  Mineuren  242  Mann. 

Der  Kompagnie  des  Hauptmanns  Jankovich  gelang  es, 
über  das  Gebirge  zu  entkommen,  ein  Gefreiter  blieb  am  16. 
zurück^  fand  sich  aber  später  wieder  bei  der  Kompagtiie  ein» 
Der  Hauptmann  ging  am  gleichen  Tag  verloren  und  wurde  samt 
dem  Gefreiten  als  am  16.  in  Kriegsgefangenschaft  geraten  in  die 
Standesliste  aufgenommen.  Er  scheint  indessen  in  erschöpftem 
Zustand  zur  Sperre  zurückgekehrt  zu  sein^  da  der  Bericht  des 
Oberleutnants  Schullekich  die  Bemerkung  enthält,  dali  dem 
Hauptmann  bei  der  Erstürmung  von  4  französischen  Offizieren 
das  Leben  gerettet  wurde  -)  und  französisch erseits  die  Gefangen- 
nahme eines  Offiziers  ausdrücklich  hervorgehoben  wird. 
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5  Getneineu  um!  aus  den  am  gleichen  Tag  als  vor  dem  Feind  vermißt  bezeichneten 
9  Mann,  l  OffiÄiersrJietier,  wovon  jedoch  3  nachlräglich  als  irrtümiich  angefiihrl  wieder 
m  Stand  gebracht  wurden^  so  daß  sie  wohl  oicht  zur  Besatzung  gehortcu.  Von 
den  übrigen  7  Matm  kehrte  einer  im  Juni  aus  der  Kriegsgefangenschaft  zurück,  einer 
fand  sich  im  Spital,  die  übrigen  5  lauchteu  nicht  mehr  auf,  so  dati  sie  wohl  zu  den 
Toten  zu  zählen  sind, 

M  Mit  dem  vom  Feldwebel  Gollek  ange führten  Stand  stimmt  dies  hinsichtlich 
der  Gesamtsumme,  nicht  aber  in  der  Spczitizierung  der  Korporale,  Gefreiten,  Gemeinen 
und  Schützen,  wie  folgende  Gegenüberstellung  zeigt : 

Nach  Stau desl ist en :  4  Üfßziere,  2  Feldwebel,  II  Korporale,  10  Gefreite, 
I   Tambour,  176  Gemeine,  17  Schut*eQ,  i  Diener,  Stimme  222, 

Nach  Gollek;  4  Offiziere,  2  Feldwebel,  9  Korporale,  6  Gefreite,  I  Tam- 
bour,  186  Gemeine,  14  Schützen*  Summe  222. 

Diese  Summe  wurde  auch  vom  Oblt.  Schullekich  (Anhang  XXIX)  an- 
gegeben. 

Nicht  ganz  stimmt  damit  der  vom  Regimentskommando  aogeführte  Verlust: 
4  Offiziere,  l  Feldwebel,  13  Korporale,  6  Gefreite,  i  Tambour,  156  Gemeine, 
14  Schützen,  zusammen  1915.  Rechnet  man  dazu  die  Überlebenden,  2  Gemeine  der 
I.  Kompagnie,  i  Korporal  und  10  Gemeine  der  j.,  I  Feldwebel  und  3  Gemeine 
der  4.,  femer  die  5  endgültig  vermißten,  vermutlich  tuten  Leute  der  I,  Kompagnie^ 
Eusammen  22  Manu,  so  ergibt  dies  nur  einen  Stand  von  217  Mann. 

»)  Vgl,  Anbang  XXIX,  Befremdlich  ist,  daß  Feldwebel  Gollek  von  der 
Anwesenheit  und  der  Reitung  de^  ihm  doch  gewiU  wohlbekannten  Hauptmanns 
Jankovich  kein  Wort  zti  berichten  wußte.  Dies  könute  sich  nur  derart  erklären 
ktsen,  daß  Jankovich  am  tO.  oder  17,  abends  erschöpft  und  krank  beim  Vorwerk 
ftnkam  uud  hier  Aufnahme  fand,  ohne  daO  dies  dem  im  großen  Blockhans  eingc- 
icMosseoen  Feldwebel  Gollek  bekacint  wurde.  Auch  das  Eingreifen  der  4  Offiziere 
just    «u  Gunsten    des  Jankovich    und   nicht    der  anderen  Offiziere    der  Besatzung 
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DG,  Seras  befand  sich  am   15,  Mai,  als  die  Gesclm^ 
Sperre  seinem  Vormarsch   haltgeboten,  in  einem  Zustand   v 
Ratlosigkeit,   wie    er   den    Widerstand    der   ihm    ,, imposant"  et- 
scheinenden     und    nicht    zu    umgehenden    Befestigung     brf^chen 
sollte*    Er   meldete   dem  Vizekönig   diesen  Zwischenfall    und  bat 
um  weitere  Befehle '). 

Die  Kolonne  befand  sich  in  einer  sehr  schwierigen  Lage« 
Die  Kavallerie,  die  Artillerie  und  der  Train  waren,  an  die 
Division  unmittelbar  anschließend^  bis  Flitsch  und  Karfreit  ge- 
langt, die  Infanterie  stand  in  den  ressourcenarmen  Orten  Ober-, 
Mittel-  und  Unterbreth  zusammengedrängt,  der  Nachschub  auf  der 
mit  Fuhrwerken  verstopften  Straße  war  unmöglich  und  die 
Truppen  sahen  sich  dem  Mangel  preisgegeben,  der  mit  der  Ver 
längerung  des  unfreiwilligen  Aufenthaltes  immer  mehr  fühlbar 
wurde.  Die  reiche  Ausstattung  mit  Artillerie  nützte  gar  nichts,  da 
sich  für  diese  keine  Stellungen  fanden. 

Am     16.    bei    Tag^esanbruch    setzten    sich  die  französidcfaen 
Vortruppen  am  westlichen  Rand  der  Schlucht  des  Mangart: 
etwa  300  bis  400  Schritte  vor  der  Befestigung  fest  und  pläii..  - 
tagsüber  mit  der  Besatzung-  Um  3  Uhr  nachmittags,    vermutlich 
nach  Eintreffen  eines  Befehls    des    Vizekönigs,   sich    der    Sperr«* 
ehebaldigst  zu  bemächtigen,  versuchte    es    der    DG,    Seras  niit 
einer  Aufforderung  zur  Übergabe  gegen  freien   Abzug    der   B^ 
Satzung.    Hauptmann    Hermann    lehnte     kurzweg     ab.     Hierauf 
w^urde  das  ziemlich  wirkungslose  Plänklerfeuer  bis  zum  Ei"'  r 
der  Nacht  fortgesetzt.  Die  Artillerie  der  Sperre  dürfte  in   .: 
Kampf   gar    nicht    eingegriffen    haben,    der    osterreichischerseit^ 
vornehmlich  von  den  hinter    den  Palisaden   aufgestellten  Sclurf- 
schützen  geführt  wurde  -). 

Seras  wollte  es  nun  mit  Artillerie  versuchen,  wenn  atirJi 
die  Entfernung  und  Überhöhung  der  Sperre  wenig  Aussicht  a»i^ 
Erfolg  verhieß.  Während  der  Nacht  wurden  mehrere  GescliüUi 
anscheinend  auf  der  StraÜe  südlich  der  Mangartbrücke,  am  H.'i 
des  Planaberges  in  Stellung  gebracht  und  vom  grauenden  Mor^n 
des  1 7.  an  eine  lebhafte  Kanonade  unterhalten.  Dieses  Feuer  soll 


dci  Vorwerkes   deutet    darauf  hio,    daß    der  Haüptmaaa  kr^nk  d^mieckrl«;  ^ 
Offiziere  die  Grenadiere  begreiflicherweise  .thhieUen,  einen  Wchrtoscn  «0  t<Vtrrt 

')  Eugen  an  Napoleon^  Maiborghet,  16,  Mii,  9  Uhr  ahciifls. 

•)  öftciT.  militärische  Zcitschri/l  1843,  IV,  S3* 

*^  Anzahl   ist    nnbestimint,   nach    der    Osterr.    iniHtArischeo    Zciudtriß  1^'' 
tV,  54,  waren  es  4  oder  5. 


395 

Werken  ziemlich  zugesetzt  haben,  insbesondere  litten  die  Schieß- 
scharten für  die  Geschütze,  so  daß  sich  bereits  einige  Verluste  bei 
der  Bedienung  ergaben.  Auch  boten  die  Palisaden  keinen  genügen- 
den Schutz  für  die  Schützen  und  der  Hauptmann  Hermann  sah 
sich  gezwungen,  sie  in  die  beiden  Blockhäuser  zurückzuziehen  ^). 
Nachmittags  sandte  Seras  abermals  einen  Parlamentär,  der 
jedoch  gleich  dem  ersten  unverrichteter  Dinge  abziehen  mußte. 
Hierauf  wurde  der  Feuerkampf  bis  zur  sinkenden  Nacht  fortgesetzt- 
Spät  abends  kam  vom  Vizekönig  die  Mitteilung  von  der 
Einnahme  von  Malborghet  und  der  Stellung  bei  Tarvis,  woran  sich 
der  bestimmte  Befehl  schloß,  der  Kolonne  am  i8.  den  Weg 
nach  Tarvis  unbedingt  zu  eröffnen.  Zur  Unterstützung  stellte  der 
Prinz  Eugen  dem  DG.  Seras  die  beiden  Bataillone  des 
60.  Linienregiments,  eines  der  kombinierten  Voltigeurbataillone 
und  2  Geschütze  unter  dem  Major  Grenier  zur  Verfügung,  die 
vom  Gefechtsfeld  bei  Tarvis  noch  am  17.  abends  gegen  den 
Predil  entsendet  wurden,  um  die  Sperre  im  Rücken  anzufallen, 
sobald  Seras  in  der  Front  zum  Sturm  vorging  **). 

Der  General  mußte  sich  also  entschließen,  Ernst  zu  machen. 
Er  ließ  während  der  Nacht  zum  1 8.  einen  Sechspfünder  über  die  Man- 
gartbrücke bringen  und  im  wirksamsten  Schußbereich  auf  der 
Straße  hinter  einer  rasch  aus  Holzstämmen  improvisierten  Deckung 
in  Stellung  bringen.  Das  4.  Bataillon  des  i.  leichten  Regiments 
und  4  Voltigeurkompagnien  wurden  um  3  Uhr  früh  mit  dem  Auf- 
trag in  Marsch  gesetzt,  entlang  des  Hanges  die  linke  Flanke 
des  großen  Blockhauses  zu  gewinnen;  die  vereinigten  Grrenadiere 
der  Division  hatten  hingegen  längs  des  Prediljcaschlucht  vorzu- 
gehen, um  sich  in  der  rechten  Flanke  der  Sperre  festzusetzen.  Unter- 
stützt von  dem  Feuer  des  Sechspfünders  gelang  es  den  Grenadieren 
tatsächlich,  trotz  ansehnlicher  Verluste  durch  die  österreichische 
Artillerie,  am  Hang  vorwärts  zu  kommen  und  schließlich  am  Rand 
der  Schlucht  und  im  südlichen  Teil  der  vor  der  Front  der  Sperre 
herabziehenden  Tiefenlinie  eine  vollkommen  gedeckte  Stellung 
in  der  Flanke  des  Vorwerkes  zu  finden  ^). 


*)  Österr.  militärische  Zeitschrift  1843,  IV,  54.  Vaudoncourt,  I,  288,  läßt 
sich  dagegen  über  das  Bombardement  veraehmen :  „Le  seul  rdsultat  de  cette  canon- 
nade   fut  uoe  consommation  inutile  de  munitions." 

*)  Prinz  Eugen     an    Napoleon,     Villach,     19.  Mai.    (Du    Casse,    V,    214; 
Vignolle,  97.) 

*)„...  pendant  que  les  grenadiers  r^unis  de  sa  division  se  logeraient    sur  la 
liauteur  qui  flanquait  sa  droite,  en  loogeant  le  ravin  qui  aboutit    au    blockhaus    61eve 
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Da    bis  8  Uhr    früh    die  Höhen    von    der    rechten    Sptten-     j 
kolonne  besetzt  und  die  3  Bataillone   unter    Major    Grenier  im 
Rücken    der    Befestigung    aufmarschiert    waren,     befanden    sich 
rinjL^s    um    diese    auf    Gewehrschuüdi stanz  fVanzüsische  Truppen* 
Seras  schreckte  aber  noch  immer  vor  dem  Angriff  zurück   und 
glaubte,  daö  der  Verteidigersich  endlich  doch  zu  Unterhandlungen 
geneigt  zeigen  werde,  um  so  mehr  als  der  Vizekönig  einen    ein- 
wandfreien  Zeugen  gesendet  hatte,  der  den  Fall  von  Malborgbet 
und  der  Stellung   bei    TarvivS,    somit    die    Nutzlosigkeit    weiteren 
Widerstandes  bestätigen    konnte.    In    Begleitung    eines    Offiziers 
und  eines  Trompeters  erschien  um  8  Uhr  früh  d^rbei  Malborghet 
in  Gefangenschaft  geratene  Oberleutnant  Schullekich  vor  dem 
Blockhaus  und  unterstützte    die    dritte    Aufforderung    zur   Über- 
gabe   durch    eine  Schilderung    der    seither   bei  Malborghet  and 
Tarvis    vorgefallenen  Ereignisse ').    Trotzdem   der  Besatzung  an- 
gedroht  wurde,    daß   im  Weigerungsfall   bei    einem    Sturm    kelu 
Pardon    gegeben    werde    und    alle    über     die    Klinge    sprinjjen 
müijten,  wollte    Hermann   von    keiner  Kapitulation    hören   utid 
gab  dem  Parlamentär  die  schriftliche  Antwort  mit,    daß  ihm   die 
Verteidigung  bis  auf  das  äußerste  aufgetragen    sei    und    daü   ef 
den  Tod  für  das  Vaterland  nicht  scheue.  Er  werde  unter  keiner 
Bedingung  den  ihm  anvertrauten  Posten  übergeben  -'). 

Da    aber   zu    fürchten    war,  dala  die  in  kroatischer  Sprache 
gehaltene  Ansprache  des  Oberleutnants  Schullekich  nicht  ohBe 
Wirkung    auf    die    Mannschaft     bleiben    werde,    ließ    Hermana 
verlautbaren,  daß  jeder  niedergemacht  würde,  dervon  Isapittil 
sprechen  sollte  ^. 

Gleich  nach  der  Rückkehr    des    Parlamentärs    begann 
allen  Seiten  ein  heftiges  Feuer,  mit  dem  die  Franzosen  die 
Satzung  überschütteten  und  jeden  Versuch,  die  durch    das  B< 
bardement  verursachten  Schäden    auszubessern»    vereitelten, 
sonders    der    Sechspfünder    auf    der    Straße    erzielte    eine    ^\ 
Wirkung;  unter  seinem  Feuer  verwandelte  sich  das  unvollendei 
und  deshalb    weniger    widerstandsfähige   Vorwerk    allgemach 
einen  Trümmerhaufen. 


rar  la  gnnde  rotite,  aßa  de  le  touruer/'  (Vignone,  97.)  Diese  etwis  uu^ 
Scili^ierung  läßt  wohl  nnr  den  SchluO  zu,  dsiÜ  die  Grcoftdiere  läDgs  4cr  Scbln^  1 
Umgehung  durchzu fuhren  hatten» 

»j  Anhang  XXIX. 

'j  Östcrr.  miUtarischc  Zciuchrift  t843t  IV,  56. 

•>  Anhang  XXX. 
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Seras  benutzte  diese  Erfolge  seiner  Artillerie,  um  dem 
Hauptmann  Hermanti  ^egen  2  Uhr  nachmittags  zum  vierten- 
mal durch  einen  Parlamentär  das  Nutzlose  weiteren  Wider- 
standes vor  Augen  zu  führen  und  ihn  aufzufordern,  weiterem 
Blutvergießen  ein  Ende  zu  machen  '). 

Wieder  brachte  der  Parlamentär  eine  Ablehnung  zurück* 
Seras,  der  sich  nach  dem  Befehl  des  Vizekönigs  nicht  mehr 
länger  aufhalten  lassen  durfte  und  dessen  Truppen  schon  derart 
Mangel  litten,  daß  ein  längeres  Verbleiben  in  dieser  Gegend 
unmöglich  schien  ^]j  sah  sich  gezwungttn,  die  Vorbereitung  zum 
Sturm  zu  treffen-  Zur  Verstärkung  der  Gruppe  auf  den  Höhen 
wurde  ein  Bataillon  des  53.  Linienregiments  abgesendet,  das 
4.  des  35,  an  der  StraOe  bereitgestellt.  Sobald  erst  eres  in  die 
Elanke  der  Sperre  kam^  sollte  gleichzeitig  von  allen  vier  Seiten 
der  Sturm  unternommen  werden.  Inzwischen  wurde  die  Beschießung 
mit  Eifer  fortgesetzt. 

Um  5  Uhr  nachmittags  gab  Seras  das  Zeichen  zum 
Sturm  ^)-  Die  Sappeure  an  der  Tete,  bewegten  sich  die  Kolonnen 
in  eiligem  Lauf  gegen  die  Befestigung*  Schon  oacli  kurzer  Zeit 
waren  die  Grenadiere  beim  Vorwerk,  überfluteten  mit  ihrer 
Überzahl  die  unhaltbaren  Trümmer  desselben  und  machten  die 
gesamte  Besatzung  bis  auf  8  Mann  und  einen  Offizier  nieder  *). 
Dann  wandten  sie  sich  gegen  das  Blockhaus,  gegen  das 
gleichzeitig  die  Sturmkolonnen  des  60»  Linienregiments,  der 
Truppen  auf  der  Höhe  und  des  35.  Linienregiments  vor- 
drangen, welch  letzteres  während  seines  raschen  Anlaufes  nur 
das  Feuer  von  2  Geschützen  auszuhalten  hatte '%  Anscheinend 
waren  die  Verluste  der  Bedienung  bereits  so  groß^  daß  sie  nicht 
mehr  für  alle  Geschütze  ausreichte. 

Die  Sappeure  legten  die  Palisaden  bald  nieder  und  machten 
den  Stürmern  ft-eie  Bahn,  doch  diese  wurden  mit  so  heftigem  Feuer 
empfangen,  daß  sie  zurückweichen  und  hinter  Deckungen  Schutz 
suchen  mußten.  Nochmals  erschien  ein  Parlamentär  vor  dem 
Blockhaus  und  auch  aus  den  Reihen  der  Angreifer  wurde  gleich- 

*)  AohaDi*  XXX;   VignoUc»  97* 

*)  MiUeilungen  über  Gcgenstäode  des  Artillerie-  und  GcDiewesens  1901,  18. 

')  VigDoUe,  98.  Vaudoncourt,  I  288,  gibt  irrlumlich  II  Uhr  vormittags 
Eugen  meldete  im  Schreiben  ao  Napoleon,  Villach,  19.  Mai,  ausdrücklich, 
daß  die  ErstünDang  nachmittags  staUfaod. 

*'}  VigDolle.  98.  Dieser  Offider  kann  nur  mit  dem  Hptm.  Jankovich 
identisch  gewesen  sein, 

*)  Engen  an  Napoleon,  Villach,  19.  Mai. 
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zeitig  das  Anbot  gestellt,  der  heldenmütigen  Verteidigung  üarcti 
eine  ehrenvolle  Kapitulation  ein  Ende  zu  machen.  Die  Antwort 
waren  Salven  aus  den  Schießscharten,  womit  die  Besatzung  ihren 
unumstöIjUchen  Entschluß  kundgab,  getreu  ihrem  Soldateneid 
dt^n  anvertrauten  Posten  so  lange  zu  verteidigen,  als  sich  ein 
Arm  noch  rühren  konnte. 

Die  Angreifer  mußten  daß  letzte  Mittel  anwenden,  da  aDe 
Sturm  versuche  scheiterten.  vSie  legten  Feuer  an  das  Blockhaus, 
das  alsbald  eine  Beute  der  Flammen  wurde.  Hauptmann  Her- 
mann  stürzte  sich  mit  der  Mehrzahl  der  Karapftahigen,  als  die 
Lohe  das  ganze  Gebäude  ergriffen  hatte,  mitten  unter  die  Feinde 
und  fand  den  Tod,  gleich  ihm  seine  ganze  Schar,  teils  unter  den 
französischen  Bajonetten  und  Kolbenschlägen,  teils  in  den  Flamraeo 
und  unter  den  einstürzenden  Balken  des  Blockhauses*), 

Das  Feuer  griff  endlich  auch  zum  Munitionsmagazin  hii 
Die  Franzosen    flüchteten    vor    der  Explosion    noch    rechte  ..,.,. 
doch  hielt  dieser  Zwischenfall    den  DG.  Seras,    der    ungeduldig 
nach  Tarvis  drängte,   so  lange  auf,  daß  er  im  Laufe  des  Abends 
nur  bis  Raibl  gelangen  konnte-). 

Nur  wenige  Österreicher  überlebten  den  Fall  des  Block- 
hauses, sie  dankten  ihr  Leben  dem  Zufall,  der  sie  verwundet  uod 
besinnungslos  zwischen  die  Leichen  ihrer  Kameraden  stiinen 
ließ,  wo  sie  der  Mordlust  der  fanatisierten  Angreifer  und  den 
Flammen  entgingen;  es  waren  der  Feldwebel  Gollek^ 
4  Szluiner*)  und  i  Kanonier^).  Einschließlich  der  bei  der  Er- 
stürmung des  Vorwerkes  gefangengenommenen  8  Mann  und 
4  Leuten  der  dortigen  Besatzung,  die  augenscheinlich  Gelegtfl- 
heit  fanden,  sich  bis  zum  Einbruch  der  Nacht  zu  verbergen  und 
der  Gefangenschaft  zu  entgehen,  blieben  von  der  242  *' 
starken  Besatzung  nur  der  Unterarzt  Henschel,  der  gleii 
nicht  ohne  Verwundung  davonkam,  17  Szluiner  und  1  Kaaoo 
am  Leben,    223    starben  den   Heldentod  ♦'•).   Weiters   wurdi»  nc 


>)  VignoUe,     98;     du     Casae,      V,     115;     Vaudoncourt,     2^«9r    Hl 
m&yrt  167;  Östcrr.  milUärlsclic  Zeitschrift  I843,  IV,  57;   Auhaag  XXIX,  XXX 

*}  Eugen  an  Napoleon,  Villach,   19.  Mai« 

^)  Gollek    ethielt    die   goldene  TapferkeilsmediiiUe  und  erreichte   ia  der  F^ 
die  Leutnantscharge. 

*)  Hierunler  3  Mann  der  4.  Kompagnie,    die  in  den  Standeslisten  alt  tot  <oi^ 
gewiesen  wurden. 

*)  Anhang  XXIX,  XXX. 

*j  Hptni.    Hermann,    KapÜt    WitkovicUj     «jbU.    Willj,    Lt.    iK'*po 
Pähnxich    Machessich,    ferner  vom  Szluiner   Regiment  i:   Feldwebel,  10 
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der  jedenfalls  erst  nachträglich  zur  Besatzung  gestoßene  und  an 
der  Verteidigung  aktiv  nicht  beteiligte  Hauptmann  Jankovich 
gefangengenommen. 

Der  Vizekönig  bezifferte  den  Verlust  der  Franzosen  beim 
Sturm  mit  150  Toten  und  Verwundeten*);  bei  def  langen  und 
guten  Vorbereitung  des  Angriffes  mit  Infanterie-  und  Artillerie- 
feuer dürfte  die  Angabe  des  Prinzen  der  Wahrheit  ziemlich  nahe 
kommen.  Nach  Marti nien  verlor  die  Division  Seras  nur  4  Offiziere, 
hievon  2  des  bleichten  und  einer  des  106.  Linienregiments^  von 
weichen  Truppenkörpern  nur  die  Grenadiere  in  den  Kampf  traten. 
Das  53.  Linienregiment  hatte  einen  verwundeten  Offizier,  wobei  es 
unentschieden  bleibt,  ob  dieser  beim  Bataillon  auf  der  Höhe  oder 
bei  den  Grenadieren  eingeteilt  war-).  Jedenfalls  lag  die  Last  des 
Kampfes  auf  den  Grenadieren^  die  eine  Bewegung  im  gegnerischen 
Feuer  ausführen  mußten,  um  in  den  Angriffsraum  zu  gelangen 
und  allem  Anschein  nach  auch  weit  vor  den  anderen  Kolonnen 
nach  rascher  Überwindung  des  Vorwerkes  vor  dem  Blockhaus 
erschienen,  was  vielleicht  erklärt,  daß  das  frontal  vorgehende 
4*  Bataillon  des  35.  I^inienregiments  nur  wenig  einbüßte. 

Die    unvergängliche   Tat   des    Hauptmanns   Hermann    und 

seiner  Leute,  ein  seltenes  Beispiel  standhafter  Verteidigung,  fand 

H     nicht     nur     im     eigenen     Heere,     sondern     auch     beim     Gegner 

^     bewundernde  Anerkennung.  Mit  äußerst  warmen  Worten  gedachte 

der  Erzherzog  Johann  des  Helden  von  Predil  in  einem  Schreiben, 

H     worin  er  dessen  schmerzgebeugten  Vater    zu  trösten  suchte  und 

ihm  ein  Zeu^mis  für  das  ruhm%vürdige  Verhalten  seines  in  unwandel- 

I barer  Pflichttreue  für  das  Vaterland  gefallenen  Sohnes  ausstellte -'^J, 
10  Gefreite^    i   Tambour,    17  Schar fschiiuen,     157    Gemeioe,     xusammcn    196    Maoo; 
15  Artillefiaten  ;     2  Mineure  ;    5  Szluincr  blieben  dauernd  vermiÖt  und  dürften  gleich- 
faUs  zu  den  Toten  zu  zäklea  sein.  (K»  A.,  Stundcslisten.) 
')  Eugen  an  Napoleon^  Villach»   19.  Mai* 
•)  Wenn  Marüniens    Atigabe    zutrifft    und    dem   Verlust  von  4  Ofüzieren  der 
Gesamtverlust    von  150  Mann    entsprach,    %o    mußte    es  ein  seltsamer  Zufall  seiui  da0 
vor  Malborghet    bei    einera  Gesamtverlust    von  112    just   15  Oflizicre  getötet  und  ver- 
wundet wurden. 
®)  Hauptquartier  Keszthely,  30.  November  1809. 
.  Lieber  Ucn  Hofrat  1 

1  Konnte    ich    ebenso    leicht    Ihren    gerechten  Schmer»    über    den  Verluit  Ihres 

Sobnea  lindem,  ah  ich  Ihre  Bitte  willig  erfülle,  wie  herzlich  froh  würde  ich  daun  die 
an  gM  achte  Urkunde  ausfertigen,  welche  das  Verdien  st  Ihres  Sohnes  bewahrt  l  Alleiu, 
da  ich  das  erste  nicht  vermag,  so  kann  icb  nur  der  Wahrheit  das  kalte  Opfer  briageöi 
datJ  ich  laut  bekenne:  Ihr  Sohn  starb  den  Tod  der  Helden! 
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TrefTöE  bei  Tarvis^).  (16.  und  17.  Mai.) 

Die  Stellung-  bei  Tarvis,  welche  die  Truppen 
FML.  Albert  Gyulai  am  i6.  früh  bezos^en  hatten,  bet 
sich  östlich  der  tiefeingeschnitteaen  Schlucht  des  Sclüit 
baches  auf  den  unbewaldeten  Hohen  von  Greuth  ^Kreuj 
vor  dem  schmalen  Defil6,  durch  welches  die  Straße  aus  de 
Kanaltal  bei  Tarvis  tritt.  Sie  sperrt  deren  Fortsetzung'  nad 
Weißenfels  und  in  das  obere  Savetal  direkt,  während  jene 
linken  Schlitzaufer,  über  Goggau  -)  nach  Amoldstein  und  VUla 
führend,  im  Feuerbereich  der  Stellung  lag  und  vor  deren  We 
nähme  nicht  vom  Gegner  benützt  w*erden  konnte. 

Diese  Stellung,  am  rechten  Flügel  durch  die  steilen  At 
fälle  zum  Weißenbach  abgeschlossen,  wies  eine  Reihe  va 
Befestigungen  auf,  die  aus  dem  Jahre  1798  stammten 
deren  Herrichtung  und  Ergänzung  wohl  in  der  Zeit  der  Krieg 
Vorbereitung  begonnen  wurde,  aus  Mangel  an  Geld  und  ArbeiD 
kräften  aber  nur  geringe  I^'ortschritte  machte  und  schüeßlic 
infolge  des  glücklichen  Verlaufes  der  Offensive  gänzlich  mni 
gestellt  wurde. 

Auf   einer    vorspringenden  Kuppe,    in    deren   Schußberek! 
die  beiden  Fahrstraßen  nach  Weißenfels  und  Villach  ziehen,  stand 
eine  leidlich  erhaltene,  mit  einigen  Geschützen*^)  armierte  Redoutcjl 
die  dahinter  gelegenen  Anhöhen,  der  stärkste  Teil  der  StellimgJ 


leb    biittc    ihm    die  Verteidigung    des  Blocitbausc»    aut   dem  Predil  onirrmMU 
Dieser  feste  Punkt  muüte,    bei    den   damaligen  Verhältnusen,    seinem  ScbidcMl 
liftii^n  werden. 

Doch    des  Verteidiger»  Wille    war :    lieber    auf   dem  Felde  der  Ehre  w  I 
als  dem  Feinde  den  großen  Kampf   ku  erleichtern.    Er   borte  auf  keine  AufTordcranp  | 
verachtete    jede  Drohung    des  Feindes    und    flöfJtc    durch   sein  Betr&gca    aoch  #d£<aj 
WatTenbrüdem  den  heroischen  Entschluß  ein  :  lieber  zu  sterben,  als  ihren  PoUes  < 
Feinde  zu  überlassen. 

Furchtbar  wurde    seinem  Gegner    der  Angriff  erschwert,    bis  es  endlich  dinäB 
gelang,    das  Blockhaus    in  Brand    au   stecken.    Mit  dem  Degen    in    der  Fanst  ) 
Ihr  Sohn    einen  Ausfall    und  «—  liel,    überwältigt    von    der   ÜbcrmachL    So  Hirh  1 
edler  Sohn    für    die  Rechte     seines  Fürsten    und    seines  Vaterlandes.     Nie 
dieses    den  Dank    und    die  Achtung    versagen    und    jeder  Soldat    wird  mit 
und  Rührung  seinen  Namen    nennen,    der    in    den  Jahrbüchern    der  Kriegjgnd 
stets  als  ein  Beispiel  zur  Nachahmung  glänzen  wird.  Empfangen  Sie  zugleich  lÜel 
Sicherung  jener  Achtung,  mit  welcher  ich  bin  Ihr  wohlaHektioaiertar 

Enfacrsog  JohtttiL  ' 

*)  Hiexu  Beilage  9. 

'f  In  BeDage  9  Glogan« 

*i   Nach   Vaud<-»nrnnrt     f     -»Ä#i     ^   Geschütie. 
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krönten  zwei  geschlossene,  teilweise  gemauerte  Schanzen,  denen 
einige  Schützengräben  vorgelagert  waren. 

Mußte  dieser  rechte  Flügel  vermöge  seiner  natürlichen 
Stärke,  Anlelinung  an  ein  schwer  passierbares  Hindernis  und 
fortifikatorischen  Ausgestaltung  als  unangreifbar  gelten,  so  wies 
der  von  ihm  durch  die  tiefe  Schlucht  des  von  Kleln-Oreuth 
herabkomm  enden  Mühlbaches  getrennte  linke  Flügel,  der  einem 
Angriff  vor  allem  ausgesetzt  war,  eine  bedenkliche  Schwäche 
auf  Auch  hier  lag  der  Schlitzabach  vor  der  Front,  doch  war  der 
Übergang  stellenweise,  besonders  nächst  der  Straßenbrücke  leicht 
durchzuführen^)*  Auf  der  Kuppe  westlich  Klein-Greuth  lag  der 
vomehmlichste  Stützpunkt  dieses  Flügels,  eine  alte  Redoute, 
mit  einigen  Geschützen  bestückt '")  und  notdürftig  zur  Verteidigung 
hergerichtet  Außerdem  bildeten  einige  Erdwerke  für  Infanterie 
eine  sehr  lockere  Front,  deren  linken  Flügel  eine  Flesche  auf 
einem  vorspringenden  Absatz  des  Fünfspitzenberges  nordöst- 
lich Flitschl  abscliloß.  Diese  konnte  von  einem  längs  der  Straße 
von  Raibl  vorrückenden  Gegner  nicht  nur  in  der  Flanke 
angegriffen^  sondern  auch  durch  eine  Umg^ehung  über  den 
bewaldeten  Hang  des  genannten  Berges  im  Rücken  angefallen 
werden.  Um  dies  zu  verhindern,  war  wohl  im  Frühjahr  ein 
Verhau  angelegt  worden;  als  aber  die  Befestigung  in  der  Folge 
wieder  vernachlässigt  und  wenig  beaufsichtigt  wurde,  hatten  die 
Bewohner    der    Umgegend    das    Holz    größtenteils     enttragen  ^). 

Mit  Rücksicht  auf  die  geringe  Verteidigfungsfähigkeit  der 
Flesche  gegen  einen  Angriff  aus  der  Gegend  von  Flitschl  waren 
seinerzeit  2  Erdwerke  aufgeworfen  worden,  um  ein  Vortlringen 
in  der  Richtung  gegen  den  im  Rücken  der  ganzen  Stellung 
^gelegenen  Wollerwiesenberg  zu  vereiteln,  ein  kleineres  an  dem 
Abschnitt  südlich  Klein-Greuth,  ein  gröüeres  am  Hang  des  Berges* 

Außerdem  bestanden  an  der  Straße  nach  Villach  zu  deren 
direkten  Sperrung  2  Erdwerke,  aus  welchen  ein  Angriff  gegen 
die  Front  des  linken  Flügels  unter  Flankenfeuer  genommen 
werden  konnte,  während  sie  selbst  durch  die  Redoute  auf  der 
vorspringenden  Kuppe  geschützt  wurden.  Diese  Befestigungen 
blieben  indessen  bei  der  geringen  Streiterzahl  unbesetzt. 


*)  Major  Csorich  an  Oberst  Nugent,  Tams,  15.  MiL  (K.  A..  F,  A.  1809, 
[Ilalieo,  V,  159) 

*)  Vi gn olle»  88,  gibt  ao,  tlaß  ein  ScchspfÜDder  und  eine  Haubitze  in  dieser 
[^«rcsUgaag  standen. 

^)  OperaUonsjournal  Xr,  48, 

Krieg  1809.  II.  Bd.  26 
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Sehr  ungünstig  waren  die  Rückzugsverhältnisse.  Die  Straüe 
nach  Villach    kam    nicht    in    Betracht :    aus    der   Stellung    führte 
wohl    ein    Fußsteig    nach    Maglern,    doch    konnte    diese    in   der 
Richtung  der  Front  verlaufende,  schlechte  und  den  VVeißenbach  auf 
einem  schmalen  Steg  übersetzende  Verbindung  für  den  Rückzug 
größerer  Abteilungen  nicht  in  Frage  kommen.  Es  blieben  sor  '^ 
die    konzentrisch  gegen  Weißenfels  ziehenden   Kommunika, 
übrig,  die  wohl  ein  rasches  und  gleichzeitiges  Zurückweichen  der 
ganzen  Front    gestatteten,    aber    insgesamt    an    der  Brücke  vor 
Weißenfels    zusammenliefen,    so    daß   hier  gefahrliche  Stauungen 
entstehen    mußten    und    leicht  Unordnung   einreißen  konnte.   Um 
den  Anschluß  an  das  Korps  im  Drautal  zu  finden^  war  in  einera 
beschwerlichen    Marsch    von  Würzen    aus    der   fast    looo  ^I*JiPr 
hohe  Gebirgsrücken,  der  die  iirenze  zwischen  Kärnten  und  Krain 
bildet;  zu  überschreiten  und  es  bestand  die  Gefahr,  daü  der  sieg- 
reiche Gegner   auf  der  Straße   im  Gailitztal    der  Division 
kam.    Ein   Mißerfolg    zog    also    wahrscheinlich    eine    abern      - 
Trennung  der  österreichischen  Kräfte  nach  sich. 

Als  der  FML,  Albert  Gyulai  am  15.  Mai  mit  seinem  Stab 
nach  Tarvis  kam,  fand  er  die  Stellung  in  einem  ganz  vernach- 
lässigten Zustand*  Was  im  Laufe  des  Winters  und  des  ersieo 
Frühjahrs  hergerichtet  worden  war,  erwies  sich  zum  großen  Teil 
als  zusammengefallen ;  Schanzgerät  war  zwar  reichlich  vorhanden, 
doch  Arbeitskräfte  fehlten,  da  die  Bewohner  die  Gegend  ver- 
lassen hatten  ^). 

Gyulai     erteilte     den    Befehl,     die     3     über     die     Ga 
nächst    und    in    Unter-Tarvis    führenden    Brücken    zu    zerstör 
um    einer    im    Kanaltal    anrückenden    Kolonne    die  Entwicklu 
gegen  den  linken  Flügel  der  Stellung  zu  erschweren.  Tatsädi] 
wurden    2    in  Brand    gesteckt^    jene    in    der  Mitte    jedoch    bllÄ 
erhalten,    da    das   Feuer    die    nahen    Häuser    gefährdet    hatte| 
Dieser    Übergang     befand     sich     übrigens     im     wirksamen 
reich    der    Geschütze    von  der  Redoute  bei  Ivlein-Greuth.    Ao 
die  Straßenbrücke  über  die  Schlitza  wurde  nicht  zerstört. 

Am  Morgen  des  16,,  als  die  Abteilungen  aus  dem  Kanalti 
und  von  Mauth  einrückten,    ließ  Gyulai   die  Stellung  hesp 
wobei  er  dem  schwachen    linken  Flügel  besondere  Aufmerk» 
keit  zuwandte.    Dem  Bataillon  Szluiner  wurde  die  Flesch«  flori* 


^)  OperaÜoQSJQuraal  Nr.  48. 

•\  Major  C  so  rieh  in  Ober«t  Nugenf,  Tarvis,   15.  M«. 
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östlich  Flitschl  anvertraut^  den  Abschnitt  bis  zum  Mühlbach 
dürfte  nebst  der  Marburger  Landwehr  das  Gros  der  Regimenter 
Franz  Jellacic  und  Oguliner  besetzt  haben,  während  in  den 
rechten  Abschnitt  nur  schwache  Abteilungen  dieser  Brigade 
kamen.  Das  Regiment  Reisky  bildete  die  Reserve  und  scheint 
nebst  der  Artiüeriej  von  welcher  vermutlich  nur  6  Geschütze ') 
in  Stellung  gebracht  wurden,  nächst  Klein-Greuth  Lager  bezogen 
zu  haben.  Die  Ott-Husaren  standen  mit  dem  Gros  rückwärts  an 
der  Straße  nach  Weilienfels,  ihre  Patrouillen  streiften  gegen 
Flite^chl  und  Saifnitz  und  beobachteten  die  Hauptstraße  nach 
Villach,  Ein  Pikett  Infanterie  war  zur  Sicherung  an  den  West- 
ausgang von  Ober-Tarvis  vorgeschoben. 

Für  die  Ausdehnung  der  Stellung,  etwa  3000  Schritte,  war 
die  verfügbare  Streitkraft,  einschließlich  der  Landwehr  kaum 
3500  Mann  Infanterie,  zu  schwach.  Nach  dem  Urteil  des  Majors 
Csorich  waren  selbst  nach  dem  vollständigen  Ausbau  der 
Befestigung  und  Anlage  von  Sperrverhauen  zwischen  den 
Werken  und  in  der  Flanke  wenigstens  5000  Mann  nötig,  um 
gegen  Übermacht  nachhaltigen  Widerstand    leisten   zu  können*)* 

FML.  Albert  Gyulai  und  sein  Stab  rechneten  darauf,  daß 
sich  die  beiden  Straßensperren  mindestens  10  Tage  halten  würden^ 
daß  also  bis  zum  ernstlichen  Angriff  genügend  Zeit  bleibe,  die 
Stellung  in  guten  Verteidigungsstand  zu  setzen.  An  das  Landes- 
kommissariat in  Viilach  erging  das  Ersuchen  um  Bei  Stellung  von 
Arbeitern^  vorläufig  sollten  die  Landwehr  und  Arbeitsmannschaft 
der  Truppen  aushelfen. 

Es  ist  eigentümlich,  daß  das  Divisionskommando  trotz  der 
Ereignisse  am  Vortag,  in  voller  Kenntnis  der  Anwesenheit 
immerhin  beträchtlicher  Kräfte  des  Feindes  bei  Raibl  und  in 
der  Erwartung  einer  bei  Wolfsbach  debouchierenden  Kolonne 
die  Lage  so  zuversichtlich  auffaßte,  eine  Überwältigung  der  Stellung 
vor  Freimachung  der  Straßen  für  die  Artillerie  für  ausgeschlossen 
hielt  und  sich  sogar  der  Hoffnung  hingab,  es  werde  mit  Hilfe 
der  umfassend  über  das  Gebirge  anzusetzenden  Division  Frimont 
gelingen,  die  vorwitzige  Infanterie,  die  sich  zwischen  die  Straßen- 
sperren und  Tarvis    zu  drängen  wagte,    empfindlich  zu  strafen  ^). 

Ganz  im  Gegensatz  dazu  trat  am  16,  im  Armeehauptquartier 
zu  Villach    eine  sehr  pessimistische  Stimmung  ein.    Die  Berichte 

*)  Yaudoncoart,  I,  286. 
*)  Operationsjounuil  Nr.  48. 
')  Ebenda. 
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des    FML.    Albert    Gyulai    vorn     15.  Mai,    5   Uhr    30    Mtout 
nachmittags    und    vom    15.    nachts*)    ließen    erkennen,    daß 
Gegner    nicht    nur    auf  beiden  Straßen,    sondern    auch    auf  alld 
Nebenwegen    energisch    vordrang    und    die    Hoffnung   des   Ei 
herzogs,    hinter    dem  Wall    der  heimatlichen  Berge    einige  Taj 
der  Erholung  und  Retablierung  zu  finden,  zum  Sclieitem  brin|2 
werde.     Die    jüngsten    Erfahrungen    zeigten,    daß    die    Trupp€ 
wie    nach    all    den    widrigen    Ereignissen    gewiß    nicht    wund^ 
nehmen    kann,    bedeutend    an    Schlagfahigkeit  eingebüßt  hat 
das     Armeekommando       mochte       überdies     zur      Einsicht     lü 
langen,  daß  es  mit  der  Verzettelung  der  Kräfte  einen  schw« 
nicht  wieder  gutzumachenden  Fehler  begangen  hatte.    Zu  allde 
liefen  böse  Naclirichten  aus  Tirol  ein;   FML.  Chasteler   hafl 
in    einem    Kampf    beim    Paß    Strub  -)    den    größten    Teil    sHnJ 
Infanterie  eingebüßt    und    die  Tiroler  zeigten  Unlust  zu  weitere 
Kämpfen. 

Der  am    16.    verfaßte  Bericht    des    Erzherzogs  Johann 
den    Kaiser*'')    widerspiegelt   deutlich    die   im  Hauptquartier  eit^ 
getretene   tiefe  Depression.    Die    einzige  Hoffnung  war  ein  üö 
Schwung   auf  dem    nördhchen    Kriegsschauplatz.    Der  Erzheno 
glaubte,  mit  seiner  .Vrmee  dem  Gegner  nur  noch  so  lange  an  d^ 
Grenze  Autenthalt  bereiten  zu  können,  daß  die  Truppen  aus  Tu 
Zeit  zum  Anschluß  fanden ;  schon  war  der  Rückzug  in  die 
Grraz  —  Marburg — Laibach    ins  Auge    gefaßt    und    wenn    auch 
Absicht  Ausdruck  gegeben   wurde,    beim   Eintritt    anderweitig^ 
glücklicher  Ereignisse   aus  dieser  breiten  Front  einen  konxeQti 
sehen  Angriff  durchzuführen,  so  leuchtet  aus  dem  Schreiben  do 
klar  hervor,    daß    der  Erzherzog   sich  bereits  mit  dem  Gedank« 
eines  Rückzuges  nach  Ungarn  abgefunden  hatte. 

Vorläufig  allerdings  war  das  Hauptquartier  keineswegs 
sonnen,  die  Gegend  von  Tarvis  aufzugeben.  Es  wurde  im  G« 
teil  ein  Operationsphm  beraten,  nach  welchem  die  Brigade  Kle 
mayrn  über  Bleiberg   in  Marsch  gesetzt  werden  sollte  *).   £«  Ü 
nicht  aufgeklärt,  ob  damit  ein  Flankenstoß  über  das  Gebir 
üggowitz  unter  gleichzeitiger  Aufnahme  der  Offensive  vt. 
her  eingeleitet  werden  sollte,  oder  ob  dieser  Plan  noch  unter  dß 


*)  Vergl,  S,  368  und  371, 
«)  Bicbtig  Gefecht  bei  Wörgl,  13,  Mai. 
*)  Im  Wortliut  Anhang  XXXI. 
*)  Zu  entnehmen  aus  dem  Befehl  «ö  FML.  Albeit  Gy  nlal,  VilUch,  Ü 
{K.  A.,  F.  A.  i8oq.  Italien,  V,  168.) 
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Eindruck  entstand,  daß  gegnerische  Kolonnen  im  Vorrücken 
über  den  Plöckenpaß  und  die  nächstgelegenen  Übergänge  in  das 
Gailtal  begriffen  seien.  Jedenfalls  waren  lebhafte  Besorgnisse  vor 
einem  Angriff  aus  dieser  Richtung  vorhanden,  weshalb  am  i6. 
früh  seitens  der  Brigade  Kleinmaym  zur  Sicherung  von  Villach 
Vorposten  aufgestellt  wurden  ^). 

Die  Ereignisse  nahmen  einen  weit  rascheren  Fortgang,  als 
das  Armeehauptquartier  und  insbesondere  der  FML.  Albert 
Gyulai  erwartete. 

Zeitlich  früh  am  i6.  hatte  die  Kolonne  des  DG.  Baraguey 
d'Hilliers  den  Weitermarsch  angetreten,  war  über  den  Paß 
von  Somdogna  in  das  Seiseratal  herabgestiegen  und  nach 
Wolfsbach  gelangt,  wo  das  Anschließen  der  Truppen  abgewartet 
werden  mußte.  Baraguey  d'Hilliers  dürfte  sich  nach  Mal- 
borghet  in  das  Armeehauptquartier  begeben  haben,  Fontanelli 
führte  seine  Brigade  gegen  Mittag  in  die  Gegend  von  Saifnitz, 
wo  er  sie  zu  einer  Rast  aufmarschieren  ließ,  um  der  inzwischen 
bei  Uggowitz  gesammelten  Avantgarde  und  der  Brigade  Valentin 
die  Straße  freizuhalten  ^), 

Der  BG.  D  e  s  s  a  i  x  ließ  die  Avantgarde  und  die  Brigade 
Valentin  somit  erst  in  den  späteren  Vormittagsstunden  von 
Uggowitz  abmarschieren.  Bis  Tarvis  wurde  nur  eine  Patrouille 
von  Ott-Husaren  angetroffen,  am  Ortseingang  kam  es  wohl  zu 
vorübergehendem  Widerstand  des  österreichischen  Piketts,  doch 
waren  die  Franzosen  bald  Meister  des  Ortes.  D  e  s  s  a  i  x  scheint 
sich  beeilt  zu  haben,  diese  Siegesnachricht  ins  Armeehauptquartier 
zurückzusenden  ^). 

Als  die  Avantgarde  aber  aus  Tarvis  herausprellte,  um  den 
Marsch  gegen  Villach  fortzusetzen,  wurde  sie  von  der  Redoute 
am  rechten  Flügel  der  österreichischen  Stellung  mit  heftigem 
Artilleriefeuer  empfangen,  gleichzeitig  wurde  es  in  den  Schützen- 
gräben lebendig,  Salve  auf  Salve  prasselte  auf  die  Straße  nieder. 
Die  Avantgarde  kehrte  schleunigst  um  und  suchte  im  Orte  Schutz. 


*)  Oblt.  Anton  L  e  n  k  e  y  von  Erzherzog  Josef-Husaren  an  das  Vorposten- 
kommando, Mitterwald,   17.  Mai,  8  Uhr  früh.    (K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  V,  26.) 

')  Vaudoncourt,  I,  276. 

')  Prinz  Eugen  berichtete  hierüber  dem  Kaiser  im  Schreiben  vom  16.  Mai, 
9  Uhr  abends :  „Ces  troupes  ont  rencontr^  Tennerai  pr^s  de  Tarvis  et  ont  empört^ 
cette  ville  au  pas  de  Charge.  Cette  affaire  a  ^t^  brillante  et  nous  aurait  donn^  beaucoup 
de  prisonniers,  si  nous  avions  eu  de  la  cavalerie/' 
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Diese  Episode    dürfte   sich    nach    2   Uhr   nachmittags    abg^espielt] 
haben  V* 

D  e  s  s  a i  X    überblickte    die    Schwierigkeit    der    I^ge.    Die  \ 
mächtige  Stellung,  die  sich  dem  Defil(^ausgang  vorlagerte,  schien 
ohne  Artillerie   nicht   zu  überwinden;    es  blieb  nichts  übrig,   alsj 
die  Bezwingung   der  Talsperre   bei   Malborghet    abzuwarten.    Er 
ließ  TarA^s  nur  mit  einem  Bataillon  besetzt,    die  beiden  anderen 
und  die  Brigade  Valentin  bezogen  nördlich  Tarvis  in  einem  Ein-| 
schnitt  des  bewaldeten  Gebirgshanges  Stellung  -) 

FML.    Albert  G  y  ulai  dürfte  von  dem  Erscheinen  des  Gegners  j 
vor  der  Stellung  dem  Armeekommando  sofort  Meldung  erstattet] 
haben«    die   bei   der  weiten  Entfernung  kaum  vor  6  Uhr  abends 
in  Villach  eintraf^.  Erzherzog    Johann    ersah    daraus,    daü    das, 
rasche  Vordringen    des   Feindes   die   geplante    zeitraubende    Be- 
wegung über  Bleiberg  und  das    Gebirge   undurchführbar    mache 
und  faÜte  den  Entschluß^  am  nächsten  Tage  die  Division  Friroont  j 
bei  Arnoldstein   zu  vereinigen.    Gyulai  erhielt  den  Auftrags   bei 
Tarvis  standzuhalten ;  die  Division  Frimont  wollte  der  Erzherzog 
dazu  verwenden,    uro    die    nach    der  Meldung    Gyulais    aug«»- 
scheinlich  bestehende  Absicht  des  Gegners,  den    rechten    F'lügel.l 
der    Stellung    zu  umgehen,    durch   einen    FlankenangritF   zu    ver- 
eiteln *)* 

Nun  wurde  auch  ein  Befehl  an  den  Banus  verfaßt  "*'j,  wurin 
diesem  nahegelegt  wurde,  angesichts  des  vermutlich  bevo^ 
stehenden  Angriffes  der  feindlichen  Hauptkraft  gegen  Tanris, 
mit  den  bei  Laibach  versammelten  Truppen  durch  das  Savetal 
zur  Vereinigung  mit  dem  Erzherzog  vcjrzurücken.  Sollte  in  def 
Zwischenzeit  die  Räumung  der  Stellung  bei  Tarvis  notwendig 
werden,  so  konnte  der  Banus  den  Loiblpaß  überschreiten,  uro 
bei  Klagenfurt  Anschluß  zu  nehmen. 


*)  Die  Daratellung  tu  den  Operationsjournalca  Nr.  53  und  54,  die  nabeiu  «wfl'  , 
lieh  mit  der  vom  Major  C  s  o  r  i  c  h  (Operation^oumal  Nr.  48)  verfaßten  übcrrtnfAlU, 
bebftuptet,  dA0  um  2  Uhr  nachmiUags  der  Kampf  am  südlichen  Flüge]  begann,  wogegeo 
sich  von  Tarvis  her  erst  gegen  Abend  eine  Kolonne  fühlbar  gemacht  bitte.  Dies  iitj 
nach  den  sehr  detaillierteu  Iranzösischen  Angaben  unrichtig  und  wird  ancb  dadoidi 
mderlegt,  daß  Erzherzog  Johann  zuerst  die  Meldung  Ton  einer  Bedrohung  «ie» 
rechten»  erst  später  von  jener  des  Linken  Flügels  bekam. 

*)  V  i  g  n  o  11  c,  88  ;  da  C  a  s  s  e,  V,   104  ;  Vaudoncourt,  1,  277. 

•)  Diese  Meldung  findet  sich  in  den  Akten  nicht  Tor. 

*)  Eraberxog   Jobann    an   FML.    Albert    Gyulai,    Villacb,  16*  Mai.  iK.1 
F.  A»  1S09.  Itatieo^  V,  168.) 

•)  Im  WoftUttt  Anhang  XXXIl. 
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Zu  spät  war  erkannt  worden,  daß  sich  in  den  Eingängen 
von  Kärnten  das  Schicksal  von  Inneröstenreich  und  Tirol  ent* 
scheiden  mußte.  Der  aus  unklaren  Vorstellungen  über  die  Durch- 
führbarkeit von  Operationen  auf  der  inneren  Linie  hervorge- 
gangene Operationsplan  hatte  schon  im  Anbeginn  Schiffbruch 
gelitten.  Die  im  Sinne  dieses  Planes  getroffene  Wahl  des  Stand- 
ortes des  Hauptquartiers  brachte  den  Erzherzog  überdies  noch 
um  die  Möglichkeit,  einen  Detailerfolg  zu  erringen,  zu  dem  das 
stürmische  Vorgehen  der  französischen  Kolonnen  einlud  und  der 
Widerstand  der  beiden  Straßensperren  die  günstigsten  Vorbe- 
dingungen schuf.  Zweifellos  hätte  das  Armeekommando»  falls  es 
in  Tarvis  verblieben  wäre,  unter  dem  unmittelbaren  Eindruck 
der  Ereignisse  am  15*  die  3  Regimenter  der  Brigade  Colloredo 
bei  Gyulai  belassen,  gewili  auch  die  Brigade  Kleinmaym  am 
1 6.  mindestens  bis  Arnoldstein  vorgezogen,  so  daO  nicht  nur  aus- 
reichende Kräfte  zur  Behauptung  der  Stellung,  sondern  auch  zu 
einem  aussichtsvollen  Stoß  gegen  die  im  oberen  Schlitzatal  ein- 
gekeilte Brigade  Bonfan ti  vorhanden  gewesen  wären. 

DaU  der  Erzherzog  wenig  Hoffnung  hegte,  dem  mit  über- 
raschender Energie  durchgeführten  Vordringen  des  Gegners  die 
Spitze  bieten  zu  können,  zeigt  eine  um    diese    Zeit    abgesendete 

■  vorläufige  Weisung  an  den  FML.  Jeüacic'),  sich  zum  Rückzug 
entlang  der  Enns  bereitzuhalten,  Tvobei  die  Pässe  über  das  Ge- 
birge, insbesondere  der  Tauern,  schw^ach  besetzt  bleiben  sollten. 
Ausdrücklich  war  aber  beigefügt,  Jellaciö  möge  noch  einen 
bestimmten  Befehl  abwarten.  Wieder  siegte  das  Streben,  alles 
möglichst  lange  decken  zu  wollen,  und  überwucherte  die  bessere 
Einsicht,    die    nicht    mehr    auf    einen    glücklichen   Ausgang  der 

gligung  von  Kärnten  rechnete. 
Gefecht  bei  FlitschL  (16.  Mai.) 
Is    der    DG.    FontaneUi,    seiner    Brigade    nach    Tarvis 
iilend,  in  Kenntnis  der  Sachlage  kam,  wurde  er  mit  Recht 
um  aas  Schicksal  der  Brigade  Bonfanti  besorgt.  Um  das  möglichste 
zu  deren  Entlastung  vorzukehren,  ließ  er  seine  6  Bataillone  längs 
des    Südhanges    des   Kanaltales    vorrücken    und    entwickelte    sie 
ibis  gegen  5  Uhr  nachmittags  gegenüber  dem  linken  Flügel    der 
Ijosterreichischen  Stellung,  indem  er  die  Front  nahezu  bis    in   die 


»)  K.  A.,  F,  A.   1809,  Hauen,  V,   172. 
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Gegend  von  Flitschl  verlängerte*).  Es  entspann  sich  eia lebhüfl 
Feuergefecht,  doch  machte  die  beide  Gegner  trennende  Schill 
Schlucht  ein  Vorgehen  zum  entscheidenden  Angriff  unr 

Die  Brigade  Abb6  dürfte  als  Reserve,  ^ur  Abwehr 
über  das  Gebirge  eingeleiteter  Entsatz  versuche  von  Malborgi 
bei  Saifnitz  zurückgeblieben  sein  *)* 

Fontanelli  hatte  eine  Verbindungspatrouille  zu  Bonfaij 
gesendet  ^),    der   nach    dem    Abzug    der  Österreicher  von  Mail 
bisher  in  ziemlicher    Ratlosigkeit   im    Raum    Kaltwasser  — RaibI 
stehengeblieben  war.     Ob    ihm    die    Patrouille   die    Ankunft 
anderen  Kolonne  bei  Tarvis  bekanntgab  oder    ob   er   durch  <l^ 
Gefechtslärm   bei  Flitschl  hievon  in  Kenntnis  kam,  ist  nicht 
geklärt.  Jedenfalls  setzte  er  seine  Truppen  etwa  um  5  Uhr  nad 
mittags  gegen  Flitschl  in  Marsch. 

FML.  Albert  Gyulai  sandte  um   diese    Zeit   abermals 
Meldung    an    das    Armeekommando»   worin    er    der    Befurchiüii 
Ausdruck    gab,    die    Stellung    gegen  den    von  zwei    Seiten 
ansehnlichen  Kräften  anrückenden  Gegner    auf   die   Dauer    nidj 
halten  zu  können  *). 

Dieser  am  späten  Abend    in    Villach    eingetroffene    Bmc 
erhöhte    die    Besorgnisse    des  Erzherzogs    Johann    imd  HeÜ  ih 
erkennen,  daß  die  methodische  Bereitstellung  der  ganzen  Divisid 
Frimont  bei  Arnoldstein  nicht  durchführbar  sei.  An  den  Divisio 
ging  der  Befehl  ab^),  am    17.  mit  Tagesanbruch  die    am   ib , 
sprechend    der   am   15.  in  der  Instruktion*"*)  an  den  FML,  Alb^ 
Gyulai  ausgesprochenen  Absicht,  gegen  VÜlach,  bis  in  die  Ge 
vonFederaun  zurückgezogene  Brigade  Colloredo  den  Marsch  j 
Tarvis  antreten  zu  lassen  und  nach  eigenem  Ermessen^  evanti 
unter  ^Vosendung  einer  Kolonne  über  das  Gebirge  westlich 
Straße,  in  den  Kampf  einzugreifen.    Eine  Brigadebatterie   soll 
ihm  schleunigst  von  Villach  nachgesendet  werden.    Der  im  Ga 
tal  mit  der  Aufbietung  des  Landsturmes  beschäftigte  Oberleutn 
Stephan  etz  war  von  Frimont  anzuweisen,  vonHermagor  au»  i| 

*)  VigQollc,  88;  du  Gasse,  V,  104;   Vaudoöcourt,  1,  278. 

*)  Von  dieser  ist  im   16.  nicht  die  Rede,    am  17.  befand  «e  »ich  nN^f  »iri  * 
fcdit,  wie  aus  dem  Scbreiben  des  Priiixen  Eug^en  an  Nspoleon,    Tarnt,   17. 
II   Uhr  nachts  [du  Casse,  V,  209  ;  Vignollc,  93»  henrorgeht. 

*'i  Vaudoncoutt,  1.  278. 

'1  Die  Meldung  ist  in  den  Akten  nicht  auffindbar,   doch    beiog   tich  (';*|j 
in  seinem  nichfteu  Beriebt  von  7  Uhr  15  Minuten  al^udt  dtfmiif. 

*^  JC  Am    F,  A.    1809»    9.  Korps,    Y,  23. 

^  VgU  S,  368. 
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Gebir^^e  geigen  Malborghet  und  I  arvi.s  zu  di»in(>n»trirroij,  l)ii^Mf%r 
Auftrag  blieb  indessen  imausjfoführt,  Stepharibtz  hatti^  bifihtn- 
g*enugf  Mühe  geliabt,  die  welirhaftf^n  Mänm^r  an  v/tmchlndinHMi 
Orten  im  Gailtal  zu  versammeln.  Ab  ab«^r  am  17,  früli  diti  Nü«ili 
rieht  kam,  daß  Tarvis  bereits  vom  *re^nf?f  bniiotzt  H^d,  vi»idb«t 
sich  alles,  Mangel  an  Waffen  und  Munition  vorÄchützt^nd  ^). 

Der  (tM*  Kleinmayrn  wurdi*  vom  h>zh'T/.oj^'  Johiinii  In 
KenntQis  gesetzt,  daf5  die  Brij^fade  bei  i  aj;;ertanbriich  du*  17» 
marschfertig"  sein  rnÜÄfte,  doch  ÄoUt«  er  di«  Truppirn  nicht  vor- 
zeitig alarmieren,  im  Gegenteil  ihn»m  volUtändig  RuJit«  ^awührtm  *)# 

FML.  Albert  Gyulai  wurde  von  den  getrotfenen  V»ffügijngi»n 
verständigt,  doch  war  der  Befehl  derart  gehalten^  daü  GyuUi 
glauben  mußte,  Frimont  und  Kleinmayrn  «Men  noch  im  LaufW 
der  Nacht  in  Marsch  gesetzt  worden*).  An  dün  Banun  i<n 
zweites  Schreiben  ab*),  das  di«i  kurze  Vin^tlindlgung  »-r 
das  Vorrücken  der  feindlichen  Hauptmacht  g^ifsn  Tarvt«  imH 
jetrt  außer  Zweifel  und  der  Erzherzog'  werde  nach  dem  Verlust 
der  Stellung  die  Vereinigung  mit  dem  K4»f|>a  dta  Baoiia  mn^ 
streben,  dem  es  übarlasiieti  bliebe  jene  Eknr^goilg««  ^AnuiMUm, 
die  er  zur  Unterstützong  dier  Gruppe  in  fCämtüi  l{lr  zwmi^ 
määig  halte.  Es  werde  ihm  ^fie»  mm  so  Mtktm  Miis^  il«  4ir 
Feind  am  Isonzo  nicht  stark  sein  kdttoe.  Diem  Atmakmm  Uäi 
allerdings  nicht  zu. 


er  rwei  I'. 


lodeiseii  hatten  gegen  6  U 
Kämpfe  begonseiaL  BG.   Bonfa:.: 
ans  dem  I>efil§  zo 
den  Wald  ober  den 
im  Anstieg  anf  den  j 
liefal»zieiM»dea  Afafidkriribeo  anf  ATiirilni>. 

teils  zcTstorti»  Vcffnui  beadtt  Udlem.  J&  Hilfe  r<^  iüwvnrwsg^ 
^Se  Gyslai  eSIgM  iNPianlügU^  ■tdun  die  lfiB>tiiy  yenr^irfis«. 
Xnn  samdte    Bonfamti   wcM   mmc  Tenüficnaaf.  äbca-   nur    d^ 


4«  C#>#a^ 
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3-    Bataillon    des    italienischen    i.  Linienregfiments  *),    das    keir 
Umschwung  im  Gefecht  herbeizuführen  vermochte. 

Es  war  schon  7  Uhr  abends  vorbei,  ohne  daü  die  Brig4 
Bonfanti  irgend  einen  Erfol^^  zu  verzeichnen  hatte.  Gyul 
sandte  eine  dritte  Meldung  an  den  Erzherzog  Johann  -),  wn| 
er  hierüber  berichtete,  gleichzeitig  aber  die  Befürchtung  aO 
sprach,  daß  der  Widerstand  gegenüber  dem  laut  Aussage  vi 
Gefangenen  3  Divisionen  starken  Gegner  keine  lange  Dau 
haben  werde,  insbesondere  da  der  bedrohte  linke  Flügel  dut 
die  Zerstörung  des  Verhaus  sehr  an  Haltbarkeit  verloren  hal 
„Ich  werde  mich  glücklich  schätzen,  meine  Position  heute  no 
behaupten  zu  können,  besorge  aber  sehr,  bei  einem  erneue 
Angriff  mich  halten  zu  können,  worüber  die  weitere  hoho  Ve 
fügung  mir  erbitte  und  annoch  zu  bemerken  finde,  daß  roeifl 
Truppe  äuUerst  viel  Munition  verfeuert  und  hieran  einen  geriü^^a 
Vorrat  habe." 

Die  Befürchtungen  Gyulais  gingen  sehr  bald  in  ErfülluDg 
Bonfanti  hätte  vielleicht  die  Kräfte  seiner  Truppen  noch  dürd 
weitere  partielle  Angriffe  erschöpft,  wenn  nicht  der  Kommand 
des  französischen  60,  Linienregiments,  Major  Grenier,  mq 
erbötig  gemacht  hätte,  gleichzeitig  mit  einem  dritten  Angriff  i^ 
Wald  den  Sturm  unmittelbar  gegen  die  Flesche  nordostlic 
Flitschl  durchzuführen*''). 

Dieser  AngrifT,    von  Flitschl    aus  angesetzt,    war  ^e^t 
Flanke  der  Verschanzung  gerichtet,  die  seitens  der  am  jense 
Ufer    entwickelten  Truppen    der   anderen  Brigade    in    der  Fr 
unter  heftigem  Feuer    gehalten    wurde.    Nach  Angabe    der  fra 
zösischen  Quellen    war    es    der  Sturm   der   beiden    französische 
Bataillone,  der  mit  der  Wegnahme  der  Flesche  die  Entscheidund 
brachte*).  Österreichischersei ts  wird  hingegen  behauptet,  daÜ 
Überlegenheit    der    italienischen    Truppen    im    Waldgefecht   dii 
Niederlage    des    linken  Flügels    besiegelte*).    Vermutlich   wirk& 
beides  zusammen.   Tatsächlich  wurde  das  Bataillon  Szluiner 
ständig  zersprengt  und  die  Räumung  der  ganzen  Verteidiguu 


^)  Vignolle^  8S.  Vaudoncourt,  I,  178,  sagt  intümlich  ein  Bdtaillaa  (ltf| 
3,  linicnrcgimetits^  diu  sich  bei  der  anderen  Brigade  befand. 

^)  Position  bei  Tarvis,  16,  Mai,  7  Uhr  15  Minuten  abends.  <  K.  A,  F.  A-| 
1809,  9.  Korp»,  V,  25,) 

*)  Vaudoncourt,  I^  278. 

*)  Viguolle^  89;  du  Casse,  V,  165;  Vaudoncourl,  I,  279. 

•)  OperÄtionsjoumal  Nr.  48,  $3»  54- 
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linie  auf  dem  Abfallsrücken  erzwungen.  Gyulai  hatte  Mühe,  den 
nachdrängenden  Gegner  durch  den  Einsatz  von  Reserven  so  weit 
zurückzuhalten,  daß  wenigstens  der  nächste  Abschnitt  vor  der 
Redoute  von  Klein-Greuth  im  österreichischen  Besitz  blieb.  Zum 
Glück    machte    die    einbrechende  Nacht    dem   Kampf   ein    Ende. 

So  schloß  der  Gefechtstag  liir  die  Div'ision  Gjoilai  unglück- 
lich ab.  Bonfanti  hatte  die  Vereinigung  mit  der  anderen  Brigade 
der  Division  Fontanelli  bewirkt,  stand  in  tier  Flanke  der  öster- 
reichisclien  Stellung  und  bedrohte  überdies  die  nach  Weißenfels 
führende  Rückzugslinie. 

Da  Gyulai  den  bestimmten  Befehl  hatte,  die  Stellung  zu 
behaupten,  mußte  er  trotz  des  ungünstigen  Ausganges  des  Kampfes 
ausharren,  wobei  ihn  nur  die  Hoffnung  beseelte,  daß  zeitgerecht 
Verstärkungen  eintreffen  würden.  In  der  Front  gegen  Tarvis 
scheint  er  nur  die  Oguliner  belassen  zu  haben,  Franz  Jellacic- 
Infanterie  und  die  Landwehr  besetzten  die  Redoute  und  den  Ab- 
schnitt in  der  linken  Flanke,  Reisky-Infanterie  die  Befestigung 
am  W oller wiesenberg,  um  den  Gegner  an  einem  Vorstoß  gegen 
die  Rückzugslinie  zu  hindern. 

Die  während  der  Nacht  gesammelten  Szluiner  wurden  auf 
den  Berg  östlich  Flitschl,  in  den  Rücken  des  Gegners  gesendet 
Sie  sollten  gegen  letzteren  vorbrechen,  wenn  die  Division  zum 
Angriff  schritt*),  wozu  Gyulai  unter  der  Voraussetzung  fest 
entschlossen  war,  daß  ihm  ein  Infanterieregiment  aLs  Verstärkung 
zur  V^erfüg'ung  gestellt  würde*  Allerdings  war  ein  Verbleiben 
in  der  Stellung  am  nächsten  Tage  nur  dann  ohne  schwere  Ge- 
fahrdung der  Division  möglich,  wenn  es  gelang,  den  drohend  in  der 
Flanke  aufgestellten  Gegner  wieder  gegen  Raibl  zurückzuwerfen. 

Schwer  wog,  daß  die  abgemüdeten  und  durch  die  Miß- 
erfolge erschütterten  Truppen,  statt  Ruhe  zu  finden,  wieder 
\dele  Stunden  im  Kampf  gestanden  waren,  dessen  Ausgang  in 
jedem  Mann  die  Furcht  vor  einem  Erscheinen  des  Gegners  im 
Rücken  erwecken  mußte,  Cberdies  herrschte  empfindlicher  Ver- 
pflegsmangel*). 


*|  FML.  Albert  Gyulai  an  Erzherzog  Johann,  Am  Grünwald,  17.  Mai, 
^6  Uhr  früh.  (K.  A.,  F.  A,   1809*  9^  Korps,  V,  28.) 

*)  Das  ist  daraus  zu  schließen,  daß  FML.  Albert  Gyulai  am  17,,  während 
ihm  die  Gefechtslage  schwere  BesoTBuisse  eioflöülc,  ao  Frimont  die  dringende  Bitte 
richtete,  wenn  irgend  möglich,  6  Stück  Schlachtvieh  in  die  Stellung  tu  senden,  (K.  A,, 
F.  A.  180Q,  Italien,  V»  177.)  Major  C  so  rieh  bemerkt,  daß  der  Mangel  und  Hnoger 
groß  waren,  noch  großer  allerdings  beim  Gegner,  (Operationsjotirnal  Nr,  48.) 
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Kämpfe  am  Morgen  des  17.  Ma. 


didi 


Trotz  des  am  Abend   des  16.  errungenen  Erfolges  war 
Lage  für  die  vorgeschobenen  Truppen  des  Vizekönig^  kelnesvregs 
eine  derartige,    dal3    die  Kommandanten    den   kommenden  Erdg- 
nissen  mit  Ruhe  hätten  entgegenblicken  können,  Angesichts  der 
imponierenden  österreichischen  Stellung  war  bei  dem  Mangd  in 
Geschützen  kaum  zu  hoffen^  daß  es  gelingen  könne,  den  Austritt 
der  Kolonne    im  Kanaltal   aus    dem    engen    Deftle    zu    erzwingen 
und    die  Befürchtung   war    nicht  von    der  Hand    zu  weisen,    d*ß 
die  österreichischen  Reserven  die  Gelegenheit  benützen  würden, 
um  mit  einem  flankierenden  Angriff  über  die  im  Tal  eingekmlteii 
Truppen    herzufallen.    Der    Bericht    des   BG.    Dessaix    an    den 
Prinzen  Eugen    mag    ziemlich    düster   gefärbt  gewesen  seiQ,  50 
daß    dieser  in    seinem    ohnedies  gefaßten  Entschluß,    den  Wider- 
stand der  Talsperre  bei  Malborghet  um  jeden  Preis   zu  brech«ii, 
wesentlich  bestärkt  wurde.  Als  die  erste  Siegesbotschaft  von  def 
Erstürmung   von    Tarvis    mit    der  Klage,    daß  es  leider  an  Kl- 
vallerie  zur  Ausnützung  des  Erfolges  gefehlt  habe,  gegen  Abend 
im  Hauptquartier  eingetroffen  war,  hatte  sich  der  Vizekönig  beeilt» 
einige   Abteilungen  Kavallerie  unter  dem  Schutz    der  Nacht  wf 
dem  Weg  über  die  Forcellamure  der  Avantgarde  nachzus6Ddefi\. 
Der    erst   später   eingelangte    zweite  Bericht   des    BG,  Dessaix 
war  nur   zu    sehr   geeignet,    Besorgnisse   um    das  SchicksiJ  d^r 
Infanterie  und  der  Kavallerieabteilungen  zu  erwecken,  so  dafl<^ic 
Ungeduld  begreiflich    erscheint,    die    den  Vizekönig    erfaöte  und 
ihn    antrieb,     sich    der    Sperre,    aller    Verluste    uni^eachtet,  mit 
stürmender  Hand  zu  bemächtigen* 

Der  DG.  Baraguey  d'Hilliers  dürlte  sich  in  der  NaCiit 
zur  Gruppe  bei  Tarvis  begeben  haben,  doch  wurde  ihm  <ii« 
Avantgarde  nicht  unterstellt,  so  daß  er  nur  über  die  Wnsioi» 
Fontanelli  verfugte,  während  der  BG,  Dessaix  seib^ 
handelte.  Dieser  Mangel  einer  Einheitlichkeit  im  Oberbefehl  tt 
sich    sehr    störend    fühlbar    und    hatte    zur  Folge,    daö    dk  r^ 


')  Daß  dies  in  der  Nacht  zum  17.  geschah,  icigt  die  Gfgcüub't^teiiuijf  »^ 
Schreiben  des  Prinzen  Eugen  an  Napoleon  vom  r6.  und  17.  Mai.  I«  «»^^^ 
xählt  er  nur  lofantcric  auf  und  betont«  daß  sie  keine  KavalJcric  bei  «cli  bit^^ 
zweiten  drückt  er  seine  Besorgnisse  um  die  Infanterie  und  die  KavftUcrir  tt»,  ^ 
nach  Tftrvis  gelangt  seien  und  »ich  nun  In  einer  gebieterisch  nacb  ArtiUen«  *^ 
liagenden  Stell üög  befäodenj  der  Feind  »tchc  dicht  vor  der  Front  und  fri  enrnW"*** 
sm  günstigen  Abschnitt  der  Schlitta  sich  äu  halten«  während  die  Straßen  üUo  J«*  ^^ 
und  im  Kantltal  durch  Befestigungcu  gesperrt  seien. 
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drückende  Überlegenheit  —  ohne  Brigade  Abb6  23  Bataillone, 
14,000  Streiter  —  trotz  der  durch  den  Erfolgf  am  Vorabend 
angebahnten  Umfassung  des  österreichischen  linken  Flü^^els  in 
den  ersten  Kämpfen  am  17.  Mai  keinen  Vorteil  zu  erreichen 
vermochte*). 

Dessaix  ließ  um  3  Uhr  früh  seine  Voltigeure  über  die 
Gailitzbrücke  gegen  jene  über  die  Schlitza  vorgehen,  worauf  sich 
ein  Feuergefecht  mit  den  Ogulinem  entspann.  Es  fehlte  indessen 
der  Ernst  des  Angriffes,  was  Österreichischerseits  bald  erkannt 
und  daraus  auf  die  Absicht  geschlossen  wurde,  die  Aufmerksam- 
keit vom  südlichen  Flügel  abzulenken,  wo  der  Feuerkampf  eben- 
falls zeitlich  früh  in  Gang  kam  und  wohin  überdies  Abteilungen 
vom  linken  Schlitzaufer  zogen,  wie  aus  der  österreichischen 
Stellung  deutlich  wahrzunehmen  war*). 

DG.  Baraguey  d'IIilliers  hatte  den  DG.  Fontanelli 
beauftragt,  das  italienische  3.  Linienregiment  auf  den  äußersten 
rechten  Flügel  zu  führen  und  mit  diesem  und  dem  Dalmatiner- 
regiment einen  Vorstoß  gegen  die  Verbindung  des  Gegners  mit 
Weißenfels  zu  unternehmen.  FML.  Albert  Gyulai  ließ  sofort 
seine  gesamten  Reserven  zum  Angriff  gegen  die  längs  des 
Waldrandes  dem  oberen  Weißenbach  (Römisches  Tal)  zustrebende 
Umgehungskolonne  vorgehen.  Obzwar  Gyulai  nur  geringe  Hoff- 
nung hegte,  daß  die  schwache  Angriffsgruppe  einen  Erfolg 
erringen  könne ^l,  genügte  die  Drohung.  Fontanelli  ordnete, 
kaum  daß  die  ersten  Schüsse  gefallen  waren,  den  Rückzug  an 
und  trug  sich  sogar  mit  dem  Gedanken,  alle  Truppen  auf  das 
linke  Ufer  der  Schlitza  zu  führen  *). 

Es  ging  etwa  gegen  10  Uhr  vormittags,  als  sich  diese 
Episode  abspielte,  womit  die  Angriffsversuche  ein  Ende  fanden. 
Die  Franzosen  und  Italiener  begnügten  sich  fortan  mit  einem 
lässig   geführten  Feuergefecht ;    ihre  Kommandanten    hatten   sich 


^)  Vaudoncourlp  1,  283.  Viguollc,  94,  charakterisiert  dies  mit  wenigen 
Worten:  „Les  gcnC-raux  Baraguey  d'HiUieri  et  Dessaix  renouvelcrcnt  cn  voin 
leurs  atl&ques  daus  la  matin^e  du  17.  EUes  curent  pour  r^sultat  la  pcrte  de 
quelques  braves,'* 

"J  Meldung  des  FML.  Albert  Gyulai,  Am  Gmnwald,  17.  Mai,  6  Uhr  frflh. 
\K,  A.,  F,  A.   1809,  9,  Korps,  V,  28.) 

*)  FML.  Albert  Gyulai  an  FML.  Frimont,  17.  Mai  Id  Magiern  präsentiert 
um  II  Uhr  vorraittugs.  (Ebenda,  V,  30,)  Kach  Vignolle,  f>S,  war  diese  Angriffs- 
gruppe  5  Bataillone  stark;  sie  müßte  also  aus  den  beiden  Infanlerieregim entern  Frans 
JeUadj<i  und  Reisky  bestanden  haben* 

*)  Vaudoacourt,  1,  283;  Vignolle,  95;   du  Casse,  V,   iio. 
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entschlossen,    den  Verlauf  der  Ereignisse   bei    Malborjrhet   a| 
warten,     von    denen    der    aus    dem    Kanaltal    heruberschalk 
Kanonendonner  Kunde    gab,    daß    der    AngriflF   im    Zuge 

Begreiflicherweise  warteten  der  FML.  Albert  Gyulai 
sein  Stab  mit  Ungeduld  auf  das  Eingreifen  der  Truppen  ! 
monts,  das  in  dem  vermutlich  gegen  Morgen  eingetroffe 
Befehl  des  Armeekommandos  angekündigt  worden  war.  Gyi 
hoflfte,  daß  es  mit  diesen  Verstärkungen  gelingen  könne, 
seits  durch  einen  flankierend  in  der  Richtung  von  Goggau  ge 
Tai-vis  geführten  Stoß  die  eine  Gruppe  des  Gegners  im  Kam 
gegen  Alalborghet  zurückzutreiben,  andererseits  den  feindlit 
rechten  Flügel  in  das  Defil^  von  Flitschl  hineinzuwerfen. 

Gleich  nach  Empfang  des  Befehls  richtete  Gyulai 
Frimont  die  Aufforderung-),  falls  die  Brigaden  CoDorecio 
Kleinmaym  auf  der  Straße  gegen  Tarvis  vorrücken  sollten^ 
Regiment  von  Goggau  auf  dem  zum  Steg  über  den  WeiBenbal 
führenden  Steig  in  die  Stellung  zu  schicken ;  selbst  das  scliwüch« 
der  Regimenter  würde  genügen,  um  der  Division  Gjnjlai  eincü 
Erfolg  auf  dem  linken  Flügel  zu  ermöglichen.  Frimont  we^ 
hingegen  Tarvis  sicherlich  bald  nehmen,  da  sich  bislan. 
wenig  Truppen  zeigten.  „Dann  ist  der  Feind  in  der  sr 
Lage  und  wir  werden  hoffentlich  danach  eine  ziemlich  lange 
Ruhe  geniel5en,  aber  er  [der  Feind]  muß  in  das  Loch  vom 
Raibltal  mit  Nachdruck  hineingeworfen  werden.  Den  ande 
Teil  kann  die  Kavallerie  unter  die  Kanonen  von  Malborghet| 
der  Ebene  jagen,  während  einige  Infanterie  die  Gebirgdeho«tt 
kotoyiert." 

Major  C  s  o  r  i  c  h  wandte  sich  zur  selben  Zeit  an  den 
generalstabschef  Oberst  N  u  g  e  n  t  mit  dem  Vorschlag  %  die  V^ 
Stärkungen^    womit    er    offenbar    die    von    Villach     anrück 
Ti-uppen    meinte,    über    den   Wurzenpaß   und  Weißenfels   iii 
zuführen*    Jedenfalls  sollte  aber   auch  eine  starke  Kolonne,  als** 
die  vorne  befindliche  Brigade  Colloredo  über  Goggau — Tarvi> 
setzt  werden,  um  den  feindlichen  rechten  Flügel  zuverlä    ' 
Raibl  zu  werfen*    Auch  er  war  der  Ansicht,  daß  das  \ 
gene  Unternehmen    einen  Erfolg  verspreche,    konnte    dabe^  8^ 
die  Befürchtung  nicht  verhehlen,    daß  die  Stellung  vor  dem  Ein- 
treflfen  frischer  Truppen  aufgegeben  werden  müsse, 

1)  VaadoDcourtt  I»  sSj. 

')  K.  A-,  F.  A.   1809,  9.  Korps,  V,  ^7. 

»)  Ebenda,  V,  29. 
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Zweifellos  hätte  sich  selbst  noch  am  Vormittag  des  17.  die 
legenheit  zu  einem  Erfolg  geboten,  wenn  die  verfügbaren 
"^Kräfte  derart  zur  Hand  gewesen  wären,  daß  wenigstens  die 
Brigade  Colloredo  frühzeitig  auf  dem  Gefechtsfeld  eintreffen 
konnte.  Diese  Brigade  war  am  Abend  des  15.  von  Gyulai 
nach  Arnoldstein    zurückgesendet    worden.     Am    16.  marschierte 

•  sie  infolge  eines  in  den  Akten  nicht  mehr  vorzufindenden 
Befehls  des  Armeekommandos  bis  nach  Federaun  zurück  ^). 
Nach  diesen  Marschleistungen  ist  es  kein  Wunder,  daß  sich 
Frimont  am  17.  beim  Vormarsch  genötigt  sah,  nach  dem 
Eintreffen  bei  Maglern,  vor  Eintritt  in  das  Defile,  seinen  Truppen 
wegen  großer  Ermüdung  eine  lange  Rast  von  mehreren  Stunden, 
während  welcher  abgekocht  wurde,  zu  gewähren. 

L  Die  Mitteilung   hie  von    traf  gegen    g  Uhr    vormittags  beim 

B  F^IL.  Albert  Gyulai  ein  *) ;  im  A\nschlutJ  daran  sprach  Frimont 
seine  Absicht  aus,  2  Bataillone  St.  Julien  von  Dreulach  im  Gail- 
tal  (fast  4  hu  nordwestlich  Maglern)  über  das  Gebirge  auf  dem 
über  die  Bartolowiese  nach  Saifnitz  führenden  Weg  abzusenden, 
das  Regiment  Strassoldo  aber  auf  dem  südlich  Magiern  von  der 
Straße    abzweigenden  Steig    zur    direkten  Unterstützung    der  Di- 

L  Vision  Gyulai  in  Marsch  zu  setzen  ■). 

^^  Diese  Nachricht  versetzte  den  ungeduldig  auf  Verstärkungen 

™  ^  wartenden  FML.  Albert  Gyulai  in  nicht  geringe  Bestürzung. 
Er  sah  sich  zu  dieser  Zeit  gerade  durch  die  Umgehung  bedroht 
und  begnügte  sich  damit,  dem  FML.  Frimont  hievon  Kenntnis 
zu  geben  und  die  Notwendigkeit  baldiger  Hilfe  hervorzuheben  ^). 
Frimont  erhielt  dieses  Schreiben  in  Maglern  um  11  Uhr  vor- 
mittags und  sandte  es  mit  dem  Vermerk  an  das  Armeekommando 
weiter:  „Ich  muß  hier  abkochen  und  ausruhen  lassen,  sonsten 
bringe  ich  nichts  vor.     Um   i  Uhr  marschiert  Strassoldo  zu  dem 

^.FML.  Gyulai.  Ich  habe  ihn  avisiert." 

^P  Als    die  Bedrohung    der  linken  Flanke  glücklich  abgewehrt 

War,  fand  Gyulai  zu  einem  längeren  Schreiben  an  Frimont*) 
Zeit.    „Daß    die  Truppen    matt   sind^    davon    bin  ich  nur  zu  sehr 


■ 


')  Geschichte  des  iDfantcriere ginnen ts  Nr.  27,  498. 

*)  Operatioüsjouraal  Kr.  48, 

•)  Diese  Verstäadigung,  vielleicht  mündlich  überbmcht,  findet  lich  nicht  in  den 
-Akten,  doch  geht  ihr  Inhalt  ans  der  Antwort  G  y  u  1  a  i  5  hervor. 

*)  FML*  Albert  Gyulai  an  FML.  Frimont,  17,  Mai,  (K,  A.,  F.  A.  1809, 
^.  Korps,   V,  30.) 

*)  Am  Grünwald,   17,  Mai.  (Ebenda,  Italien,  V,   177*) 
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überzeugt.    Meine  Truppen  sind  aber  in  dem  nämlichen  Zust 
und  raufen  fast  ununterbrochen  schon  20  Stunden  lang."  Er  Ic 
Frimont   die  Notwendigkeit    rascher  Hilfe   nahe    und    überli 
es    dessen  Einsicht,    zur    Beschleunigung   des  Marsches    die 
wendigen  Maßregeln    zu    ergreifen.    Gleichzeitig    sprach    er 
gegen    die  Inraarschsetzung    des  Regiments  Strassoldo    auf 
schwierigen  Steig    aus    und    schlug  abermals  vor,    dasselbe   üfc 
Goggau   zum  Steg   über   den  Weiüenbach  zu  senden,  Bezügi| 
der  Umgehungskolonne    über  die  Bartolowiese  hegte  er  Zweil 
ob    diese    den   beschwerlichen    Weg,    „weit   beschwerlicher, 
man  sich's  denken  kann,   wann  man  ihn  nicht  gemacht  hat",  1 
zum  Abend  zurücklegen  könne.  Überdies  müsse  sich  die  Kcilon 
sehr    in    acht    nehmen,    da  laut  Kundschaftsnachrichten  feindlic 
Truppen    von  Saifnitz    ins  Gebirge   gegen    die   Bartolowiese 
gerückt  seien.    „Gilt  wäre  es  sicher,   wenn  auch  Kleinmayt 
schon    da    wäre."     Sorge  machte  Gyulai  ferner    die    Mitteilun 
von  Bauern,  dalj  eine  feindliche  Kolonne  von  Flitsch  über  Tren^j 
und    das  Gebirge   (Vri^ecsattel)    den  Weg   gegen  Kronau   eing 
schlagen    habe,   weshalb    es   vorteilhaft  wäre,    wenn  die   Brigad 
KleinmaytTi  im  Anmarsch  eine  Abteilung  über  den  Wurzenpaß 
das  obere  Savetal  entsenden  würde. 

Diese  Nachricht  von  einer  Bedrohung  der  Verbindung  erh 
sich     hartnäckig,    obzwar    sicher    keine    Truppen    des    Ge^nr 
höchstens  ganz  kleine  Patrouillen    in   jener    Gegend    auftraten] 
Als  nachmittags  der  Oberleutnant  Philipp  Freiherr  von  B  ec  h  to| 
des  Generalstabes    mit    einem   Befehl    des  Armeekommando» 
Gyulai    Würzen    passierte,    wurde   ihm    von    den     Baueni 
Gerücht   gleichfalls,    doch    mit   dem  Beisatz    mitgeteilt,    daß 
Gegner   nicht   stark   sei.    Der  Oberleutnant   wandte   sich  an 
Kommandanten    des    in    Kronau    aufgestellten    Laibacher   La« 
wplirbataillons,  um  ihn  zu  bewegen,  eine  Kompagnie  in  das  öiij| 
Tal,   durch   welches    der  Weg   von    Flitsch   nach  Kronau 
vorzuschieben.    Doch    lehnte    dieser   das    Ansinnen    mit    der 
gründung     ab,     daß      die     Leute     unfehlbar     sofort     desertie 
würden  *). 


*)  Es  ist  die  Verrr.utung  nicht  von  der  Hand  zu  weisen*  daß  4er  Alarm  AerA^ 
dl«  I,  Kompagnie    Szlaioer    verursacht    wurde,    die    vt>m  Prcdil    gewiü    rineo   Sä 
abenteucrljchen    Zug    im    Gebirge    durchführte,     um    den    Anschluß    an    die  iU*** 
tu  finden. 

0  ObU.    Bechtold   an    Oberst    N  0  g  e  n  i.  Wunten.    17*  Mai,    J  ükf  1 
roiitag».  (K.  A^  F.  A.  1809,  Italien,  V,   176/1 
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Zur  Zeit  als  G  y  u  1  a  i  an  F  r  i  m  o  n  t  schrieb,  waren  vor-  und 
rückwärts  Tarvis  nur  wenig  Truppen  sichtbar,  die  Stärke  des 
Feindes  befand  sich  am  südlichen  Flügel^  so  daß  ein  Vorstofä 
Frimonts  noch  immer  sehr  aussichtsvoll  schien.  Nach  lo  Uhr 
vormittags  änderte  sich  jedoch  das  Bild.  Auf  der  Straße  von 
Saifmtz  her  wurde  eine  lans^^e  Kolonne,  in  welcher  auch  Kavallerie- 
abteilungen deutlich  zu  unterscheiden  waren,  sichtbar.  „Niemand 
konnte  sich  die  Sache  erklären^  denn  niemand  ahnte  auch  nur 
auf  die  entfernteste  Art,  was  man  erst  zwei  Monate  danach 
leider  mit  Gewißheit  erfahren  mußte,  daß  nämlich  Maiborghet 
schon  am  i  7.  um  8  Uhr  früh  in  den  Händen  der  Franzosen  war  *)/* 

Tatsächlich  traf  dies  nicht  zu.  Die  Sperre  fiel  nicht  vor 
o  Uhr  vormittags ;  die  anmarschierende  Kolonne  war  die  am 
orgen  mit  einigen  Reiter abt eilungen  verstärkte  Brigade  Abbe, 
die  zweifellos  sofort  zur  Unterstützung  der  Vortruppen  abrückte, 
als  der  glückliche  Fortgang  des  Sturmes  gemeldet  wurde  ^, 

Das  Eintreffen  der  Brigade  gab  französischerseits  zu  keinem 
neuen  Entschluß  Anlaß,  um  so  mehr  als  gleichzeitig  der  Befehl  des 
Vizekönigs  eingelangt  sein  dürfte,  sich  nicht  unvorsichtig  in 
Kämpfe  einzulassen  ^).  Abbe  ließ  seine  Bataillone  als  Reserve 
der  Avantgarde  hinter  einem  Flügel  aufmarschieren,  wahrend 
hinter  dem  anderen  die  Brigade  Valentin  stand. 

Wohl  aber  verfehlte  das  Erscheinen  neuer  Truppen  bei  Tarvis 
nicht,  alle  bisher  von  Gyulai  und  seinem  Stab  gehegten  Hoff- 
nungen auf  einen  leichten  Erfolg  Frimonts  und  das  Abdrängen 
des  französischen  rechten  Flügels  in  Enttäuschung  zu  verwandeln. 
Als  in  den  späteren  Stunden  immer  neue  Abteilungen  von  Saif- 
nitz  anrückten,  schwand  jede  Aussicht  auf  einen  Erfolg  und  die 
Besorgnis,  von  der  Übermacht  überwältigt  zu  werden,  mußte  wohl 
auch  deprimierend  auf  jeden  Mann  in  der  Gefechtsfront  ein- 
wirken, insbesondere  da  fortwährend  die  Gefahr  drohte,  den 
F'eind  auf  der  Rückzugslinie  erscheinen  zu  sehen. 

FML,  F  r  i  m  o  n  t  aber  entnahm  aus  den  bisherigen  Mit- 
teilungen G  Y  u  1  a  i  s,  daß  dieser  eine  baldige  Überwältigung  durch 


^)  OperatioDijoumal  Nr,  48  (Major  C  »  o  r  i  c  h), 

')  Während  am  l6.  nur  Dessaix  und  ValeaUa  bei  Tarvis  standen,  fand 
der  ViEekönig  am  17,  bei  seiner  Ankunft,  wie  er  in  seinem  Bericht  aus  Tarvis  meldete, 
dort  schon  die  Brigade  Abb^  vor.  Im  Zusarameohalt  mit  der  östcrreichischerseits  ge- 
machten Beobachtung  ist  klar,  dali  Abbe  nach  10  Uhr  vormittags  von  Saifniti  gegen 
T&nris  rückte, 

*)  Prinz  Eugen  an  Napoleon,  Malborgbct,  id.  Mai^  9  Uhr  abends. 

Krieg  1£09.  tl.  Bd.  2/ 
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Umgehung   der   linken  Flanke   befürchte,   was  ihm  nicht  nur  als 
gefahrlich   erscheinen  ließ,    die  Kolonne  gegen    die  Bartolowi^e 
abzusenden,     sondern    auch    die   Bewegung   gegen    Tar\^s   ai 
treten,  bevor  er  von  G  y  u  1  a  i  nicht ,, befriedigendere  Nachrichi 
erhalte  *).  Er  blieb  also  untätig  bei  Magiern  stehen  und  schi( 
um    I   Uhr  nachmittags    nur   die    versprochene  Verstärkung, 
Regiment  Strassoldo,  aber  troti    der  Abmahnung  Gyulais 
dem  weiteren    und   beschwerlicheren  Steig  ab  ^),    Offenbar  h< 
der  sonst   so   tüchtige  General  eine   unüberwindliche  Scheu 
dem  Eintritt  in  das  allerdings  sehr  schwierige  Defil^.  Zu  diesem 
sonderbaren  Verhalten   mag  ihn  überdies    die   inzwischen   ei 
trofFene  Nachricht  bewogen  haben^  daß  er  auf  eine  Verstärk» 
durch  die  Brigade  Kleinmaym  nicht  mehr  rechnen  dürfe. 

Entschluß  des  Erzherzogs  Johann  zum  Rückzug. 

Entgegen  der  am  Abend  des  i6.  Mai  ausgesprochenen 
sieht  erschien   das    Armeekommando    am    17.    nicht   bei   Arno 
stein.   Auch    die    Brigade    Kleinmayrn    dürfte    nicht    weit  üb 
Federaun    hinausgelangt    sein,    als    sie    der  Befehl   zum    HaUeflj 
vielleicht    auch    zur    Umkehr    ereilte.     Nur     ein    Bataillon 
1,  Banalregiments  rückte,  anscheinend  erst  in  den  späteren  Nad 
mittagsstunden,  über  den  Wurzenpaß  in  das  obere  Savetal^  waiu_ 
entweder  die  Meldung  des    Oberleutnants    Bechtold    über 
Bedrohung    von    Trenta    her    oder    vielleicht    der   im  Schreib 
Gyulais  an  Frimont  ausgesprochene  Wunsch   Anlaü    geg-eb 
haben  mag  *). 

Die  Ursache  des  gewiü  befremdlichen  Entscliluli Wechsels  war 
das  Eintreffen  der  Nachricht,    Wien  habe  kapituliert,  femer  dit 


^)  FML,    Frimont    an    Erzherzog    Johann,    M&glcm,    17.    Mü,    (R«  A^ 
¥.  A.  1809,  9-  Korps,  V,  Jlt) 

•)  Dies  erhellt  aus  der  späten  Ein Ireff stunde. 

*>  Über  die  Bewegungen  der  Brigade  Kleinmayrn  sowie  die  Abscnduoc  -lic«< 
Bataillons  findet  sich  weder  in  den  Akten  noch  in  den  sonst  voThantienea 
eine  Andeutung«  Es  steht  jedoch  fest,  daß  sich  am  18.  eia  Bataillon  des  i.  ^i  •- 
regimenta  im  Verband  der  Division  Gyulai  hcfaud.  (Marschbefehl^  Aaiüng^  lii.  ^^-'^ 
K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  V,  32 Vs.)  Gemäß  der  vom  Erzherzog  Johatio  tu  ii^-^ 
ersten  Befehl  an  Gyulai  (K.  A.,  F.  A,  1809^  Italien,  V,  168)  getDachteu  ^uih^ 
jedenfalls  für  die  Deckung  der  StraÜe  über  den  Wurzenpaß  behufs  Sicberucc  ^ 
Vcrbitidung  beider  Grappen  sorgen  zu  wollen,  halte  das  Bataillon  schon  wihföid^ 
Vormittages  auf  dem  Wurzenpaß  eintrelfen  müssen.  In  diesem  Fall  biet«  lici  ^* 
der  Oblt.  Bechtold  nicht  an  die  Landwehr  in  Kronau,  sondern  an  4«  Bali^ 
Banalisicn  gewendet,  so  daß  die  Annahme  gerechtfertigt  erscheint,  die  AbaeadffilC  ^ 
erat  auf  dessen  Bericht,  und  zwar  in  das  obere  Savetal  erfolgt. 
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gleichzeitig  eingelangte  Mitteilung  des  Palatins,  er  sei  mit  den 
bisher  gesammelten  Kräften  der  Insurrektion  nicht  im  stände^  die 
verschanzte  Linie  an  der  Raab  länger  als  6  bis  8  Tage  gegen 
einen  Einfall  des  Feindes  halten  zu  können  ^). 

Die  von  Gyulai  zweifellos  erstattete  und  jedenfalls  gegen 
Morgen  in  Villach  eingetroffene  Meldung*)  über  den  unglücklichen 
Ausgang  des  Kampfes  am  i6.  hatte  gewiß  die  schon  bis  dahin 
sichtlich  im  Schwinden  begriffene  Zuversicht  des  Erzherzogs 
Johann,  sich  in  Kärnten  behaupten  zu  können,  gänzlich  ertötet. 
Nach  dem  Eintreffen  der  jüngsten  Hiobsbotschaft  wurde  es  aber 
wohl  klar,  daß  längeres  Verweilen  überhaupt  zwecklos  und  schädlich 
war.  Nach  dem  Rückzug*  aller  Truppen  des  Generalissimus  aut 
das  nördliche  Donauufer  stand  der  gegnerischen  Hauptarmee 
der  Weg  nach  Innerösterreich  wie  nach  Ungarn  offen.  Die  inner- 
österreichische Armee  sah  sich  von  dem  Verlust  ihres  ganzen 
Hinterlandes  und  von  der  Gefahr  bedroht,  zwischen  zwei  Feuer 
zu  geraten. 

Es  ist  daher  begreiflich,  daß  sich  der  Erzherzog  Johann 
zum  Rückzug  entschloß,  so  schwer  es  ihm  fiel,  die  Gruppe  in 
Tirol  dadurch  fortan  ihrem  Schicksal  überlassen  zu  müssen; 
FML.  Chasteler  wurde  angewiesen,  das  Land  möglichst  lange 
zu  verteidigen  und  schlimmstenfalls  einen  Durchbruch  zu  ver- 
suchen*). FML.  Jellaci6  hingegen  sollte  alle  in  seinem  Bereich 
befindlichen  Kräfte  zusammenraffen  und  auf  dem  kürzesten  Weg 
nach  Grraz  führen,  wo  ihn  weitere  Befehle  treffen  würden*). 

Alle  anderen  Heeresteile  gedachte  der  Erzherzog  zu  ver- 
einigen und  durch  Heranziehung  der  kroatischen  Insurrektion 
zu  verstärken.  Etwas  spät  war  also  das  Armeekommando  denn 
doch  zur  Erkenntnis  gelangt,  daß  nur  im  Zusammenhalten  der 
Armee  das  Heil  liege.  Als  vorläufigen  Raum  der  Vereinigung 
nahm  Erzherzog  Johann  die  Gegend  von  Pettau  in  Aussicht. 
Dort  konnten  wohl  die  Truppen  aus  Kärnten,  jene  des  Banus 
und  die  kroatische  Insurrektion  am  schnellsten  zusammentreffen, 
doch  wurde  dem  Vizekönig  der  kürzeste  Weg  nach  Wien 
vollständig  freigegeben  und  abermals  gegen  die  Regel  ge- 
sündigt, zum  entscheidenden  Schlag,  der  nur  an  der  Donau 
fallen  konnte,    alle   verfügbaren  Kräfte  heranzuführen.    Nachdem 


*)  Feldzugserzählung  des  Erzherzogs  Johann;  Hormayr,   i6o. 

')  In  den  Akten  nicht  vorhanden. 

8)  Befehl  im  Worüaut  Anhang  XXXJH. 

*;  Befehl  im  Wortlaut  Anhang  XXXIV. 

27* 
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die  Deckung  von  Innerösterreich    gesclieitert  war,    beabsichtig 
der    Erzherzog    offenbar,    sich    der    Deckung    von    Ungarn 
Kroatien  zu  widmen.  Immerhin  versprach  das  Streben  nach  Y^ 
einigung  aller  Kräfte  der  innerösteiTeichischen  Armee  in  IlinkiJ 
eine  größere   Einflußnahme  auf  den  Gesamtverlauf  des  Kiieg 
Leider  ließ  sich  der  mit  der  Verzettelung  begangene  Fehler,  ni| 
wo  allseits    die  Ereignisse    bereits   im  Rollen  waren,    nicht  ma 
gutmachen. 

Hiezu  trat  ein  sonderbares,  nicht  ganz    aufzuklärendes  V^ 
halten    des   Armeekommandos    gegenüber    den   ihm    unmittellj 
unterstehenden  Heeresteilen*    Es  wußte,    daß    sich    eine  DiM 
mit  dem  Feind  an  der  Klinge  befand  und  der  FML-  Albert  G  yulj 
ließ  es  an  Berichten    nicht   fehlen,    deren    düstere  Färbung  ul3 
die  Unhaltbar keit    der    bezogenen  Stellung    kaum    einen  Zwei| 
gestattete.  Die  Gruppe  Frimont  hatte  einen  Auftrag  erhalten^ 
nach  aller  Voraussicht  gleichfalls  zu    einem  Kampf  fuhren  mu(j 
und  der  Erzherzog  war  noch  am  Vorabend  fest  entschlossen^ , 
der  (Truppe  bei  Villach  bei  Tagesanbruch  abzurücken,  um  Gyull 
Hilfe  zu  bringen. 

Am  Morgen  blieb  aber  das  Armeekommandu  anscheiuH 
in  Villach  oder  kehrte  doch  bald  nach  dem  Autbruch  da 
zurück.  Dies  bedeutete  jedenfalls  den  Verzicht  auf  die  Erhaltu 
der  Stellung  bei  Tarvis,  veranlaßt  durch  die  um  diese  Zeit 
getroffenen  Nachrichten  vom  Hauptkriegsschauplatz.  Es  ist 
schwer  verständlich,  warum  den  am  Feind  befindlichen  Komti 
danten  nicht  sofort  die  entsprechenden  Weisungen  übers 
w^urden,  damit  sie  ihre  Truppen  zwecklosen  Kämpfen  nai 
Mögliclikeit  entzogen,  P^rimont  mußte  unbedingt  von  dem  Vd 
stoß  gegen  Tarvis  zurückgehalten  werden.  Daß  er  ihn  unti 
lassen  würde,  konnte  und  durfte  das  Armeekommando  gar  nid 
annehmen.  Gyulai  mußte  sofort  mindestens  die  Erlaubnis  ^ 
halten^  die  Räumung  der  Stellung  nach  eigenem  Ermessen 
zuleiten,  wobei  er  zu  verständigen  war,  daß  er  auf  eine  UoU 
Stützung  nicht  rechnen  dürfe. 

Dies  alles    geschah    nicht.    Erst   um    die  Mittagszeit 
ein    Befehl    an    den    FML.  Albert   (t  y  u  1  a  i    abgesendet  |).    D« 
über  den  Wurzenpaß  seinen  Weg  nehmenden  Überbringer,  Ob 
leutnant  ßechtold,  wurde  keineswegs  besondere  Schnelligkül 
aufgetragen,  was  daraus  hervorgeht,    daß  sich    dieser  in  Wu 


'j  Fcldsugs ersäht ung  des  Erzherzogs  Jobaiin;   Hormayr,  l6o. 
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Zeit  nahmj  Anordnungen  wegen  der  Deckung  des  oberen  Save- 
tales  zu  treffen  und  die  Antwort  des  in  Kronau  aufgestellten 
Kommandanten  des  Landwehrbataülons  abzuwarten.  So  kam  es, 
daß  der  Befehl  erst  gegen  7  Uhr  abends  dem  FMI..  Albert 
Gyulai  eingehändigt  wurdt^  M. 

Ob  gleichzeitig  an  df^n  FiML»  Frimont  eine  Rückzugs- 
disposition erging,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Möglicherweise  wurde 
eine  solche  erst  für  ihn  ausgefertigt,  als  aus  seiner  etwa  um 
i  Uhr  nachmittag-s  erstatteten,  in  Villach  erst  in  den  späteren 
Xachmittagsstunden  eingetroffenen  Meldung  zu  ersehen  war,  daß 
das  Gros  seiner  Gruppe  die  Vereinigung  miL  Gyulai  nicht 
bewirkt  hatte,  sondern  bei  Maglern  stand-  Tatsache  ist,  daß 
Frimont  den  Rückmarsch  nach  Villach  erst  während  der  Nacht 
zum   18.  vollführte  ^), 

Der  an  Gyulai  erlassene  Befehl  findet  sich  leider  in  den 
Akten  nicht  vor.  Aus  dem  am  17,  spät  abends  in  Würzen  ver- 
faßten Bericht ')  erhellt  jedoch,  daß  der  Divisionär  angewiesen 
wurde^  den  Rückzug  durch  das  Savetal  zu  nehmen,  also  offenbar 
zur  Vereinigung  mit  dem  Banus,  um  samt  diesem  den  Versamm- 
lungsraum der  Armee  bei  Pettau  zu  erreichen.  Mißlich  war 
jedenfalls,  daß  das  geplante  Zusammenfassen  aller  Kräfte  mit 
einer  abermaligen,  längere  Zeit  währenden  Teilung  eingeleitet 
werden  mußte.  Ob  für  den  Antritt  der  rückgängigen  Bew^egung 
ein  Zeitpunkt  festgesetzt  war,  ist  nicht  aufzuklären.  Die  Gemäch- 
lichkeit des  Fiefehlsüb erbringers  läßt  aber  darauf  schließen,  daß 
das  Armeekommando  die  Räumung  der  Stellung  nicht  vor  dem 
Einbruch  der  Nacht  eingeleitet  sehen  wollte,  während  die  Gruppe 
bei  Villach  am   18.  früh  abzurücken  hatte* 

In  welchem  Vorstellungskreise  sich  die  Gedanken  des 
Armeekommandos  bei  dieser  Befeblserteilung  bewegt  haben 
mögen,  ist  schwer  zu  erklären,  um  so  mehr  als  Gyulai  und  dessen 
Generalstabschef  am  frühen  Morgen  des  17.  bereits  wieder 
Meldungen  sandten,  aus  denen  das  geringe  Vertrauen,  sich  in 
der  Stellung  bei  Tarvis  behaupten  zu  können,  deutlich  zu  er- 
kennen war. 


')  FML.  Albert  Gyulai  aa  Erherzog  Jobann,  Wurxeo,  I7.  Mai,  (K-  A,, 
F.  A,  1809,  Italien,  V,  186,)  Dieser  Bericht  kam  erst  am  25,  Mai  in  Graz  zur 
Kenntnis  des  Armeekommandos» 

Opcrationsjöumal  Nr.  53,  54 ;  Feldzugs crzählung  des  Erzherzogi  Johann; 
H  ü  r  raay  r,   l6l, 

^)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,   186. 
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Wohl  mag  das  Armeekommando    von    der    felseafestea 
versieht    beseelt    gewesen    sein,     daß    die    Straßensperren   n^ 
längere   Zeit  Widerstand    leisten    könnten,    so    daß    kaum 
nehmen  war,    die    ohne    Artillerie  und   Kavallerie  darüber  hl 
vorgedrungenen    Kräfte    des  Feindes    vermöchten    der    Div 
Gyulai  ernstlich  et^vas  anzuhaben.  Tatsächlich  zeigt  auch  das  ' 
halten  der  Vortruppen  des  Vizekönigs  am  Vormittag  des   1 7,  ] 
daß  dieser  Tag   ohne    Angriff  verstrichen  wäre,  falls  Malborg^^ 
der  Erstürmung  hätte  widerstehen  können.   Die  Erwartung, 
Frimont  die  Division  Gyulai  unterstützen  würde,    mochte 
.beitragen,  jeden  Gedanken   wegen  einer    ernstlichen  Gefahrdu 
der    vorgeschobenen  Gruppe    zu    verscheuchen.    Der    Erzhera 
dürfte  sich  der  Anschauung    hingegeben   haben,    daß    der  du 
den  Fall  von  Wien  bedingte  Rückzug  ihn  wohl  der  Gelegen 
beraubte,    durch    einen  Üffensivstoß   einen  Erfolg    über  die  all 
keck    vorgedrungenen    feindlichen  Kräfte    zu    erringen    und 
diese  Weise    den    Widerstand    der    Straßensperren    zweckma 
auszunützen,  daß  aber    ein    Loslösen    von    diesem    Gegner 
und  ohne  Übereilung  möglich  sei. 

Die  falsche  Anschauung  über  die  Widerstandsfähigkeit 
Malborghet  und  Predil  teilten  alle  Offiziere  der  Armee,  sie  ka 
dem  Erzherzog   nicht    zum  Vorwurf   gemacht    werden;    dage 
hätte  er  gerade  nach  den  trüben  Erfahrungen  während  der  leiit 
10  Tage  alle  Ursache  gehabt,  der  erwiesenen  Unternehm unt,''sld 
und  Energie    des  Gegners    im    vollen  Maß  Rechnung    zu  tra^^ 
und  sorgfaltig  alles  zu  v^ermeiden,  was  dem  Vizekönig  Gelegeahi 
zu  einem  Teilerfolg  geben  konnte.  Je  eher  der  Rückzug  angetret< 
und  je  schneller    er  vollzogen    wurde,   desto    mehr  Aussicht  w^ 
die    angestrebte  Vereinigung    der  Armee    bei    Pettau    ins  We 
zu  setzen  und  sich  freie  Hand  zur  Einleitung  neuer  Operati 
zu  wahren. 

Ganz  abgesehen  davon  war  es  aber  geboten,  die  Div 
Gyiüai,  deren  Rückzugslinie  nach  der  Festsetzung  des  in 
am  linken  Flügel  der  Stellung  ständig  bedroht  war, 
bald  zurückzunehmen.  Zweifellos  war  abermals  die  vv* 
femung  des  Armeekommandos  vom  Schauplatz  der  Ereig 
daran  schuld,  daß  nicht  die  zur  Fassung  zweckentsprechend 
Entschlüsse  nötigen  Eindrücke  gewonnen  wurden.  Wohl  M 
der  Standort  des  Armeehauptquartiers  in  Villach  dem  Urnst 
Rechnung  getragen  haben,  daß  der  Erzherzog  berufen  war,  nie 
nur     die     unmittelbar     unterstehenden    Gruppen,     sondern   äuC| 


423 


L 


alle  anderen  weit  im  Raum  verstreuten  Heeresteile  zu 
leiten.  Wenn  dies  aber  das  Armeekommando  abhielt^  am  17. 
sich  zu  den  im  Kampf  mit  dem  Gegner  stehenden  Truppen  zu 
begeben,  so  mußte  den  Kommandanten  eine  größere  Freiheit 
der  Entschließung  eingeräumt  werden.  Im  Gegenteil  war  aber 
dem  FML*  Albert  Gyulai  gerade  in  jüngster  Zeit  sehr  energisch 
bedeutet  worden,  daß  er  ohne  Befehl  nichts  unternehmen  dürfe. 
Überdies  unterzog  sich  das  Armeekommando  nicht  der  Mühe,  den 
Divisionär  zeitgereclit  zu  verständigen,  daß  die  ilim  zugesagte 
Unterstützung  mit  allen  verfügbaren  Truppen  unterbleibe.  Die 
Folge  dieser  Unterlassungen  war  ein  abermaliger  schwerer 
Mißerfolg. 


Entscheidungskampf  am  17.  Mai  abends. 


Der  Vizekönig  erteilte  nach  der  Einnahme  von  Malborghet 
dem  DG.  Grenier  den  Befehl,  die  Befestigungen  mit  7  Kom- 
pagnien des  62.  Linienregiments  zu  besetzen  *),  die  übrigen 
Truppen  hinter  der  Kavallerie-  und  Artilleriekolonne  gegen 
Tarvis  in  Marsch  zu  setzen.  Das  Abrücken  der  letztgenannten 
verzögerte  sich  durch  den  Brand  des  Ortes  beträchtlich,  so  daß 
die  Truppen  erst  in  den  Nachmittagsstunden  abmarschiert  sein 
dürften.  Der  Vizekönig  eilte  ihnen  voraus  und  rekognoszierte 
die  österreichische  Stellung,  deren  frontale  Stärke  ihm  anfangs 
gleich  seinen  Unterkommandanten  den  Angriff  ohne  längere 
Artillerievorbereitung  auszuschließen  schien.  Als  er  aber  Meldungen 
über  den  Anmarsch  des  Regiments  Strassoldo  und  die  Bereit- 
stellung einer  stärkeren  Gruppe  bei  Maglern  erhielt,  schloß  er 
ganz  richtig  auf  die  vom  Gegner  gehegte  Absicht  eines  Vor- 
stoßes gegen  Tarvis  behufs  Abdrängung  des  rechten  Flügels 
gegen  Raibl.  Diesem  Angriff,  dessen  direkte  Abwehr  den  in 
Tarvis  der  Möglichkeit  der  Entwicklung  beraubten  Truppen 
schwer  gefallen  wäre,  gedachte  Prinz  Eugen  durch  Wegnahme 
der  Stellung  zuvorzukommen,  worin  ihn  der  eben  bei  Malborghet 
an  den  Tag  gelegte  Elan  seiner  Truppen  bestärkt  haben  mag. 
Fontanelli  erhielt  den  Befehl,  seine  ganze  Division  zum  ent- 
scheidenden Angriff  gegen  die  linke  Flanke  des  Gegners  bereit- 
zustellen, gleichzeitig  sollte  die  Avantgarde,  unterstützt  von  den 
Brigaden  Valentin   und  Abbti,    aller    Schwierigkeiten   ungeachtet 


»)  Vignolle,   93, 
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energisch  gegen  die  Front  vorgehen.  Der  Vizekönig  hoflfte, 
daß  das  Feuer  der  von  Malborghet  im  Anmarsch  befindlichen 
Geschütze  das  Unternehmen  wesentlich  fordern  würde  und 
verschob  deshalb  den  Beginn  des  Angriffes  bis  zu  deren 
Ankunft*). 

Fontanelli^)  vereinigte  gegen  4  Uhr  nachmittags  seine 
Division  auf  dem  rechten  Ufer  der  Schlitza  und  gruppierte  sie 
zum  Flankenstoß:  das  60.  Linienregiment  als  linker  Flügel, 
anschließend  das  italienische  i.,  dem  das  3.  als  Reserve  folgte, 
gegen  die  Redoute  bei  Klein-Greuth ;  das  Dalmatinerregiment 
und  das  Bataillon  des  2.  zur  weiter  ausholenden  Umfassung 
gegen  den  Wollerwiesenberg ;  als  Reserve  dieser  Gruppe  das 
französische  112.  Linienregiment  ^j.  Der  BG.  Dessaix  ent- 
wickelte seine  gesamten  Truppen  am  Ufer  der  Schlitza,  wobei 
das  Passieren  der  Brücke  über  die  Gailitz  unter  dem  Artillerie- 
feuer sich  sehr  schwierig  gestaltete'^). 

Dem  österreichischen  Divisionskommando  waren  die  Zu- 
rüstungen  zu  einem  neuen  Angriff  gegen  den  linken  Flügel  nicht 
verborgen  geblieben.  Als  gegen  5  Uhr  nachmittags  endlich  das 
langersehnte  Regiment  Strassoldo,  ungefähr  1000  Streitbare 
zählend,  herankam,  beeilte  sich  der  Generalstabschef  Major 
Csorich,  diese  Verstärkung  zum  linken  Flügel  zu  führen,  wo 
den  ganzen  Tag  hindurch  von  den  in  den  Schützengräben  fest- 
gesetzten Plänklem  von  Franz  Jellacic  und  der  Marburger  Land- 
wehr mit"  den  gegenüberstehenden  Italienern  Schüsse  gewechselt 
wurden.  Die  Redoute  war  vom  i.  Bataillon  Franz  Jellaci6, 
(200  Mann  unter  Major  Ghequier)  und  einer  etwa  ebenso  starken 
Landwehrabteilung  besetzt,  während  die  übrigen  Bataillone  von 
Franz  JellaSic  im  zweiten  Treffen  dahinter  aufmarschiert  standen. 
Csorich  ließ  die  3  Bataillone  Strassoldo  als  Reserve  das  letzte 
Treffen  formieren. 

Beim  Regiment  Reisky,  das  als  äußerster  linker  Flügel  die 
Schützengräben  am  Hang    des  Wollerwiesenberges  besetzt  hielt, 


*)  Prinz  Eugen  an  Napoleon,  Tarvis,   17.  Mai,  ii  Uhr  abends. 

^)  Nach  dem  genannten  Schreiben  befand  sich  Baraguey  d'Hilliers  beim 
rechten  Flügel;  Vaudoncourt,  I,  232,  behauptet  dagegen,  daß  dieser  General  die 
Leitung  des  Kampfes  in  der  Front  übernahm. 

^)  Zanoli,  II,  80,  gibt  die  Formation  der  italienischen  Truppen  an, 
VignoUe,  95,  die  Verwendung  des  60.  Linien regiments,  Vaudoncourt,  I,  284, 
jene  des  112. 

*)  Vignolle,  95. 
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befanden  sich  der  FML.  Albert  Gyulai  uod  der  GM.  Lutz, 
Gajoli  befehligte  die  Oguliner  in  der  Front  und  hielt  sich  zu- 
nächst der  Brücke  über  die  Schlitza  auf  ^). 

Major  Csorich  hatte  das  Reg"iment  Strassoldo  eben  erst 
in  Stellung  gebracht,  als  auf  der  Seite  des  Gegners^  nach  6  Ulir 
abendSj  Rauchsignale  aufstiegen.  Eine  lebhafte  Bewegung  inner- 
halb der  rastenden  und  eilig  zu  den  Waffen  greifenden  Truppen 
verriet,  daß  dies  das  Zeichen  zu  einem  allgemeinen  Angriff  war. 
Ein  heftiges  Feuer  der  ganzen  Linie  leitete  denselben  ein^  wobei 
zur  großen  Überraschung  der  Österreicher  auf  der  Höhe  südlich 
Tarvjs  Geschütze  in  Tätigkeit  traten.  Da  sich  die  Verteidiger 
dem  festen  Glauben  hingegeben  hatten,  daß  der  Gegner  keine 
Artillerie  heranzubringen  im  stände  sei,  war  der  moralische  Ein- 
druck des  Geschützfeuers  ein  ungeheurer  und  trug  nicht  wenig 
zur  Erschütterung  der  von  einem  doppelseitigen,  übermächtigen 
Angriff  bedrohten  Truppen  bei^). 

Um  6  LIhr  30  Minuten  abends^  setzten  die  in  Massen  for- 
mierten 3  Bataillone  des  italienischen  i.  Linienregiments  zum 
Angriff  an  und  erstürmten  im  ersten  Anlauf  den  vor  der  Redoute 
gelegenen  Schützengraben,  in  welchen  bald  darauf  auch  das  fran- 
zösische 60.  Linienregiment  gelangte*)*  Die  von  einzelnen  Batail- 
lonen unternommenen  Vorstöße  gegen  die  Redoute  scheiterten 
zunächst  an  dem  Gewehr-  und  Kartätschenfeuer  der  Besatzung, 
welche  durch  die  im  zweiten  Treffen  bereitgestellten  Abteilungen 
von  Franz  Jellaci6  unterstützt  wurde  ^), 

Als  aber  neue  Massen  vorbrachen,  gleichzeitig  gegen  die 
Brücke  über  die  Schlitza  die  Bataillone  der  französischen  Avant- 
garde vorstürmten  und  dichte  Kolonnen  im  Vormarsch  gegen 
die  Stellung  des  Regiments  Reisky  sichtbar  wurden,  verloren 
die  Verteidiger  ihre  Haltung.  Das  Vordringen  einer  neuen  Sturm- 
kolonne,  die^  vom  dichten  Pulverrauch  begünstigt^  bis  in  den 
(jrraben    der  Redoute    gelangte,    besiegelte    die  Niederlage    des 


*)  Operationsjonrnal  Nr.  48^  53,  54. 

*)  Prinz  Eugen  an  Kapoleon,  Tarvis,  17,  Mai^  II  Uhr  abends.  Demgegen- 
über behauptet  Vaudoncourt,  I,  287,  daß  die  Gescbützc  erst  in  Stellung  kamen 
als  die  italienische  Division  bereits  den  Sieg  erfochten  hatte. 

^)  FML»  Albert  Gytilai  an  Kctherzog  Johann,  Wunen,  17.  Mai.  (K,  A*^ 
F.  A.  1809,  Italien,  V,  186.)  Laut  Operatiousjoiiraal  Nr»  48,  53,  54,  soU  der  Angriff 
erat  am  7  Uhr  abends  begonnen  haben. 

*)  Vignolle,  9S- 

*)  Operationsjoumal  Nr.  48,  53. 
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linken  Flügels.  Eine  allgemeine  Panik  riß  ein  *) ;    taub  g"egen 
Bitten  und  Drohungen  der  Offiziere,    waren  die    mrückflutende 
Abteilungen    nur   darauf    bedacht,    sich    durch    eilige    Flucht 
retten.  Vergeblich  griflFen  2  Bataillone  Strassoldo  ein  ;    eins,  dj|| 
sich  dem  Strom  der  Fliehenden    entgegenstellte,    wurde    atsba 
iiberrannt,    das  andere  erzielte  durch  flankierendes  Vorgehen  i^ 
Raum    zwischen*  Klein-Greuth    und    der  Redoute    wohl  verübe 
gehend  einen  kleinen  Erfolg,    geriet   aber   angesichts    des  Nac 
rückens  gegnerischer  Reserven    und  des  eiligen  Zurückweiche 
der  eigenen  Truppen  binnen    kürzester  Zeit  in  arge  Bedräng 
Die  am    längsten    standhaltende  Division   des  Hauptmanns  Ka 
Graf  Stube nberg  wurde  vom   Feind    vollständig  umringt  utiJ 
mußte     schließlich    nach    einem     erbitterten^    mit     Bajonett 
Kolben  gefulirten  Kampf  die  Waflfen  strecken  ^). 

Das  letzte  Bataillon  Strassoldo  war  vom  Regiraentskomr 
danten  Oberst  Anton  Graf  Lamezan-Salins  hinter  den  MulJ- 
bach  bei   Klein-Greutli    gefuhrt    worden,    um    wenigstens  diesen 
Abschnitt  zu  behaupten.  Trotzdem  auch  hier  die  Fliehenden  Ub-_ 
Ordnung  in  die  Reihen  bracliten,    gelang   es  dem  Bataillon,   de 
Verfolgung  einige  Zeit  halt  zu  gebieten.  Da  sicji  aber  die  andered 
Abteilungen  nicht  anscWossen,  sondern  die  regellose  Flucht  fori 
setzten,  mußte  auch  dieses  Bataillon  vor  dem  überlegenen  Fein 
den    Rückzug    antreten  ^u    Dies    gab    den  Rücken    der    an  de 
Schlitzabrücke  kämpfenden  Oguliner  preis,    die    sich  nun  gleich^ 
falls  und  unter  höchst    ungünstigen  Umstanden   zum  schleunige 
Verlassen  ihrer  Stellung  gezwxmgen  sahen.  FML,  Albert  GyuUl 
bemühte  sich,  einige  Abteilungen  in  einer  Aufhahmestcülung  voc 
der  Brücke  bei  Weiüenfels  zu  sammeln.     Als  aber  in  der  linke 
Flanke    starke    Truppenmassen    sichtbar    wurden,    der   äuöersti 
rechte  Flügel  der  Division  Fontanelli,    dem    der  Vizekonig  nacbl 
dem  erfolgreichen  Sturm    auf   die  Redoute    den  Befehl   zu  einefj 
weiter   ausholenden  Umgehung  längs    des  rechten  Weißenbach- f 


^  FlffL.  G]r«l»i  beklagte  sidi  in  i^iiiem  mm  17,  abcMdt  entaneCc«  Berief  1 
bitter,  4aS  ^  Üim  ttatcfstekrndcn  Truppen,  besonders  die  Lsadvclif ,  4«segca  AfdO^ 
«■4  KvnilffH«  tttBfnKNnmeii,  „nch,  mnf  das  idedeitrichüsvte'*  betmisea  tuid  m^*  J 
mmIi  iresic«B  SckieScn  find  Widefstmad  die  Fischt  in  schin4liclKtcr  Uoofdttifff  ^1 
frtfca**  G  j«  1 « i  tog  voU  nicht  in  RechoBiif»  dafl  die  GefedMMiKifil  der  dnrdfc  <^  1 
RAe  ^oft  MfetJolfw  lnnbc««livnfeeii  Trappen  einer  BelntsiifS|ifobe  mu^P^^ 
vii«de,  der  adt  silliil  amfmkle  mmä  aicht  cnchittefte  AbieilnftfCA  ai<iit  nmhtO»C 


^  Optf»tkMM|e«raii  Kr.  $4. 
•)  Opcraite^iMMl  Kr.  4^  $$. 
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ufers  erteilt  hatte  *)^  war  es  um  die  Haltung  der  österreichischen 
Truppen  geschehen.  Alles  drängte  in  stürmischer,  regelloser 
Flucht  in  das  Defile  -)*  Zum  Glück  machte  die  Dunkelheit  dem 
Nachdrängen  des  Feindes  ein  baldiges  Ende. 

Die  Niederlage  war  ohnedies  schwerwiegend  genug.  Bei 
dem  raschen  Vordringen  des  Gegners  gegen  die  Rückzugslinie 
wurden  viele  detachierte  Posten  abgeschnitten»  teüs  gefangen, 
teils  in  das  Gebirge  versprengt  ^)*  Die  in  Stellung  befindlichen 
Geschütze  mußten  dem  Feinde  überlassen  werden,  auch  gelang 
es  nur  zum  Teil,  die  bei  Klein-Greuth  aufgefahrene  Artillerie- 
reserve in  Sicherheit  zu  bringen. 

Erst  bei  Würzen  konnte  die  fliehende  Masse  durch  das 
energische  Eingreifen  einer  Husareneskadron  aufgehalten  w^erden, 
doch  befanden  sich  die  Tnippenkorper,  bei  denen  sich  erst  in 
der  Folge  die  Stände  durch  das  Eintreffen  von  versprengten 
und  aus  der  Kriegsgefangenschaft  entkommenen  Leuten  ein 
wenig  hoben,  in  einem  Zustand^  der  eine  erneuerte  Verwendung 
vor  dem  Feind  in  der  nächsten  Zeit  ausschloß»  Das  in  Kronau 
aufgestellte  Landwehrbataillon  warf  beim  Herannahen  der 
Fliehenden  die  Waffen  weg  und  zerstreute  sich  vollständig*). 

Sobald  der  Prinz  Eugen  das  siegreiche  Vorschreiten  der 
Division  Fontanelli  wahrnahm,  lieü  er  sofort,  trotz  des  aus 
der  Redoute  am  österreichischen  rechten  Flügel  noch  unter- 
haltenen ArtilleriefeuerSj  mehrere  Eskadronen  auf  der  Tai*viser 
Straße  vorgehen,  um  in  der  Flanke  des  Heeres^  g"^g^i^  *^16  ^^ 
Anrücken  vermutete  Division  Frimont,  die  Aufklärung  einzu- 
leiten. Die  Reiter  gelangten  bis  Magiern ;  da  jedoch  die  Dunkel- 
heit bereits  eingetreten  war  und  die  Österreicher  sich  überdies  schon 
im   Rückzug   befanden^  kam    es    hier    nicht    mehr    zum  Kämpft). 

Nach  Einnahme  der  Stellung  ließ  der  Vizekönig  die  Division 
Fontanelli  im  Tal  des  Weißenbaches  und  auf  den  nördlich  des- 
selben nächst  Goggau  gelegenen  Höhen,  die  Avantgarde  in  der 
eroberten  Stellung  Lager  beziehen,  Grenier,   der  während  des 

»)  V  i  g  n  o  M  e,   96. 

>)  Vaudoncourt,  I,  285;  du  C  a  s  s  c,  V.  112. 

*)  So  rettete  ein  über  das  Gebirge  ^gen  Villacb  abgekommciics  Häuflein 
de«  Infanterieregimeiits  Franz  Jella^id  die  Fahne  des  i.  Batailloas.  ( Krieg scbrouik  des 
Infant criercgimcuts  Nr,  62,  loi.)  Auch  eiu  Teil  des  3»  Bataillons  StrassoMo  gelangte 
mit  der  Fahne  über  das  Gebirge  iü  die  Gegend  von  Klagenfurt.  (Geschichte  des 
Infanterieregiments  Nr,  27,  500,) 

*)  FMU  Albert  Gyulai  an  Erzherzog  J  o  h  a  n  n,  Warzen,  17.  Mai* 

*)  Opcrationsjoamal  Kr.  48,  53,  $4, 
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Kampfes  mit  seinen  Truppen  von  Malborghet  herangekommen 
war,  belegte  den  Raum  Goggau — Tarvis.  In  dieser  Stellung  mußte 
die  Armee  auch  am  i8.  bleiben,  um  das  Anrücken  der 
Artillerie  und  der  Trains  zu  erwarten ;  so  verschaffte  der  helden- 
mütige Widerstand  der  Besatzung  des  Predil  den  geschlagenen 
österreichischen  Truppen  die  nötige  Zeit,  sich  weiteren  An- 
griffen zu  entziehen. 

Prinz  Eugen  beeilte  sich,  seinem  Kaiser  den  Bericht  über 
den  Sieg  zu  senden,  dessen  Trophäen  i8  Geschütze^),  40  Mu- 
nitionswagen und  nahe  an  2000  Gefangene  bildeten,  während  der 
Verlust  der  französisch-italienischen  Truppen  mit  80  Toten  und 
und  gegen  300  Verwundeten  beziffert  wurde  ^).  Die  italienische 
Division,  welche  den  schwersten  Teil  des  Kampfes  zu  tragen 
hatte,  verlor  an  Offizieren  3  Tote  und  5  Verwundete  ^),  dann 
44  Tote  und  132  Verwundete  der  Mannschaft "^j,  hievon  entfielen 
28,  beziehungsweise  89  auf  den   17.  Mai  ^). 

Um  Mitternacht  ging  der  Oberst  Gifflenga,  den  der 
Vizekönig  zur  Belohnung  für  seine  vielen  Verdienste  in  dem 
Feldzug  hiezu  ausersehen  hatte,  mit  der  Siegesbotschaft  in  das 
kaiserliche  Hauptquartier  ab. 

Der  Verlust  der  Österreicher,  nach  dem  Einrücken  von  vielen 
versprengten  und  aus  der  Kriegsgefangenschaft  entkommenen 
Leuten  festgestellt,  betrug  ^) : 

Offiziere  Mann  Pferde 

tot  6  2  11  3 

verwundet  10  261  — 

gefangen  28  1273  27 

vermißt  —  170  — 

Summe  44  19 15  30 


*)  So  geben  Vaudoncourt,  Vignolle  und  du  Casse  an.  Der  Vize- 
könig meldete  in  seinem  Bericht  an  Napoleon  nur  17,  von  welchen  jedoch  bis 
zur  Nacht  erst  12  aufgefunden  worden  waren. 

^  Vaudoncourt,  I,  285  ;  du  Casse,  V,  II 2.  Martinien  zählt  2  ver- 
wundete Offiziere  des  60,  Linienregiments  auf. 

^)  Bei  M  artinien  kein  einziger  ausgewiesen. 

*)  Vignolle,  96. 

*)  Vaudoncourt,!,  285;  Z  a  n  o  1  i,  IT,  91,  mit  der  unrichtigen  Angabe, 
daß  dies  der  Verlust  an  beiden  Gefechtstagen  gewesen  sei. 

®)  Fcldzugserzählung  des  Erzherzogs  Johann;  Hormayr,  160.  Das 
Regiment  Strassoldo  verlor  laut  Regimentsgeschichte,  499,  Offiziere:  2  tot,  8  ver- 
wundet und  15  (hierunter  5  der  Verwundeten)  gefangen,  dann  i  Arzt  verwundet; 
Mannschaft:  142  tot,  227  verwundet,  197  gefangen.  Nach  der  Chronik  des  62.  Infanterie- 
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Nach  österreichischer  Angabe  sollen  nur  ii  Geschütze  ver- 
loren gegangen  sein  ^). 

So  schloß  der  überaus  glücklich  begonnene  Einfall  der  inner- 
österreichischen Armee  in  Italien  nach  einer  Reihe  von  verlust- 
reichen und  die  Moral  der  Truppen  erschütternden  Kämpfen  mit 
einem  abermaligen  schweren  Mißerfolg,  der  einen  immerhin  an- 
sehnlichen Teil  der  Streitkräfte  vernichtend  traf.  Unfähig,  dem 
Gegner  den  Einmarsch  in  die  Monarchie  streitig  zu  machen, 
wich  das  Heer  in  zahlreichen,  weitgetrennten  Gruppen  gegen 
Ungarn  zurück,  außer  stände,  durch  irgend  eine  Operation  einen 
Einfluß  auf  den  allgemeinen  Kriegsverlauf  auszuüben. 

Trotz  der  anfanglichen  Siege  hatte  die  Offensive  des  Erz- 
herzogs Johann  ein  weit  schlechteres  Ende  als  jene  der  Haupt- 
armee in  Bayern  genommen.  Aller  Voraussicht  nach  war  der 
Augenblick  nicht  mehr  fem,  wo  der  siegverwöhnte  Imperator, 
mit  der  Hauptkraft  in  das  Herz  des  Reiches  eingezogen,  mit 
seiner  italienischen  Armee  Innerösterreich  überflutend,  der  Habs- 
burgischen Monarchie  den  Fuß  auf  den  Nacken  zu  setzen  und 
für  den  Friedensbruch  grimmige  Vergeltung  zu  üben  vermochte. 


regiments,    99,  fielen  von  Franz  Jella5id  der  Oberst  und  7  Offiziere  in  Gefangenschaft ; 
einer  wurde  getötet,  5  schwer  verwundet.  Die  Ott-Husaren  sollen  21  verwundete  und 
43  tote  Pferde    verloren  haben.    (Geschichte  des  k.  u.  k.    5.  Husarenregiments,    loo.) 
*)  Operation sjoumal  Nr,  48,  53,  54. 
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Anhang  III.   Siehe  Seite  432a. 


IV. 

Armeebefehl  des  Erzherzogs  Johann  betreffend  den  Dienst 
im  Armeehauptquartier^). 

Damit  der  Geschäftegang  in  meinem  Hauptquartier  nach  einer  festgesetzten 
Ordnung  eingeleitet  und  die  Angelegenheiten  der  Armee  unter  unmittelbarer  Verant- 
wortlichkeit der  betreffenden  Vorsteher  behandelt  werden,  habe  ich  befunden,  sämt- 
liche Administrationsgegenstände  in  drei  Abteilungen  zu  verteilen. 

Diese  Verfugung  wird  der  Armee  aus  dem  Grunde  eröffnet,  damit  in  den  \iel- 
fältig  an  mich  gelangenden  Eingaben,  Berichten,  Bittschriften,  Dienst-  und  Privat- 
schreiben, Ansuchen  und  Geschäften  jeder  Art  alle  Kreuzungen  vermieden  und 
jeder  Gegenstand  gleich  an  der  für  denselben  gewidmeten  Stelle  vorgetragen  und 
erlediget  werde. 

Diese  drei  Abteilungen  bestehen: 

I. 
Aus   meiner .  eigenen,    und    der .  Detailkanzlei    unter    meinem  Generaladjutanten    Graf 

M  o  r  z  i  n. 

In  meiner  Kanzlei  werden  alle  Berichte,  Meldungen  und  Relationen  an  den 
Generalissimus  verfaßt;  die  Korrespondenz  mit  dem  Hofkriegsrat  und  den  Länder- 
stellen, insofern  solche  nicht  Gegenstände  des  Armeegeneralkommandos  betreffen,  unter- 
halten. Hierher  gehört  die  Erlassung  aller  Proklamen,  die  Zensur  aller  militärischen 
Schriften,  Beantwortung  aller  an  mich  gerichteten  Zuschriften,  die  Verrechnung  des 
geheimen  Fonds  und  die  Zuteilung  aller  einlaufenden  Piecen  an  die  übrigen  Admini- 
strationsbranchen. 

In  der  Detailkanzlei  werden  alle  Stand-  und  Diensttabellcn,  Frührapporte, 
Armeebefehle  und  die  auf  innere  Gegenstände  des  Dienstes  Bezug  nehmende  Korre- 
spondenz verfaßt  und  unterhalten;  alle  Kundmachungen  und  Kommandierungen  be- 
sorgt. Dem  Generaladjutanten  liegt  ob,  auf  die  Befolgung  der  ergehenden  Befehle  in 
wachen.  Er  besorgt  die  genaue  Führung  des  im  Reglement  befohlenen  Journals  und 
referiert  mir  über  alle   eingegangenen  Berichte  und  Meldungen. 

II. 

Aus  der  Operationskanzlei.    Der  Chef  derselben    ist    der  Oberst    und    Generalquartier- 
meister Graf  N  u  g  e  n  t. 
Hier    werden  alle    Geschäfte    ausgearbeitet,    so  auf    taktische    Operationen    der 
Armee  Bezug  haben  —    alle  Marschbefehle,  Ordres  de  bataille  —   Angriffs-  oder  Ver- 
teidiguDjjsdispositionen,    die  Erledigung  aller  auf  Operationen    gerichteten    Meldungen. 

»)  K.  A.,  F.  A.  1S0Q,  Italien.  IV,  10. 


437 

Rapporte,  Berichte,  Kundschaftanachrichten  und  Abfertigungen,  Aussagen  der  Deser- 
teure und  Gefangenen.  Dieser  Kanzlei  liegt  die  Führung  eines  genauen  und  vollstän- 
digen Journals  zur  Basis  der  Kriegsgeschichte,  die  Länderaufnahme  und  Situations- 
zeichnungen ob;  vorzüglich  bleibt  sie  für  die  sorgfaltige  Registrierung  und  Sammlung 
aller  militärischen  Akten  verantwortlich.  Der  älteste  Stabsoffizier  des  Generalstabes  ist 
der  Direktor  der  Operationskanzlei  und  besorgt  zugleich  die  Brigadegeschäfte  der 
dem  Generalquartiermeisterstab  unterstehenden  Korps,  als  Pioniere,  Pontoniere  und 
Tschaikisten. 

Das  Intrinsekum  führt  der  Generalquartiermeisterstabs-Oberstwachtmeister  von 
.  Odelga. 

Unter  demselben  stehen  alle  minderen  Stabsparteien.  Er  besorgt  die  Regulierung 
der  Quartiere  und  die  Marschordnung  des  Hauptquartiers  und  einstweilen,  bis  ich 
etwas  anderes  darüber  zu  verfügen  finden  werde,  auch  alles,  was  die  Polizei  im 
Hauptquartier  und  die  Pässe  für  Marketender  und  dergleichen  betrif!t,  zu  welchem 
£nde  demselben  der  Stabsprofoß  sowie  die  in  meinem  Hauptquartier  aufgestellten 
Stabsinfanteriekompagnie  und  Stabsdragonerflügel    zur  Dienstleistung  angewiesen  sind. 

ni. 

Aus  dem  Armeegeneralkommando.  Unter  dem  FML.  Baron  Gorup. 
Sein  Wirkungskreis  umfaßt  folgende  Unterabteilungen: 

1.  Das  Kommissariats-,  Kassa-,  Transports-,  Monturs-  und  Auswechslungs- 
geschäft. 

2.  Das  Verpflegs-,  Fuhr-  und  Packwesen. 

3.  Die  Lieferungen  und  Prästationea,  insoweit  es  nicht  in  das  Generallandes- 
kommissariat einschlägt. 

4.  Sanitätsanstalten. 

5.  Die  Rechtspflege. 

Jede  dieser  Unterabteilungen  hat  ihren  Direktor,  alle  aber  sind  der  Leitung 
des  Armeegeneralkommandos  untergeordnet. 

Alle  auf  diese  vorspezifizierten  Unterabteilungen  bezugnehmenden  Eingaben, 
Berichte,  Meldungen,  Anfragen  etc.  haben  die  Regimenter,  Korps  und  Branchen 
unter  der  Aufschrift  des  Armeegeneralkommandos  einzusenden,  von  welchem  sie  auch 
direkte  die  Erledigungen  erhalten  werden. 

Schließlich  finde  ich  noch  in  betreff  des  Geniekorps  zu  bestimmen,  daß  dasselbe 
in  Rücksicht  seiner  wissenschaftlichen  Verwendung  und  Dienstleistung  direkte  an 
mich,  in  ökonomischer  Hinsicht  aber,  wie  alle  übrigen  Branchen  der  Armee,  an  das 
Generalkommando  angewiesen  werde. 

Graz,  den  4.  April  1809. 

Erzherzog  Johann. 
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V. 
Ordre  de  bataille  der  innerösterrelohisolien  Armee  ^). 

Armeekommandant:  G.  d.  K.  Erzherzog  Johann. 

Generaladjutant:  Oberstleutenant  Peter  Graf  M  o  r  z  i  n. 

Generalstabschef:  Oberst  Laval  Graf  N  u  g  e  n  t  von  Westenrat  h. 

Artilleriedirektor:  GM.  Anton  Freiherr  von  Reisner. 

Geniedirektor :  GM.  Johann  Graf  N  o  b  i  1  i. 

A,  Linientruppen. 
8.  Armeekorps. 

Kommandant:  FML.  Johann  Marquis  de  Chasteler. 

Korpsadjutant:  Major  Franz  Karl  Freiherr  V  e  y  d  e  r  von  M  a  1  b  e  r  g. 

Generalstabschef:  Oberstleutnant  Ignaz  Reinisch. 

Artillerie:  Major  Johann  Freiherr  von  Fasching. 

1.  Truppendivision. 

FML.  Albert  Graf  G  y  u  I  a  i. 

GM.  Hieronymus  Graf  Colloredo-Mannsfcld: 

Strassoldo-Infanterie  Nr.  27 3  Bataillone 

St.  Julien-  „  ,,     61 3 

GM.  Peter  Chevalier  Marchai  de  Berelat: 

Hohenlohc-Bartenstein-Infanteric  Nr.  26 3  Bataillone 

Lusignan-Infanterie  Nr.   16 3  „ 

GM.  Anton  von  G  a  j  o  1  i : 

Johann  Jella6i6-Infanterie  Nr.  53 3  Bataillüoe 

Franz  „  „  „62 3  „ 

2.  Truppendlvision. 

FML.  Johann  Maria  Freiherr  F  r  i  m  o  n  t  von  P  a  1  o  t  a. 
GM.  Josef  von  W  e  t  z  1  : 

I.  Banalgrenzregiment  Nr.   IG 2  Bataillone 

9.  Jügerbataillon '. I   Bataillon 

HohenzoUem-Chevaulegers  Nr.  2  (jetzt  Ulanenregiment  Nr.  7)   .    .    .    .     8  Eskadronen 

*)  Grf.  Meransches  Archiv,  Erzherzog  Johann-Akten,  Nr.  1216;  Standesausweis  Qb«r  die 
ArtillcriedotierunK  und  die  Brigadeeinteilung  der  Landwehrbataillone  von  Innerösterreich.  (K.  A.,  F.  A. 
1809,  Italien,  V,  239;  III,  21.) 
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GM.  Josef  Freiherr  von  Schmidt: 

2.  BaDalgrenzregiment  Nr.  ii      2  Bataillone 

Ott-Husaren  Nr.  5 8  Eskadronen 

Artillerie:  4  dreipfündige  Brigadebatterien,  2  sechspfündige  Positionsbatterien, 
I  zwölfpfündige  Positionsbatterie,  2   Kavalleriegeschützbatterien. 

Summe:     23    Bataillone,     16    Eskadronen    und    9    Batterien    (24.500    Mann, 
1600  Pferde,  62  Geschütze). 

9.  Armeekorps. 

Kommandant:  FML.  Ignaz  Graf  Gyulai*), 

Korpsadjutant:  Major  Franz  Widmayer. 

Generalstabschef:  Oberstleutnant  Karl  Hab  ermann. 

Artillerie :  Oberstleutnant  Johann  Freiherr  von  C  a  1 1  o  t. 

1.  Truppendivision. 

FML.  Franz  G  o  r  u  p  von  B  e  s  a  n  e  z. 

GM.  Vitalis  von  Kleinmayrn: 

Simbschen-Infanterie  Nr.  43 3  Bataillone 

Reisky-             „             »13 3  ». 

GM.  Franz  von  M  a  r  z  i  a  n  i : 

Erzherzog  Franz  Karl- Inf anterie  Nr.  52 3  Bataillone 

Allvintzy-Infanterie  Nr.  19 3  „ 

GM.  Johann  Kdlndssy  von  K  d  1  n  i  s  : 

Oguliner  Grenzregiment  Nr.  3 2  Bataillone 

Szluiner               „                „4 2  „ 

2.  Truppendivision. 

FML.  Christian  Freiherr  Wo  1  f  s  k  e  e  1  von  Reichenberg. 

GM.  Josef  Freiherr  Hager  von  Altensteig: 

Grenadiere 4  Bataillone 

Bataillon  Sallomon    später  Welsperg,    Divisionen    der  Infanterie- 
regimenter Nr.  16,  26,  27. 
Bataillon  Van  der  Mühlen  später  Zittar,  Divisionen  der  Infanterie- 
regimenter Nr.  53,  62. 
Bataillon    Albeck     später    Chimani,    Divisionen    der    Infanterie- 
regimenter Nr.  13,  43. 
Bataillon  Janusch    später  Gersanich,    Divisionen    der    Infanterie- 
regimenter Nr.   19,  52,  61. 

Savoyen-Dragoner  Nr.  5  (jetzt  Nr.  13^ 6  Eskadronen 

Hohcnlohe-Dragoncr  Nr.  2  (jetzt  Husarenregiment  Nr.  15) 6  „ 

GM.  Ignaz  Freiherr  von  S  p  1  6  n  y  i : 

Frimont-Husaren  Nr.  9 8  Eskadronen 

Erzherzog  Joscf-Husaren  Nr.  2 8  „ 


1)  Banus  von  Kroatien. 
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3.  Truppendiviaion. 

FML.  Viozenz  Freiherr  Knesevich  von  St  Helena. 
GM.  Andreas  von  Stoichevich: 

liccaner  Grenzregiment  Nr.  I 3  Bataillone 

Otodaner  „  „2 .'^ 3  „ 

Oguliner  ,,  „3 i  Bataillon 

Szluiner  „  1»     4 i  1* 

Gamisonsbataillone  Nr.  3,  4 2  Bataillone 

Artillerie:  i  sechspfündige,  5  dreipfündige  Brigadebatterien,  2  sechspfundige 
Positionsbatterien,  i  zwölfpfündige  Positionsbatterie,  2  Kavalleriegeschützbatterien, 
I  dreipfündige  Vorratsbatterie  *). 

Summe:  30  Bataillone,  28  Eskadronen,  12  Batterien  (22.290  Mann,  2400  Pferde, 
86  Geschütze). 

B.  Landwehren. 

FML.  Guido  L  i  p  p  a  von  Duba  u.  Kosarczow. 

1.  Brigade. 

GM.  Alois  Graf  Gavassini. 

Triest 2  Bataillone 

Adelsberg 4  „ 

Görz 2  „ 

2.  Brigade. 

GM.  Josef  von  Munkdcsy. 

Laibach 3  Bataillone 

Neustadtl 4  „ 

3.  Brigade. 

GM.  Franz  Ritter  F  e  n  n  e  r  von  Fenneberg. 

Villach 2  Bataillone 

Klagenfurt      3  ,, 

4.  Brigade. 

Oberst  Josef  Auracher  d' A  u  r  a  c  h. 

Judenburg 2  Bataillone 

Brück  a.  M 2  „ 

6.  Brigade. 
GM.  Peter  von  Lutz. 

Cilli 2  Bataillone 

Marburg 2  „ 

6.  Brigade. 

GM.  Ignaz  Freiherr  Sobottendorf  von  der  Rose. 

Graz 5  Bataillone 

^)  1  dreipfündige  Brigade-   und  1  sechspfündige  Positionsbatterie  standen  am  23.  Min  noch 
unbespannt  in  Karlstadt. 
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C.  Reservetruppen. 

FML.  von  L  i  p  p  a. 

Strassoldo-Infanterie 2  Kompagnien 

de  Vaux-  „  2  „ 

Lusignan-  „  2  „ 

Frimont-Husaren I  Eskadron 

Grazer  Landwehr 2  Kompagnien 

Bnicker       „         2  „ 

Judenburger  Landwehr 2  „ 

Marburger  „  2  „ 

Cillier  „  2  „ 

Grenzkordon 3  m 

GM.  Franz  Graf  Khevenhuller-Metsch  in  Laibach. 

Reisky-Infanterie 2  Kompagnien 

Simbschen-Infanterie 2  „ 

Laibacher  Landwehr 2  „ 

Neustädller  Landwehr 2  „ 

Adelsberger         „             2  „ 

Görzer                  „             2  „ 

Triester                „             2  „ 

Grenzkordon 6  „ 

GM.  Anton  von  V  o  g  1  in  Klagenfurt. 

Hohenlohe-Bartenstein-Infanterie 2  Kompagnien 

Klagenfurter  Landwehr 2  „ 

Villacher  „  2  „ 

Grenzkordon 3  ,* 
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VI. 
Einteilung  der  gesamten  österreioMsolien  Flottille^). 


Benennung  der  k.  k.  Kriegs- 
fahrzeuge 


Anmerkungen 


Anzahl    | 


Gegen  Dalmatien  unter  Kommando  des  Oberstleutnants  Nepomuk  Mai  dich 


Brigg  „Dolfino"  .    .    . 
Schoner  „Indagatore*' 
Trabakel  „Dromedario" 
Kanonierschaluppen    . 
Felukke  „Mora"  .    .    . 


Gegen  Venedig  unter  Kommando  des  Oberstleutnants  Matthias  Flanegan 


Korvette  „Armonia' 
Brigg  „Eolo"  .  . 
Brigg  „PUade"  . 
Brigg  „Oreste"  . 
Trabakel  „Bravo" 
Trabakel  ,,Camello*' 
Kanonierschaluppen 
Tartanonc  „Isabella" 


Von  Privaten  gemietet 


Ist  den  22.  April 


in  einer  Expedition 


nach  Sizilien  abgesegelt 


I 
I 

I 

I      i 
I 
I 
8 

I 


'5 


Summa 


I    27 


Tri  est,  am  23.  April  1809. 


Josef  Graf  L'Espine, 
Generalmajor. 


')  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  IV,  181. 
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VII. 

Memoire  des  Erzherzogs  Johann  betrefibnd  die  OperaÜons- 
riohtnnfi:  gegren  Tirol ^). 

Sogleich  als  ich  den  Befehl  wegen  dem  Marsch  des  8.  Armeekorps  erhielt,  war 
meine  erste  Sorge,  alles  einzuleiten,  um  der  höchsten  Willensmeinung  nachzukommen. 
Dieses  ist  geschehen,  und  nun  sei  es  mir  erlaubt,  einige  freimütige  Bemerkungen  und 
Vorstellungen  darüber  zu  machen.  Unbekannt  mit  jenen  Umständen,  die  dieses  ver- 
anlaßt haben  mögen,  konnte  ich  deutlich  aus  dem  Befehl  ersehen,  daß  die  Ursache 
wohl  keine  andere  als  eine  offensive  Operation  nach  Tirol  sein  könne;  und  daß  man 
dazu  jene  von  Salzburg  aus  gegen  das  Inntal  als  die  zweckmäßigste  erachte.  Zu  diesem 
Endzweck  soll  nun  das  8.  Armeekorps  sich  bei  Salzburg  aufstellen  und  dahin  wirken, 
15  Bataillone,  8  Eskadronen  sind  dazu  bestimmt,  eine  bei  weitem  nicht  hinlängliche 
Macht,  wenn  sie  allein  die  Eroberung  dieses  Landes  bewirken  und  viel  zu  stark, 
wenn  von  Seiten  des  Pustertales  ebenfalls  eine  Operation  geschehen  soll.  Meine  genaue 
Kenntnis  des  Landes,  von  welchem  sich  handelt,  heischt  mich  so  sprechen.  Zwischen 
den  zwei  Operationen  durch  das  Inntal  und  jener  durch  das  Pustertal  ist  wohl  letztere 
für  Tirol  die  entscheidende.  Erstere  verschafft  bloß  den  Besitz  des  Inntales,  welches, 
solange  der  Feind  den  Gebirgsknoten  von  Sterzing,  das  Pustertal  und  Vintschgau 
besitzt,  gar  nicht  zu  behaupten  ist  (es  wäre  nur  mit  einer  großen  Überlegenheit). 
Letztere  gibt  gleich  den  Punkt  von  Brixen,  durch  diesen  Sterzing,  Bozen  und  von 
da  läßt  sich  nach  Tirol  wirken,  wohin  man  will  und  dem  Feinde  fallt  mit  den  ersten 
Streichen  seine  haupttransversale  Verbindung  aus  Italien  nach  Deutschland.  Der 
Brenner  laßt  sich  dann  leicht  behaupten  und  von  Bozen  nach  Italien  vorbrechen, 
dadurch  entsteht  der  weitere  Vorteil,  daß  die  ganze  Grenzstrecke  von  Kärnten  und 
Krain  von  jeder  feindlichen  Bedrohung  befreit  wird,  indem  letzterer  gezwungen  ist, 
sich  gegen  die  Quellen  der  Brenta  und  die  Schluchten  der  Etsch  zu  wenden,  um  dort 
den  Ausfall  in  die  Ebene  zu  hindern.  Doch  man  mag  was  immer  für  eine  Operation 
ergreifen,  so  wird  in  den  ersten  Augenblicken  eine  Defensive  auf  den  Grenzen  Kärntens 
und  Krains,  von  dem  Meere  bis  zu  den  Pässen  des  Cadoriniscben  notwendig,  um 
sich  den  Rücken  frei  zu  erhalten.  Diese  muß  von  der  Art  sein,  daß  sie  jede  Besorgnis 
verscheuche. 

Welche  Mittel  stehen  nun  dazu  mir  zu  Gebote  und  auf  welchen  Grund  von 
Vollkommenheit  sind  sie  gediehen? 

Zwei  Armeekorps  waren  anfangs  bestimmt  gegen  Italien  und  Tirol,  bestehend 
aus  53  Bataillonen,  44  Eskadronen,  die  bei  weitem  nicht  so  stark  sind,  als  sie  sein 
sollten  und  die  eine  Streitmacht  von  50.000  Mann  ausmachen.  Mit  diesen  soll  Dal- 
matien  beobachtet  und  nach  Umständen  dahin  operiert  werden.  Dazu  bestimmte  ich 
den  GM.  Stoichevich  mit  8  Bataillonen,  i  Eskadron ;  diese  abgezogen,  bleiben 
noch  45  Bataillone,  43  Eskadronen.  Da  alle  aus  Grenzern  bestehen,  so  wird  der  Fall 
eintreten,  daß  man  ihm  (Stoichevich)  ein  paar  Linienbataillone  wird  geben 
müssen,  damit  er  doch  eine  vollkommen  geordnete  Truppe  bei  sich  habe.  Diese 
45  Bataillone,    43  Eskadronen  müssen  nun    die  Grenzstrecke  von  Triest  bis   nach   Tirol 


')  Grf.  Meransches  Archiv,  Erzherzog  Johann-Akten,  1809,  Nr.  1192. 
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behaupten  und  oFTensiv  vorgehen.  Mein  Entwarf  ging  dahin,  SBataillooc,  öEikadrunen  hd 
Präwald  zarückzulassen,  uro  diese  Stellung  zu  verteidigen  und  dadurch  Krain  und  KroalieLn 
und  Tiiest  xu  sicbeni  (welches  letztere  doch  mir,  vie  es  au&  den  erhalteueo  Befehlen 
au  ersehen  ist,  anbefohlen  wurde).  £s  bleiben  also  noch  37  Bataillone^  57  £ak»dronea« 
Diese  bestimmte  ich,  gaua  nach  Käniien  tu  xiehen,  um  nach  Umstlndeck  entweder 
nach  Tirol  oder  Italien  vorxubrecheOt  überzeugt,  daß  in  den  jetiigen  Auge&bUckea 
das  Wichtigste  sei,  sich  den  noch  nicht  überlegenen  Feind  vom  Halse  lu  schaffen  od« 
wenigstens  eine  vorteilhafte  Defensivlinic  sich  zu  erwerben.  Wahrlich  sind  4o.o<x)  >r:i 
nicht  viel,  um  dieses  lu  bewirkeu.  Nach  dem  crhalteuea  Befehl  soll  ich  15  Bataü  <  ;j:, 
8  Eskadronen  nach  Salzburg  abrücken  machen«  Es  bleiben  nur  also  für  Inncrostcrreicb, 
wenn  ich  die  8  Bataillone,  l  Eskadron  von  Dalmatien  abschlage,  30  Balaillone, 
35  Eskadronen,  mit  diesen  soll  ich  nun  vielleicht  offensiv  durch  das  Pustcj-tal  vßt^ 
gehen,  zugleich  meinen  Rücken  in  Kärnten  und  Krain  sichern.  Nehme  ich  das  Ge- 
ringste au,  um  dieses  zu  bewirken,  so  bleiben  mir  kaum  15  Bataillone,  20  Eskadrooea 
übrig.  Soll  aber,  während  von  Seiten  Salzburgs  vorgegangen  wird,  defensiv  in  K^imtej 
und  Krain  geblieben  werden,  so  zwcitle  ich,  da0  erstcre  Operation  größere  HesulU 
als  die  Besetzung  und  die  höchst  prekäre  Behauptung  des  Inntales  nach  sich  fol^<| 
wird  und  bin  fest  überzeugt,  der  Feind  werde^  um  erstere  zu.  hemmen,  gewitl  nnt* 
Ruhe  durch  einen  Angriff  auf  die  i'ässe  Kärntens  vou  Italien  aus  stören.  Gelingt 
ihm,  so  stehen  unsere  Verteidigungskräfte  getrennt.  Krain  bleibt  sich  selbst  überlasiea 
und  muß  sehen,  wie  es  sich  behauptet,  der  in  Kärnten  geschlagene  Verteidiger  bst 
keinen  anderen  Rückzug  als  nach  Judenburg,  um  den  Kücken  des  von  Salzburg  aus 
Operierenden  zu  decken;  welche  Folgen  daraus  entstehen  werden,  mag  jeder  heut' 
teilen;  und  diese  rühreu  bloß  einzig  daher,  wenn  wir  in  eine  Defensive  versetzt  werdctt. 
Daß  Tirol  dann  erobert  und  behaupte!  werde,  glaube  ich  nicht,  ausgenommen  frische 
Truppen  werden  von  dem  Jlauptheer  dahin  abgesendet,  welches  alles  hätte  ersf'sit 
werden  können,  wenn  gleich  anfangs  die  Operationen  waren  anders  gefülirt  wordm, 
Noch  kann  man  sagen:  also  &0II  man  bloß  von  Kärnten  aus  nach  Tirol  vorrockeo 
und  von  Salzburg  aus  nichts  unternehmen«'  Keineswegs,  ist  meine  Antwort,  sondeni 
ich  sctic  folgendes  voraus;  Die  Hauptarmee  bewegt  sich  aus  Böhmen  gegen  Frauken 
und  die  Donau.  H  i  11  e  r  rückt  in  Bayern  vor,  ich  im  Pustertal;  nun  frage  ich*  Wird 
der  Feind  im  Inntal  können  stehen  bleiben,  besonders  wenn  einmal  Hil!er[ta] 
München,  ich  bei  Briicen  und  Sterzing  gegen  den  Brenner  und  Bo^en  rücke,  £r  wird 
schnell  die  Passe  des  Lech  und  des  Arlberges  gewinnen  müssen,  da  ihm  nach  ItaUra 
kein  Weg  mehr  übrig  bleibt,  wo  mau  ihm  nicht  vorkommen  kann,  um  aus  dem  G<r- 
birge  beiKctten  zu  gelangen.  Von  Salzburg  aus  bedarf  es  nur  einer  schwachen  Kolonne, 
um  ihn  auf  seiner  Front  su  beschäftigen  und  dem  Landvolk  als  Atischlie^ungspuaki 
zu  dienen.  Auf  diese  Art  wird  er  aus  Tirol  hinausmanövriert,  wo  im  cr^tereu  FiUe 
alles  Schritt  vor  Schritt  erkämpft  werden  muß.  Man  betracble  die  Karle  und  rnsn 
wird  dieses,  was  ich  voraussetze,  einleochtend  sehen. 

Nach  dem  mir  gegebenen  Befehl,  blieben  iu  KJmten  die  Bdgadeii  Schmidt  uod 
Gajoli  zurück,  letztere  kommt  erst  am  5.  und  6.  April  an,  entere  ist  so  aehwach, 
daß  ich  unmöglich  sie  allein  da  lassen  kann.  Auf  diese  Art  wird  Kärnten  plötzlich 
von  allem  entblößt  und  ich  in  die  Notwendigkeit  versetzt,  das  9.  Armeekorps  grütlten* 
teils  dahin  lu  ziehen,  einen  kleinen  Teil  davon  bei  Laibach  zu  konzentriereQ  na 
alle  vor  Prliwald  Ucgeuden  Strecken,  um  nicht  teilweise  geschlagen  zu  werden. 
Schicksal  au  überlassen,  unter  welchem  Triest  mitgehört. 

Hier  ist  zu  bemerken,  daß  beide  Korps  bei  weitem  mit  dem  Kutweudigeii 
versehen  sind,    noch    keine  einzige  Kanone  ist  bei  denselben^    das    notwendige  Fuhlj 
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werk,  kurz  alles  ist  im  Eotstehen.  Der  nun  eintretende  Marsch  muß  über  Judenburg, 
Liezen,  Aussee,  Salzburg  als  die  einzige  in  dieser  Jahreszeit  praktikable  Straße  ge- 
schehen; über  den  Tauem  können  nur  schwache  Abteilungen  gehen,  vorzüglich  wegen 
Mangel  an  Unterkunft.  An  Lebensmitteln  gebricht  es  in  diesen  Länderstrichen  allent- 
halben, ich  muß  nun  schleunig  Anstalten  machen,  damit  die  Truppen  auf  ihrem 
Marsch  nicht  Mangel  leiden.  Ungeachtet  aller  Tätigkeit  werden  die  notwendig  durch 
diese  Änderung  entstehenden  Kreuzungen  in  allen  Anstalten  machen,  daß  die  nach 
Salzburg  bestimmten  Truppen  schwerlich  vor  Ende  des  Monats  dahin  eintrefTen  wer- 
den. Was  kann  sich  bis  dahin  nicht  ändern!  Stärkt  sich  der  Feind  in  Italien  und 
Tirol,  so  wird  vielleicht  es  notwendig  werden,  dieselben  wieder  zurückzuschicken. 
Wann  kommen  sie  dann  an?  und  auf  welche  Art  [in  welchem  Zustand]  durch  viele 
Märsche  in  dieser  Jahreszeit  im  hohen  Gebirge? 

Die  Truppen  bei  Salzburg,  ohne  Aufsehen  zu  erregen,  aufzustellen,  ist  eine 
platte  Unmöglichkeit,  im  flachen  Lande  bei  der  Stadt  und  der  geringere  Teil  im  Ge 
birge.  Dieses  ist  das,  was  sich  tun  läßt.  Allein  ist  schon  für  ihre  Verpflegung  gesorgt, 
wird  diese  nicht  mit  barer  Münze  bezahlt  werden.  Sei  es  denn  nun,  wie  ihm  wolle 
und  ohne  hier  anzuführen,  daß  dann  alle  Befestigungsarbeiten,  ohne  welche  eine 
Defensive  in  einem  weit  ausgedehnten  Gebirgaland  nicht  ausführbar  ist,  liegen  bleiben, 
daß  alle  übrigen  Anstalten  ins  Stocken  geraten  müßten,  da  die  Landwehr  gleich  mit- 
rucken muß,  um  die  in  der  Linie  entstandenen  Lücken  auszufüllen,  so  bitte  ich  auch 
folgendes  zu  erwägen.  Auf  die  Landwehr  allein  und  vor  halben  April  ist  größtenteils 
gar  nicht  zu  zählen.  Die  Musterungen  geschehen  jetzt,  dann  folgen  die  I4tägigen 
Kontraktionen  und  dieses,  weil  bei  den  Musterungen  wenigstens  der  vierte  Teil  der 
Mannschaft  sich  erneuem  wird  und  es  notwendig  ist,  daß  ein  Körper,  ehe  man  ihn 
brauche,  etwas  geordnet  und  geübt  sei.  Überdies,  wie  soll  ich  die  Landwehr  aus- 
rücken lassen,  ohne  die  notwendige  Ausrüstung?  Es  sind  jetzt  kaum  14  Tage,  daß 
erst  die  Schuhe,  Kesseln  etc.  bewilligt  wurden,  mit  der  angestrengtesten  Tätigkeit 
läßt  sich  nicht  alles  so  schnell  herbeischaffen,  wie  auf  dem  Papier  schreiben.  Läßt 
man  doch  kein  Regiment  ausrücken  ohne  das  Notwendige,  wie  kann  man  dieses  also 
von  der  Landwehr  verlangen.  Allein  soll  sie  kämpfen,  ehe  sie  den  Feind  gesehen, 
und  gute  Dienste  leisten;  das  wird  ja  selbst  von  einer  neuen  Truppe  nicht  verlangt 
gemischt  allerdings.  Und  haben  einige  glückliche  Streiche  ihr  Mut  gemacht,  das  Ver- 
trauen für  ihre  Führer  gewonnen,  dann  versuche  man  es,  aber  nicht  eher.  Auf  den 
Anfang  kommt  alles  an,  daß  dieser  glücklich  ausfalle,  muß  alle  Sorge  angewendet 
werden;  er  fesselt  die  Meinung  und  das  Vertrauen.  Die  Mitteln,  daß  dieses  möglich 
sei,  zu  geben,  wird  notwendig;  sind  die  nicht  da,  was  nützt  dann  persönlicher  Mut. 
Hingebung  seines  Lebens  (das  letzte,  was  einem  bleibt)?  Es  hilft  dem  Staate  nichts, 
höchstens  nur  um  den  eigenen  Ruf  zu  sichern. 

In  Italien  ist  der  Feind  jetzt  noch  nicht  stark,  in  einem  Monat  längstens  wird 
er  meinen  zwei  Armeekorps  wo  nicht  überlegen,  wenigstens  gleich  sein.  Wartet  man 
dann  durch  eine  Defensive  länger,  dann  sinkt  die  Wagscbale  und  er  fängt  durch 
unsere  Untätigkeit  die  Offensive  an.  Das  Übergewicht,  jetzt  leicht  zu  erreichen,  er- 
fordert dann  manch  harten  Kampf,  die  Jioflhung  der  unterdrückten  Länder  neu  zu 
beleben,  viele  glückliche  Erfolge  und  den  durch  eine  so  starke  Schwächung  sinkenden 
Mut  und  Vertrauen  unserer  Provinzen  wieder  zu  erheben,  viele  Zeit;  dieses  bitte  ich 
zu  prüfen  und  wohl  zu  erwägen,  ob  meine  Gründe  Berücksichtigung  verdienen. 
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vni. 

Instruktion  des  Erzherzoges  Johann  vom  26,  März  für  di0 
Kommandanten  des  8.  trnd  9.  Armeekorps^* 

Da  die  beiden  Korps  der  Arroee  nun  beinahe  ▼ersammelt  und  ausgerüstet  i 
und  auch  die  jenseitigen  Truppen  sich  zusammenziehen,  so  ist  es  notwendig,  daä 
d?n  Herrn  Feldmorschalieutnant  in  die  Kenntnis  des  Ziisammenhaaj^es  der  beTCl 
stehenden  Operalionen  insoferne  seUee»  aJs  solche  dennaleu  ohne  Rücksicht  der  feia 
liehen  Bewegungen  entworfen  werden  können. 

Gebt    unseTc    Operation     offensiv    nach    Friaul,    so    dnrfen    wir    nicht    in 
Körper  getrennt  bleiben,  weil  sonst  der  Feind  seine  ganze  Macht  gegen  einen  [odcrj  < 
anderen  verwenden    könnte;    beide  Corps  d'arm^e    müssen  daher  entweder  in  Künitd 
oder  Krain  zusammengezogen  werden^    um  von  da  vereinigt    zu  operieren;    ei  ist 
aber  noch  nicht  bekannt,    ob  der  allgemeine  Operationsentwurf    die  Operation  mc 
Armee  nach  Tirol  oder  Italien  erfordern  wird.  Um  sowohl  in  einem  oder  dem 
Falle  offensiv  operieren  zu  könneo,  muß  daher  die  Hauptmacht  in  Kärnten  tusammc 
gezogen  werden. 

Der  größte  Teil  des  9»  Armeekorps  M^'rd  daher  durch  das  Savetal  nach  Assli 
und  Wurjen  marschieren,  um  sieb  mit  dem  8,  Korps  zu  vercioigeo,  welche»  schon  i 
der  Gegend  von  Villach  und  Amoldstein  steht.  Um  jedoch  den  Karst  im  Falle  riad 
feindlichen  Angrißes    zu  verteidigen    und    endlich  Laibacb  ganz  zu  sichern,    wtrd  tiä 
Kor^is  unter  den  Befehlen  des  FML,  Knescvich  in  jener  Gegend    xuriickb1eit€a| 
dieses  Korps    wird    größtenteils    aus    Landwehren    bestehen,    wie    es    die    beilictseadl 
Brigadeneinteilung  des  9.  Korps  zeigti  vermöge  welcher  selbes  aus  5  Linien«,  14  Laß) 
wehrbatadlons  und  8  Eskadronen   Kavallene  besteht.  In  dem  Savetal  aufwärts  «uideo 
die    in    der  Einteilung    angezeigten  Brigaden  Marziani,    Kilndssy,    Kieinma5T0,  Higei 
und  Splcoyi    des  9.  Korps    nebst    den  Pionieren    und    der  Artillerie    zu    marschicrd 
haben.  Bei  dem  Korps  de»  FML.  K  n  c  s  e  v  i  c  h  wäre  die  erforderliche  Artitierie  Dt! 
einem  Delachrment  Pioniere  zu  belassen.    Die  Landwehr brigade  Lutz    wird  durch  dH 
hiesige  Generalkommando  in  Bewegung  gesetzt  and  die  Marburger  den  6-,  die 
den   10.  in  Klagenfurt  eintreffen,  um  zu  dem  9.  Armeekorps  zu  MoOen»  Die  4  BataiHool 
Neuslädtler  werden  vom  Landesgcneralkommando  den  Befehl  erbalten,  sich  den  4. 
Laibach    einzufinden;    die    übrige    zu    dem    Korps    des    Herrn    FML.  Knesevtcl 
gehörige  Landwehr  ist  ohnehin  schon  an  Ort    und  SteUe    versammelt  und  wird  dütü 
den  Landcskommandierenden  an  das  9.  Korpskommando  zur  weiteren  Disposttioa  1 
gewiesen.  Die  l.  Kolonne    von  Erzherzog  Josef- ftusaren    wird    nach    dem 
stehenden  Marscbplan  nach  Laibach  marschieren;  die  2.  Kolonne  aber  zor 
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der  Zeit  von  Pettau  gerade  nach  Klagenfurt  instradiert  werden  und  den  7.  April  dort 
eintreffen.  Die  nahe  Lage  des  [2.]  Bataillons  Erzherzog  Franz  Karl  an  der  Grenze  ist  Ur- 
sache, daß  selbes  einstweilen  in  der  Gegend  von  Görz  angetragen  wird.  Die  zwei 
anderen  Bataillone  dieses  Regiments  werden  bei  Gelegenheit  obiger  Bewegung  zu 
ihrer  Brigade  kommen. 

Der  Zeitpunkt,  wann  das  9.  Korps  in  der  Gegend  von  Amoldstein  und  Würzen 
einzutreffen  hat,  wird  erst  genau  bestimmt  werden,  indessen  hat  dasselbe  durch  seinen 
Generalstab  den  Entwurf  zur  Bewegung  vorbereiten  zu  lassen,  auch  wo  es  ohne  Auf- 
sehen geschehen  kann,  bei  sich  ohnehin  etwa  ergebenden  Veränderungen  in  der  Dis- 
lokation darauf  zu  denken.  Das  8.  Corps  d'arm^e  ist  ohnehin  so  verlegt,  daß  es  bald 
konzentriert  werden  kann;  von  der  zu  demselben  gehörigen  Landwehr  werden  die 
5  Grazer  Bataillone  den  8.,  die  2  Brucker  den  9.  und  die  2  Judenburger  den  8.  April 
in  Klagenfurt  eintrefTen.  Das  Korpskommando  hat  für  deren  Dislokation  zu  sorgen, 
wobei  bemerkt  wird,  daß  bei  einer  Vorrückung  die  Brucker  nach  Federaun,  die  Juden- 
burger nach  Sachsenburg  zu  stehen  kommen  und  auch  die  Arbeiten  daselbst  besorgen 
werden.  Auch  die  Dislokation  der  Cillier  und  Marburger  sind  bis  zur  Ankunft  des 
9.  Korps  durch  das  Kommando  des  8.  zu  besorgen  und  selbe  dem  9.  Armeekorps- 
kommando bekannt  zu  geben.  Die  Klagenfurter  und  Villacher  Bataillone  mit  dem  Herrn 
General  Fenn  er  werden  durch  das  Landesgeneralkommando  an  das  8.  Korps- 
kommando angewiesen,  welches  mit  solchen  nach  dem  Sinn  der  gegenwärtigen  An- 
ordnung zu  disponieren  hat. 

Geht  unsere  Offensivoperation  nach  Tirol,  so  muß  bei  Tarvis,  und  geht  sie 
nach  Friaul,  so  muß  gegen  Tirol  ein  Korps  defensiv  aufgestellt  werden.  Ich  nehme 
diesen  letzteren  Fall  an,  mit  dem  Bemerken,  daß  auch  die  Eintretung  des  ersteren 
Falles  in  der  Haupteinteilung  der  Truppen  keinen  bedeutenden  Unterschied  hervorbringt. 

Für  diesen  Fall  also  wird  der  General  F  e  n  n  e  r  mit  2  Linien-,  6  Landwehr- 
bataillonen und  I  Eskadron  Kavallerie  zur  Deckung  unserer  rechten  Flanke  gegen 
Tirol  aufgestellt.  Es  wird  von  den  Umständen  abhängen,  ob  derselbe  nicht  zur 
besseren  Erreichung  dieser  Absicht  bei  dem  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  in  das 
Pustertal  eindringen  solle. 

Aus  dieser  Ansicht  werden  der  Herr  Feldmarschalleutnant  die  angetragene 
Lage  der  Armee  zu  einer  offensiven  Operation  entnehmen  können ;  bis  zu  diesem  von 
höheren  Orten  zu  bestimmenden  Zeitpunkt  müssen  alle  unsere  Anordnungen  und  Be- 
wegungen vorzüglich  zwei  Absichten  haben:  i.  Unsere  Absicht  geheim  zu  halten  und 
vor  dem  Feinde  zu  verbergen,  2.  bis  zu  dem  Anfang  der  Operationen  uns  gegen  die 
feindlichen  Unternehmungen  zu  sichern,  wenn  unser  Gegner  zuerst  anfinge. 

Die  erste  Absicht  erfordert  alle  Demonstrationen  bei  dem  9.  Armeekorps  zu 
machen,  bei  dem  8.  aber  das  entgegengesetzte  Verfahren  zu  beobachten,  insoferne 
nämlich  beides  mit  dem  Hauptentwurf  sich  vereinbaren  läßt;  aus  dieser  Ursache  ver- 
lege ich  mein  Hauptquartier  anfänglich  nach  Laibach  und  werde  erst  ganz  zuletzt 
nach  Villach  kommen. 

Was  die  eigene  Sicherheit  gegen  einen  feindlichen  Anfall  betrifft,  ist  diese 
um  so  notwendiger,  als  unser  Gegner  sich  gegen  die  Grenze  zusammenzieht,  und  in- 
solange  wir  defensiv  stehen,  seine  ganze  Macht  entweder  gegen  das  8.  oder  9.  Korps 
wenden  kann.  In  diesem  Falle  hat  aber  das  8.  Korps  wegen  der  starken  Stellung 
von  Tarvis  und  den  Forts  auf  dem  Prcdil  und  bei  Malborghet  nichts  von  Italien 
"zu  besorgen,  und  braucht  in  erwähnter  Stellung  nur  sehr  wenig  aufzustellen;  selbst 
wenn  der  Feind  zugleich  von  Tirol  käme,  braucht  es  außer  der  Kärntner  Landwehr 
nur  tehr  wenig  in  den  Stellungen  zu  verwenden   und  der  größte  Teil  der  Linientruppe 
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iit  als  Reserve   zu  betrachten  und  beisammen  zu    behalten.    Dieses  Koipi  kann 
also  defensiv  gegen  die  ganze  jetzige  Macht    des  Feindes  behaupten    und    ein  Angriff 
gegen  dasselbe  sollte  unsere  Entwürfe  nicht  vereiteln  können. 

Das  9.  Korps  hat  allerdings  auch  eiue  günstige  Gegend    zur  Defensive,    in  der 
Linie    von    PodvelU    Prawald    und  ObCina,    allein    dieses    Korps    kann    seine    Kiifte 
nicht  dahin  vorpoussicren,  ohne  von  dem  Hauplentwurf    der  Vereinigung  zo  sehr    ah- 
zukommen.    Zudem    w3ltc  es  nicht  ratsam^    da(i    dieses  Korps  sich  in   den  Fall  srUte« 
CS  allein  mit  der   ganzen  Macht  des  Feindes  aufzunehmen  und    sich    auf    dieser  Linie 
zu  zerteilen;  sicherer  ist  es,  wenn  es  sich  in  der  Gegend  von  Laibach  und  Wescherche^) 
behauptet.    Überhaupt    weiQ    das  9.  Korps    anfänglich  nicht,    ob    es  mit    der    gßXO/tSk 
Macht  oder  nur  mit  einem  Teile    angegriffen    wird,    im    letzten  Falle    konnte    es    die 
Linie  von  Präwald  behaupten  und  Triest  decken,  im  ersteren  Falle  würde  es  rrM  bei 
Laibnch,  wegen  der  kürzeren  Manovrierünie  zwischen  da  und  Kärnten,  entscheidende 
Vorteile  haben.    Indessen  wird  es    zu  Anfang  eines  Krieges    von  übler  Vorbedeutung  | 
und  bösen  Folgen  sein,  Triett  plündern  zu  lassen,    welche*  auch  vielleicht  die  einsigc  | 
Absicht    einer    feindlichen  Irmption    sein  konnte.    Um    diesem  Aßront    auszuweichen, ; 
ohne    jedoch     zu    sehr    von    der    offensiven  Operation    entfernt    zu  werden,    kann    dti 
9,  Korpskommando  diejenigen  Kräfte^  welche  ohnehin    zum  Korps    des  Herrn  FML» 
Kncsevich  bestimmt  sind,  mithin    gleich  dermalen,    5  Linien-   und   10  Landwehr- 
bataiUone  nebst  Frimont- Husaren  verwenden,    wozu    noch  bis  die  offensive  Bewegung 
vor  sich  geht,  die  Otodancr  und  Simbschen  als  Reserve  dienen.    Wegen  der  Verwen- 
dung des  erwähnten  Korps  will  ich  in  kein  Detail  eingehen. 

Dem  Herrn  Fcldmarschalleutnant   und    Banus  Croatiae  wurde  insbesondere  bei-] 
gerückt: 

Es  sei  sehr  gut,  daß  der  Herr  Feldmarschallcutnant  etwas  Artillerie  von  Triesll 
nach  Prawald  gebracht  haben,  vielleicht  können  Sic  noch  mehr  dahin  bringen,  sowie] 
auch  dir  Adelsberger  Landwehr.  Es  wäre  gut,  wenn  letzterer  I  Bataillon  Reisky  bei* 
gegeben  wurde,  im  Falle  solches  sich  unter  einem  guten  Vorwaud  tun  tieüc;  i  Garnison^] 
bataillon  ist  für  jetzt  tn  Triest  genug  und  es  konnte  auch  allenTalls  das  Bataitloa  1 
Brigido*^  wieder  hinein  und  Rcisky  herausgezogen  werden.  Die  Vorschickung  d«r  | 
Banalistcn  würde  mit  dem  Hauptentwurf  zu  wenig  übereinstimmen. 

Übrigens  bemerke  ich,  daß,  solange  wir  auf  der  Defensive  bleiben,  ein  feind- 
licher AngriH'  auf  das  9.  Korps  durch  einen  Gegenangriff  des  8,  am  besten  entgegoel 
wird,  hiezu  müötc  jedoch  das  8*  Korps  zuverlHssige  Nachrichten  von  dem  witklichen  1 
Ausbruch  der  Feind5eligkeiten  haben  und  um  diese  schnell  zu  erlangen,  muC  mas 
auf  alle  Mittel  zur  schleunigen  Kommunikation  bedacht  sein ;  vielleicht  konnte  fiüglt 
eine  Linie  von  Boten  zu  Pferd  von  Görz  in  die  Wochein  und  von  da  nach  Vil1t«t 
aufgestellt  werden,  wozu  verläßliche  Individuen  vom  Zivil  oder  Militär  zu  Bata*)ii 
dann  in  der  Worhein  und  zu  Lengenfeld  aufzustellen  wären.  Zu  Ba£a  konnte  f» 
vom  9.  Korps,  zu  Lcngenfeld  vom  8,  und  zu  Wochein  von  beiden  Korps  geichthes 
Die  Absiebt  wäre  bloü  die  Nachricht  von  einem  unvermuteten  Ausbruch  der  f^m.A- 
Seligkeiten  in  geben. 


i)  Sadöttlich  Idria. 

■)  1.  Triester  Lsndwehrbitftlllon. 

*)  SOdöitUch  Totmem  an  der  Idrti« 
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IX. 
Operationsplan  des  Erzherzogs  Johann  vom  28.  März^). 

An  Se.  des  Generalissimus  kaiserliche  Hoheit. 
Wien,  den  28    März   1809. 

Euer  Liebden  unterlege  ich  den  Entwurf  der  bei  Ausbruch  der  Feindseligkeiten 
mit  denen  mir  anvertrauten  Truppen  zu  unternehmenden  Operationen.  DaG  sie 
offensiv  sein  müssen,  unterliegt  keinem  Zweifel,  ebenso,  daß  jetzt  getrachtet  werden  muß, 
die  versammelten  feiadlichen  Streitkräfte  zu  schlagen,  um  sich  vorteilhaftere  Ver- 
teidigungslinien zu  verschaffen,  ehe  der  Gegaer  neue  Verstärkungen  aus  Spanien  und 
dem  Innern  seiner  Staaten  an  sich  ziehen  könne. 

Tirol  ist  bis  jetzt  von  einer  unbedeutenden  Anzahl  bayrischer  Völker  besetzt, 
bisher  wurden  daselbst  keine  Vorräte  angelegt,  die  Bewohner  sind  durch  den  erlittenen 
Druck  schwurig.  Die  Streitkräfte  des  Feindes  stehen  in  Deutschland  und  Italien  und 
im  letzteren  Lande  größtenteils  zwischen  der  Isnitz  [Isonzo],  Tagliamento  und  Piave,  es 
scheint,  daß  dieselben  nicht  gesonnen  sind,  für  den  ersten  Augenblick  Tirol  zu  besetzen, 
vielleicht  in  der  Meinung,  daß  die  ersten  Schläge  entscheiden  müssen  über  das  Schicksal 
des  Ganzen;  daß  daher,  um  diese  günstig  ausfallen  zu  lassen,  sie  alles  auf  wenige 
Punkte  konzentrieren  müssen;  Tirol  könne  lang  nicht  ein  starkes  Heer  ernähren  und 
selbst,  wenn  Österreich  es  besetzte,  so  bedürfe  es  Zeit,  um  Vorräte  zu  sammeln; 
günstig  für  Frankreich  ausgefallene  Schläge  würden  dann  eine  schnelle  Räumung 
bewirken.  Diese  Deduktion  mag  nun  gründlich  oder  nicht  sein,  so  scheint  es  doch, 
daß  sie  von  dem  Feind  bis  jetzt  gemacht  worden.     Mein  Vorschlag  geht  dahin: 

In  Krain  auf  der  Gegend  von  Präwald  und  Oböina  ein  Korps  von  5  Bataillonen, 
8  Eskadronen  und  15  Bataillonen  Landwehr  aufzustellen  unter  dem  FML.  Knesevich, 
zu  welchem  in  der  Folge  die  kroatische  Insurrektion  zu  stoßen  hätte,  um  Krain  und 
Triest  zu  decken. 

In  der  Gegend  von  Villach  werde  ich  den  größten  Teil  der  Streitkräfte, 
bestehend  aus  39  Bataillonen,  34  Eskadronen  und  12  Landwehrbataillonen,  sammeln, 
dieser  ist  zur  tätigen  Offensive  bestimmt. 

In  Oberkärnten  stelle  ich  2  Bataillone,  i  Eskadron,  6  Bataillone  Landwehr 
unter  dem  General  Fenn  er,  bestimmt  für  das  Pastertal.  Ich  sagte  bereits,  wo  der 
Feind  in  Italien  seine  Stärke  hat.  Die  Feindseligkeiten  müßten  durch  eine  Vorrückung 
des  bei  Präwald  aufgestellten  Korps  gegen  den  Isonzo  beginnen,  der  Endzweck  wäre, 
durch  Demonstrationen  den  Feind  zu  bewegen,  in  Palma  [nova]  Besatzung  zu  werfen  und 
eine  Abteilung  gegen  die  Isnitz  zu  detachieren. 


»)  K    A.,  F.  A.  1809,  Italien,  III,  145. 
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Das  in  Oberkarnten  aufgestellte  Korps  müßte  zu  ebendieser  Zeit  nach  dem 
Pustertal  vorbrechen  und  so  weit  vorpoussieren  als  möglich,  das  Land  in  Aufstand 
bringen  und  dem  von  Seiten  Salzburgs  im  Inntal  Vorrückenden  über  den  Brenner  die 
Hand  bieten;  während  dieser  Bewegungen  werde  ich  durch  den  Predil  und  das  Kanal- 
tal mit  dem  Hauptkorps  vorbrechen  und  den  Feind  aufsuchen,  vermutlich  werden  beide 
Teile  bei  St.  Daniel  [San  Daniele]  zusammenstoßen;  hier  kommt  es  darauf  an,  den  Gegner 
zu  schlagen,  gelingt  dies  aber,  dann  muß  der  Feind  unaufgehalten  bis  an  die  Etsch 
verfolgt  werden,  von  da  läßt  sich  dann,  sollte  während  dieser  Zeit  in  Tirol  derselbe 
beträchtliche  Streitkräfte  von  Deutschland  aus  gesendet  haben,  durch  die  Valsugana 
und  das  Etschtal  dahin  sich  bewegen.  Während  der  Vorrückung  in  der  Ebene 
Italiens  muß  das  Korps,  welches  bei  der  Isnitz  stand,  Palma  berennen  und  belagern, 
damit  es  bald  falle;  da  es  für  Österreich  mehr  schädlich  als  nützlich  ist,  so  wäre  diese 
Festung  gleich  zu  demolieren. 

Nach  Einnahme  dieses  Platzes   stößt    dieses  Korps    zu    dem  Heere   oder   kann 
zur  Einschließung  Venedigs  benützt  werden.  Angeboten  hat  sich  die  innerösterreichische 
Landwehr  mitzuziehen,  ich  gedenke  sie  zu  verwenden,   doch  glaube  ich  mit   Billigkeit 
annehmen  zu  können,    daß    nach  Erreichung    des  Etschstromes    dieselbe    nach    Hause  . 
zurückzusenden  wäre. 

Würde  es  mir  gestattet,  mich  in  das  Einvernehmen  mit  den  Engländern  zu 
setzen,  so  könnten  diese  durch  ihre  Marine  die  Operationen  nachdrücklich  unterstützen 
und  den  Feind  zu  Detachierungen  zwingen.  Die  Operationen  nach  Dalmatien  wird 
General  Stoichevich  führen;  sie  ihm  vorschreiben,  ist  sehr  schwer;  daß  er  die  OflFen- 
sive  ergreifen  müsse,  um  eine  bessere  Defensivlinie  zu  gewinnen  und  die  Bewohner 
des  Landes  zu  benützen,  glaube  ich,  unterliegt  keinem  Zweifel. 

Istrien  wird  ohnedies,  da  es  schwach  besetzt  ist,  durch  die  Landwehr  gereinigt 
werden.  Weiter  als  bis  an  die  Etsch  die  Operationen  zu  bestimmen,  ist  nicht  möglich 
und  wäre  unnütz,  indes  bleibt  es  gewiß,  daß  das  Wichtigste  für  jetzt  sei,  den  Feind 
aufzusuchen  und  ihn  zu  schlagen,  ehe  neue  Kräfte  ihm  zu  Hilfe  eilen  können. 

Sollten  Euer  Liebden  diesen  Entwurf  genehmigen,  so  bitte  ich  noch  um  die 
Bestimmung  der  Zeit,  wann  die  Feindseligkeiten  beginnen  können. 

Erzherzog  Johann. 
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X. 

Aufruf  des  Erzherzogs  Johann  an  die  Völker  Italiens^). 

Italiener!  höret  die  Stimme  der  Wahrheit,  die  Stimme  der  Vernunft  .  .  .  Jene 
ruft  euch  zu:  Ihr  seid  Sklaven  Frankreichs  —  nur  für  Frankreich  vergeudet  ihr  euer 
Geld  —  nur  für  Frankreich  euer  Blut.  Das  Königreich  Italien  ist  ein  leerer  Traum, 
ein  eitler  Namen.  —  Die  Konskription,  die  Lasten  und  Bedrückungen  aller  Art,  die 
Vernichtung  eurer  politischen  Existenz  sind  Tatsachen.  Dies  sagt  euch  laut,  daß  für 
euch  in  diesem  Zustand  der  tiefsten  Erniedrigung  euer  Wohlsein,  eure  Ehre,  eure 
Ruhe  und  selbst  euer  Namen  verloren  sei.  —  Wollt  ihr  wieder  Italiener  werden?  Ver- 
einigt eure  Kräfte,  Arme  und  Herzen  mit  den  glorreichen  Waffen  des  Kaisers  von  Öster- 
reich. —  Auf  seinen  Befehl  rückt  ein  mächtiges  Heer  nach  Italien.  Er  schickt  es  nicht 
aus  Eroberungssucht  —  nein  —  nur  sich  selbst  zu  verteidigen,  Europens  Freiheit  zu 
sichern,  die  durch  eine  Reihe  von  unleugbaren,  allgemein  bekannten  Tatsachen  mit 
unausweichlicher  Sklaverei  bedroht  wird.  Segnet  Gott  sein  und  seiner  mächtigen 
Bundesgenossen  Unternehmen,  dann  wird  Italien  wieder  glücklich  sein  und  geehrt 
in  Europa.  Das  Oberhaupt  der  Kirche  wird  seine  Freiheit  und  seine  Staaten  wieder 
besitzen  und  eine  auf  die  Natur  der  Sache  und  auf  eine  rechtliche  Politik  gegründete 
Konstitution  wird  eure  Grenzen  jeder  äußern  Macht  unzugänglich  machen. 

Kaiser  Franz  ist  es,  der  euch  ein  so  hoch  beglücktes,  ein  so  glänzendes  Da- 
sein versichert.  Europa  weiß  es,  daß  sein  Wort  stets  makellos  geblieben  ist,  rein 
und  unverletzt.  Die  Stimme  des  Himmels  spricht  aus  ihm.  Regt  euch  also  und  erhaltet 
euch  —  welche  Partei  ihr  auch  immer  einst  ergriffen  haben  möget,  auf  welcher  Seite 
ihr  nun  immer  steht  —  fürchtet  nichts,  wenn  ihr  nur  Italiener  seid.  —  Wir  kommen 
nicht  um  zu  strafen,  nicht  zu  erobern  —  nein!  zu  retten,  zu  befreien.  , 

Wollt  ihr  denn  noch  lange  in  dem  Schlamme  der  Knechtschaft  liegen,  der 
euch  erstickt?  —  Wollt  ihr  minder  tun,  als  die  mit  unsterblichem  Ruhme  gekrönten 
Spanier,  jenes  Heldenvolk,  so  oft  geschlagen  durch  französische  Bulletins,  doch  nicht 
unterjocht  durch  französische  Waffen.  —  Liebt  ihr  minder  als  sie  eure  Kinder,  eure 
heilige  Religion,  eure  Ehre,  den  Namen  eurer  Nation ?•  —  Verabscheuet  ihr  minder 
als  sie  die  entehrenden  Fesseln,  in  die  man  euch  mit  schmeichelnden  Worten  und 
mit  Taten,  die  die  Worte  Lügen  strafen,  hineinstürzen  will. 

Italiener !  die  Stimme  der  Wahrheit  und  der  Vernunft  ruft  euch  zu :  Ihr  werdet 
nie  eine  günstigere  Gelegenheit  finden,  das  Joch  vom  Nacken  zu  werfen:  laßt  ihr  sie 
als  untätige  Zuschauer  vorübergehen,  was  erübrigt  euch  dann  —  es  siege,  wer  da 
will  —  als  das  Los  eines  eroberten  Volkes;  —  eines  Volkes,  das  weder  Namen 
noch  Gesetze  verdient? 


»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  XIII,  17. 
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Erklärt  ihr  euch  hingege'D  für  die  gute  Sache  eurer  Retter  und  erkämpfet  ihr 
vereinigt  mit  ihnen  den  Sieg;  dann  erwacht  Italien  zu  neuem  Leben  und  behauptet 
wieder  seinen  Platz  unter  den  großen  Nationen  der  Welt,  so  wie  es  einst  war  und 
leicht  wieder  werden  wird. 

Italiener!  ein  besseres  Sein  ruht  ganz  in  euren  Händen,  in  jenen  Händeiif 
welche  aus  allen  Teilen  der  Welt  sich  Lorbeerkränze  holten  und  zuerst  das  Licht  der 
Wissenschaften  und  der  Sittlichkeit  in  das  verwilderte  Europa  trugen. 

Ihr  Völker  von    Mailand,   Toscana,  Venedig  und  Piemont,  ihr  alle,    ihr  Völker , 
Italiens!   erinnert  euch  der  schönen  Vergangenheit!  —  —  Jene  Tage  des  Glückesund 
des  Friedens  können  wiederkehren  —  vielleicht  schöner  als  jemals;  —  doch  ihr  mäl^t 
mitwirken,  ihr  müßt  sie  verdienen! 

Italiener!  ihr  dürft  nur  wollen;  und  ihr  werdet  wieder  Italiener  sein;  mhm- 
würdig,  wie  eure  Vorfahren,  glücklich  und  zufrieden,  wie  in  den  schönsten  Tagen  der 
Vergangenheit. 

Erzherzog  Johann.  Peter  Graf  G  o  e  ß, 

Generalintendant. 
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XI. 

Oliederung  der  französisoli-ltalienlsolieii  Streitkräfte 

anfangs  April  1809. 

a)  Feldarmee  gegen  Österreioh. 
Infanteriedivision  DG.  Seras,  BG.  Garreau  und  Roussel. 

Französisches    35.  Linienregiment    ....    4  Bataillone 
t,  53«  »f  ....    4  » 

„  106.  „  ....    4  „ 


Summe  .    .  84CX)Mann^),  12  Bataillone,  12  Geschütze 

Infanteriedivision  DG.  Broussier,  BG.  Dessaiz  und  Dutruy. 

Französisches  9.  Linienregiment    ....  4  Bataillone        ^ 

„  84.                ,,               ....  4           »» 

„  9.2.               ,,               ....  4           ,. 

,,  24.  Dragonerreg.   (4.  Esk.)  .                                i  Eskadron 


Summe  .    .    8400  Mann,  125  Reiter^,  12  Bataillone,     i  Eskadron,    12  Geschütze 

Leichte  Kavalleriedivision  DG.  Sahuc,  BG.  P  ag^s. 

Französisches       6.  Husarenregiment  ...  4  Eskadronen 

„  6.  Jägerregiment  zu  Pferd  4  „ 

»f  O'  I»  »I       ?»  4  »j 

II  25.  tt  I,  n  4  »I 


Summe  .    .  2000  Reiter,  16 Eskadronen, 4 Geschütze^) 

Infanteriedivision  DG.  Grenier,  BG.  Abb^  und  Teste. 

Franzosisches       i.  leichtes  Reg.  (4.  Bat.)^)  .  i  Bataillon 

„  I.  Linienregiment    ....  4  Bataillone 

I»  52.  11  ....  4  „ 

102.  „  ....  4 

Italienische  Napoleon-Dragoner  (4.  Esk.)    .  i  Eskadron 


Summe  .    .  9000  Mann,  125  Reiter,  13  Bataillone,  i  Eskadron,    10  Geschütze') 


>)  Sollstand  per  Bataillon  840  Mann,  du  Casse  rechnet  durchschnittlich  nur  700  Mann,  also 
zuverlässig  den  tatsächlichen  streitbaren  Stand. 
*)  Sollstand  per  Eskadron  200  Reiter. 
•)  Sollstand  6. 

4)  Befand  sich  als  Garnison  in  Palmanova. 
s)  SollsUnd  12. 
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Infanteriedivision  DG.  Barbou,  BG.  Moreau  und  Roize. 


8.  leichtes  ] 

Regiment  (3.  u.  4.  Bat.)      . 

.     2 

Bataillone 

l8. 

(3.  u.  4.  Bat.)      . 

.     2 

f» 

5.  Linien regiment  (3.  u.  4.  Bat.)    .    . 

.    2 

«t 

II.               ,. 

(4.  Bat.) 

.     I 

V 

23. 

(3.  u.  4.  Bat.)    .    . 

.     2 

»* 

60. 

(3.  n.  4.  Bat.)     .    . 

.     2 

*» 

79. 

(3.  u.  4.  Bat.)    .    . 

.     2 

,, 

81. 

(3.  u.  4.  Bat.)    .    . 

.     2 

»» 

Summe  .    .    .  10.500  Mann,  15  Bataillone,  12  Geschütze^) 

I.  italienische  Infanteriedivision  DG.  Severoli,  BG.  Bonfanti  und  Peyri. 

Italienisches     l.  Linienregiment 4  Bataillone 

2.  „  (3.  Bat.)  .    .     I 

7.  n  (2.,  3., 4.  Bat.)  3 

Dalmatinerregiment  (i.  u.  2.  Bat.)  ....     2  ,, 

Königliche  Jäger  zu  Pferd  (4.  Esk.)       .    .  i  Eskadron 

Summe  .    .    .     7000  Mann,  125  Reiter,  10  Bataillone,  i  Eskadron,      12  Geschütze 

2.  italienische    Infanteriedivision  DG.   Fontanelli,    BG.  Julhien   und   Bertoletti. 

Italienisches     i.  leichtes  Regiment  (3., 4.  Bat.)  2  Bataillone 

„              2.       „               „         (3.,  4.  Bat.)  2  ,, 

„              3.  Linienregiment                          4  „ 
4.               »              (3.,  4.  Bat.)     2 

Istrianisches  Jägerbataillon .     i  ,, 

Prinzliche  Jäger  zu  Pferd  (3.,  4.  Esk.)      .    .  2  Eskadronen 

Summe  .    .    .  7700  Mann,  250  Reiter,  11  Bataillone,  2 Eskadronen,  10 Geschütze-) 

Infanteriedivision  DG.  Lamarque,  BG.  Huard  und  Almeras. 

Französisches     13.  Linienregiment 4  Bataillone 

29.  ,,  4 

,»  112.  „  (i.,2.,3.Bat.)  3  „ 

42.  „  (4.  Bat.)»)  .1  

Summe  .    .    .  8400  Mann,   12  Bataillone,  10  Geschütze^j 

I.  Dragonerdivision  BG.  Guerin  d'Etoquigny*). 

Französisches     7.  Dragonerregiment  ...  4  Eskadronen 

30.                  M                 ...  4 

Italienische  Königin-Dragoner 4  ,, 

Summe  .    .    .  1500  Reiter,  12   Eskadronen,    4  Geschütze**) 

»)  Sollstand  24. 

«)  Sollstand  12. 

»)  War  nach  Palmanova  als  Besatzung  bestimmt. 

*)  Sollstand  12. 

*)  Vertrat  den  DG.  Grouchy. 

«)  Sollstand  6. 
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2.  Dragonerdivision  DG.  Pully,  BG.  Poinsot. 
Französisches  23.  Dragonerregiment  ...  4  Eskadronen 


28. 
29. 


40 
4 


Summe  .    .    .  1500  Reiter,  12  Eskadronen,   —  Geschütze*) 


Infanteriedivision  DG.  Durutte*). 

Französisches  22.  leichtes  Regiment  (3.,  4.  Bat.)  ...     2  Bataillone 

»»  23.         „  ,,  4  »f  . 

„  62.  Linienregiment 4  „ 

Summe  .    .    .  7000  Mann,  10  Bataillone,         6  Geschütze 

Königlich  italienische  Garde,  BG.  Lecchi  und  Viani. 

Ehrengarde I  Eskadron 

Veliten I  Bataillon 

Jäger  .    .    .     • I  „ 

Grenadiere i         „ 

Dragoner 2  Eskadronen 

Summe  .    .    .     2400  Mann,  450  Reiter,  3  Bataillone,  3  Eskadronen,  6  Geschütze 

Nicht  in  einen  höheren  Verband  eingeteilt: 
Französisches  9.  Jägerregiment  zu  Pferd,  500  Reiter   ...  4  Eskadronen 


Gesamtsumme  der  Feldarmee: 


Infanteriedivision  Seras 

Broussier 

Grenier 

Barbou 

Scveroli 

Fontanelii 

Lamarque 

Durutte 

Italienische  Garde      .    .    . 

Leichte  Kavalleriedivision 

9.  Jägerregiment  zu  Pferd 

1.  Dragonerdivision    .    .    . 

2.  „                 ... 
Gebirgsartillerie 

Zusammen 


Bataillone 

Eskadronen 

Mann 

Reiter 

Geschütze 

.     .     .            12 

8400 

12 

12 

I 

8400 

125 

12 

13 

I 

9000 

125 

10 

15 

10500 

12 

10 

I 

7000 

125 

12 

II 

2 

7700 

250 

10 

12 

8400 

10 

IG 

7000 

6 

3 

3 
16 

4 
12 
12 

2400 

450 
2000 

500 
1500 
1500 

6 
4 

4 
6 

98 

5^ 

68800 

6575 

104 

*)  Die  4.  Eskadron  rückte  augenscheinlich  erst  später  ein. 

>)  Sollstan'd  6. 

s)  Vorläufig  vom  BG.  Valentin  geführt. 
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b)  Beobaohtungsdivision  des  Adriatisohen  Meeres,  DG.  MioUis. 

Französisches     6.  Linienregiment  (3.,  4.  Bat.) 2  Bataillone 

loi.  „  (4.  Bat.) I 

„  14.  leichtes  Regiment  (3.,  4.  Bat.)     .    .    .    .  I  „ 

„  Fremdenregiment  la  Tour  d* Auvergne  (3 .  Bat.)  i  „ 

KeapoUtanisches  i.  leichtes  Regiment  (i.,  2.  Bat.)  ....  2  „ 

„  I.  Jägerregiment  zu  Pferd i  Eskadron 

Leichtes  korsisches  Bataillon i  „ 


Summe  . 


8  Bataillone      i  Eskadron 


c)  Armee  von  Neapel,  König  Joaohim  Mnrat 

Französisches    10.  Linienregiment 4  Bataillone 

20.  „  4  „ 

loi.  „  (1.,  2.,  3.  Bat.)    ...  3  „ 

„  22.  leichtes  Regiment  (i.,   2.  Bat.)  ....  2  „ 

„  4.  Jägerregiment  zu  Pferd 

„  Fremdenregiment  la  Tour  d'Auvergne       .    .  2  ,, 

>•  ,>  Isenburg 3  „ 

„  I.  Schweizerregiment 4  „ 

Neapolitanische  Garde      6  „ 

Neapolitanisches  4.  Linienregiment 3  „ 

»j  5*  »♦  3  »» 

,»  6.  „  3 

II  7«  »I  3  II 

,,  I.  leichtes  Regiment  (3.  Bat.) i  „ 

»»  3*        »»  »»  3  I» 

,,  I.  Jägerregiment  zu  Pferd 


4  Eskadronen 


Summe 


44    Bataillone  10  Eskadronen 


d)  Besatzungen  auf  der  HalbinseL 

Italienische  Garde 3  Bataillone  l  Eskadron 

Italienisches  2.  Linienregiment  (4.  Bat.) i  „ 

5.  .1  (3-.  4.  Bat.)      2 

„  3.   leichtes  Regiment  (3.,  4.  Bat.) 2  „ 

„  Sedentärbataillon  von  Venedig 

Dalmatinerregiment  (3.  Bat.) 

Französisches  Bataillon  von  Piombino 

Neapolitanisches  i.  Linienregiment  (3.  Bat.) 

2.  „  (3.  Bat.) 

Italienische  5.  (Depot-)Bataillone 9  „ 

Französische  „  „  36M        „  ^^^^ 

Summe  ...  58  Bataillone  l  Eskadron 


1)  27  der  sich  aus  Italien,  9  der  bei  der  Armee  in  Italien  eingeteilten,  im  eigentlichen  Frank- 
reich sich  ergänzenden  Regimenter. 
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xn. 

Proklamation  des  Vizekönigs  Prinz  Eugen  Beauhamals  0- 

Volker  des  Königreiches  Italien!  Das  Wiener  Kabinett  wirft  euch  und  dem 
französischen  Volke  den  Handschuh  hin;  es  wagt  zu  sagen,  es  sei  durch  Frankreich 
und  durch  euch  zum  Krieg  herausgefordert  worden.  Freilich  dürfte  es  schwer  sein, 
dieser  seltsamen  Verleumdimg  Eingang  bei  euch  zu  verschaffen.  Völker  Italiens!  Ihr 
wißt,  ob  Österreich  seit  fünf  Monaten  auch  nur  einen  Augenblick  aufgehört  hat  zu 
rüsten,  seine  festen  Plätze  zu  versehen,  unsere  Grenzmarken  zu  bedrohen,  alles  unter 
unseren  Augen!  Ihr  wißt,  ob  nicht  der  erhabene  Kaiser  der  Franzosen,  König  von 
Italien,  eine  edle  Beharrlichkeit  darein  gelegt  hat,  trotz  eurer  wohlbegründeten  Be- 
fürchtungen, das  österreichische  Kabinett  nicht  für  so  ungerecht  und  undankbar  zu 
halten!?  Ihr  wißt,  ob  selbst,  da  ihr  euch  unmittelbar  mit  einem  feindlichen  Einfall 
bedroht  erachtet,  der  Kaiser  nicht  noch  zögerte,  eure  Unruhe  zu  teilen  und  infolge 
derselben  zu  rüsten??  Wie  oft  hattet  ihr  Grund,  euch  zu  beklagen  über  seine  Lang- 
mut? Er  wollte  nicht  glauben  an  den  Krieg  und  verlangte  Erklärungen.  Er  berief  seinen 
Botschafter  keineswegs  aus  Wien  zurück,  sein  fortwährendes  Verweilen  daselbst  galt  dem 
Kaiser  als  eine  Probe,    daß  das  Haus  Österreich  nicht  minder  den  Frieden  wollte!? 

Und  dieses  edle  Zutrauen  benutzend,  überschwemmen  Österreichs  Heere  die 
Länder  eines  Reichsfürsten,  der  freilich  den  unverzeihlichen  Fehler  begangen  hat, 
treu  geblieben  zu  sein  den  Traktaten,  getreu  seinem  Bunde  mit  dem  Kaiser  der  Fran- 
zosen, König  von  Italien!?  Napoleon  eilt  selbst  zu  seiner  Armee.  Nur  noch  wenige 
Augenblicke  und  das  an  Bayern  begangene  Verbrechen  wird  seinen  Rächer  finden; 
nur  noch  wenige  Anstrengungen  und  der  dem  Feinde  so  oft  vergönnte  Frieden  wird 
diesmal  dauerhaft  sein  für  eine  lange  Zeit!  Völker  Italiens!  Ich  werde  wachen  über  die 
Aufrechterhaltung  eurer  Gesetze  und  Verfassungen,  so  viel  nur  immer  von  mir  abhängt. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  der  Krieg  hat  seine  unvermeidlichen  Übel,  auch  für 
die  am  heldenmütigsten  beschirmten  Völker;  aber  vertrauet  meinem  Eifer,  meine  Pflicht 
zu  tun,  vertrauet  meinem  Herzen  und  allen  den  Gefühlen,  die  ich  euch  unverbrüchlich 
geweiht  habe.  Völker  Italiens!  Ich  werde  das  Unmögliche  tun,  jene  Übel  von  euch 
zu  entfernen. 

Von  euch  erwarte  ich  Eifer,  Ergebenheit  und  Mut.  Ihr  wißt,  welches  unbegrenzte 
Vertrauen  ihr  jenen  Kriegsvölkem  Frankreichs,  die  in  Italien  für  euch  versammelt 
sind,  sowie  dem  geliebten  Sohne  der  Siegesgöttin  schuldet,  dem  vom  Kaiser  die  Ehre 
eurer  Verteidigung  übertragen  ward! 

Völker  Italiens!  Euer  König  rechnet  auf  euch.  Vertrauet  auf  ihn,  für  ihn  ist 
der  dem  Treubruch  stets  abholde  Gott  der  Heere.  Er  hat  für  sich  seinen  Ruhm,  sein 
Genie,  die  Gerechtigkeit  seiner  Sache,  die  Treue,  die  Kraft  seiner  Völker  und  ihr 
Ehrgefühl. 

Wir  werden  siegen  über  unsere  Feinde! 

Udine,  den  9.  April  1809.  Eugen  Napoleon. 


»)  Hormayr,  71—73. 
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XIII. 

Ausweis 

über  den  bei  der  Bataille  am  16.  und  16.  April  1809   bei  Pordenone   und 

Fontana  fredda  erlittenen  VerlnstM. 


rtegiutcntcr 
und 


Tot 


"2   I  ^  P^ 

Ü  \\  £     *-      «* 


VermtÜt 


Summe 


GroOcr  Genemlstab: 
GM.  von  W  e  t  E  1    .    .    .    , 

G  eneralqtiartieTToe  i  st  ersta  b : 
Ohsth  Rciulsch  .    .    . 
Oblt;  K^vaaagh     .    .    .    . 


Summe 


S  traiaoldo- Inf  an  terie 
St.  Jolien ^Infanterie 
Fran£  Jellacic* Infanterie 
Job.  JcUaCic-Iofantcne 
Erzber^og  Fmns  Karl-Iaf. 
1.  Baualregiment    ,    . 

Ott-Husaren     .... 
Hohen  zollern  -  CbcTSinlc  gc  rs 
ArtiUerie      ,        .    .    , 


Summe 


8  4Ö3 


71 

se 

70 
140 

21 
11 

39 
3* 


71 
S3 


L_L 


126I73 1914 


506 

36a 

113 
366 

too 

167 

4S 

13 


Ii4j 

sl 


31  67; 


2341 

1  77 

2  a4 

X 
T 


I6lsll 


543 


233 
217 


30 
55 

II 


659 


36 


Qi 


Bio 
702 
1S2 
877 

199 

139 
9* 
12 


3579 


204 

121 

7 


332 


Eraherrog  Franz  Karl- Inf.') 
Oguliner  Grcniregiment 
Höh  eulobe- Dragoner  . 
Sftvoyen- Dragoner  .  . 
Enherzog  Josef- Husaren 
Friinont-Husflren  .  .  . 
Artillerie     ,.,... 


Summe 


G  eo  er  alqu  ar  ti  erm  eJÄtcrslab 
8.  Armeekorps      .... 

9*       M  ^  .  . 


20 
12 

4 

42 

9 


7 

3R 
13 


67 
1$ 

2fl 

50 

57 
43 

7 


17 


19 
49 


98 


t33ji7 


261 


19s 


17 


30 
4 
l 

2 

1 


38 


134 

34 

93 
68 

54 
7 


31 
95 

es 


19 


414 


R  c  k  a  p  i  t  ti  j  a  t  i  o  a       


m 


S  I463 
98 


r  I    * 

126  73   J9I4   161    II 

133  17I   ?6l|l95 


543 
17 


r 


I059 


3579 
414 


33a 
353 


Zusammen  .  ||io|56i>59U2;^i75,3S&j"!Söo|  9  j,  J697I  öo'|ii3|3993  6S4; 

i)  K.  A.<  F.  A.  ia09.  9.  Korpi,  IV,  26.  ll     4lo6 

'-'l  Wieso  ef  kann,    daQ  das  Batiillon   zweimal  iti  dte  Verlust  Vi  Ete  aufg^enomineri  wurde,  tst  nicht 

Ruf^uklären.    Möglicherweise   Hegt  ein  SchTeibfehkr  vaf   utid  betrifft  der  Vcrlyst  jenen  Truppenkörper 

des  9,  Korps,  der  zur  Unterstüt£unf  der  Frontf  ruppc  verwendet  wurde. 
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Spezifikation  des  Offiziersverlustes. 


Troppenkörpei 


Charge 


Name 


>l 


GM. 


Wetel  Joief  von 


Gcneralat^b 


Obsüt 
Oblt. 


MBJor 
Hptm. 


Oblt, 


Stnisoldo- 
Infanterie 


UntlL 


Fhnr. 


Ka'paiiatjh  Heinrich  Freiherr  von 


Spiller  Thaddlüs  .  , 
Molk  SiegmuQd  ^on 
Stadler  FfnaE  .  .  . 
Zechcndner  Anton  . 
Reichhard  Alaia  .  . 
Mayer  FraDS  .... 
KanpcHs  Josef.  ,  . 
Lqcatelly  Anton  ,  . 
Loiß  Karl  .... 
Werklei Q  Leopold  . 
Hastreitcr  Frans  ,  . 
Jancovich  Gregor  .  . 
K.irsteia  Anton  ,  .  . 
Gn*eTich  Alf?i«nder  , 
Überacker  Josef  Graf 
Waga  Joaef  .... 
Fink  Frani  .  .  ,  . 
Gudlederer  Ignai:  .  . 
Hansarck  Anton    ,    . 


SL  Jnlien- 
Infanterie 


Frmnx 

JeUa^d 


Hptni, 


Oblt. 


Untit. 


Fhor. 


Du  Puls  Siegfried 

Trausch  Stephan   .  . 
Bülugjfansky  Jobann 

Joob  Friedrich  ,    .  , 

Ost  Josief  von    *    .  . 

Peres  Georg    ,    .    .  . 
Bo3tichevtch  Jobann 

Treoka  Johann  .    *  , 
Pittschaft  Bamian 

Benkü  Franz  ,    ,    .  . 

Schulz  Ladida ui    .  . 

Wolff  Frans    .    .    .  . 

Kihazy  Johann  ,    ,  . 

Haslinger  Josef ,    ,  . 


UntlU 


Padkovaky  .•^mlon 
Mtrhofer  Michael 


Johann  Jelladid* 
Infanterie 


Major 
Hptm. 


Lutter  Johann  von 
S^entivany  Michüel 
Xagy  Johann  .  . 
Spis^lch  Johann     . 
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Ttoppenkorper 


Cbarge 


Name 


*i 


JohAüD  JcUa^id- 
lofänteiic 


Oblt, 


UaÜl. 


Flinr. 


Dnffck  Anton    ,.,...».. 

Kussevich  de  Szamobor   Ladiitaus 

Bollovlch  Josef 

Bruich  Peter  .,.,,,,,,, 
Kos^ella  Lodwig   ........ 

Rxe^niczek  Fra^nt      , 

GäIIaIs  Johann  . . 

Böcs  Balthasar      ,,...,.. 
Deimer  Leopold     .    *    .    ,         .    .    » 
Gasparich  Johann       ....... 

Lallancy  de  Czillagb  Alois  .    .    .     . 

d'Anfia  Alois  Marqais      ,    .    .    .    . 

Glussak  Alexander ■    * 

Herold   Martin    .    ,    .     .     ^    *    .    .    , 


Fmat  Karl 


Oblt 

Untlt. 


Gschna^  Ferdinand 
Hdm  Anton  .    .    . 


I«  Banal 


Hptm. 


Oblt. 


Unü. 

Fhnr. 


Tompa  Josef      .    ,  , 
Pavianovich  Stephan 

Tintor  Rapbiicl      .  . 

CEitterer  Karl    .    .  . 

Miäkiscb  Baltbasar  . 

Gyikich  Martin  .    .  , 

MiriJovich  Michael  . 

Bekicb  Theodor    ,  . 

Saä^icb  Jäkob    .    ,  . 


2,  Banal 


Ott- Husaren 


Oberst 
Hptm. 

Oblt. 
UnÜt. 

Fhnr. 


Oberst 
Major 

Rtmstr. 


Oblt 


Bemjakovich  Alois  Freiherr  von 
Mraovicb  Johann  ,.,.,.. 
Andrievich  Josef   ....... 

Pürkcrth  Wendel , 

Gmich   Philipp , 


Uotlt. 


Fulda  Wilhelm  von       ...... 

11  Lüsten sky  Fraoss  Freiherr  von    .    , 

Kakotiyi  de  Csep  et  eadem  Francs  Freih. 

Gavecida  Matthias      ....... 

Montnitier  Jtistus  Freiherr  von 
I  Puspöky  Johann     ,     .     1    .    *    .    .    , 

j  Guth  Jakob ....,11 

I  Pfandler  Gottfried      .........  ,l   . 

I  Folatsck  Johann    .....,., 

Körmendy  Gabriel    ...,,,, 

Soöky  Ignaz  .,„......, 

TJoLa  Johann  Graf  *,.,.,, 


I 


I 
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TrQppenkörper 


Charge 


Name 


m 


Untlt. 


Ott-Huiaren 


Starhember^  Äotoo  Graf 
Z^igraf  Lasar  Graf  ,  ,  . 
Roß  Stephan     ,    .    ,    , 
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XIV. 
Handschreiben  des  Kaisers  Franz  an  den  Erzherzog  Joha 
Peuerbach,  24,  April  1809  *)< 

Ich  habe  den  Bericht  cihaUeo,  den  Euer  Liebdca  na  Uosem  Heim  Br 
Erxheriog  Generalissimus  über  die  Schlacht  vom  17.  erstattet  haben.  Ich  h»bc 
Freuden  den  bedeutenden  Sieg  erfahren,  den  meine  brave  Armee  unler  Ibrttn  Ko 
mando  erf«  chten  hat.  Ich  erwarte  nur  Euer  Licbi:!en  umständliche  Relation^  ttm 
MEiincr  zu  belohnen,  welche  sich  dabei  beäonders  ausgezeichnet  haben.  Meine  , 
in  Deutschland  hat  seit  dem  Übergang  über  den  Inn  mehrere  einzelne  Gefechte  mc 
glücklich  geliefert,  das  I,  nnd  2.  Armeekorps  war  mit  ununterbrochenem  Gluck  I 
an  und  über  Regensburg  gerückt«  Nach  der  Passage  der  Isar  fand  man  den  Fei 
mit  seiner  ganzen  Macht  zwischen  dem  Lech  und  der  Donau,  in  der  Direktion  da 
Strafe,  wckhc  von  Augsburg  nach  Regensburg  führt.  Am  19.  fing  man  an  stcüj 
schlagen^  die  Gefechte  dauerten  am  20.,  3i.  und  22.  mit  abwechselndem  Glnck 
mit  auÜerordentlichem  Verlust  von  beiden  Seiten  fort.  Am  23.  endlich  zeigte  sidi  1 
Iranrige  Resultat»  daQ  das  5.«  6.  Armeekorps  nnd  das  2.  Rrservekotps  onter 
KML,  Baron  Hill  er  über  die  Jsar  repoussiert,  bei  All-Ourng  stand  und  Unser 
Bruder  der  Erzherzog  Generalissimus  die  Donau  bei  Regensburg  fechtend  pauier« 
und  sich  gezwungen  sah,  die  Retirade  nach  Böhmen«  über  Waldmüncheo  aiuut] 
Diese  Retraite  ist  von  aaßetordentlichen  Folgen,  die  kürzeste  Kommunikation 
das  Herz  Meiner  Erbstaaten  ist  der  soliden  Deckung  entblÖt3t,  welche  ihr  nor  Mflj 
Hauptarraee  geben  konnte,  der  eingeleitete  Gang  der  Unterstützungen  Aller  All 
die  Armee  in  Deutschland  ist  sehr  beirrt.  Ein  von  Unserem  Herrn  Bruder  dem  Geocrt» 
lissimus  an  Mich  von  Regensburg  abgesandter  Adjutant  hat  Mir  die^e  Nschncbt  he 
morgens  nach  Schärding  überbracht.  Mein  erstes  Augenmerk  war  auf  den 
Hill  er  gerichtet,  welcher  mit  dem  5.,  6.  Armee-  und  2.  Rcsenrckorp»  bei  Alt-^ 
den  Inn  bereits  repassiert  hat,  um  den  Feind,  der  in  der  Verfolgung  von  VÜ 
aus  sehr  nachgelassen  balle  und  wahrscheinlich  alle  seine  ICraft  gegen  Urgr&ilyc^ 
zog,  anzugreifen  und  über  Dingolfing  die  Verbindung  mit  der  Hauptarmee  an 
Diese  Bewegung  habe  Ich  sogleich  eingestellt  und  den  Befehl  erteilt,  die  Vert«3ilt| 
des  Ion  nicht  zu  kompromittieren.  Der  FML.  Jella£ic  stand  noch  in  Muachtiu 
Hauptabsicht  ist,  Euer  Liebden  in  Ihren  glücklichen  Operationen,  solange  es  nur  1 
mt'igltch  isf^  nicht  zu  unterbrechen.  Die  Unternehmung  nach  Italien,  auf  dM% 
wo  Wir  die  meisten  Verbindungen  angeknüpft  haben,  wo  der  Berührungspunkt  rwiic^ 
Sizilien,  Sardinien  und  England  ist« .  liegt  Mir  außerordentlich  am  Her£eiu  ich  <af|( 
vor  aUem  dafür,  daü  die  tapferen  Tiroler,  welche  sich  so  tätig  geaeigt  ^ticn,  oidl 
ohne  Unterstützung  bleiben.  Hiller  muß  für  die  Verbindung  sorgen.  SoUu  lÜcwfte 
Inn  KU  verlassen  gezwungen  sein,  so  zieht  er  sich  so  langsam  wie  mdglic^  aa  6t 
Enns  und  besetzt  sukzessive  die  Engpässe  von  Sleiermaik. 

Ich  trelTc  erst  Anstalten,  um  Mich  von  der  Lage  des  Korps  des  FMI*  fittl 
genau  cu  übcrjtcugen.    Diese    und     die  feindlichen  Bewegungen    gegen  Oberö 
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können  Mich  erst  in  den  Stand  setzen,  Euer  Liebden  über  die  Bewegungen  des  Hiller- 
schen  Korps  genau  zu  unteriicbten.  Im  allgemeinen  gebt  Meine  Absiebt  dabin,  nacb 
Maß  als  leb  biezu  gezwungen  werde,  längs  dem  recbten  Donauufer  zurückzugeben 
und  das  Hillersche  Korps  gegen  den  Sammelplatz  der  ungarischen  Insurrektion  zu 
ziebcn,  um  die  Allgewalt  dieser  Nationalbewaffnung  in  Wirkung  zu  setzen  und  aus 
dieser  Basis  die  nötige  Hilfe  gegen  Italien  und  Steiermark  zu  dirigieren. 

Euer  Liebden  Lage  ist  dermalen  allerdings  günstig,  nur  kann  leb  aus  der  Ferne 
nicbt  genau  bestimmen,  bis  auf  weichen  Grad  Euer  Liebden  von  den  Fortschritten 
Ihrer  siegreichen  Armee  bei  der  dcrmaligen  Gestalt  der  Sachen  gegen  den  Ihnen 
gegenüberstehenden  Feind,  gegen  Tirol  und  im  allerschlimmsten  Falle  gegen  Steier- 
mark selbst  Gebrauch  machen  können. 

Da  Ich  Euer  Liebden  einen  Überblick  über  die  Bewegung  gegeben,  die  der 
Feind  dem  Hillerschen  Korps  aufdringen  könnte,  so  erwarte  Ich  von  Euer  Liebden  zu 
vernehmen,  inwieweit  und  auf  welche  Art  es  Euer  Liebden  möglich  ist,  Meine  Ab- 
sichten zu  sekundieren. 

Euer  Liebden  werden  durch  den  FML.  Hiller  stets  von  allem,  was  bei  diesem 
Korps  vorgeht,  unterrichtet  werden.  Auch  Ich  werde  Euer  Liebden  immer  in  der 
Obersiebt  der  Ereignisse  erhalten  und  erwarte  von  Ihnen  alle  jene  Anzeigen,  welche 
Sie  sonst  Unserem  Herrn  Bruder  dem  Erzherzog  Generalissimus  gemacht  haben, 
welcher  dermalen  außer  der  Gelegenheit  ist,  auf  kurzen  Wegen  in  Italien  zu  dis- 
ponieren. 

Die  Ereignisse  der  letzten  Tage  sind  zwar  von  der  Art,  daß  sie  manche  Unserer 
Streitkräfte  lähmen,  weil  sie  uns  aus  der  Offensive  in  die  Defensive  versetzen.  Allein 
das  Unerwartete  der  Ereignisse  erbebt  nur  Meinen  Mut,  Ich  kenne  die  Gefahr  die 
Mir,  Meinem  Staate  und  allen  Meinen  Angehörigen  droht,  aber  Ich  kenne  auch  die 
Kraft  des  Staates,  dessen  Beherrscher  Ich  bin.  Ich  werde  sie  bis  auf  den  letzten 
Augenblick  verwenden,  um  Meine  Pflicht  gegen  Meine  getreuen  Untertanen  als  Regent 
zu  erfüllen,  und  zu  handeln,  wie  es  dem  Manne  geziemt,  nie  außer  acht  lassen.  Ich 
werde  gar  nichts  unversucht  lassen,  um  Meinen  Streitkräften  die  ausgedehnteste 
Spannung  zu  geben. 

Ebenso  werden  Euer  Liebden  alles  in  Tirol  und  Steiermark  aufbieten,  um  der 
Defensive  mehr  Kraft  zu  geben.  Sie  werden  die  Hauptstärke  Ihrer  Armee  sowie  Ihre 
Person  immer  gegen  den  Punkt  richten,  den  Sie  für  den  wichtigsten  erachten  werden. 
Die  Zeit,  wo  man  allgemein  Pläne  in  Übereinstimmung  formen  kann,  wird  bald  er- 
folgen, sobald  nämlich  die  Lage  der  großen  Armee  des  Generalissimus  genau  bestimmt 
und  erwiesen  sein  wird.  Sollten  Uns  feindliche  Bewegungen  auch  zwingen,  Tirol,  Steier- 
mark und  selbst  Italien  als  eine  Festung  anzusehen,  so  soll  uns  auch  dieses  nicht 
entmannen,  wir  leben  in  einer  Katastrophe,  wo  männliche  Tatkraft  weiter  führt  als 
ängstliche  Berechnung  mathematischer  Linien. 

Ich  kenne  Ihre  Denkart  lieber  Herr  Bruder,  Ich  weiß,  daß  Ich  auf  Ihre  Energie 
zählen  kann,  so  wie  Sie  darauf  rechnen,  daß,  wenn  Ereignisse,  die  Wir  dermalen  nicht 
vorsehen.  Uns  überraschen  sollten.  Ich  immer  die  energischeste  Partei  ergreifen  und 
nach  dieser  bandeln  werde.  Bereits  ist  die  Landwehr  in  Ober-  und  Niedcrösterreicb, 
in  dem  angrenzenden  Teil  Steiermarks  und  im  Salzburgiscben  aufgeboten,  wie  Ich  sie 
verwenden  und  aufstellen  lasse,    werden  Euer  Liebden  bald  zu  vernehmen  bekommen. 

Peuerbach,  den  24.  April  1809.  Franz. 
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XV. 

ArmeebefeM 
des  Erzherzogs  Johann.  Clttadella,  2.  Mai  1809  ^). 

Tapfere,   siegreiche   Soldaten! 

Seitdem  Ihr  des  Vaterlandes  Grenzen  verlassen  habt,  ward  durch  Euer  tapferes 
Verhalten  des  Feindes  Heer  in  vier  bhitigen,  aber  für  Eueren  Ruhm  glorreichen  Tagen 
geschlagen.  Das  Glück  war  mit  uns  und  mußte  es  sein.  Nicht  gegen  den  Feind  allein 
hatten  wir  zu  kämpfen,  die  Elemente  waren  uns  zu  ungünstig,  daß  wahrlich  nur  durch 
Eueren  Mut,  Geduld  und  Beharrlichkeit  jene  Beschwerden  ertragen  werden  konnten* 
Einer  solchen  Truppe  und  ihren  Anführern  gebührt  der  Dank  des  Fürsten,  des  Vater- 
landes. Der  meinige  ist  der  erste,  den  ich  der  ganzen  Armee  feierlich  zu  erkennen 
gebe.  Der  Erfolg  Euerer  angestrengten  Bemühung  war  die  Gefangennehmung  vieler 
tausend  Feinde,  die  Eroberung  einer  ganzen  Provinz,  mehrerer  Magazine,  Kanonen 
und  Kriegsgerätschaften. 

Erst  vorgestern  habt  Ihr  neue  Lorbeeren  gesammelt,  den  Feind,  der  uns  nit 
vieler  Macht  angriff,  zurückgewiesen,  ja  völlig  geschlagen.  Und  doch  hat  heute  die 
Armee  eine  rückgängige  Bewegung  gemacht. 

Es  ist  meine  Pflicht,  Euch  die  Veranlassung  bekanntzugeben.  Widrige  Er- 
eignisse haben  einen  Teil  unseres  Heeres  in  Deutschland  getroffen,  dies  allein  zvinft 
mich,  die  errungenen  Vorteile  nicht  weiter  zu  verfolgen,  sondern  Euch  dem  Vater- 
land näher  zu  führen. 

Dieses  erheischt  die  Vorsicht,  unsere  Erhaltung,  eine  bald  wieder  ru  hoflüende; 
glückliche  Zukunft.  Ich  habe  nicht  nötig,  Euch  mehr  zu  sagen ;  beseelt  mit  jenem 
Geiste,  womit  Ihr  unter  meiner  Führung  den  Feldzug  begonnen  habt,  werdet  Ihr  auch 
da  überall  zu  siegen  wissen,  wo  Euer  Fürst  und  Vaterland  Eueres  Armes  bedürfen  wiii 
Ich  will  mit  Euch  Mühe,  Sorge,  Not,  kurz :  Glück  und  Unglück  teilen.  Ich 
habe  es  Euch  bewiesen  ;  Ihr  werdet  mich  immer  in  Eueren  Reihen  finden. 

Erzherzog  Johann, 
Genera!  der  Kavallerie. 


»)  Hormayr,  107. 
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XVI. 

Beriolxt  des  Erzherzogrs  Joliann  an  den  Kaiser. 
ViUanova  bei  Caldiero,  30.  April  1809'). 

In  der  Anlage  unterlege  ich  Eurer  Majestät  den  ausführlichen  Bericht  der  bis 
jetzt  bei  der  mir  anvertrauten  Armee  geschehenen  Vorfälle.  Die  in  Deutschland  ge- 
schehenen Ereignisse  erhielt  eben  heute,  während  als  mich  der  Feind  aus  seiner 
Stellung  bei  Caldiero  angriff*);  ich  hatte  bereits  durch  einen  von  demselben  herüber- 
gesandten Parlamentär  davon  gehört.  Um  ganz  Eurer  Majestät  Absicht  zu  entsprechen 
und  die  Erbstaaten  auf  das  äußerste  zu  verteidigen,  werde  ich  mich  auf  die  Gebirgs- 
länder  beschränken  müssen,  die  bereits  besetzten  venetianischen  Provinzen  lassen  sich 
wohl  in  Verbindung  mit  Tirol  halten,  doch  würde  ich  dann  bei  der  ohnedies  geringen 
Zahl  Streitkräfte  außer  stand  mich  befinden,  für  wichtige  Zwecke  zu  wirken.  Venedig 
ist  ohnedies  nicht  in  unserer  Gewalt  und  bedarf  Zeit,  damit  es  falle,  der  Besitz  dieser 
Feste  würde  der  Lage  der  Dinge  eine  andere  Gestalt  geben.  Innerösterreich  und  Tirol 
bilden  jenen  hohen  Gebirgsstock,  der  Italien  von  Deutschland  trennt,  durch  diese 
Länder  laufen  nur  die  einzigen  wenigen  transversalen  Zwischenverbindungen,  sie  sind 
der  Schutz  des  südlich  der  Donau  gelegenen  Ungarns,  sie  flankieren  Österreich  und 
Italien,  folglich  hält  ihre  Behauptung  den  Feind  in  diesen  zwei  Ländern  en  cchec  und 
bahnt  uns  bei  glücklichen  Elreignissen  den  Weg,  sie  schnell  wieder  zu  erobern.  Mit 
geringen  Streitkräften,  vereinigt  mit  ihren  hochherzigen  Bewohnern,  begünstigt  durch 
die  günstige  Lage  des  Landes  und  der  (glücklicherweise)  gemachten  Befestigung 
lassen  «ich  Resultate  erreichen,  die  kein  anderes  Land  darbieten  kann.  Weiter  rück- 
wärts sind  Ebenen,  da  ist  nichts  zu  tun,  da  kann  nur  Gewalt  und  Macht  wirken,  hier 
IClugheit  und  Mut.  Gnädigster  Herr!  Tirols  und  Innerösterreichs  Bewohner  werden 
gewiß  das  Äußerste  bei  ihren  beschränkten  Mitteln  anwenden,  doch  unterstützt  müssen 
sie  werden;  diese  Länder  zu  verlassen,  sich  dadurch  der  Hilfsquellen,  die  sie  an 
Streitkräften  und  Kriegsstoff  darbieten,  berauben  und  Rettung  und  Schutz  bei  Komorn 
oder  wo  immer  tief  in  Ungarn  suchen,  würde  sie  unwiederbringlich  für  Euer  Majestät 
ICrone  verlieren  machen,  Ungarn  öffnen  und  preisgeben;  unberechenbar  wären  die 
Folgen.  Mit  den  Truppen,  die  ich  bei  mir  habe,  werde  ich  Tiiol  und  Innerösterreich 
behaupten  und  Schritt  für  Schritt  streitig  machen.  Istrien  ist  ganz  in  unserem  Besitz» 
dieses  läßt  sich  ebenso  wie  die  Gebirge  des  Venetianischen  erhalten.  Eure  Majestät 
belieben  gnädigst  dem  FML.  Jellaöid  zu  befehlen,  das  Salzburgische  Gebirgsland 
und  Obersteier  zu  decken  und  ihn  an  mich  anweisen,  so  ist  alles,  was  diese  Länder  be- 
trifft, auf  dieser  Seite  gedeckt.  Was  ich  tun  werde,  und  auf  welche  Art,  ist  mir  un- 
möglich Eurer  Majestät  zu  bestimmen,  ich  kann  nur  sagen,  daß  ich  gedenke  den  Banus 
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Croatiae  nach  Krain  langsam  rückgehend  zu  machen,  damit  er  mit  der  dortigen  Land- 
wehr, der  kroatischen  Insurrektion  und  einer  Abteilung  Truppen  Kiain,  Friaul  be- 
haupte, Triest  decke,  zugleich  aber  die  Offensive  nach  Dalmatien  tätigst  fortgesetit 
werde.  Einen  zweiten  General  werde  ich  in  Kärnten  aufstellen,  der  mit  der  dortigen 
Landwehr  und  einigen  Truppen  dieses  Land  und  die  Gebirge  der  Camia  behaupte 
und  die  Verbindung  mit  Tirol  decke,  wozu  uns  die  angelegten  und  im  Verteidigongs- 
zustand  befindlichen  Sperrpunkte  gut  zu  statten  kommen.  FML.  Jellaiid  kann 
das  Salzburgische  Gebirgsland  und  Obersteier  mit  der  dortigen  Landwehr  Schützes, 
die  Sperrpunkte  geben  ihm  viel  Erleichterung.  FML.  Chasteler  bleibt  in  Tirol,  mit 
etwas  Truppen  und  dem  Landvolk  wird  er  gewiß  das  Land  behaupten.  Ich  mit  dem 
Kern  der  Truppen  werde  mich  überall  hinwenden,  m'o  es  Not  ist  und  Entscheidung 
gibt,  mich  aber  nicht  beschränken,  bloß  diese  Länder  zu  verteidigen,  sondern  in  den 
angrenzenden  vorzubrechen,  durch  mächtige  Diversionen  den  Feind  in  seinen  Unter- 
nehmungen zu  lähmen  suchen;  auf  diese  Art  lassen  sich  diese  Länder  behaupten.  Der 
Feind  wird  gewiß  mit  einem  Teil  seiner  Kräfte  sich  auf  mich  werfen  und  dadurch 
den  andern  Luft  gemacht  werden,  die  Insurrektion  Zeit  erhalten  sich  zu  sammeln  und 
nachzurücken.  Auf  jeden  Fall  wird  es  sehr  notwendig  sein,  daß  Eure  Majestät  dafür 
sorgen,  daß  aus  den  rückwärtigen  Provinzen  die  Subsistenz  schnell  nach  Inncrösterreick 
und  Tirol  nachgeschoben  werde,  meincstcils  werde  ich  mit  der  größten  Tätigkeit  ans 
den  venetianischen  Provinzen  alle  Lebensmittel  nach  Tirol  und  Innerosterreich 
schaffen  lassen,  ebensoviel  als  möglich  alles  Vieh  und  Bespannung,  so  daß  wir  Vor- 
räte erhalten,  dem  Feind  nichts  bleiben  wird.  Euer  Majestät  geruhen  weiter  die  Depots 
und  die  in  Ungarn  bestellten  Rekruten  der  bei  meinem  Heere  stehenden  Regimenter 
anzuweisen,  damit  ich  sie  nach  Umständen  an  mich  ziehen  könne.  Der  Nachschub  an 
Munition  von  Seiten  der  Generalartilleriedircktion  und  hauptsächlich  das  Geld  von 
Seiten  der  Finanzstclle  sind  die  wichtigsten  Gegenstände,  auf  welchen  der  Erfolg  aller 
Unternehmungen  beruht.  Euer  Majestät  können  auf  unscm  Eifer  und  Anstrengung 
rechnen,  günstig  war  bis  jetzt  unserem  tapferen  kleinen  Heer  der  Himmel.  Wir  wollen 
es  weiter  zu  verdienen  suchen;  und  da  es  durch  das  Schicksal  nicht  gegeben  ist, 
Euer  Majestät  Fahne  in  den  weiteren  Gefilden  Italiens  für  jetzt  zu  führen,  so  werden 
wir  sie  auf  unseren  Gebirgen  dem  Feinde  zum  Trotze  wehen  lassen.  Alle  unsere  Unter- 
nehmungen werde  ich  Euer  Majestät  berichten  und  dieses  so  oft  wie  möglich,  damit 
Höchstdicselben  stets  in  der  Kenntnis  des  Geschehenden  erhalten  werden. 

Blrzherzog  Johann. 
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XVII. 

Berloht  des  Erzherzogs  Johann  an  den  Kaiser. 

CittadeUa,  2.  Mai  1800  >). 

Als  ich  beiliegenden  Bericht,  welchen  ich  Eaer  Majestät  gehorsamst  unterlege, 
schon  geendet  hatte,  erfahre  ich,  daß  der  FML.  H  i  1 1  e  r  den  Feind  geschlagen  und 
^ich  bei  Braunau  aufgestellt  habe,  und  der  Generalissimus  sich  gegen  Böhmen  ziehet 
infolgedessen  unterfange  mich  Euer  Majestät  meine  Gedanken  hierüber  in  Unter- 
tänigkeit zu  unterlegen. 

Die  Erfahrung  aus  den  vorigen  Kriegen  hat  uns  gelehrt,  daß  die  Verteidigung 
Österreichs  (des  rechten  Donauufers)  nicht  durch  Aufstellung  am  Unterinn,  der  Traun, 
vnd  der  Enns  bewirkt  werden  kann,  wohl  aber  durch  jene  am  oberen  Inn,  und  die 
Behauptung  von  Tirol,  dem  Salzburgischen  und  Obersteier,  wodurch  man  überdies  noch 
den  Vorteil  einer  Flankenstellung  gegen  jeden  am  rechten  Donauufer  vorrückenden 
Feind  hat ;  in  dieser  Lage  wird  es  kein  Feind  wagen,  über  besagte  Flüsse  vorzu- 
dringen, am  wenigsten  aber,  wenn  der  Verteidiger  im  Gebirge  aktiv  ist,  und  eine 
ununterbrochene  Offensive  defensiv  führt :  es  kommt  also  bloß  darauf  ao,  daß  der 
FML.  Chasteler  sich  in  Tirol  behaupte  und  daß  das  Salzburgische  und  Ober- 
steier gut  besetzt  bleiben,  denn  ist  dieses  und  der  Generalissimus  in  Böhmen,  so  wird 
es  der  Feind  schwerlich  wagen,  gegen  Wien  vorzudringen,  welches  doch  der  wichtigste 
Punkt,  der  Schlüssel  der  Monarchie  ist,  wo  sich  erforderlichen  Falles  die  Insurrektion 
sammeln  und  aus  diesem  Mittelpunkt,  dort,  wo  es  die  Umstände  nötig  machen,  aus- 
brechen kann. 

Die  Behauptung  von  Tirol  wird  in  gegenwärtiger  Lage  um  so  leichter,  weil 
das  Landvolk  alles  Erdenkliche  hiezu  beitragen  wird ;  eine  nicht  sehr  bedeutende  Ver- 
stärkung des  FML.  Chasteler  würde  also  diesen  Zweck  erreichen  machen,  was 
ich  leicht  übernehmen  könnte,  da  mir  aber  der  Feind  am  Fuße  folgt,  so  werde  ich 
trachten,  demselben  eine  Schlappe  anzubringen,  dann  bleibt  mir  freie  Hand ;  ich  kann 
nachher  den  Umständen  gemäß  handeln  und  wenn  es  gute  Folgen  bringen  könnte, 
auch  selbst  einen  Zug  durch  Tirol  nach  Bayern  führen,  einstweilen  aber  besetze  ich 
meine  Grenzlinie  und  gehe  mit  dem  übrigen  Teil  Aach  Innerösterreich,  von  wo  ich 
dann,  als  im  Mittelpunkt,  überall,  wo  es  nötig  zur  Hilfe  eilen,  offensiv  vorgehen,  oder 
den  FML.  Chasteler  verstärken  kann,  damit  er  nach  Bayern  ausbrechen  und 
wenigstens  eine  starke  Diversion  in  diese  Gegenden  machen  kann. 

Die  Instruktion  an  den  FML.  Jelladic  unterlege  Euer  Majestät  höchster 
Einsicht,  um  selbe,  wenn  sie  Höchstdero  Genehmigung  erhalten  sollte,  dem  besagten 
Feldmarschalleutnant,  dessen  Aufenthalt    mir  unbekannt,  gnädigst  zu  schicken   wollen. 

In  der  Überzeugung,  daß  Euer  Majestät  schon  bekannt,  daß  die  Bosnier  die  Festung 
Czetin  mit  bewaffneter  Hand  genommen,  unterfange  ich  mich  Allerhöchstdieselben  zu 
bitten,  durch  die  Staatskanzlei  Erkundigungen  einziehen  zu  lassen,  ob  dieses  vielleicht 
eine  von  dem  französischen  Generalen  M  a  r  m  o  n  t  verursachte  Sache  sei. 

Erzherzog  Johann. 

»)  K.  A.,  1809.  Militärfeldakten  b,  112. 
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XVIIL 

Handsohreiben  des  Kaisers  Franz  an  den  Erzherzog  Johann. 
Strengbergr,  29.  April  1809  0- 

Lieber  Herr  Bruder  Erzhersog  Johann! 

Infolge  des  Berichtcii  welchen  unser  Herr  Bruder,  der  Enher^og  K  ^  r  1*  im 
23.  von  den  Höhen  von  Regeosburg  Mir  erstattet  hat,  habe  Ich  Ihnen  Meine  Wrtntn;* 
TOn  Peuerbach  am  24.  dieses  erteilt,  sie  ist  ganz  auf  den  ^inn  dieses    Berichtcf^   ' 

Seit  dieser  Zeit  habe  Ich  mehrere  Nachrichten  erhalten,  und  Jtw*r  die  ,u^^^.^ 
durch  Unseren  Herrn  Vetter,  deu  Erzheraog  Maximilian«  welcher  gestern  m  Lifti 
angekommen,  um  die  Defensionsanstalten  in  diesem  Lande  zu  leiten« 

Der  Feind  hut  ^teine  Hauptarmee  unter  der  Anfuhruug  des  Gene 
vor  Regensburg  am  33,  neuerdings  angegriffen..  Der  Rückxug  geschah  mit 
Ordnung  über  die  Donau,  und  Regensburg  selbst  Ainirdc  bis  in  die  Xacht 
Ben  15,  ging  die  Armee  bb  Brück  und  Cham  zurück,  wo  sie  hinter  dem  Reges j)«ai 
durch  ein  paar  Tage  Erholung  von  der  auDcrordentUchen  Anstrengung  nehmen  iroUl^ 
um  dann  den  feindlichen  Bewegungen  nach  allen  Richtungen  zu  folgen,  oder  VOQ  eiaff 
günatigen  Gelegenheit  auf  den  Fciud  losgehen  zu  können,  um  so  mehr  zu  |irohl}cm. 
ala  das  i.  und  1.  Armedcorps  mit  den  übrigen  bereits  vereinigt  war. 

Der  Feind  hat  die  Armee  über  Regensburg  gar  nicht  verfolgL  Da  ein  dcilei 
Zaudern  ganz  wider  des  Kaisers  der  Franzosen  gewöhnliche  Art  Krieg  m  fShxtn  liL 
ao  muä  Ich  glauben,  daß  der  Verlust,  den  der  Feind  am  19*,  20.,  21.,  23.  und  1}^ 
gehabt,  ftutier ordentlich  bedeutend  sei  und  die  Aufstellung  der  Armee  den  feJndlidiiB 
Streitkräften  imponiert  haben  mag. 

Was  öbtigens  auch  immer  die  Ursache  dieses  Stillstandes  des  Feindes  ^ivfin 
sein  mag,  so  ist  er  doch  die  wohltätige  Folge  davon  gewesen,  daß  die  AnnK 
bereits  durch  zwei  Tage  geruht^  sich  vollkommen  erholt  und  man  auch  die  Cbcrsengaac 
sich  verschafft  hat,  daß  der  eigentliche  Verlust  nicht  jenen  Grad  erreicht  bat,  dm  sM 
in  den  ersten  Momenten  glaubte. 

Diese  Armee  wird  sich  nun  mit  dem  Hillerschcn  Korps  über  Linz  tu  vcrriiü^ 
trachten  und  ist  dermalen  schon  zu  diesem  Zwecke  wahricheinlich    in  Marsch  yocttf 

Am  Inn  ist  nur  ein  feindliches  Detachcmcnt  bei  Scharding  und  Passan  hni^ 
gegangen,  der  FML.  Hill  er  ist    nach    der  glui:klichen  Affäre    bei    Neumafkt, 
§00  Mann    gefangengenommen,    auf  dem  rechten  InnuCer  stromabwärts   maneKjcT 
gestern  mit  dem  Gros  der  3  vereinten  Armeekorps    (dos  5.,  6.  Arm.e^>    iifl4  2«  top 
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de   r^erve)    bei    Althelm    gestanden.      Heute   erwarte    Ich    erst    die  Nachricht    seiner 
ferneren  Bewegung  gegen  die  Schärdinger  Straße. 

Der  FML.  Jellaöid  steht  am  oberen  Inn  in  Verbindung  mit  Tirol;  da  Ich 
nicht  zweifle,  daß  der  Erzherzog  Generalissimus  Euer  Liebden  nunmehr  in  die  Kenntnis 
der  Vorfallenheiten  und  seiner  Entschlüsse  für  die  Zukunft  gesetzt  haben  wird,  so  habe 
Ich  Meinerseits  Ihnen  vor  allem  nur  das  bekanntmachen  wollen,  was  hier  in  Meiner 
Nähe  geschieht  und  auf  die  Armee,  die  Euer  Liebden  kommandieren,  den  nächsten 
Bezug  hat  Wie  Ich  es  in  Meinem  Befehlschreiben  vom  24.  weitläufiger  angeführt 
habe,  will  Ich  Euer  Liebden  hiemit  neuerdings  darauf  aufmerksam  machen,  wie  sehr 
Mir  daran  gelegen  ist,  daß  die  Fortschritte  Meiner  Armee  in  Italien  durch  keine  Be- 
trachtung und  Rücksichten  unterbrochen  werden. 
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XIX. 

Handschreiben  des  Kaisers  Frajiz  an  den  Erzherzog:  Johann. 
Strengberg,  2.  Mai  1809  0. 

Lieber  Herr  Bruder  Erzherzog  Johann! 

Aus  einem  Bericht  des  Erzherzog  Generalissimus  aus  Klattau  am  29.  April, 
welcher  die  Übersicht  der  Lage  der  Sachen  und  der  mit  den  verschiedenen  Armeen 
vorzunehmenden  Bewegungen  enthält,  ersehe  ich,  daß  Euer  Liebden  angewiesen  worden 
sind,  sich  nicht  weiter  zu  aventurieren  und  vielmehr  zu  suchen,  entweder  eine  Diversion 
durch  Tirol  auszuführen,  oder  im  schlimmsten  Falle  sich  an  die  ungarische  Insurrektion 
anzuschließen. 

Was  Ich  Euer  Liebden  durch  den  Befehl  vom  24.  und  durch  jenen  vom  29. 
zu  vernehmen  gegeben  habe,  ist  eigentlich  mit  der  Anordnung  des  Generalissimus  im 
Einklang  und  braucht  nur  einige  Erörterung. 

Nur  die  eigene  Kenntnis  der  Lage,  in  der  Sie  sich  befinden,  wenn  die  Be- 
wegungen der  Korps  in  Oberösterreich  und  Böhmen  Ihnen  bekannt  werden,  kann  über 
die  Art  und  Direktion  Ihrer  künftigen  Bewegungen  entscheiden.  In  jedem  Falle 
werden  Sie  dermalen  schon  auf  Ihre  rechte  Flanke  oder  vielmehr  den  Rücken  ein 
achtsames  Auge  haben  müssen,  und  immer  mehr  und  mehr,  so  wie  der  Feind  längs 
der  Donau  vor-  und  allenfalls  gegen  Innerösterreich  dringt.  Zur  Bedeckung  dieser 
bedrohten  Seite  können  Sie  nebst  dem  Wehrstand,  der  in  Tirol  ist,  noch  auf  das 
Detachement  des  FML.  Jellaöic  rechnen,  welcher  bei  10.000  Mann  hat,  dann  allen- 
falls auf  die  kroatische  Insurrektion,  welche  sich  bei  Fiume  formiert  und  welche  vom 
Erzherzog  Generalissimus  zur  südlichen  Verteidigung  angewiesen  worden. 

Es  wird  alles  darauf  ankommen,  daß  Sie  wohl  erwägen,  wie  groß  die  Vorteile 
sind,  welche  Sie  in  Italien  errungen.  Inwieweit  auf  die  Stimmung  und  Mitwirkung 
der  Italiener  zu  rechnen  sei?  Wie  groß  die  Hilfe  sei,  welche  für  uns  gesinnte  Staaten 
leisten,  wie  weit  deren  Operationen  begonnen  oder  gediehen  sind,  und  ob  endlich 
eine  Diversion  von  kräftiger  Wirkung  für  das  Herz  Meiner  Monarchie  sein,  und  auch 
noch  zur  rechten  Zeit  kommen  könne.  Dieses  alles  wollen  Sie,  lieber  Bruder,  wohl 
erwägen  und  dann  nach  Umständen  handeln.  Ich  vertraue  und  appelliere  diesfalls  auf 
Ihre  Einsichten,  auf  Ihre  Mir  bekannte  Anhänglichkeit  an  das  Interesse  des  Staates 
und  an  Meine  Person  und  gebe  Ihnen  nur  zu  erkennen,  daß  die  errungenen  Vorteile 
den  augenblicklich  drohenden  feindlichen  Bewegungen  und  einer  ängstlichen  Berechnung 
der  strategischen  Möglichkeiten  nicht  aufgeopfert  werden  sollen,  solang  es  nicht  durch 
den  äußersten  Drang  der  Umstände  gebietend  notwendig  wird. 
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Hiller  rückt  morgen  mit  den  3  Armeekorps  auf  die  Höhe  von  Eferding, 
wird  sich  dann,  wenn  der  Feind  stark  anruckt,  gegen  Linz  zurückziehen  und  in  dem 
dortigen  t6te  de  pont  so  lange  als  möglich  halten,  um  für  die  Defensionsanstalten  bei 
Wien  Zeit  zu  gewinnen  und,  wenn  es  anders,  ohne  diese  Korps  einem  starken  Verluste 
auszusetzen  sein  kann,  die  Ankunft  des  Erzherzogs  Generalissimus  abzuwarten.  Da 
aber  diese  Armee  vor  dem  9.  nicht  wohl  in  der  Gegend  von  Linz  eintreffen  kann, 
der  Feind,  welcher  in  Böhmen  nur  mit  4  Divisionen  folgt,  nun  seine  Hauptmacht 
wahrscheinlich  hierher  ziehen  wird,  so  kann  Ich  die  Möglichkeit  der  Behauptung  des 
rechten  Donauufers  kaum  erwarten  und  höchstens  hoffen,  daß  die  Vereinigung  der 
beiden  Armeen  am  linken  Ufer  auf  der  Höhe  von  Linz  statthaben  wird. 

Die  ungarische  Insurrektion,  die  mit  Tätigkeit  betrieben  wird,  wird  sich  hinter 
der  Leitba  und  hinter  der  Raab  zusammenziehen. 

Die  Verteidigungsanstalten  in  Niederösterreich  und  in  Wien  habe  ich  dem 
Herrn  Vetter  Erzherzog  Maximilian  aufgetragen. 

Ich  gehe  heute  noch  von  hier  ab,  Unserem  Herrn  Bruder,  dem  Erzherzog  Karl 
entgegen,  bei  dem  Ich  sodann  verbleiben  werde. 
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XX. 

Ordre  de  batallle  der  Innerösterreioliisohen  Armee 
am  8.  Mal. 

G.  d.  K.  Erzherzog  Johann. 
Arri^rcgarde :  FML.  Frimont,  GM.  Spl^nyi. 

Bataillone  Eskadronen  Geschütze 

Infanterieregiment  Erzherzog  Franz  Karl  Nr.  52    .    .           3  —  — 

Oguliner  Grenzinfanterieregiment  Nr.  3 2  —  — 

Erzherzog  Josef-Husaren  Nr.  2 —  6  — 

Frimont-Husaren  Nr.  9 —  7')  — 

2  Kavalleriegeschützbatterien —  —  12 

Vj  dreipfündige  Brigadebatterie      — -- 4 

Summe  .    .          5  13  16 

8.  Armeekorps:  FML.  Albert  Gyulai. 

Bataillone  Eskadronen  Geschütze 

Ott-Husaren  Nr.  5 —  8  — 

Brigade  GM.  Colloredo. 

Infanterieregiment  Strassoldo  Nr.  27 3  —  — 

„                 St.  Julien  Nr.  61 3  —  — 

I  dreipfündige  Brigadebatterie •...         —  —  8 

Brigade  GM.  Gajoli. 

Infanterieregiment  Franz  JellaCid  Nr.  62 3  —  — 

I.  Banalgrenzinfanteriercgiment  Nr.    10 2')  -  — 

*/j  dreipfündige  Brigadebatterie      — -- 4 

Summe    .    .         ii  8  12 

9.  Armeekorps:  Banus  FML.  Ignaz  Gyulai. 

Bataillone  Eskadronen  GescbQtze 

Erzherzog  Josef-Husaren  Nr.  2 —  2  — 

Dragonerbrigade  FML.  Wolfskeel,  GM.  Hager. 

Savoyen-Dragoncr  Nr.  5 —  6  — 

Hohenlohe-Dragoner  Nr.  2 —  6  — 

iVs  Kavalleriegeschützbatterien —  —  9 

Fürtrag  .    .         —  14  9 

*)  Eine  Eskadron  vor  Palmanova. 

*)  Eine  Kompagnie  beim  Detachement  Zuccheri. 
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Bataillone    Eskadronen    GeschOtze 

Übertrag  .    .  —  14  9 
Brigade  GM.  Kdlndssy. 

Infanterieregiment  Reisky  Nr.   13 3  —  — 

„                 Simbschen  Nr.  43 3  —  — 

I  dreipfundige  Brigadebatterie —  —  8 

Brigade  GM.  Marziani. 

Infanterieregiment  AUvintzy 3  —  — 

I   dreipfundige  Brigadebatterie —  —  8 

Brigade  GM.  Gavassini. 

Otoöaner  Grenzinfanterieregiment  Nr.  2 2  —  — 

Brigade  GM.  Kleinmayrn. 

Szluiner  Grrcnzinfanterieregiment  Nr.  4 iVs*)  —  — 

Grenadiere 4  —  — 

I   dreipfündige  Brigadebatterie —  —  8 


Summe    .    .         löVs  14  33 

RekapitnlatioiL 

Bataillone  Eskadronen  GeschOtze 

Arri^egarde       5  13  16 

8.  Armeekorps II  8  12 

9.  Armeekorps l6*/8  14  33 


Gesamtsumme  .        32V»  35  61*) 

Streitbarer  Stand  21.500  Mann  Infanterie,  3000  Reiter«). 
Nicht  an  der  Schlacht  beteiligt: 

Land  wehr  brigade   GM.  Sebottendorf. 
Grazer  Landwehrbataillone  Nr.  i,  3,  5,  rund  3000  Mann. 


>)  Eine  Division  im  Tal  von  Belluno  detachiert. 

*)  Ob  alle  angeführten  Brigadebatterien  zur  Hand  waren,  läßt  sich  nicht  feststellen.  Die  drei 
Positionsbatterien  marschierten  anscheinend  schon  am  15.  mit  der  Artilleriereserve  ab. 

*)  Authentische  StSrkeangaben  liegen  nur  bezüglich  des  8.  Korps  vom  letzten  April  und  von 
Mitte  Mai  vor.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  lUlien,  IV,  195;  V,  2.)  Auffällig  ist,  daß  die  Stände  am  15.  Mai 
weitaus  höher  waren  als  Ende  April,  was  mit  dem  Eintreffen  von  Ergänzungstransporten  bei  der 
Annäherung  der  Armee  an  die  Grenze  zu  erklären  ist.  Unter  Berücksichtigung  der  vom  letzten  April 
bis  zum  7.  Mai  eingetretenen  Marschverluste  ergibt  sich  für  ein  Infanteriebataillon  des  8.  Korps  ein 
Stand  von  höchstens  450,  für  ein  Grenzerbataillon  von  nahezu  1000  Streitbaren.  Bei  der  Infanterie 
des  9.  Korps  müssen  die  Stände  höher  gewesen  sein,  da  sie  bisher  keinen  Gefechtsverlust  hatte,  also 
das  Infanteriebataillon  etwa  650,  die  beiden  Grenadierbataillone  zu  6  Kompagnien  600,  die  beiden  an- 
deren etwa  400  Streiter.  Bei  der  Kavallerie  dürften  die  geschonten  Dragonereskadronen  kaum  mehr 
als  100,  die  Husareneskadronen  höchstens  80  Reiter  in  der  Front  gehabt  haben. 

Unter  dieser  Annahme  ergibt  sich  folgender  Stand: 

9      Infanteriebataillone  des  8.  Korps rund  4000  Mann 

12  „  „9 ,8000 


4     Grenadierbataillone . 

7Vi  Grenzerbataillone.  . 
12  Dragonereskadronen 
23      Husareneskadronen. 


2000 
7500 


1200  Reiter 
1800      ,. 


Summe  .  .         21.500  Mann,  3000  Reiter 
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Ordre  de  bataille  der  Armee  des  Vizekönigs  Prinz  Eueren 

Beanhamais  am  8.  Mai  1800. 

Avantgarde:  BG.  Dessaiz. 

Bataiilone    Eskadrooen  Geschütze 

Kombiniertes  Voltigen rrcgiment  Oberst  Nagle  ..    .           3                  —  — 

„                           „                   Major  Vantre      .    .           3                  —  — 

9'  Jägerregiment  zu  Pferd — 4 — 

Summe  .    .           6                    4  4 

Korps  des  rechten  Flügels:  DG.  Macdonald. 

Dirision  DG.  Bronssier.                                                          „  ^ 

Bataillone    Eskadronen  Geschütze 

9.  Linienregiment J 

4.  Bataillon  des   II.  Linienregiments |        ^ 

H4.  Linienregiment 4                  —  — 

02.               „                  3V3)           —  - 

Summe  .    .         llVs              —  12 

Division  DG.  Lamarque. 

Bataillone    Eskadronen  Geschüue 

18.  leichtes  Regiment 2                  —  — 

13.  Linicnrcgimenl ....           4                  —  — 

23.                  M                  2                     —  - 

29.  ».  4 ^ — 

Summe  .    .         12*)               —  12 

Korps  des  Zentrums:  DG.  Grenier. 

Oivifiion   BG.  Abbe''). 

Bataillone    Eskadronen  GeschOtze 

H.  leichte«  Regiment     ....• 2                   —  — 

I.   Linienregiment 4                   —  — 

52.              »                     4                  —  - 

102.                 „                         4                       _ 

Italienische  Napoleon-Dragoner  (4.  Eskadron)      ...         —                     i  — 

Summe    .    .         14                    1  12 

•)  4  Kompagnien  in  Osoppo. 

•')  4.  Bataillon  des  42.  Linienregiments  in  Palmanova. 

*)  DG.  Pacthod  noch  nicht  eingerückt.  4.  Bataillon  desl.  leichten  Regiments  in  Palmanova. 
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Division  DG.  Durutte.                                           „      ...  ^  .    .            ^     ..... 

Bataillone  Eskadronen    Geschütze 

22.  leichtes  Regiment 2  —               — 

23.  M             „           4  —                — 

60.  Linienregiment 2  —               — 

62.               „               2»)  -               — 

Summe    .    .         10  —                  6 

Korps  des  linken  Flügels:  DG.  Baraguöy  d'Hilliers*). 

Division  DG.  Fontanelli.  ^                   ^ 

Bataillone  Eskadronen    GeschQtze 

Italienisches  i.  Linienregiment 3  —               — 

2.              „                 I  —               — 

I»     ■       3'             ♦»                3  ~ " 

tt  /•  »1  -^ 

Dalmatinerregiment 2  —                — 

Französisches  112.  Linienregiment 3  —                — 

Italienische  prinzliche  Jäger  (3.,  4.  Eskadron)      ...         —  2                — 

Summe  .    .         14  2                 6 

Kavallerie. 

Leichte  Kavalleriedivision  DG.  Sahuc. 

Bataillone  Eskadronen    Geschütze 

6.  Jägerregiment  zu  Pferd —  4                — 

ö.                  n               »I        11          —  4 

25»                I»              >»       »»         —  4               — 

6.  Husarenregiment —  4               — 

Summe  .    .         —  16                 4 

Dragonerdivision  DG.  Pully.  ^ 

Bataillone  Eskadronen    GeschQtze 

23.  Dragonerregiment —  4               — 

28.  „                 —  4               — 

29.  n  — 4 — 

Summe  .    .         —  12                 4 

Dragonerdivision  DG.  Grouchy. 

Bataillone  Eskadronen    GeschQtze 

7.  Dragonerregiment —  3                — 

30.  „               —  4                — 

Italienische  Königin- Dragoner —  4                — 

Summe  .    .         —  ii                  4 

1)  2.  und  3.  Bataillon  von  Mantua  im  Anmarsch.  Ob  das  zurückgebliebene  4.  Bataillon  schon 
den  Anschluß  gefunden  hatte,  steht  nicht  fest. 

*)  Zum  Korps  des  linken  FIQgels  gehörte  noch  die  detachierte  Division  DG.   Rusca: 
Italienisches  Istrianer  Jägerbataillon, 

„  1.  leichtes  Regiment  (2  Bataillone) 

2.        „  „         (2  „        ) 

,,  4.  Linienregiment        (2  ,,        ) 

französisches  67.  ,,  (4.  Bataillon) 

93.  „  (4.        „        ) 

,, 7.  Dragonerregiment    (1  Eskadron) 

Zusammen    9  Bataillone,  1  Eskadron,  10  GeschQtze. 
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Axmeereserve^j. 

Division  DG.  Seras.  ^  ^  .     .  ^      . 

Bataillone  Eskadronen  Geschütze 

35.  Linienregiment  *) —  —  — 

53.  .»  4  —  - 

79.  M  2  —  — 

106.  „ 3 ^ - 

Summe  .    .  9  —  10 

Italienische  Garde  BG.  Lecchi.  „..  _ 

Bataillone  Eskadronen  Geschütze 

Veliten,  Jäger,  Grenadiere 3  —  — 

Ebrengarde  und  Dragoner — 3 ^  — 

Summe  .    .  3  3  6 

Axmeegesohützreserye '). 


Rekapitulation. 

Avantgarde 

Division  Broussier 

„         Lamarque 

Abb6 

„         Durutte 

„         Fontanelli 

„         Sahuc  

PuUy 

„         Grouchy 

„         Seras 

Garde 

Gesamtsumme  .    .         73*/8 
Gefechtsstand  47.600  Mann  Infanterie,  5000  Reiter *j. 


Bataillone 

0*) 

Eskadronen 
4 

I 

2 
16 
12 
II 

3 

Geschütze 
4 

12 

II  Vs 

12 

12 

14 

13 

10 

6 

14 

6 

4 
4 

4 
10 

9 

^ 

6 

49 


80 


^)  Beim  Armeehauptquartier  die  4.  Eskadron  des  24.  Dragonerre^ments. 
*)  Nur  eine  schwache  Abteilung.  4.  Bataillon  in  Palmanova. 

*)  Stand  nicht  bekannt,  doch  fanden  Zwölfpfünder  derselben  in  der  Schlacht  Verwendasf. 
*)  Die  6  Bataillone,  aus  Voltigeurkompagnien  der  6  Divisionen  zusammengesetzt,  erschaaea 
bei  diesen  eingerechnet. 

»)  Vaudoncourt,  I,  240. 
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xxn. 

Handsohrelben  des  Kaisers  Franz  an  den  Erzherzog  Johann. 

Budweis,  7.  Mal  1809')- 

Euer  Liebden  Bericht  vom  30.  ist  Mir  durch  den  Kurier  wie  auch  die  mitgefolgte 
Relation  heute  zugekommen.  Letztere  behalte  ich  mir  vor  ehestens  durchzugchen, 
und  denen,  die  sich  besonderer  Rücksichten  würdig  machten,  Gerechtigkeit  widerfahren 
zu  lassen. 

Ich  habe  aus  diesem  Bericht  ersehen  den  prompten  Entschluß,  der  feindlichen 
Armee  in  Rücken  zu  wirken  und  Tirol  und  Steiermark  zu  behaupten  und  verlasse 
Mich  ganz  auf  Euer  Liebden  Klugheit  und  Entschlossenheit.  Echte  Nachrichten, 
richtige  Berechnung  und  Beurteilung  werden  Euer  Liebden  hiebei  allein  den  Weg  und 
die  Mittel  vorzeichnen,  dem  Ich  nicht  vorgreifen  will,  nur  muÖ  ich  Sie  in  die  Kenntnis 
der  ganzen  Lage  und  Umstände  setzen,  wie  Mir  solche  in  diesem  Augenblick  bekannt  sind. 

Die  ganze  feindliche  Armee  passierte  bei  Schärding  und  Braunau,  man  rechnet 
sie  60.000  bis  70.000  Mann  stark,  drückte  den  FML.  Jellaöid  in  das  Salzachtal  nach 
Werfen  und  Radstadt  zurück  und  folgt  dem  Hillerischen  etwa  35.000  Mann  starken 
Korps  nach,  der  es  nicht  aufhalten  kann,  sondern  den  Befehl  hat,  ein  Korps  von 
10.000  Mann  nach  Wien  zurückgehen  zu  machen,  mit  dem  Reste  die  Donau  bei 
Krems  zu  passieren,  um  dort  die  Ankunft  der  Armee  des  Generalissimus,  welche  aus 
4  Armeekorps  besteht,  zu  erwarten.  Seit  Hill  er  die  Enns  passierte,  schien,  wenigstens 
im  ersten  Augenblick,  der  Feind  nicht  mehr  so  rasch  vorzudringen,  jedoch  sind  noch 
von  vorgestern  und  gestern  keine  weiteren  Nachrichten  allhier. 

Die  Hauptarmee,  bei  70.000  Mann,  war  bei  Budweis  ohne  die  mindeste  Ver- 
folgung angelangt,  setzt  aber  ihren  Marsch  gegen  Krems  fort,  wo  man  über  die  Donau, 
wenn  es  die  Aufstellung  des  Feindes  gestattet,  setzen,  oder,  wenn  dieses  nicht  geschehen 
könnte,  durch  Wien  gegen  den  Feind  vorrücken  will;  der  Erzherzog  Max  hat  die 
Defensionsanstalten  von  Wien  und  Österreich  überhaupt  über  sich,  und  es  hängt  davon 
ab,  ob  man  noch  Zeit  genug  hat,  Wien  in  eine  Verfassung  zu  setzen,  den  Feind 
einige  Tage  aufzuhalten.  Geht  der  Feind  vor  Wien,  so  dürfte  es  nicht  schwer  werden, 
einen  Übergang  zu  bewerkstelligen  und  ihn  im  Rücken  zu  nehmen.  Sollte  aber  unsere 
Bewegung  nach  Krems  denselben  aufmerksam  machen,  und  seinen  Marsch  unterbrechen, 
so  ist  wenigstens  Zeit  für  die  Verteidigungsanstalten  um  Wien  und  die  Aufstellung 
der  Insurrektion  gewonnen,  wovon  der  größte  Teil  der  Donau distrikte  bis  15.  an  der 
Leitha  sein  soll,  oder  im  Fall  der  Feind  dahin  streifte,  bei  Raab,  welches  man  befestigt, 
zusammengezogen  wird. 

Die  Landwehren  sind  gegen  Wien  zusammengezogen  und  die  Gegend,  besonders 
das  Gebirge,  zum  Landsturm  aufgefordert. 


»)  K.  A.,  1809,  Militärfeldakten  b,  199. 
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Von  Linz  oder  über  Freistadt  bemerkt  man  keine  bedeutenden  Bewegungen,  ob 
aber  der  Feind  nichts  durch  das  Ennstal  gegen  Steiermark  detachiere,  habe  Ich  noch 
nicht  erfahren  können.  Ein  bei  20.000  Mann  starkes  Korps  Sachsen  und  Franzosen 
unter  Bcrnadotte  ziehen  längs  der  böhmischen  Grenze  an  die  Donau.  FML.  Kolo- 
wTat  beobachtet  sie. 

Vom  Herrn  Vetter  Ferdinand  habe  Ich  noch  keine  weiteren  Nachrichten,  als 
daß  er  am  21.  April  in  Warschau   einrückte. 

So  ist  die  dermalige  Lage  der  Sachen,  die  Ich  Euer  Liebdcn  zu  Ihrer  alleinigen 
Kenntnis  und  zur  erforderlichen  Richtschnur  für  Ihre  Operation  eröffne,  und  muti 
Ihnen  noch  bemerken,  daß  gleich  damals,  wo  FML.  Hill  er  den  Inn  verlassen  mußte. 
FML.  Jellaöic  nach  Salzburg  mit  lO.OOO  Mann  detachiert  ward,  um  die  Eingange 
nach  Tirol  zu  verteidigen  und  somit  schon  damals  Euer  Liebden  angewiesen  wurden. 
Sie  haben  daher  unbedingt  über  dieses  Detachement  zu  disponieren  und  es  im  Einklang 
mit  Ihren   Operationen  zu  dirigieren. 

Ich  kann  Euer  Liebdcn  übrigens  nicht  genug  auffordern,  recht  oft  Nachricht 
von  Ihren  Bewegungen  und  Unternehmungen  zu  geben,  weil  alles  immer  so  wichtigen 
Bezug  auf  das  Ganze  hat. 


l 
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XXIU. 

Instruktion  des  Erzherzogs  Johann  für  den  Banns 

PML.  Igrnaz  Graf  Qyulai.   San  Daniele,  n.  Mai  18090- 

Die  kritische  Lage,  in  welcher  die  österreichische  Monarchie  durch  die  in 
Deutschland  vorgefallenen  Ereignisse  und  den  durch  dieselben  herbeigeführten  Rückzug 
meiner  Armee  sich  befindet,  ist  Ihrer  Einsicht  nicht  entgangen;  auf  der  in  Österreich 
bevorstehenden  Schlacht  liegt  die  Entscheidung.  Zu  weit  sind  wir  entfernt,  um  schnell 
Nachrichten  der  Ereignisse  zu  erhalten  und  dadurch  in  stand  gesetzt  zu  sein,  zum 
allgemeinen  Plan  der  Operationen  mitwirken  zu  können. 

Diese  Betrachtungen  und  vorzüglich  der  schnelle  Rückzug  des  FML.  Hill  er, 
der  vielleicht  um  diese  Stunde  vor  Wien,  oder  höchstens  bei  St.  Polten  steht,  zwingen 
mich,  Maßregeln  zu  treffen,  um  mit  den  wenigen  Mitteln,  die  mir  zu  Gebot  stehen, 
wenigstens  das  Äußerste  zu  versuchen. 

Getrennt  von  allen  übrigen,  sind  wir  vollkommen  uns  selbst  überlassen.  Meine 
Absicht  geht  dahin,  die  Gebirge  von  Tirol  und  Innerösterreich,  dann  Kroatien  auf 
das  äußerste  zu  verteidigen,  überzeugt,  dadurch  dem  Staate  viel  größere  Dienste  zu  er- 
weisen als  durch  einen  schnellen  Rückzug  nach  Ungarn. 

Die  Natur  bietet  uns  im  Gebirge  Vorteile,  um  mit  geringen  Kräften  dem  Feinde 
hartnäckig  zu  widerstehen,  hier  allein  ist  Hoffnung,  sich  zu  behaupten,  rückwärts  in 
keinem  Orte;  hier  werden  die  Ungarn  gedeckt,  damit  sie  ihre  Verteidigungsmaßregeln 
ruhig  treffen  können.  Ich  habe,  um  diesen  Endzweck  zu  erreichen,  dem  FML. 
Chasteler  unumschränkt  Tirol  übergeben,  ihn  mit  Truppen  verstärkt;  er  hat  jetzt 
12  Bataillone,  8  Eskadronen^  und  die  ganze  bewaffnete  Masse  der  Landeseinwohner 
zu  Gebot. 

Er  soll  die  Pässe  gegen  Bayern  und  Schwaben  beobachten,  südlich  das  Etschtal 
gegen  Trient.  Um  die  Verbindung  mit  Innerösterreich  zu  erhalten,  steht  FML.  Jellacid 
bei  Radstadt  mit  9000  Mann;  er  hält  die  Pässe  gegen  Salzburg  und  das  obere  Ennstal 
besetzt,  deckt  den  Tauem  nach  Kärnten.  Bei  Pieve  di  cadore  steht  der  Hauptmann 
Zuccheri  mit  10  Kompagnien'^),  er  hält  diesen  Posten  und  sichert  die  Eingänge 
nach  Tirol. 

Bei  San  Daniele  stelle  ich  den  FML.  Frimont  mit  8  Bataillonen  und  8  Eska- 
dronen auf;  dieser  sichert  die  Eingänge  nach  Kärnten,  sein  Repli  ist  die  Stellung  bei 
Venzone,  von  da  in  die  Verschanzungen  bei  Tarvis,  den  Predil  und  die  Zugänge  der 
Camia.  Sie  selbst  erhalten  lO  Bataillone,  20  Eskadronen  Linientruppen,  um  den 
Isonzo  zu  verteidigen,  Duino  zu  besetzen,  Triest  zu  decken.     Ihr  Rückzug  geht  in  die 


»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Operationsjournal  Nr.  61,  Beilage  2  A. 

«)  Tatsächlich  nur  7. 

»)  Hiebe!  erscheint  das  2.  Bataillon  Franz  Karl  eingerechnet. 
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Stellung  bei  Präwald,  Podvell  und  Oböina  und  die  Zugänge  des  Idriatales;  der  letzte 
Repli  ist  Laibach  und  Wescherche;  ich  selbst  mit  15  Bataillonen,  12  Eskadronen 
Linientruppen,  9  Bataillonen  der  Landwehren  werde  als  Reserve  mich  dahin  verfugen 
wo  es  nötig  sein  wird,  entweder  um  Sie  oder  den  bei  Venzone  stehenden  FML 
Frimont,  oder  um  den  FML.  Jellaöid  zu  unterstützen,  oder  endlich,  um  selbst 
die  Gegend  von  Brück  a.  d.  Mur  zu  verteidigen.  Stets  auf  dem  Wege  wird  diese 
Kolonne  sein  und  sich  nicht  beschränken,  bloß  defensiv  zu  gehen,  sondern  jede  günstige 
Gelegenheit  zu  offensiven  Demonstrationen  benützen.  Mehr  darf  ich  Ihnen  nicht 
sagen.  Ich  übergebe  Ihnen  nebst  den  angewiesenen  Truppen  vollkommen  alle  Land- 
wehren von  Krain,  die  Marine,  alle  Grenztruppen  und  die  Bevölkerung  der  beiden 
Generalate,  den  GM.  Stoichevich,  welch  letzterer  seine  Offensive  fortzusetzen  hätte, 
endlich  werde  ich  die  Gouverneure  von  Triest  und  Krain  sowie  alle  Behörden  daselbst 
ganz  an  Sie  anweisen.  Sie  werden  mir  so  oft  wie  möglich  berichten  über  die  VorTdlle 
und  getroffenen  Maßregeln;  ich  werde  ein  Gleiches  tun. 
Sie  erhalten  folgende  Truppen: 


Simbschen 

3 

Bataillone 

Banalisten  (i.  Regiment)  . 

2 

»» 

Erzherzog  Franz  Karl  .    . 

2 

f» 

Szluiner 

2 
.     I 

3.  Gamisonsbataillon     .    . 

Frimont-Husarcn    .... 

8  Eskadronen 

Hohenlohe-Dragoncr      .    . 

6 

Savoyen-Dragoner      .    .    . 

6 

Zusammen    .    . 

.  lü 

Bataillone, 

20  Eskadronen 

Der  FML.  Zach,  GM.  Kdlnässy,  Munkacsy,  Gavassini  und  Splenyi 
sind  Ihnen  angewiesen.  Die  Offiziere  vom  Generalquartiermeisterstab  haben  Sie  selbst 
sich  auszuwählen,  worüber  Sie  sich  mit  dem  Obersten  Xugent  einzuvemehmen  haben 
werden.    Ein  Gleiches  mit  dem  Artillcriemajor  Fasching  in  Rücksicht  des  Geschützes. 

Erzherzog  Johann. 
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XXIV. 

BerioM  des  Erzherzogs  Johann  an  den  Kaiser. 

Venzone,  12.  Mai  1800^). 

Aus  meinem  letzten  Euer  Majestät  untertänigst  eingereichten  Bericht  von  Sacile 
werden  Allerhöchstdieselben  ersehen  haben,  daß  ich  meinen  Rückzug  angetreten  und 
mich  über  Pontebba  in  Marsch  gesetzt  habe,  um  auf  der  kürzesten  Linie  in  das 
Innere  der  Erbstaaten  zu  gelangen. 

Mein  Marsch  ging  von  Sacile  über  Spilimbergo,  allwo  ich  den  Tagliamento  mit 
meiner  ganzen  Armee  durchwatete,  ohne  vom  Feinde  beunruhigt  zu  werden  und  einen 
Mann  zu  verlieren,  und  stellte  mich  vorgestern  bei  San  Daniele  auf,  allwo  ich  meine 
Truppen  ausruhen  und  gestern  recht  gut  verpflegen  ließ,  meine  Arri^regarde  folgte  mir 
und  wurde  vom  Feinde  etwas  beunruhigt,  kam  um  Mittagszeit  bei  San  Daniele  an,  um 
welche  Zeit  ich  auch  mit  meiner  Armee  aufgebrochen. 

Die  Arri^regarde,  die  mit  einer  Brigade  verstärkt  war,  besetzte  zwischen  Ospe- 
daletto  und  hier  die  Position. 

Das  Gefecht  der  Arrieregarde  bei  San  Daniele  war  lebhaft,  dauerte  bis  einbrechende 
Nacht ;  die  Arriöregarde  behauptete  ihre  Stellung,  setzte  sich  heute  nachts  in  Marsch 
und  hat  nun  die  Position  bei  Ospedaletto  bezogen. 

Die  gegenwärtige  Lage  der  Umstände,  der  Rückzug  des  FML.  Hill  er,  von 
welchem  ich  zwar  noch  keinen  unmittelbaren  Bericht  erhalten,  da  es  mir  doch  äußerst 
wichtig  wäre,  von  seiner  Lage  genau  unterrichtet  zu  sein ;  der  Rückzug  des  FML. 
Jellaöic  nach  dem  Salzburgischea  und  das  Vordringen  des  Feindes  im  südlichen  Tirol 
bis  über  Trient  forderten  mich  auf,  denen  Erbstaaten  die  schnellste  Hilfe  zu  leisten 
und  den  kürzesten  Weg  dahin  einzuschlagen,  weshalb  ich  durch  das  Tagliamentotal 
nach  Villach  marschiere,  welchen  Ort  ich  als  Mittelpunkt  der  bedrohten  Grenze  betrachte 
und  allwo  ich  mich  mit  dem  Kern  meiner  Armee  aufstellen  werde,  um  nach  Umständen 
dem  angegriffenen  Teil  schnell  zu  Hilfe  eilen  zu  können.  Damit  aber  die  Zugänge 
gesichert  seien,  habe  ich  den  FML.  Frimont  mit  8  Bataillonen  und  8  Eskadronen 
im  Tagliamentotal  aufgestellt,  welcher  selbes  nach  Möglichkeit  verteidigen  und  am  Ende 
sich  bei  Tarvis  aufzustellen,  den  Sperrpunkt  Malborghet  aber,  der  gegenwärtig  schon 
im  vollkommenen  Verteidigungsstand  ist,  zu  besetzen  hat,  wodurch  diese  Seite  nach 
Möglichkeit  gesichert  ist. 

Den  Eingang  vom  Isonzotal  sichert  der  General  Kdlnissy,  mit  5  Bataillonen 
und  —  Eskadronen  und  ein  am  Predil  errichtetes  solid  gebautes  Blockhaus,  was  auch 
im    vollkommenen  Verteidigungsstand    ist    und  den  fahrbaren  Weg    ungangbar  macht. 

Den  Eingang  über  Präwald  nach  Laibach  zu  sichern,  schicke  ich  von  hier 
dnrch  das  Sautal  den  FML.  Gyulai,  Banus  von  Kroatien,    mit    4  Bataillonen*)    und 


>)  K.  A..  1809,  Militärfeldakten  b.  113. 
«)  Tatsächlich  nur  3. 

^ileg  1809.  II.  Bd.  31 
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20  Eskadronen  ^}  nach  Laibach,  all  wo  der  Schloßberg  auch  in  guten  Vrrteidisun 
stund  gesetxt  ist ;  welcher  nach  UmsläDden  in  die  Posidoo  bei  Prfiwald  vorturucVen  \uÄ7 
die  kroatische  Insurrektion  auf  das  schleunigste  in  Marttch  setzen  muü  und  aUc  Liikl* 
wehrbataillooe  an  sich  ziehen  wird. 

Durch  diese  Besetjtung  und  meine  Aufstellung  bei  Villach  glaube  ich  lut  die 
Verteidigung  der  Erbslaaten  die  zweckmäßigsten  Maßregeln  ergrifTcn  tu  haben ;  wobei 
ich  nicht  allein  zur  Hilfe  der  italienischen  Grenze  bereit  bin,  sondern  auch  den  FML 
Jclla^ic,  der  von  Salzburg  herkomrati  unterstützen  will»  wie  nicht  miudcr  alle  Divrt- 
atoncn  von  Seiten  Österreichs,  wenn  solche  nicht  mit  nberlegcner  Macht  g^scbehos.  xu 
vereiteln  und  nach  Tunlichkeit  zu rockzu werfen. 

Der  FMU  Zach,  so  Palma  blockierte,  welche  Festung  ich  wegen  Mangel  ta 
Belagerungsgeschütz  nicht  belagern  konnte,  hat  Befehl,  sich  mit  seinen  beihabradee 
Truppen  über  den  Isonzo  verteidigungsweise  zunickzu ziehen  und  sich  an  den  Baaiis 
Croallae  anzuschließen. 

Es  hat  mir  zwar  Graf  O* Doneil  raehrmal  angelegen,  Triest  na  decken,  aödo 
es  ist  Euer  Majestät  hohen  Einsicht  bekannt,  daß  der  Isonzo  nicht  zu  Terteidigeu  ift, 
indem  dieser  Fluß  an  sehr  viel  Orten  leicht  durchzuwaten  ist,  hinter  selbem  —  sowit 
auf  dem  ganzen  Karstgebirge  ist  keine  Aufstclluag ;  aus  diesem  Grande  nnd  jenem,  ilifi 
das  ganze  Karstgcbirge  gar  keine  Subsistcnz  für  die  Armee  liefern  kann,  berücksichtigt, 
daß  ich  mich  mit  meiner  Armee  nicht  wohl  in  die  Ebene  von  Üdinc  wagen  durfte, 
weil  der  Feind  durch  seine  eben  erhaltenen  Verstärkungen  aus  dem  Komii^cbeo« 
Neapolitanischen  und  dum  Innern  mir  mehr  als  zweimal  an  Zahl  überlegen  ist,  vor« 
züglich  aber  an  Kavallerie,  deren  er  wenigstens  6000  Mann  hat,  mußte  ich  nicht  allem 
die  Deckung  von  Tricst  aufgeben,  sondern  auch  die  Vereinigung  des  Feindes  mit  dem 
Korps  in  Dalmatien  preisgeben  ;  was  ich  um  so  weniger  zu  hindern  im  stände  um 
werde,  indem  wegen  Euer  Majestit  schon  bekannten  Wegnahme  des  Schlofses  Csetia 
durch  die  Türken  schon  ein  großer  Teil  der  kroatischen  Insurrektion  allda  bcschlfligt 
ist;  diese  von  denen  Türken  sicher  auf  Veranlassung  des  Generals  Marmoni 
geschehene  Unternehmung  gibt  mir  viele  Beuuriihigung  und  ich  kann  nicht  uaterlasieo, 
Euer  Majestät  meine  Besorgnisse  diesfalls  in  Untertänigkeit  zn  eröffnen,  mit  dfi 
gehorsamsten  Bitte,  dafür  Gegenmittel  zn  veranstalten,  denn  ich  bin  nhit  meiner  klemeo 
Arraec,welche  ich  noch  in  so  viele  Teile  zergliedern  mußte,  außerstande,  etwas  Wirkendes 
dagegen  zu  veranlassen. 

Ich  habe  zwar  den  General  Stoichevich  gegen  Dalmatien  gestellt,  der  !  f* 
vermöge  seines  letzten  Berichtes  bis  an  die  Zrmanja  vorgerückt  war,  aber  bei  gc-cfl 
wärtig  veränderter  Lage  der  Dinge  sich  schwerlich  allda  wird  soutcnieren  konuea. 

Bei  denen  hartnackigen  Gcfechlen,  so  seit  dem  Anfang  der  Ferndseütrkeitcn 
vorgefallen,  hat  sich  die  meinem  Kommando  anvertraute  Armee  im  allgemeinen  mW 
vorzüglichem  Mut  ausgezeichnet  und  alles  Ungemach  mit  vieler  uucrschülterHcheT 
Standhaftigkeit  ertragen,  von  jenen  auch,  die  sich  vorzüglich  ausgezeichnet,  wet*i.:  :a 
seiner  Zeit  einen  namentlichen  Ausweis  Euer  Majestät  gehorsamst  unterlegen,  rox  all"J 
aber  rechne  ich  es  mir  8or  dringenden  Pflicht,  die  vorEÜglichen  Verdienste  der  hci<lea 
FML.  Ignaz  Gyulai  und  Frimont  und  des  GM.  Colloredo  Euer  Majestät  Altf- 
hochstcn  Gnaden  und  besonderen  Allergniidigsten  Rücksicht  gehorsamst  zu  empfehlen« 
jn  der  festen  Überzeugung^  daß  es  nur  an  Allerhochsiihrer  Gegenwart  mangelte,  «« 
besagte  routige  Generale,  die  bei  jeder  Gelegenheit  neue  Beweise  ihres  Mutes  ani 
besonderer  Eiusicht  gaben,   augenblicklich   zu  belohnen,  um  des  schmek beihaften  Bt>- 


betjindni. 


n  Frlmont-Husaren   sind   hier  mit  8  Eskadronen  Berechnet,  obrwar  3  sich  schon  am  I 
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^ußtseins  des  gnädigen  Zutrauens  so  Euer  Majestät  mir  zu  schenken  die  Allerhöchste 
Gnade  haben,  zweifle  ich  nicht,  daß  diese  meine  untertänigste  Empfehlung  berück- 
sichtigt werde. 

Der  FML.  Gyulai,  Banns  von  Kroatien,  kommandierte  ein  Korps,  hat  solches 
mit  außerordentlicher  Klugheit  geführt,  welcher  ich  oft  den  glücklichen  Ausgang  des 
Gefechtes  zu  verdanken  hatte  und  dessen  Belohnung  ich  dem  Allerhöchsten  Ermessen 
in  Untertänigkeit  unterlege,  der  FML.  Frimont  aber,  so  stets  die  Avantgarde 
kommandierte  und  der  General  Colloredo,  der  bei  jeder  bedenklichen  und  zwei- 
deutigen Gelegenheit  verwendet  worden,  haben  sich  stets  so  benommen,  daß  ich  die 
bestimmte  Überzeugung  habe,  jedes  Kapitel  würde  ihnen  einstimmig  das  Kommandeur- 
kreuz zusagen,  indem  beide  solches  nach  dem  strengsten  Urteil  mehrmal  verdienten, 
weshalb  meine  gehorsamste  Bitte  dahin  geht,  diesen  beiden  verdienstvollen  tapferen 
Generalen  als  einen  Beweis  der  Allerhöchsten  Gnade  und  Zufriedenheit  das  Kommandeur- 
kreuz Allergnädigst  zuschicken  zu  wollen ;  die  Gewährung  dieser  meiner  untertänigsten 
Bitte  werde  als  einen  besonderen  Beweis  der  Allerhöchsten  Gnade  Euer  Majestät 
erkennen,  die  zu  verdienen  das  Ziel  aller  meiner  Handlungen  ist. 

Erzherzog  Johann. 
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XXV. 

Ordre  de  bataille  der  Innerösterreioliisclieii  Armee 

am  15.  Mai  1809'). 

G.  d.  K.  Erzherzog  Johann. 
Hauptarmee. 

Division  bei  Tarvis:  FML.  Albert  GyulaL 

Bataillone  Eskadronen 

GM.  Gajoli:        Infanterieregiment  Franz  Jellaöid 3  — 

„                 Reisky 2')  — 

GM.  Marziani*):  Oguliner  Grenzregiment 2  — 

Szluiner                „             I  — 

Husarenregiment  Ott —  4 

GM.  Lutz:             Marburger  Landwehr 2  — 

Cillier  Landwehr 2*)  — 

Laibacher  Landwehr I*)  — 

Adelsberger  Landwehr l') — 

Summe  ...     16  4 

Mobiles  Korps  bei  ViUach:  FML.  Frimont 

Bataillone  Eskadronen 

GM.  Colloredo'):        Infanterieregiment  St  Julien 3  — 

,,               Strassoldo 3  — 

„               Allvintzy 3  — 

GM,  Kleinmayrn:        i.  Banalgrenzregiment 2')  — 

Grenadiere 4  — 

GM.  Sebottendorf:     Grazer  Landwehr 5  — 

Oberst  Boros:                 Husarenregiment  Erzherzog  Josef    ...     —  8') 

„  Ott — 4__ 

Summe   ...   20  12 

Division  in  Salzburg:  FML.  JellaCid. 

Bataillone         Eskadronen 

GM.  Ettings hausen:  Infanterieregiment  Esterhdzy 3  — 

„               de  Vaux 3  - 

Warasdin-Kreuzer  Grenzregiment     ...  2  — 

Salzburger  Landwehr 4  — 

Chevaulegersregiracnt  O'ReiUy     ....  —  Vi 

Summe   ...  12  *U 

»)  Zusammengestellt  nach  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,   9  ;    Operations] ouraal  Nr.  48,  $1. 
53,  54,  59;  Armeebefehl  vom  16.  Mai  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  XIII,  2). 
*)  Ein  Bataillon  bei  San  Daniele  in  Gefangenschaft  geraten. 
«)  Dürfte  krank  gewesen  sein  und  fand  sich  erst  später  bei  der  Division  ein. 
*)  In  Obersteiermark,  stießen  zur  Division  JellaCid. 
^)  Standen  im  Tal  der  Wurzener  Save  und  in  jenem  der  Drau. 
«)  Verwundet,  wurde  vom  ältesten  Obersten  vertreten. 
')  Eine  Kompagnie  detachiert  in  Tirol. 
«)  3  Züge  in  Krain. 
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8.  Korps:  FML.  Ohasteler^). 

Bataillone         Eskadronen 

GM.  Marchai:       Infknterieregiinent  Lusignan 3  — 

„                 Hohenlohe-Bartenstein  .    .  3  — 

GM.  Schmidt:                      „                 Johann  Jella£i6      ....  3  — 

2.  Banalgrenzregiment 2  — 

GM.  Fenner:        9.  Jägerbataillon i  — 

Chevaulegersregim^nt  Hohenzollem      ....  —  7 
Zum  Abmarsch  nach  Innerösterreich  bestimmt: 

Brucker            Landwehr 2  — 

Judenburger             „             2  — 

Villacher                  „             2  — 

Klagenfurter            „            3  — 

Summe  ...  21  7 

9.  Korps:  FML.  Ignaz  GytdaL 

In  Krain: 
FML.  Zach:  BaUlllone         Eskadronen 

GM.  Kdlndssy:     Infanterieregiment  Simbschen 2*)  — 

Szluiner  Grenzregiment i')  — 

GM.  Gayassini:  Infanterieregiment  Franz  Karl 2  — 

Oto£aner  Grenzregiment 2  — 

3.  Gamisonsbataillon i  — 

GM.  Spl6nyi:        Husarenregiment  Frimont      —  8 

Dragonerregiment  Hohenlohe —  6 

„               Savoyen —  6 

GM.  Munkdcsy:  Laibacher     Landwehr i*)  — 

Neustädtler          „            3*)  — 

Adelsberger         „            3  — 

Triester                „            2  — 

Görzer                  „            2  — 

Summe   ...  19  20 

In  Dalmatien: 

Bataillone         Eskadronen 

GM.St  oi  che  vi  ch:  Li  ccaner  Grenzregiment 2  — 

Reservebataillone  des  Karlstädter  Generalates  4  — 
Landwehrhalbbataillone     der    Grenzregimenter 
des    Karlstädter     Generalates,    der    Waras- 

diner  und  Banalgrenze 4  — 

4.  Gamisonsbataillon      i  — 

Chevaulegersregiment  Hohenzollem      ....  —  i 

Summe   ...  11  i 

*)  Außer  den  angefahrten  Truppen   befanden  sich   im   Bereich  des  .  Korps  eine  Kompagnie 
des  1.  Banalregiments,  2  Kompagnien  Szluiner,   die  Reste   des  2.  Bataillons   Eaherzog   Franz  Karl. 
«)  Ein  Bataillon  aufgeteilt. 
*)  2  Kompagnien  in  Tirol.  I 
*)  Das  3.  Bataillon  mußte  aufgelöst  werden. 
*)  Das  4.  Bataillon  wurde  mit  der  Aufstellung  nicht  fertig. 
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XXVI, 

Relation  des  Majors  Fasching  über  die  Sperrbefestigimgeal 
Malborghet  und  Predil  nebst  Antrag  für  die  artilleristiseha 
Ausrüstung",   VUlaoh,  den  16,  Februar  1809  *). 

Der  SpeiT|iuDkt  Mdlborghet  besteht  aus  einer  zuBiiiumetihätigciiden  Vcischanius^J 
nebst  zweien  Blockhäusern^    auf  einem  ziemlich    Inngen,    abei    sehr    schmaJea,   je 
hohen  Bergabsatz,    der  zwischen  zwei  sehr  sletlen   und    hohen  Bergketten    dus  Tal  I 
anr350  Schritte  voUkommen  sperrt,  wo  die  gangbare  StraÜe  hart  unter  der  Vervcba 
vorbeigeht 

Gleich  vom  Anfajig  dieses  verschanzten  Bergrückens  in  der  Hohe  von  iilig«fiii 
6  Klaftern  ist  eine  Scharte  in  der  Brustwehr  eingeschnitten^    2u    welcher    der   in  I 
liegendem  Aufsatz  entworfene  eiserne  Sechspfunder  angetragen  worden«    weil  man  i 
dieser  Kanone  nicht    nur    allein    dit'  Talengc«    sondern    auch    den    kühn   etwa 
brechenden  Feind  nach  Pasäicrung  der  Verschanzung,    soweit  als  seine   Portee    icicblj 
beschJcGen  kann. 

Darauf  folgt  die  Batterie  Malborghetta,  in  eben  einer  Höhe  über  das  Tal 
6  Klaftern,  in  welche  vier  der  sechsp fündigen  eisernen  Kanonen  «nt  ordiniü'eii  1 
fetten»  wie  es  im  Entwurf  ersichtlich^  angetragen.  Diese  Batterie  kann  als  die  Hiopi 
fgrce  des  Sperrpunktes  angesehen  werden,  weil  sie  nicht  nur  allein  das  gvitc  Td 
sondern  auch  die  Strahle  bis  Malborghct  vollkommen  bestreicht  und  da  die  Seaktiq| 
bis  auf  too  Schritte  vor  der  Verscbaniung  nur  bei  8  Graden  beträgt,  so  hl  fich  ' 
derselben  mehr  als  wie  von  allen  übrigen  zu  versprechen. 

Obwohl  die  Erhöhung    vom  Boden    bis    zur  Sohle    der  Scharten    nur    2  N 
beträgt,  so  wird  sie  doch  nach  der  gegebenen  Anordnung,    da    die  ßrustwchrrn 
nicht  ihre  gehörigen  Dicken  haben,    bis  auf  40  Zoll  erhöht    und    folglich  fAr  ord 
Lafetten  eingerichtet  werden.    Alle  Stelluc  gen  des.  Geschützes  etnd  mit  stJirken  ßft 
und  Erde  von  oben  gedeckt,  um  nicht  von  dem  kleinen  Feuergewehr  von   dem  bohoi 
Berge  beunruhigt  zu  werden. 

Auf  der  Mitte  dieses  Bergrückens,  in  einer  Hohe  von  13  Klaftern,  und  < 
neben  dem  ungarischen  Blockhaus  Nr.  2  wird  eine  Batterie  von  der  nJlmlichea 
»chaiTenheit  aber  erst  errichtet  werden,  in  welcher  2  der  zwolfpfündjgeu  riieia 
Kanonen  mit  den  im  Aufsatz  bemerkten  ordinären  Lafetten  angetragen,  um  damit  d« 
etwa  auf  der  Bergaahöhe  GoUagosch,  die  mit  dieser  Batterie  iu  gleicher  Hohe  uad  an 
1200  Schritte  entfernt  ist,  mit  einer  Batterie  gesetzten  Feinde  beschießen  ra 
Zugleich  ^irird  bemerkt,  dnQ  zu  dieser  Bergflache  der  Aufgang  sehr  stell  und  h'  *»! 

ist^    auch    würden    diese    2  ZwölfplunJer,    wenn    der    Feind    noch   kühner  -aj 


»I  K,  A.,  H,  K.  R.  180^,  XU.  42/11, 
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noch  näher,  in  der  sogenannten  Mor  oder  feinsten  Abfall  des  Berges,   der  zwar  etwas 
niedriger  liegt  als  die  Batterie,  zu  setzen,  denselben  allda  beschießen  können. 

In  diese  Batterie  werden  zwar  4  Scharten  eingeschnitten,  um  nach  diesen  ver- 
schiedenen Richtungen  zu  feuern,  auch  wird  in  dieselbe  eine  siebenpfündige  Haubitze 
angetragen,  welche  aber  nur  dazumal  von  Nutzen  wäre,  wenn  man  den  Ort  Malborghet, 
der  800  Schritte  entfernt  ist,  anzünden  müßte.  Femers  ist  rechts  gegen  die  Wurzel 
dieses  Bergrückens  noch  vor  dem  deutschen  Blockhaus  Nr.  I.  ein  Abschnitt  auf  Ka- 
nonen in  Gestalt  eines  kleinen  Blockhauses  mit  3  Scharten,  in  welche  die  dreipfündige 
eiserne  Kanone  mit  Kasemattenlafetten  angetragen  wird,  weil  die  Erhöhung  der  Sohle 
in  dem  Holzwerk  nur  von  2  Schuh  ist  und  nicht  wohl  mehr  geändert  werden  kann. 
Da  aber  diese  Kanone  mehr  zur  Verteidigung  des  Blockhauses  Nr.  i  mit 
Kartätschen  angetragen  wird,  als  von  der  Höhe  den  Feind  in  die  Tiefe  mit  Kugeln 
zu  beschießen,  weil  das  Blockhaus  selbst  nur  bei  150  Schritte  entfernt  ist,  so  auch 
nur  eine  dreipfündige  Kanone  hiezu  gewählt  worden. 

Gleich  vom  Anfang  der  Verschanzung,  und  zwar  noch  etwas  unter  der  zu  allererst 
beschriebenen  Scharte  mit  einem  Sechspfünder  wird  ein  Vorwerk  errichtet,  in  welchem 
4  Scharten  eingeschnitten  werden,  und  zwar  2  gerade,  um  die  Talenge  zu  bestreichen, 
und  eine  rechts  und  die  andere  links,  so  zwar,  daß  man  aus  demselben  sowohl  vor  als 
rückwärts  den  sehr  steilen  Bergrücken,  auf  welchem  die  Verschanzung  steht,  längs  dem 

Fuß  desselben  mit  Kugel  und  Kartätschen  wohl  bestreichen  kann  und  daher  in  dieses  '■* 

Vorwerkcl  2  metallene  Dreipfünder  auf  ordinären  Lafetten  angetragen  sind.  ; 

Die  angetragenen  Rollbomben  können  bequem  bis  an  die  Straße  heruntergerollt,  t 

ebenso    kann    aus  den  Cochornischen  Pöllern  die  Straße  beunruhigt  werden.    Die    an-  V 

getragenen    Doppelhaken    sind    für    die    Blockhäuser,    besonders    für   jenes    Nr.   i,    so  j, 

50  Schritte  von  dem  steilen  Gebirge  entfernt  ist,  um  von  da  aus  die  auf  das  Gebirge  ? 

gekletterten  Schützen  in  Respekt  zu  halten.  T 

Der  Munitionsbetrag    bei   den   Zwölfpfündem    und    der  Haubitze    in  Rücksicht  ' 

deren  Kartätschen   ist    dessentwegen    so    angenommen    worden,    weil   auch    aus  einem  ]; 

Zwölfpfünder   oder    Haubitze    die    Palisaden    im  Rücken    der  Verschanzung   verteidigt  v 

werden  können. 

Pulvermagazine  sind  erst  und  zwar    in  Stein  eingehauen,    dem    Munitionsbetrag  «, 

angemessen,  bei  der  ersten  Kanone  im  Eingang  der  Verschanzung  und  in  der  Batterie  * 

Malborghetta  fertig.  J| 

Da  sie  aber  wirklich  bei  der  jetzigen  Jahreszeit,  wo  zwar  noch  Schnee  und  Eis  V 

schmilzt,  feucht   sind,  so  kann  die  unterzubringende  Munition    nur  im  Notfalle,    sonst  rt 

aber  in  den  Blockhäusern  gut  depositiert  werden.  Die  Pulvermagazine  für  die  Infanterie-  L 

munition  werden  erst  zu  bauen  angefangen,  in  einer  kleinen  Entfernung  vom  Blockhaus  g 

selbst  in  Felsen  eingehauen.    Für  Unterbringung  der  Mannschaft,    ehe  sie  in  die  Ver-  u 

schanzung  einrücken  muß,  ist  der  Ort  Malborghet  sehr  gut.  T 

Der  Sperrpunkt  bei  Predil  ist  ein  kurzer  Absatz  zwischen  zwei  hohen  Gebirgs-  * 

ketten,  die  300  Schritte  entfernt  und  in  einer  Tiefe    von    20  bis  30  Klaftern    fast    in  ii 

einem  Punkt  zusammengehen.  :•! 

Die  sperrende  Straße  aber  geht  hart  an  dem  Blockhaus  vorbei    und    ist  an  der  'fi 

nämlichen  Seite    der    hohen  Gebirgswand    fast    durchgängig    in  Stein     eingehauen.    In 

dieses  Blockhaus  werden  2  der  sechs-  und  2  der  dreipfündigen    eisernen  Kanonen  auf  ^ 

Kasemattenlafetten,  obwohl  in  jedem  Stock  des  Blockhauses  4  Scharten  sind,  an- 
getragen; mit  diesen  4  Kanonen  ist  man  im  stände,  die  Straße,  von  Görz  kommend, 
zu  sperren,  da  aber  noch  außer  dem  Blockhaus  ein  gedecktes  Vorwerk  errichtet  wird, 
so  sind  auch  in  dieses  die  2  ausgewiesenen  Dreipfünder  angetragen. 


t? 


48Ö 

Bas  daselbst  bc^ndliche  Magazin  für  die  MuoitioQ  ist  zwar  außer  dem  Blöd* 
haus,  in  der  Umfassung  sehr  gut  und  trocken  und  für  die  angetragene  Munitioti  hia*^ 
reich  CD  d  groß» 

Die  Mannschaft  kann  In  Oberbreth  bequartiert  werden,  ehe  sie  In  das  filocldiuis 
einziehen  muü. 

Aufsatz   Über    den    Gesobütz-f    MunitioiiS'    und    Peraonalantra^   für 
Sperrpunkt  bei  Malborgrbet. 

Au    Geschütz: 

1  der    sechspfimdigen    eisernen    Kanonen    mit    ordinärer  Lrarettc    in  die  Scharte 

Eitigaog. 

4  der    scchspfündigen    etBcmen    Kanonen    mit     ordinären    Lafetten     in     die    Battaie 
Malborghetta* 

2  der  iwölfpfündigcn  eiscroen  Kanonen  mit    \    in  die  zu  erbaaende  Batterie  fwi*cbeD 

ordinären  Lafelten  \  dem    ungarischen    Blockhaus   und  dti 

I   der  s i eb e Dp fü nötigen  metaücnen  Haubitzen     f  sogenannten  Schachtel 

1  der  dreipniudigen  ciaerneu  Kanonen  mit  Kasemattenlafettcn  in  die  Schachtel. 

2  der  dreipfündigen     metallenen    Kanonen     mit    ordinären    Lafetten     in    das    nea  tu 

errichtende  Vorwerkel, 

An    Munition: 

Ffir  jeden  Zwotfpfunder  auf  die  angenommene  Zeit  von  14  Tagen  140  KugelpairoD«! 
10  Kartätschen,  wovon  hei  dem  einen  Geschütz    mit  j^lötigem,    beim 
mit  dreüötigem  Schrot  zu  versehen  sein. 
Für  jeden  Sechspfiindcr  280  Kogclpatronen,    32  Kartätschen,    die  Hälfte    mU 

die  andere  Hälfte  mit  drcilotigem  Schrot« 
Bei  der    sieb eopfünd igen  Haubitze    80  Granaten    mit    größtenteils    jilötigen    I*« 

und  10  Schrotbüchsen  mit  sechslötigem  Schrot 
Für  jeden  Dreipfundcr  240  Kugelpatronen  und  48  Kartätschen. 

8  Stack  Doppclhaken,  jeden  mit  300  Schuß, 
20  Stück  gefällte  RoUbomben. 

6  Stück  Coehornische  Poller,  jeden  mit  30  Würfen. 
Dann  die  nötigen   Brandig  Lunten  und  Lichtein. 

Für  jeden  Infftßteristen  nebsi  den  Patronen  in  der  Patron tasche,  auf  300  Mann  ^ 
laa  Schuß  als  Reserve. 

An    A  r  t  ill  e  ri  eper  son  sl: 

Ein  Herr  Offizier    oder  Ober-    oder    Unlerfeuerwerker,    2  Korporale,    15  Maoii,' 
44  Handlanger  mit  2  Korporalen.  Bei  der  Haubiixe  kann  statt  einem 
ein  Bombardier  genommen  werden, 

Aufsatz    tiber   den    Gesohütz-,    MunitionB-    und  Peraonalantra^    fiir   d«t 

Sperrpuokt  bei  PredlL 

An    Gesehttts: 


Kanonen  auf  Kasematteolafetten« 


2  der  sech*pfündi gen  eisernen     | 

3  der  dreipfündigen  eisernen        j 
2  der  dreipfündigen  metallenen  Kanonen  auf  ordinären  Lafetten. 
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An    Munition: 


Für  jede  der  sechspfundigen  Kanonen  auf  den  Zeitraum  von  14  Tagen  320  Kagel- 
patronen,  32  Kartätschen  durchgängig  mit  sechslötigem  Schrot. 

Für  jede  der  dreipfundigen  Kanonen  240  Kugelpatronen,  24  Kartatschen. 

4  Stück  Doppelhakeo,  für  jeden  300  Schüsse. 

Für  jeden  Infanteristen  nebst  den  Patronen  in  der  Patrontasche,  für  60  Mann 
180  Schuß  als  Reserve. 

Dann  die  nötigen  Brandl,  Lunten  und  Lichtein. 

An    Artilleriepersonal: 
Ein  Artilleriekorporal,  9  Kanoniere,  24  Handlanger  nebst  einem  Korporal. 


'i 


I 


i 


^1 
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XXVIL 
Bericht   des   Peldgeniedirektors   der    iimeröstepreioliisolieii 
Armee  GM.  Graf  Noblli  an  den  Erzherzog  Johann  über  den 
Zustand  der  Befestigrungen  in  Kärnten. 
Vülach,  den  14.  Mai  1809 '). 

Euere    kaiserliche    Hoheit! 

Den  von  E.  k.  H.  unter  dem  9.  dieses  an  mich  ergangenen  Befehl  habe  ich 
den  II.  d.  M.  abends  um  8  Uhr  erhalten;  ich  begab  mich  sogleich  nach  Malborghct, 
um  das  Fort  zu  beaugenscheinigen  und  nach  der  höchsten  Willensmeinung  mit  allem 
zu  seiner  Verteidigung  Benötigenden  zu  versehen. 

Ich  fand  zwar,  daß  noch  einige  Kleinigkeiten  fehlten,  die,  wenn  es  die  Zeit 
zuläßt,  beendigt  werden  können,  demohngeachtet  aber  doch  keinen  Eintrag  in  der 
eigentlichen  Verteidigung  machen. 

Den  eben  von  Sacile  zurückgekommenen  Herrn  Hauptmann  von  Hensel  habe 
ich  sogleich  dort  belassen,  um  alles  zur  gänzlichen  Dotierung  noch  Abgängige  auf  das 
schleunigste  zu  betreiben. 

Die  annoch  erforderlichen  Kanonen  als  2  Zwölf-,  I  Sechspfünder  und  eine  Haubitze 
samt  sämtlicher  dazu  gehörigen  Munition  und  Bedienung  habe  ich  ihm  aufgetragen, 
von  dem  ersten  durchpassierenden  Artilleriepark  im  Namen  E.  k.  H.  abzuverlangen 
und  in  das  Fort  zu  placieren,  um  augenblicklich  nach  Umständen  davon  Gebrauch 
machen  zu  können. 

Von  den  dortigen  Approvisionnementsartikeln  waren  einige  noch  nicht  in  ihrer 
angetragenen  Quantität  vorhanden,  sind  aber  noch  am  nämlichen  Tage  aus  dem  Ort 
herbeizuschaffen  anbefohlen  worden. 

Der  dort  vorhanden  gewesene  Brotvorrat  wurde  aus  Besorgnis  der  Verschimmlung 
unter  die  Truppen  ausgeteilt ;  ich  habe  daher  dem  Herrn  Hauptmann  aufgetragen, 
durch  die  zurückkehrenden,  mit  Zwieback  beladenen  Wagen  alsogleich  diese  Er- 
fordernis zu   ersetzen. 

Zur  Besetzung  dieses  Forts  habe  ich  allda  angetroffen  eine  Landwehrkompagnie, 
welche,  da  sie  täglich  zur  Arbeit  verwendet  wurde,  nur  ein  paar  Posten  besetzen 
konnte.  Ich  habe  demnach  dem  Herrn  Hauptmann  aufgetragen,  diese  Kompagnie  auf 
ihre  gehörigen  Verteidigungsposten  und  in  den  Blockhäusern  einstweilen  zu  dislozieren 
und  bei  dem  Durchmarsch  E.  k.  H.  die  nötige  Besatzung  von  20O  Mann  aus  Linien- 
truppen, welches  sehr  erwünscht  wäre,  wie  auch  einen  mit  allem  für  Kranke  und 
Blessierte  Benötigenden  versehenen  Arzt  zu  erbitten. 

»)  Grf.  Meransches  Archiv,  1809,  Erzherzog  Johann-Akten,  1311. 
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Die  mir  bewuJJte  Einsicht  tind  Tätigkeit  des  Herrn  Haaptroanns  vou  H  c  n  s  c  1, 
der  den  Bau  dieies  Forts  geführt  hat,  bürgt  mir  für  die  vollkommene  Erfallnng  seines 
Auftrages. 

Ferner  habe  ich  ihm  empfohlen^  die  noch  abgängigen  Kleinigkeiten  so  viel 
wie  maglich  bei  Tag  und  Nacht  zu  betreiben,  dem  dortigen  Fortskommandanten  eine 
schriftliche  Instruktion  und  Verhaltungsvorschrift  zu  übergeben  and  nach  vollendeter 
Sache,  sobald  als  er  scheu  wird^  daß  das  Fort  sich  alleio  überlassen  werden  sollte, 
sich  mit  dem  alldort  gestandenen  Leutnant  R  e  m  m  samt  Mioeursmannschaft  ins  Haupt- 
quartier zu  mir  z«  begeben,  bis  auf  2  Mineurs»  welche  er  xu  allenfalls  noch  vor- 
kommenden Arbeiten  während  der  Verteidigung  dieses  Forts  xurückbelassen  »oUe. 

Da  wir  ohnehin  wenige  Ingen ieurof fixiere  haben,  und  in  der  Verteidigung  dieser 
Blockhäuser  nichts  vorkommt,  welches  in  das  Melier  einschlagen  konnte,  so  habe  ich 
geglaubx*  daß  E«  k.  H,  höchster  Wille  nicht  sei,  in  jedem  dieser  Sperrpunkte  einen 
IngenieurolfiÄier  tu.  belassen  und  daü  ein  tüchtiger  Kommandant  der  Truppen  bin- 
iänglicli  wlire. 

Zu  Predil  habe  ich  ebenfalls  gefunden,  daÜ  bis  auf  unbedeutende  Kleinigkeiten 
allea  im  Vert  cid  ig  ungs  stand  war. 

Ich  habe  ebenfalls  dem  aÜdort  stehenden  Herrn  Hanptmann  von  Hermann  auf- 
getragen, daß  —  von  dem  vermög  getroftener  Disposition  alldort  bestimmten  — 
noch  fehlende  Geschütz  auf  Befehl  E.  k.  H.  von  der  ersten  durch  Tarvis  passierenden 
Artilleriereserve  samt  gehöriger  Bedienung  und  doppelt  sonst  gewöknlichcr  Munition 
abzuverlangen  und  in  dem  Fort  sogleich  aufrustclleo. 

Das  annoch  abgängige  Approvisionnement  war  schon  von  Seiten  des  k.  k.  Ver- 
pflegsamtes IM  Tarvis  ausgeschrieben  und  ich  befahl  dem  Herrn  Hauptmann,  solches 
noch  die  nämliche  Nacht  in  das  Blockhaus  hineintraiisparlieren  zu  lassen. 

BesatÄung  fand  ich  m  f  redil  gar  keine  und  nur  wenij^e  Zivilarbeiter,  die  man 
mit  vieler  Mühe  bat  herbeischaffen  können.  Ich  konnte  daher  nichts  anderes  Ina»  als 
gedachtem  Herrn  Hauptmann  aufzutragen»  beim  Durchmarsch  der  Truppen  die  dahin  be- 
nötigenden  150  Manu  von  E.  k.  H,  oder  von  dem  ersten  Brigadekommando  abzuverlimgen. 

Im  übrigen  habe  ich  demselben  die  nämlichen  Verhaltungsbefchle  gegeben» 
wie  dem  Herrn  Hauptmann  von  Hensel. 

Zu  Sachsenbürg  und  Tweng  *)  habe  ich  sogleich  den  Herrn  Oberstleutnant  von 
Schindler  mittelst  der  Post  beordert,  mit  dem  Auftrag,  den  Znstand  dieser 
beiden  Sperrpunktc  in  Augenschein  stu  nehmen  und  alle  nötigen  Vorkehrungen  zu 
veranstalten,  damit  diese  beiden  Sperrpunkle  auf  das  schleunigste  besetzt  und  tnr 
Vcrtcidiguug  geeignet  werden;  im  Falle  aber  noch  von  den  angetrageneu  Arbeiten 
mehreres  fehlen  sollte,  sich  nach  seiner  mir  bewußten  Einsicht  bloi3  auf  das  Wesen t- 
bcbe  einzuschränken  nnd  das  jsur  Verteidigung   höchst  nötige  Geschütz  zu  bestimmen. 

Die  schon  allhier  angetragenen  und  in  Spital  gestandenen  Kanonen  sind  auf 
Befehl  des  Marquis  Chastcler  nach  Untextauern  zum  Ht-rm  FML.  Baron  JeHafid 
abgeschickt  worden.  Ich  habe  demnach  den  Herrn  Oberstleutnant  beauftragt,  besagten 
Herrn  Feldmarschallcutnant  schriftlich  zu  ersuchen,  bei  einem  etwa  eingetretenen 
Rückzug  das  nötige  Geschütz  samt  Munitioa  und  Bedienung  im  voraus  dahin  ab- 
zuschicken. 

Im  Falle  das  dorthin  angetragene  Approvisionnement  noch  nicht  komplett  wäre, 
so  wrire  das  noch  abgängige  von  Seiten  der  dortigen  Zivilbehörde  auf  der  Stelle 
herb  eizu  sc  haflfen . 


^  An  der  Straße  Ober  die  Tauern  nach  Radstadt. 
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Die    für  SachscDburg    bestimmteti    300  Mann  Besatzoog»    ist   der  Herr  Qbei 
IcDtnaDt    beauftragt    worden,     von    dem    dazu    bestimmten    f.    Kcustädtler    Landwehi 
bataiUon  abzuverlangen  und  an  den  alldart    beßndiicbea    Ingenieuroffizier    ajisuwc 
der    dessen    Kommandanten    schriftliche  Verhaltungsbefeble    erteilen    wird ;     wie  aacj 
tu  trachten,    einen  mit    allem  Nötigen    zur  Verbindung    und  Pflegong    der    ßlessiertd 
und  Kranken  verseheneQ  Arzt  zu  erhalten. 

Da  nach    Aussage    des    Herrn  Oberstwachtmetsters  von  K  r  a  p  f  die  Arbeit  td 
Twcog  noch  so    weit    zurück  ist,    daß    man    schwerlich    von    diesem   Sperrpunkt  dö 
erwünschten  Endzweck  encichen  wird  ;  so  wird  der  Herr  Obentleutnant  von  Schindler 
bei  Rauchtrnkatsch ')    eine  AufsteUnogspositioD    bestimmen,    zu    welchem  Ende  der  in  ] 
dieser  Gegend  sehr  gut  bewanderte  Herrn  Oberleutnant  von  S  t  o  c  k  a  r  von  mir  aus  ikn 
beigegeben  worden  ist. 

Übrigens  nach  getroffener  augenblicklicher  Verteidigungsdisposition  wird  die  »aje- 
tragene  Arbeit,  so  lange  es  die  Umstände  erlauben .  fortgesetzt. 

Den  Herrn  Oberstwacbtmeister  von  H  a  c  k  h  e  r  habe  ich  nach  Altenmarkt  ^  ebes- 
falls  mittels  der  Post,  um  die  nötigen  Vorkehrungen  in  Ansehung  der  dortigen  Spar- 
punkte  zu  treffen,  abgeschickt. 

Da  aber  vermdg  letztem  Rapport  des  alldort  angestellten  Herrn  Haupttninn  yoü 
Zimmer   wegen    Mangel    an    Arbeitern  und  Beschwerlichkeit    in  Erzeugung   dff  *tt 
dem    am    Schweiger    angetragenen    Blockhaus    nötigen    Bruchsteine    auf    dieses   Werk 
gegenwärtig    nicht    zu    rechnen  iSt,    so    habe  ich    dem    Herrn  Oberstwachtmeister  auf- 
getragen, es  zu  besehen,  ob  statt  dessen  auf  dem  nämlichen  oder  einem  anderen  Orte  i 
durch  eine  Aufstellungsposilion    mittels  Feldverschanzuug    nicht    auch    dasselbe  eraelcl 
werden  könne,  und  im  Falle^  daß  die  zwei  anderen  Sperrpunkte  zu  ihrer  voUkomtDcnenl 
Herstellung  noch  zu  viel  Zeit  bedürften,    sich  auf  das    Wesentlichste  und  zum   »u^ea* 
blicklichen  Gebrauch  Nötigitc  einzuschränken. 

Das  nötige  Geschütz  wie  auch  Approvisionncment  im  Falle,  daß  derowegen  w»  1 
der  dortigen  Direktion  noch  nichts  wäre  veranlaßt  worden,    hat  besagter  Herr  Obeist«! 
Wachtmeister  den  Befehl,    von    den  betreffenden  Militär-  und  Zivilbehörden  im  KttBcs 
E»  k.  H.     dasselbe     abzuverlangen^     damit     diese    Sperrpunkte     ihre     Bestimmung   ci' 
füllen  mögen. 

Dem  Herrn  Hauptmann  von  Zimmer  wird  eine  schriftliche  InstruktioQ  xtad 
Verhaltiingfibefchle  gegeben  werden. 

Den  Rückweg  wird    besagter  Herr  Oberstwachtmeister  über  Graz  nehmen« 
die  von    höchsten  Orten    anbefohlene    Befestigung    des    dortigen  Schloßberges    zu  be*l 
aogenscheinigen  und  die  dlesfaUig  erforderlichen  Dispositionen  zu  treffen. 

Was  Federaun  *)  betrifft,  hat  man  aus  Mangel  an  Arbeitern  diese  an 
Befestigung  unmöglich  in  Verteidigungstand  bringen  können.  Die  einzige  Rcdoutc  Nf.  itl 
ist  ganz  beendigt  und  zur  Verteidigung  geeiguet.  Da  aber  diese  —  in  Verbladtafl 
mit  den  übrigen  Werken  auf  diesem  Plateau  angetragene  —  Redoute  gegenwartig  isolieitl 
steht,  so  kann  aelbe  nur  als  eine  zeitliche  Battericauf Stellung  zur  V^erteidigung  der! 
Brücke  über  die  Gail  um  so  mehr  betrachtet  werden,  als  der  Feind  diesen  Find  ober*  j 
und  unterhalb  passieren  und  dieses  Werk  im  Rücken  nehmco  kann. 

In  betreff   der  Verschanzungen    von  Laibach,    da    die    höchste  Willensmeisttaf ' 
E.  k.  H.  laut  Verordnung  d.  d.  Castelfranco,  am  4.  Mai  a.  c,  mit  der  angestrengteste 


>)  Schloß  an  der  von  Spitat  a,  d.   Drau  über  den  Kstschberg  in  das  ober«  Mur>  und  EoniUll 
fahrenden  Strafle,  S  km  sfldlkh  Renn  weg, 
•*  Im  EnnstaK 
fj  Am  Übergang  Über  die  Call  sQdlkh  Vitladi. 
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Tätigkeit^  bei  Tag  und  Nacht,  ao  der  dortigen  Befestigung  zu  arbeiten,  um  solche 
in  brauchbaren  Stand  zusetzen,  wozu  dem  Herrn  Oberstwachtmeister  von  Jakardofsky 
auf  die  Ton  E,  k.  H.  gegebene  Vollmacht,  jedes  Mittel,  so  zu  diesem  dringenden 
Zweck  fuhrt,  zu  ergreifen,  dem  besagten  Herrn  Oberst  Wachtmeister  yon  hier  aus  am 
6.  Mai  mitgeteilt  wurde,  und  der  Herr  Oberst  von  B  e  n  c  z  u  r  Ton  dem  Herrn  FML. 
Baron  Zach  zur  Betreibung  dieser  Verschanzung  gleichfalb  dahin  abgeschickt  sein 
solle ;  so  habe  ich  die  Ansehung  dessen  keine  weitere  Disposition  machen  zu  dürfen 
geglaubt. 

Sobald  ich  vom  Herrn  Oberstleutnant  von  Schindler  und  dem  Herrn  Oberst- 
wachtmeister von  H  a  c  k  h  e  r  die  diesfalligen  Rapporte  erhalte,  werde  ich  nicht  er- 
mangeln, selbe  E.  k.  H.  in  tiefster  Ehrfurcht  zu  unterlegen  ^). 

Graf  N  o  b  i  1  i, 
Generalmajor. 

*)  Anmerkung  des  Erzherzogs  Johann:  Alles  zu  spät  begonnen,  folglich  der  Zweck  nicht  erreicht. 
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xxvin. 

Relation  über  die  Verteidigung  von  Malborghet  ^). 

Am  12.  Mai  a.  c.  rückte  der  Oberfeuerwerker  Ignaz  Rauch  vom  k.  k.  Bom- 
bardierkorps  als  Kommandant  für  das  in  diese  Verschanzung  bestimmte  Geschütz  ein, 
ließ  alsogleich  die  noch  nicht  ganz  zum  nötigen  Gebrauch  hergestellten  Batterien  mit 
aller  Tätigkeit  vollenden  und  brachte  mit  vieler  Mühe  die  zerlegten  Geschütze  und  die 
Munition  in  die  Batterien,  welche  er  folgendermaßen  verteilte  : 
Als :  In  die  Schachtel  eine  der  sechspfiindigen 

„     ,,    Batterie  zwischen    den  Blockhäusern  2  der 

zwölfpfündigen  J     Kanonen 

„     „    Malborghetbatterie   eine  der  sechspfiindigen  jjj    jjigjn   iq 

eine  der  dreipfündigen     J  \  Kanonen  and 

eine  der  siebenpfändigen  Haubitzen  eine  Haubitze 

In  die  Wiesenbatterie  2  der  dreipfündigen  | 

,,     „    Retourbatterie  eine  der  dreipfündigen  >      Kanonen 

„    das  Vorwerk    2  der  dreipfündigen  J 

Den  13.  ejusdem  *)    rückte    die  von    dem    Oguliner  Regiment  zur  Verteidigung 
bestimmte  Besatzung  bestehend  aus  : 
2  Hauptleuten, 
2  Oberleutnants, 

1  Unterleutnant, 

2  Fähnrichen 

200  Füsilieren  und 

50  Schützen,    nebst    den    nötigen  Unteroffizieren    ein,    welche    mit  einem  Ober- 

und  einem  Unterarzt  versehen  waren. 

Das  Artilleriepersonal  der  Besatzung  bestand  aus  : 

I   Oberfeuer^'erker  als  Artilleriekomraandant  vom  Bombardierkorps, 

I   Korporal,  1 

„      ,       ..  I        vom  Bombardierkorps, 

^  .       '        I    2.  und  4.  Artillerieregiment. 

21  Kanonieren       J  ^  ^ 

Außer  diesen  befanden  sich  noch  allda 

Hauptmann  H  e  n  s  e  1  vom  Geniekorps, 

, ,  K  u  p  k  a  von  Erzherzog  Franz  Karl, 

I   Leutnant, 

8  Mann  vom  Mineurmeister  abwärts, 

I   Ober-      I 

I    Unter-     J 


Bäcker. 


»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  188. 

*)  Richtig  am  14.,  wie  aus  dem  Bericht  des  Oblt.  Schullekich  hervorgeht. 
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Als  die  diesseitige  Arrieregarde  sich  den  13.  *)  zurückzog,  besetzten  die  Feinde 
alsogleich  das  Dorf  Malborghet  und  blieben  über  Nacht  hindurch  ganz  ruhig. 

Den  14.*)  früh  machte  der  Feind  Miene,  die  Yerschanzungen  anzugreifen;  man 
ließ  sie  bis  unter  den  wirksamen  Schuß  aus  dem  Geschütz  vorrücken,  beschoß  sie 
aber  alsbald  mit  Kugeln,  die  Feinde  aber,  welche  sich  in  ihrem  Vorrücken  nicht  irre 
machen  lassen  wollten  und  dennoch  vorrückten,  um  vielleicht  dahin  bringen  zu  können, 
die  Arrieregarde  zu  verfolgen,  büßten  diese  Kühnheit  durch  das  schnellste  und  gut  an- 
gebrachte Kartätschen feuer  der  Artillerie  und  dem  ebenso  schnellen  kleinen  Gewehr- 
feuer der  Infanterie. 

Mit  großem  Verlust  mußten  sich  dieselben  demnach  zurückziehen  und  ihr  Vor- 
haben für  diesmal  gänzlich  aufgeben.  Demnach  aber  versuchten  sie  den  GoUagosch*) 
zu  übersteigen,  welchen  sie  aber  nur  einzelweis  mit  Infanterie  unter  dem  dirigierten 
Kanonenfeuer  aus  den  oberen  2  Batterien  mit  großen  Intervallen  überklettern  konnten. 

Den  15.  morgens  *)  wagten  selbe  abermals  vom  Dorfe  aus  einen  Sturm,  welcher 
aber  so  wie  der  erste  besonders  durch  das  wohl  angebrachte  Kartätschen-,  wie  auch 
das  kleine  Gewehrfeuer  abgeschlagen  wurde,  doch  konnte  man  nicht  ganz  verhindern, 
trotz  aller  angewandten  Mühe,  daß  selbe  das  Gebirge  rechts  denen  Blockhäusern  zu 
besetzten,  von  wo  sie  dergestalt  feuerten,  daß  niemand  sich  außer  denen  Batterien  und 
in  den  Laufgräben  ungestraft  sehen  lassen  durfte.  Um  nun  diesen  Vorteil  dem  Feinde 
zu  entreißen,  ließ  der  Kommandant  der  Artillerie  eine  der  dreipfündigen  Kanonen  aus 
der     Malborghetbatterie     mit     allerdenklicher    Mühe    unter    dem    kleinen   Gewehrfeuer  ;i, 

des  Feindes    ganz   aufs  Freie  bringen,    machte    selbst    die  3  ersten  Schüsse  unter  den-  ^ 

selben    und    der  Erfolg    entsprach    vollkommen    dem  beabsichtigten  Zweck ;    denn    der  ■'. 

Feind  verließ  den  Posten.    Allein  es    war    nicht  zu  verhindern,  daß  ebenderselbe  Berg 

die  Nacht  hindurch,  und  zwar  noch  stärker  vom  Feinde  besetzt  wurde,  jedoch  zog  sich  j; 

derselbe  noch  höher  ins  Gebirge.  |' 

Des  Morgens  ^)  verhielten  sich  die  Feinde  ziemlich  ruhig,  allein  bis  gegen  Mittag  v« 

hatten  sie  Lust,  die  Besatzung  beunruhigen  zu  wollen,  jedoch  bloß  mit  kleinem  Gewehr-  .•• 

feuer  aus  dem  Gebirge,    und  zwar    einzeln;    auch    ließen   sich  selbe  vor  dem  Dorfe  in  iif' 

ziemlicher  Masse    sehen,    doch    bald  verjagte    sie  das  wohlangebrachte  Kugel  feuer    des  i 

Geschützes. 

Endlich  erbaute  der  Feind  vom  16.  auf  den  17.  links  des  Dorfes  unter  dem 
Gollagosch  2  Batterien,  eine  von  2  Kanonen,  und  eine  von  2  Kanonen  und  einer 
Haubitze,  aus  welchen  sie  mit  Tagesanbruch  sich  hören  ließen,  jedoch  schössen  sie  mit 
geringem  Erfolg,  doch  brachten  sie  zuletzt  einige  Granaten  bis  an  das  Blockhaus ;  um 
ihnen  aber  dies  zu  verweigern,  wurde  aus  der  Wiesen-  und  zwölfp fündigen  Batterie 
gefeuert,  welches  sie  wirklich  zum  Schweigen  brachte.  Mittlerweile  hatten  sich  aber 
doch  die   Feinde  rechts  und  links  über   die  Gebirge  gezogen    und  die  Verschanzungen  lÜi 

ganz  umringt,  und  stellten  sich  bis  gegen  Mittag  von  allen  Seiten  en  fronte  auf,  hielten 
beinahe  eine  Stunde  die  Kanonade  aus  allen  Geschützen,  ohne  etwas  zu  erwidern,  aus; 
um  vielleicht  auf  gewisse  Zeichen  von  allen  Seiten  zugleich  anzugreifen,  oder,  daß  man 
gegen  Uggowitz  auf  der  Straße  nach  Tarvis  zu,  keine  Kanonenverteidigung  habe,  oder 
warteten  auf  Befehle,  oder  glaubten  selbe,  durch  das  Zeigen  ihrer  Stärke  die  Besatzung 


1)  Soll  richtig  heißen  „den  15.  Mai". 
s)  Richtig  16.  Mai. 
«}  Col  de  Cos. 

*)  Soll  wohl  heißen  „den  16.  vormittags". 

•)  Wäre  nach  dem  Zusammenhang  der  16.,  pafit  aber  eher  auf  die  Ereignisse  am  15.,  also  am 
Vortage  der  Im  vorstehenden  Abuti  getcMMtrttB.' 
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vor  Übergabe  su    zwingen,    welcher  Antrag  bereits  den  15.  früh  ^)    und  den  16.  oaeti- 
miftags  durch  zwei  Parlamentäre  gemacht  wurde,  nüt  dem  Bemerken,  daß  es  sehr  lörichtd 
sei»  sich  gegen  eine  ganze  Armee  mit  geringer  Anzahl  verteidigen  zu  wollen,    u&d  d«J 
Drohung,  daß  im  ErstürmuugsfaU  die  ganze  Be«;atzung  niedergemacht  werden  wärde. 

Geigen  Mittag  T  Uhr ')  fmgen  selbe  nun  an  von  allen  Seiten  anzumai^cbiQ 
und  zeigten  deutlich  die  Absicht  des  Sturmes ;  man  beschoß  sie  zuerst  aus  Geschütteal 
mit  Kugeln^  dann  aber  mit  Karlfitschcn  aus  allen  1 1  Geschützen,  als  auch  dem  kleines I 
Feuergewehr ;  ganze  Züge  fielen  feindlichersetta,  doch  wurden  selbe  durch  frische  er*i 
setzt  tind  der  Sturm  fortgesetzt,  jeder  Schritti  den  der  Feind  vorwärts  tat,  wurde  teaefl 
erkaufl  und  kein  Schuß  traf  fehl ;  mit  aller  erdenklicher  Wut  griff  der  Feind  an,  er-« 
klimmte  den  Ber^  und  kam  zuerst  vom  Gebirge  herab  an  die  Blockhäuser,  wo  Ibsj 
ein  starkes  und  gut  angebrachtes  Kartätschenfeuer  und  Kleingewebrfeuer  empiitt);;| 
allein  stromweis  erschien  und  stürmte  der  Feind,  welcher  in  einer  Zeit  vou  bfinahej 
einer  halben  Stunde  im  gedeckten  Weg  war ;  übermannten  die  Zwcilfp funder*  u&d  1 
dann  die  Schachtelbatterie ;  aus  den  Blockhäusern  wurde  aber  noch  immerwährend  so  | 
geschwind  als  möglich  und  mit  gutem  Erfolg  gefeuert,  allein  die  olliugrolk  Stärke  deti 
Feinde  drängte  sich  von  oben  herab^  stürmte  den  kühnen  und  unglücklichen  Waffenplati,  alt  j 
auch  die  Malborghetbatterie  ;j  da  nun  die  Türea  verrammelt  waren,  so  liefca  «e  j 
auf  den  Sturmprihlen  herum,  kamen  2U  den  Schießscharten  hineingekrochen;  ohvobll 
keine  Infanterie  in  der  Malborghetbatterie  sich  befand,  so  feuerte  man  doch  aochl 
tramer;  das  letzte  Rettungsmittel,  die  Armee  des  Feindes  wenigstens  noch  *u<  naarl 
Tage  zurückzuhalten,  wurde  ergriffen  und  da  sich  noch  überdies  die  Fcintle  xti  sthrj 
durch  das  Dorf  drängten,  dasselbe  angc/ündct ;  dieses  verursachte,  daß  die  AfllMmt| 
imd  Kavallerie  gleich  umkehrte,  und  alles  zum  Löschen  trachtete,  als  auch  dem  fo 
Morden  des  Feindes,  welcher  durch  seine  so  große  Übermacht  bereits  die  Bcsattw 
überwältigt  hatte.  Das  Feuer  griff  im  Dorfc  so  sehr  um  »ich,  daß  metnand  das 
passieren  konnte  und  der  Feind  konnte  die  diesseitige  Airiäregarde  weder  mit  AitiUei 
noch  Kavallerie  verfolgen. 

Unterdessen  wurde  alles  gefangen,  was  bis  zum  Anfang  des  Fcucr§  noch  nirJ 
jammerlieh  gemordet  war.  Herr  Hauptmann  Kupka  blieb  in  der  Malborghcibattt 
durch  mehr  als  30  Bajonettstiche  und  Kolbenstreiche,  da  die  Wüteriche  in  ihm  ood 
einiges  I^ben  wahrnahmen ;  dem  Kommandanten  der  Artillerie  wurde  auch  ein  Glcicl 
zugedacht;  allein  im  ersten  Anfall  von  Wut  rettete  ein  feindlicher  Hauptmaoii  1 
das  Leben,  welcher  der  erste  in  der  Batterie  war,  um  ihn  zum  Zeugen  zu  gebrauche 
doch  war  auch  demselben,  sowie  den  ot>benannten  beiden  Hauptleutcn,  im  l'allc  i 
nicht  blieben  während  des  Sturme«,  der  Tod  für  die  verweigerte  Übergabe  «uged 
und  zwar  von  Seite  des  Vizekönigs ;  den  Kommandanten  der  Artillerie  führte  fflü 
demselben  vor,  welcher  es  nicht  einsehen  wollte,  daß  eine  so  geringe  Anzahl  sich  gfjf 
eine  ganze  Armee  verteidigte^  doch  auf  die  Antwort,  daß  ein  jeder  brave  Soldat  seift 
Schuldigkeit  tun  müsse,  daher  aul  keine  Übergabe  zu  gedenken  war,  stellte  %ich  ^*^ 
selbe  zufrieden,  schenkte  nicht  nur  diesem,  sondern  auch,  nachdem  er  um  das 
der  noch  lebenden  Truppe  bat,  auch  dieser  das  Leben;  indem  auch  diese  schun  I 
gefangenen  noch  niedergeschossen  werden  sollten,  um  so  mehr,  da  nach  dem  dg 
Gedächtnis  des  feindlichen  Generals,  welcher  den  Sturm  kommandierte,  bei  1300J 
an  diesem  Tage  ihrerseits  blieben,  und  in  Gegenwart  des  Prinzen  noch  Mnziüii| 
der  Kommandant    der  Artillerie   keine  Schonung   verdiene.     Bevor  aber  d«*elbc  i 


0  Richtig  16.  frah;  verffL  Anhang  XXIX. 
•}  Tatachlkh  9  Uhr  30  Minuten  vormlllags. 
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zum  Prinzen  geführt  wurde,  stand  derselbe  bereits  auf  dem  Platze  mitten  zwischen  des 
Feindes  Toten  und  Blessierten,  und  vor  demselben  die  3  Mann,  welche  bestimmt  waren, 
ihn  niederzuschießen,  allein  im  Augenblick  des  Anschlagens  wurde  er  zum  Vizekönig 
abgeholt. 

Geblieben  sind: 
Hauptmann  Hensel 
„  Kupka 

„  Vuchetich  | 

Leutnant      Moser  \  vom  Oguliner  Regiment 

Fähnrich       Torbich       j 
75  Mann  vom  Feldwebel  abwärts  nebst  dem  Unterarzt  Hutzier. 

Gefangen  wurden : 
Hauptmann      Caesar 


Fähnrich 


vom  Oguliner  Regiment 


worunter  ein  Bom- 


Oberleutnant   Szaly 

Schullekich 
Janchich 

Leutnant  Remm  vom  Mineurkorps 

Oberfeuerwerker  Rauch      „     Bombardierkorps 

Oberarzt  Bach         „     Oguliner  Regiment. 

Und    der  Überrest  der  Mannschaft  vom  Feldwebel  abwärts, 
bardier  und  20  Kanoniere  von  der  Artillerie. 

Zur  Ehre  und  besonderem  Ruhm  der  ganzen  Besatzung,  ohne  derselben  zu 
schmeicheln,  muß  man  bekennen,  daß  sich  selbe  so  mannbar  und  tapfer  gehalten,  als 
man  es  nur  von  der  bravsten  Truppe  erwarten,  selbst  nach  der  zweimaligen  Auf- 
forderung, wo  die  Mannschaft  es  inne  ward,  daß  der  Plan  des  Feindes  sei,  alles  über 
die  Klinge  springen  zu  lassen,  war  keiner  unter  allen,  welcher  nicht  mit  noch  größerem 
Mut  entflammt  worden  wäre,  und  welchen  selbe  auch  bis  zum  letzten  Augenblick  bei- 
behielten. Insbesondere  ist  der  Kanonier  Bartholomäus  Burgsthal  er  vom  2.  Feld- 
artillerieregiment 2.  Majorkompagnie  seines  kühnen  Mutes  wegen  auszeichnend;  denn 
als  die  Feinde  den  16.  nachts,  als  man  keine  Leuchtkugeln,  um  die  Gegend  zu  be- 
leuchten, mehr  hatte,  die  Yerschanzungen  von  vorne  bestürmte,  war  er  es,  welcher  auf 
Veranlassung  ein  leeres  Haus  links  der  Straße  unter  den  Verschanzungen  mit  bloßen 
Lichtein  anzuzünden  wagte ;  wodurch  die  ganze  Gegend  beleuchtet  und  der  Besatzung 
es  möglich  gemacht  wurde,  den  Feind  mit  großem  Verlust  zurückzudrängen. 

Mantua,  den  16.  Juni  1809. 

Josef  Caesar,  m.  p.,  Hauptmann. 

Szaly,  m.  p.,  Oberleutnant.  Schullekich,  m.  p.,  Oberleutnant 

Sava  Janchich,  m.  p.,  Fähnrich.  Ignaz  Rauch,  m.  p.,  Oberfeuerwerker. 
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XXIX. 

Bericht  des  in  Kriegrsgefangensoliaft  geratenen  OberleutnantB 
Sohullekicli  an  das  Kommando  des  O^uliner  Qrenzinfanteria- 
regiments  Nr.  3  über  die  Erstürmimg  von  Malborghet 

Predü^. 

Da   man    auf   höchsten  Befehl   Sr,  kaiserl,    Hoheit  des  Erahertogs  Job  ans  | 
Verschanzungeu  bei  Malborghet  mit  der  Herrn  Hauptmann  von  Caesar-  und  Vuch 
Kompagnie  am   14.  dieses  besetzt,  und  solche  durch  4  Tage  auf  das   Eußcrste  vcftei 
hatte.     Am    iG.   ejusdem    "wurden   wir    zweimalen   zur    Kapitulation   aufgefordert, 
von  den  Kommandantc^n  Hauptmann  Kupka  und   Ingenieiirhanptmanu   ilensel 
flchlagen,  weil  man  die  Verschanzungen  vermög  höchsten  Befehl  bis  zum  letzten  ] 
verteidigen  solle.     Am  17.  wurden  wir  unter  dem  heftigsten  Kanon-  und  KJeingcwd 
(euer  von  der  französischen  Armee   in   aller  Früh    von  allen   ^'ler  Seiten  umt*e!»cn,  ille 
Gebirge  bestiegen  und  sich  zu  einem  Sturm  furbcreitet  hielten,  auch  sich  i  '^ 

10    Uhr    vormittags,     obwohl    wir    selben    sowohl    mit    Kanon-    als    Kien  ^  1» 

Widerstaod  leisteten,    denen  Verschanzungen  bemeisterten  und  die  Besatzung   teU»1 
Gefangenen  und    teils    niedermachten  j    die    Gefangenen    wurden    eben    mit    cicni 
bedrohet,  aber    wir    baten    Se.  kaiserl.    Hoheit    den    Prinzen  Eugen   nm   Gnade 
Pardon,  und  auch  vom  Hochgedachten  erhielten. 

In  die  Gefangenschaft  Ist  geraten  der   Herr    Hauptmann  Caesar,  OberteolMBl- 
Szaly^  ich,  Fähnrich  Janchich»  Oberarzt  Bach,    Feldwebel    Serttch  und   f'tt 
nich,  dann  viele  Korporale  und  Gemeine  der  Jczerancr  und  zum  Teil  von  der  Mo 
Kompagnie;     der  Aussage  nach  der    Modnisser    Kompagnie  Geraeinen  sollen    In 
oberen  Blockhaus  der  Herr  Hauptmann  Vuchetich,    Leutnant  Moser  und 
Torbich,  dann  viele  GemeJnc,  als  sie  ganz  um  gerungen  waren,  um»  Leben  g<?k 
sein.     Nach    geschehener    Überwindung    der     Verschanxungen    und    Blockhiustf  ^tm 
Malborghet    wurde    ich    von  Sr.  kaiserl«  Hoheit   dem  Prinzen   Eugen  mit   cinetn  fr«»- 
znsischcn  Offizier  und  17  Gemeinen  ober  Tarvis  nach  Mittelbreth  zum  Herrn  Oivteio«»- 
general    Sc  ras    gesendet,    um    alldorten  die  zu  Predil  annoch  stehende  h< 
der  Überwindung  der  Verschanzungen  zu    Nfalborghet   zu  benachrichtigen; 
8  Uhr  schickte    der    Herr    Divisionsgcneral    Seras    seine  zwei    Herren  Ottizit^ 
mich  als  Parlamentäre  gegen  Predil,   um  das  Blutvcrgicücn  zu  schonen,   die  Bc-.      . 
der  Übergabe  Megcn  aufzufordeni,  welches  der  Herr  Ingcnieurhauptmann  aU  Koihä»- 
danl  Hermann  abschlug  und  keine  Kapitulation  annehmen,   sondern    iich   hrh      ' 
wallte;    der    Herr    General    Seras     UeÖ    den    Herrn    Hauptmann    und    Kc»mm.ii> 


»J  Crf.  Weraaschcs  Archiv,  1809,  Erzherzog  JohannAkten,  Uli, 
*)  Etn  Offizier  und  ein  Trompeter. 
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Hermann  annoch  zweimalen  erinnern  und  auffordern,  damit  er  kapitulieren  solle,  welches 
er  auf  keine  Weise  annehmen  wollte,  auf  dieses  wurde  der  Herr  Divisionsgeneral 
erbittert  und  ließ  von  allen  vier  Seiten  Sturm  laufen  und  bemeisterte  sich  der  Ver- 
schanzung und  des  Blockhauses  Predil,  steckte  alles  in  Brand  und  tötete  die  ganze 
Besatzung  von  222  Mann  Szluiner,  wo  viele  in  dem  Blockhaus  lebendig  von  den  Flammen 
verzehrt,  und  ihr  Leben  einbüßen  mußten,  nur  wurde  dem  Herrn  Hauptmann  Janko- 
vich  vom  löbl.  Szluiner  Regiment  durch  unvorhergesehenes  Glück  durch  4  französische 
Offiziere  das  Leben  gerettet;  wie  auch  annoch  nach  vorübergeschehener  Affäre  wurde 
ein  Feldwebel  und  4  Gemeine,  so  in  denen  Gräben  unter  denen  Toten  lagen, 
le^bendig  gefunden  und  herausgezogen,  dann  ein  Oberarzt  blessierter  und  ein  Kanonier 
beim  Leben  geblieben  sind,  der  Herr  Hauptmann  und  Kommandant  Hermann, 
Hauptmann  Witkovich,  Oberleutnant  Willa,  Leutnant  Despoth  und  Fähnrich 
Machessich  vom  löbl.  Szluiner  Regiment  sind  bei  diesem  Sturm  ums  I^ben  ge- 
konunen. 

Von  Mittelbreth  wurde    ich    über    Tarvis    nach    Villach    zu    gehen    vom  Herrn  j 

General  Seras  befehligt,  als  ich  angekommen  und  wieder  in  die  Kriegsgefangenschaft 
über  Tarvis    und    Udine    nach    Italien    zurück    instradiert    worden    bin.     Ein  löbliches  ^ 

Regimentskommando    wird  ganz    gehorsamst    gebeten,      da    ich    ohne    einen    Kreuzer  . 

geblieben,  wie  auch  ohne  die  Montur,  mir  meine  annoch  rückständige  Gage  pro  April  ^ 

und  bis  17.  Mai  durch  was  immer  für  eine  Gelegenheit  gnädigst  zu  übermachen,  damit 
ich  nicht  in  so  elender  Not  schmachten  solle. 

Unter  einem  wird  ein  löbl.  Regimentskommando  ganz  gehorsamst  gebeten,  womit 
meine  Bagage  und  meine  zwei  Pferde  ins  Land  abgeschickt    werden  wollen,    um  selbe 

bis    zu    meiner    Ranzionierung   dem    Herrn    Ökonomieoberleutnant  Kovachevichzu  ] 

Frimistic,    bei    dem    die    übrige   Bagage  stehet,    zur  Aufbewahrung    oder    aber  einem 

Herrn  Offizier,    der  Pferde  bedürfet,    meine  Pferde    zur  Bedienung   und   meine  Bagage  j. 

zur  Aufbewahrung  übergeben  werden  möchten,  damit  ich  bei  meiner  Ranzionierung 
wieder  zu  meinen  Pferden  und  zu  meiner  Bagage  gelangen  könne.  , 


Villach,  den  22.  Mai  1809.  SchuUekich,  Oberleutnant,  m.  p., 

vom  löbl.  Oguliner  Regiment  Nr.  3. 


ti 
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XXX. 

Bericlit  des  Szlulner  Grenzinfanterieregriments  Nr.  4 
dem  mit  dem  Feldwebel  GoUek  anfgrenommenen  Protol 
über  die  Verteidigungr  des  Blockhauses  am  Predil  *)• 

Ans  der  anverwahiten  gencbtlicbeo  Aassage  des  Feldwebels  Michael  Golltk 
geruben  Euer  ExxdLenz ')  den  »eUeoen  Zug  von  Tapferkeit  des  in  Obcrbretb  ttxf 
Verteidigung  des  dortigen  Blockhauses  gesUndeuen  Detachcmenti  dci  mrtncfl 
Kommando  unterstehenden  Szluincr  Regiments  zn  entnehmen« 

Viermal  vom  Feinde  2ur  Übergabe  aufgefordert  und  von  dem  daadbvl  tli 
Kommandant  gestandenen  Ingenieurhauptmann«  dessen  Namen  dem  Feldwebd  «ab»- 
kannt,  abgeschlagen,  wählte  er  lieber  mit  dem  Degen  in  der  Faust  für  das  VaterlnKl 
SU  sterben,  und  sich  bis  auf  den  letzten  Mann  tu  verteidigen.  Die  Offtnerc  und  Mina- 
schaft  des  Regiments  leistteten  mit  beharrlicher  Standhaftigkeit  durch  4  Tage  die  äuüei 
Gegenwehr^  die  Feinde  wurden  haufenweise  hingestreckt,  bis  sie  endlich  durch  Stu 
nnd  großen  Verlust  des  Blockhauses  sich  bemächtigt  hatten,  niemand  Pardon  g^bcn, 
Rache  i^okhes  aneündcten  und  versperrten,  wodurch  die  übriggebliebenen  Ttffei 
unter  der  Asche  begraben  wurden. 

Der  Feldwebel  Michael  Gollek,  welcher  einen  Kolbenschtag  am   K 
nnd  unter  die  Toten  stiirste,    kam  nach  der  Hand  tu  sich,    wurde  krieg?^- 
macht  und  ranzionierte  sich  selbst  bei  Villach,  dann  fanden  sich  eben  unter  die  T<^ 
vermischt    der   Gemeine  Jakob  Wukmirovich,    welcher    an    einem  Bajoneltstsch 
Karlstadt  im  Spital  liegt,  dann  noch  die  Gemeinen  Marko  Ben  ich,  Josso  Begovid 
und  Matthäus  Fuskarich«  welche  gefangen  weggeführt  wurden. 

Der  Verlust  des  Regiments  in  diesem  Blockhaas  besieht  ans  dem: 

Kapitänletttnant  Georg  Witkovich, 

Oberleutnant  Trifun  Willa, 

Unterleutnant  Johann  Dcspoth, 

Fähnrich  Michael  Machessich 
und  vom  Feldwebel  abwärts : 

1  Feldwebel, 

13  Korporale, 
I  Tambour, 
6  Gefreite, 

14  Schar  fscbütien, 
156  Gemeine, 

die  sUmtlich  den  Tod  für  das  Vaterland  erlitten  haben. 


')  K.  A.,  F.  A,  1809,  9,  Korps,  V,  32, 
>>  Banus  FMU  Ignaz  Gyalai. 
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überzeugt,  daß  Euer  ExzeUeox  jedes  tapfere  Benehmea  zur  Allerhöchsten 
K.eiiaiQis  bringen  und  den  sich  Auszeichnenden  die  verdiente  Belohnung  erwirken  ; 
daber  wage  ich  die  untertänigste  Bitte^  womit  der  Feldwebel  Michael  Gollek  für  sein 
tapferes  Benebmea  und  zum  Andenken  dieser  besonderen  Epoche  mit  der  goldenen 
und  wenn  sich  die  übriggebliebenen  4  Gemeinen  beim  Regiment  cinftndeu  werden,  mit 
der  silbernen  EhTenmedaille  begnadigt  wiirdeu. 

Durch  diese  Belohnung  aufgemuntert^  wird  sich  die  Mannschaft  des  Regiments 
bestreben,  bei  allen  feindlichen  Anlässen  ihre  Ptlicht  erneuert  aufs  äußerste  zu 
erfüllen. 

Agram,  am  3.  Juni  1809.  Fellner.  ra,  p,^ 

Oberst. 


Am  2.  Juni   i8og. 
Aussage 

auf  Befehl  des  lobL  k.  k.  Siluincr  Regimentskomraandos  über  die  Eroberung  des  Block- 
hauses zu  überbreth  aofgenommen. 

Michael  Gollek,  zu  Skakavaiz  geboren,  34  Jahre  alt,  katholisch,  verheiratet^ 
Feldwebel  vom  lobl.  Srluincr  Regiment,  bei  der  Kompagnie  des  Herrn  Hauptmann 
L  u  k  i  c  h. 

Am  I5>)  des  vorigen  Monats  ward  von  diesem  15 bL  Szluioer  Regiment  die 
Kompagnie  des  Herrn  Hauptmann  Witkovich  und  jene  des  Herrn  Hauptmann 
Lukich  befehligt,  die  Besatzung  von  Jellafiid  *),  welche  in  den  Blockhäosem  tu  Ober- 
brcth  unweit  Tarvis  lag,  abiiiloaen.  Diesem  Befehl  zufolge  ruckten  wir  am  15.  gegen 
Mittag  ein  und  losten  die  Garnison  ab.  Die  neue  Besatzung  bestand  nun  aus  einem 
Herrn  Hauptmann  vom  Ingenieurkorps,  dessen  Namen  ich  nicht  weiö,  dem  Herrn 
Hauptmann  Witkovich,  dem  Herrn  Oberleutnant  Willa,  dem  Herrn  Leutnant 
Despotb,  dem  Herrn  Fähnrich  Machessich,  2  Feldwebeln,  16  Kanonieren,  welche 
die  7  dort  gewesenen  Kanonen  besorgten^  ans  9  Korporalen,  6  Gefreiten,  16  Scharf- 
schützen, I  Tambour  und   186  Gemeinen» 

Am  15,  wurde  nur  geplänkelt,  Am  16.  wurden  wir  schon  mit  grauendem  Morgen 
angegritfcn. 

Von  beiden  Seiten  wurde  hartnäckig  gekämpft ;  gegen  5  Uhr  nachmittags  kam 
ein  Ofßzier  mit  einem  Tambour  und  forderte  die  Besatzung  zur  Übergabe  auf,  sie 
wurde  ihm  aber  von  dem  Herrn  Ingenieurkorpshanptmann  abgeschlagen  und  das  Feuer 
bis  in  die  Nacht  fortgesetzt.  Am  Morgen  des  17.  begann  das  nämliche  Feuer,  Nach- 
mittags kam  ein  Offizier  mit  2  Husaren  und  fe>rderte  die  Besatzung  noch  einmal  zur 
Übergabe  auf,  der  Herr  IngcDicurbatiptmano  wies  sie  aber  auch  ab  und  setzte  das 
Feuer  bis  in  die  Nacht  fort;  mit  granendem  Morgen  des  18.  begann  vom  neuen  das 
wütendste  Feuer. 

Gegen  8  Uhr  früh  kam  wieder  ein  Offizier,  ein  Trompeter  und  2  Gemeine, 
welche  die  Besatzung  durch  einen  gefangenen  Offizier  vom  Oguliner  Regiment  in 
kroatischer  Sprache  zum  drittenmal  zur  Übergabe  aufforderten.  Der  Herr  Ingenieur- 
bmuptmann  gab  aber  nicht  nur  dem  Auffordernden  schriftlich  zu  erkennen,  daÖ  sich 
die  Besatzung  nie  ergeben,  sondern  bis  auf  den  letiten  Mann  verteidigen  werde^  sondem 
machte  sogar  allgemein  bekannt,  daü  alle,  welche  von  Übergabe  sprechen,  auf  seinen 
Btfehl  niedergemacht  werden  würden. 


<}  Vermutlich  solt  dies  14.  heißen. 
*)  Rtchtig  Allvintzy. 
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Nickmittugs  gegen  2  Uhr  kam  zum  Tiertenmal  ein  Of^iicr  mit  einem  TsrnWcr 
und  forderte  uns  zur  Übergabe  anf,  der  Herr  Ingenieurhauptmann  antwortete  aber,  a 
bleibe  bei  seiner  schriftlichen  Erklärung  und  damit  entfernte  sich  der  OfEtier.  Gleidk 
nacbber  ward  wieder  schrecklich  gefeuert.  Die  Feinde  verbranntea  uns  nun  all 
Granaten  unsere  beiden  Blockhäuser,  rückten  im  Sturmmarsch  an  und  erstnnxitcsD  wM 
eiaem  cntsctienden  Geschrei  mit  dem  Bajonett  unsere  Ver^chanxungen, 

Der  Herr  Hauptmann  vom  Ingenieurkorps  sprang  mit  dem  Degen  in  der  Hscä 
aus  einem  brenneoden  Blockbaus  in  die  Mitte  der  Feinde  und  ward  von  ihnen  taU 
den  Bajonetten  ermordet.  Der  Herr  Hauptmann  Witkovich  und  der  Herr  Obcf^ 
leutnant  Willa  verbrannten  in  den  Blockhäusern. 

Der  Herr  Leutnant  Despoth  ward  durch  einen  Schuß  und  der  Herr  Fibnriek 
Mache s sieb  durch  einen  Bajonettstich  getötet.  Von  den  Kanonieren  entkam  tm 
einziger.  Ebenso  wurde  auch  die  übrige  Mannschaft  von  diesem  Regiment  nieder- 
gemacht, plÖldich  bekam  ich  auch  einen  Kolbenschlag  auf  den  Kopf,  über  den  ich 
bewuitllos  zu  Boden  stürzte.  Am  Ende  aller  dieser  Greuels  kam  ich  unter  einer  Mea^ 
von  Getöteten  wieder  zu  mir,  rief  um  Hilfe,  ward  von  den  Feinden  unter  den  Toten 
hervorgezogen  und  nachdem  ich  einem  Generalen  vorgestellt  worden,  nacb  ViUitti 
geftihTt. 

Von  dort  aus  hätte  ich  als  Gefangener  nach  Klagenfurt  gesendet  werden  toUeii, 
ich  entwich  aber  in  der  Nacht  mit  dem  Gemeinen  Jakob  Wukmirovicb,  der  aodb 
blessiert  und  gefangen  war  und  kam  am  2$,  zu  Karlstadt  und  heute  hier  an, 

Wukmirovich  blieb  ganz  eotkräflet  im  Spital  zu  Karlstadt,  auf  dem  Wege 
nach  Karstadt  erzähUen  mir  einige  bekannte  Oguliner,  daß  Marko  Benieh  uüA 
Josio  Begovicb,  welche  auch  in  den  Blockhäusern  waren,  ebeofalis  von  Yillach  aU 
Kriegsgefangene  entwichen  seien. 

Der  Gemeine  Mathe  Puskarich  ist  auch  blessiert  und  gefangeo  worden« 

Von  dem  Schicksal  der  übrigen  bei  der  Be&attuug  gewesenen  GemeiAeD  «Hl 
Unteroffiziere  weiÜ  ich  nichts  mehr,  als  was  ich  schon  angegeben  habe. 

Alles,  was  ich  hiet  erzählte,  will  ich  im  Erforderungsfall  auch  beeiden, 

Gollek,  m* 
FeldMrebel, 

Nachdem  er  diese  ihm  vorgelesene  Aussage  zum  Zeichen  der  Bestätigung  ^ges- 
händig  gefertigt  hatte,  wurde  er  enlUssen  und  das  Protokoll  von  der  Kommission  £e* 
fertigt,  Sig,  wie  oben. 


Kadochay,  m.  p.» 
OberteuCnant, 


Maistorovicb,  m.  p.« 

Leutnant, 
Der  Abschrift  gleichlautend. 

von  Buell^  m,  p., 

Oberleutnantauditor. 


Maletticb,  m.  p., 

Flhnrich. 
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XXXI. 

Bericht  des  Erzherzogrs  Johann  an  den  Kaiser. 

VUlaoh,  16.  Mai  1809'). 

In  melDem  vom  12.  dieses  Euer  Majestät  gehorsamst  unterlegten  Bericht  ist 
meine  Lage  genau  geschildert;  seitdem  bin  ich  mit  meinem  Hauptquartier  hier  ange- 
kommen, habe  den  FML.  Frimont  mit  4  Bataillonen  Grenadiere,  li  Bataillonen 
Füsiliere  und  12  Eskadronen  Kavallerie  bei  mir.  FML.  Albert  Gyulai  steht  mit 
7  Bataillonen  und  4  Eskadronen  bei  Tarvis,  und  der  Banus  Croatiae  mit  10  Batail- 
lonen und  20  Eskadronen  Kavallerie  ist  an  seine  Bestimmung  bei  Laibach  abgerückt. 

Die  beschwerlichen  starken  Märsche  unter  steter  Verfolgung  des  uns  an 
Kavallerie  äußerst  überlegenen  Feindes,  der  mich  zwang,  mit  jedem  Tag  meinen 
Rückzug  mit  bewaffneter  Hand  zu  decken,  wobei  ich,  da  meine  Truppen  sich  stets 
bis  einbrechende  Nacht  fechtend  zurückziehen  mußten,  sehr  viele  Leute  verloren,  haben 
meine  Armee  in  allem  Anbetracht  geschwächt,  von  welcher  Euer  Majestät  eine  getreue 
Beschreibung  zu  machen,  ich  es  für  meine  vorzügliche  Pflicht  halte. 

Bei  Anfang  der  Feindseligkeiten  waren  meine  Truppen  des  besten  Mutes  und 
voll  Eifer  (man  kann  sagen  Sehnsucht),  sich  mit  dem  Feinde  zu  messen,  und  in  dieser 
glücklichen  Stimmung  erhielt  sich  selbe  trotz  der  außerordentlichen  Ungemächlich- 
keiten,  so  selbe  durch  die  schnellen  Märsche  und  den  ununterbrochenen  Regen  er- 
dulden mußten,  allein  seit  dem  Anfang  meines  Rückzuges,  welchen  ich  wegen  fremden 
Verhältnissen  zu  machen  gezwungen  worden,  ist  nicht  allein  der  Mut  meiner  Truppe 
(deren  sich  zwar  einige  Regimenter  unerschüttlich  erhalten  haben),  in  etwas  wenigem 
gelähmt,  sondern  meine  Armee  ist  auch  durch  die  vielen  Gefechte  um  ein  bedeutendes 
geschwächt  worden,  wobei  mir  der  Verlust  einiger  Generale  und  so  vieler  braver 
Offiziere,  welche  ich  nicht  so  wie  die  Mannschaft  ersetzen  kann,  sehr  empfindlich  ist; 
überdies  tritt  auch  der  Fall  ein,  daß  ich  von  der  so  braven  Artillerie  den  größten 
Teil  der  Mannschaft  verloren,  daß  die  meisten  der  Fuhrwesenspferde,  sowohl  von  der 
Artillerie  als  übrigen  Bespannung,  in  einem  kläglichen  Zustand  sind. 

Mit  einer  solch  ausgerüsteten  Armee,  die  ich  noch  in  so  viele  Teile  zergliedern 
mußte,  kann  ich  es  unmöglich  unternehmen,  mich  mit  einem  um  vieles  überlegenen 
Feind  in  ein  ernsthaftes  Gefecht  einzulassen,  besonders  da  ich  eben  die  nachteiligsten 
Berichte  aus  Tirol  erhalten,  allwo  der  Paß  Strub  nach  mehreren  mißlungenen  Gefechten 
endlich  doch  überwältigt  wurde;  welchen  wieder  zu  erobern  der  FML.  C  ha  steler 
alles  Erdenkliche  versuchte,  bei  dieser  Unternehmung  aber  ohne  den  gehofften  Erfolg 
den  gröütcn  Teil  seiner  bei  sich  gehabten  wenigen  Infanterie  verlor  und  jetzt  in  der 
übelsten  Lage  ist,  indem  er  wenige,  ja  fast  keine  Linientruppen,  sondern  bloß  Tiroler 


K.  A.,  1809,  Mllitärfeldjiktcn  b,  114;  F.  A.   1809,  Italien,  V,  165. 
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bei  sich  hat,  welche  auch  schon  hie  und  da  Unzufriedenheit  äußern;  wovon  mir  Baron 
Hormayr  in  einem  ebenfalls  jetzt  erhaltenen  Bericht  einige  Besorglichkeit  äußert 
Die  2  Armeekorps,  welche  mir  von  Anfang  zugeteilt  worden,  betragen  nie  viel 
über  40.000  Mann;  von  diesen  mußte  ich  eine  Abteilung  nach  Tirol,  6ine  andere  gegen 
Dalmatien  schicken,  mit  einem  Teil  Palma  und  mit  einem  anderen  zwar  kleineren  Teil 
Osoppo  blockieren,  aus  diesem  werden  Euer  Majestät  ersehen,  daß  meine  operierende 
Armee,  von  welcher  später,  wegen  deren  Bedrohungen  in  Tirol  noch  mehr  detachieren 
mußte,  nicht  zahlreich  war,  und  rechne  ich  noch  den  Abgang  seit  dem  Anfang  der 
Feindseligkeiten,  sowohl  an  Toten  als  Blessierten,  Gefangenen,  Vermißten  and  Kranken, 
so  bleibt  mir  eine  schwache  Armee,  die  kaum  26.000  Mann  erreichen  wird,  welche  ich 
noch  in  so  viele  Teile  zergliedern  mußte,  um  dem  Feind  wenigstens  durch  Begünstigung 
meiner  Sperrpunkte  den  ersten  Anlauf  zu  verbieten  und  abzuwarten,  ob  vielleicht  ein 
glückliches  Ereignis  an  der  Donau  unserer  Lage  eine  bessere  Wendung  gibt;  geschieht 
aber  dieses  nicht,  so  muß  ich,  nachdem  ich  mein  Möglichstes  anwenden  werde,  den 
in  Tirol  detachierten  FML.  Chasteler  und  General  Schmidt  an  mich  zu  ziehen, 
längs  der  Drau  meinen  Rückzug  nehmen  und  mich  bei  Marbarg  aufstellen,  den  mir 
angewiesenen  FML.  Jellaöiö  aber  werde  längs  der  Mar  bis  Graz  beordern,  allwo 
sich  selber  aufzustellen  haben  wird ;  hiedurch  erhalte  ich  mit  allen  meinen  Truppen  eine 
Aufstellung  bei  Graz,  Marburg  und  Laibach,  die  mich  in  den  Fall  setzt,  bei  glücklichen 
Ereignissen,  von  diesen  3  Punkten  konzentrisch  gegen  einen  Punkt  vorzudringen  oder 
im  entgegengesetzten  Fall  mich  mit  denen  gesamten,  mir  unterstehenden  Truppen 
nach  Ungarn  zurückzuziehen,  allwo  ich  die  weitere  Bestimmung  von  Euer  Majestät 
erwarten  würde. 

Erzherzog  Johann. 
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xxxn. 

BefeU  des  Erzherzogs  Johann  an  den  Banns  FHL.  Ignaz 
Oraf  aynlai.    Villaoli,  16.  Mal  1809'). 

Es  scheint  aus  allen  Nachrichten  und  Bewegungen  des  Feindes,  daß  derselbe 
seine  Hauptmacht  gegen  mich  wendet.  Ich  habe  dem  FML.  Graf  Albert  Gyulai  be- 
fohlen, die  Stellung  bei  Tarvis  zu  behaupten.  Ich  selbst  werde  meine  Truppen  bei 
Amoldstein  sammeln  und  sehen,  was  der  Feind  unternimmt,  seine  Kolonnen  können 
nur  getrennt  heranrücken,  ohne  Geschütz  und  Kavallerie.  Ich  gedenke  daher,  ihn 
dann  anzugreifen  und  die  Gegend  von  Tarvis  zu  behaupten.  Zu  wichtig  ist  dieses, 
weil  ein  weiterer  Rückzug  nach  Klagenfurt  oder  selbst  durch  das  Sautal  die  Verbindung 
mit  Tirol,  mit  Herrn  FML.  Jelladid  und  den  größten  Teil  unserer  Vorräte  preis- 
geben würde.  Kärnten,  Steiermark  blieben  offen,  Tirol  würde  umzingelt  werden 
und  der  Feind  könnte  sich  bald  in  Verbindung  mit  dem  bei  Salzburg  stehenden 
Armeekorps  des  Herzogs  von  Danzig  setzen,  um  dann  durch  die  obere  Steiermark 
und  längs  der  Drau  vorzudringen.  FML.  Zach  steht  in  Görz  oder  Präwald,  General 
Kälnassy  muß  zu  ihm  gestoßen  sein.  Wahrscheinlich  ist  es  bis  jetzt,  daß  derselbe 
vom  Feinde  nichts  zu  furchten  hat.  Der  Herr  Feldmarschalleutnant  mögen  nun  selbst 
beurteilen,  ob  eine  Bewegung  durch  das  Sautal  gegen  Tarvis  und  im  schlimmsten 
Falle  über  den  Loibl  gegen  Klagenfurt,  um  sich  mit  mir  zu  vereinigen,  nicht  äußerst 
vorteilhaft  wäre.  Ich  überlasse  es  Ihrem  Ermessen  und  Beurteilung,  daß  Sie  wohl 
die  Wichtigkeit  der  Behauptung  hiesiger  Gegend  einsehen  und  gewiß  dazu  mitwirken 
werden. 


»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V.  169. 
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xxxm. 

Befehl  des  Erzherzogs  Johann  an  den  FML.  Chasteler. 

VUlaoh,  17.  Mai  1809  *)• 

Der  Herr  Feldmarschalleutoant  werden  aus  meinem  letzten  Befehl  und  Brief  die 
Lage  ersehen  haben,  in  der  ich  mich  befinde;  eben  erhalte  ich  die  Nachricht,  dafi 
Wien  am  13.  kapituliert  und  dafi  der  FML.  H  i  1 1  e  r  diese  Stadt  geräumt  und  sich 
über  die  Donau  gezogen  hat;  von  der  Armee  des  Generalissimus  weifi  ich  nichts. 
Unsere  Lage  wird  hier  täglich  bedenklicher,  die  wenige  Truppenanzahl  und  ihr  abge- 
matteter Zustand  lassen,  ungeachtet  des  besten  Willens  und  Mutes  der  Truppen,  geringen 
Widerstand  hoffen.  Drei  Tage  hindurch  behauptete  sich  der  FML.  Graf  Albert  Gynlti 
in  der  Stellung  von  Tarvis  gegen  die  ganze  Kraft  des  Feindes;  länger  würde  nur  den 
Ruin  seiner  Truppen  nach  sich  ziehen,  ohne  für  den  Staat  wesentliche  Zwecke  hervor- 
zubriogen;  um  noch  etwas  unternehmen  zu  können,  habe  ich  beschlossen,  alle  meine 
Kräfte  an  einem  Punkt  zu  versammeln,  um  mich  mit  den  Insurrektionen  zu  vereinigen, 
ich  habe  dazu  die  gemessensten  Befehle  gegeben,  Pettau  ist  unser  Sammelplatz,  bis 
dahin  muß  es  sich  bei  dem  großen  Heer  entschieden  haben,  wo  dann  im  stände  mich 
befinden  werde,  meinen  letzten  Entschluß  zu  fassen. 

Morgen  früh  breche  ich  auf,  die  Sperrpunkte  sind  alle  besetzt  und  versehen, 
Verstärkungen  kann  ich  Ihnen  keine  zusenden,  da  ich  selbst  wenig  habe,  bald  wird 
unsere  Verbindung  unterbrochen  sein,  Tirol  müssen  Sie  als  eine  selbständige  Festan{ 
so  lange  als  möglich  verteidigen,  im  schlimmsten  Fall  Ihre  Streitkräfte  zusammennehmen 
und  sich  irgendwo  Luft  zu  machen  suchen.  Nichts  kann  ich  Ihnen  vorschreiben,  ich 
muß  alles  Ihrer  Beurteilung  überlassen;  so  wie  ich  Ihnen  vollkommene  Vollmadit 
über  alle  zu  geschehen  habenden  Veranlassungen  übertrage. 

Sollten  günstigere  Umstände  eintreten,  so  soll  es  meine  erste  Sorge  sein,  Ihnen 
zu  Hilfe  zu  eilen. 


M  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  184. 
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XXXIV. 

Befehl  des  Erzherzogrs  Johann  an  den  FML.  Jellaöiö. 
VUlaoh,  17.  Mai  1809,  abends  >). 

Ich  kann  nichts,  als  die  getroffenen  Anstalten  des  Herrn  Feldmarschalleutnants 
billigen.  Die  Ereignisse  in  Tirol  waren  mir  sehr  bekannt.  Vermög  meinen  letzt- 
erhaltenen Nachrichten  soll  Wien  am  13.  kapituliert  haben;  von  der  Aufstellnng  der  Armee 
S.  k.  H.  des  Generalissimus  ist  mir  nichts  bekannt;  so  viel  weiß  ich  nur,  daß  FML. 
H  i  1 1  e  r  sich  von  Wien  über  die  Brücke  zurückgezogen.  Durch  den  Fall  von  Wien 
ist  Ungarn  offen,  keine  Brücke  über  die  Donau  besteht  bis  Komorn,  unsere  Auf- 
stellung wird  jetzt  so  vorgeschoben,  daß  wir  für  unsere  rückwärtige  Verbindung 
besorgt  sein  müssen. 

Diese  Betrachtungen  und  die  geringen  Kräfte,  die  uns  hier,  auf  mehreren 
Punkten  verteilt,  zu  Gebote  stehen,  die  Überzeugung,  nur  durch  Vereinigung  aller  der- 
selben etwas  Nützliches  für  den  Staat  wirken  zu  können,  haben  mich  zu  dem  Ent- 
schluß bewogen,  die  jetzige  Aufstellung  zu  verlassen  und  auf  einem  Punkt  mich  mit 
allen  zu  vereinigen ;  ich  trete  morgen  mit  Tagesanbruch  meinen  Rückmarsch  durch 
das  Drautal  an,  werde  den  größten.  Teil  der  in  Krain  stehenden  Truppe  und  die 
kroatische  Insurrektion  in  der  Gegend  von  Pettau  an  mich  ziehen.  Der  Herr  Feldmarschall- 
leutnant werden  daher  ebenfalls  Ihren  Rückzug  gleich  nach  Empfang  dessen  antreten 
und  Ihre  Richtung  auf  der  kürzesten  Linie  nach  Graz  nehmen,  alle  im  Ennstal  und 
gegen  Österreich  aufgestellten  Abteilungen  an  sich  ziehen,  worunter  auch  General  Nord- 
mann begriffen  ist.  In  Graz  werden  Sie  meine  weiteren  Befehle  erhalten,  bis  dahin 
die  nötigen  Vorkehrungen  treffen,  damit,  im  Falle  der  Feind  von  Seiten  Österreichs  eine 
Bewegung  gegen  Graz  machte,  Sie  bei  Zeiten  davon  unterrichtet  sind,  um  dann  Ihre 
Maßregeln  treffen  zu  können  und  sich  mir  zu  nähern. 

Bis  25.  dieses  glaube  ich  Pettau  erreichen  zu  können. 

Der  FML.  Chasteler  bleibt  sich  selbst  überlassen  in  Tirol  zurück,  da  es 
nicht  mehr  an  der  Zeit  ist,  ihn  herauszuziehen;  auch  weil  zu  vermuten  ist,  daß  ihn 
das  Volk  nicht  heraus  ließe. 

Für  Ihre  Verpflegung  während  Ihres  Marsches  werden  Sie  Sorge  tragen,  so  wie 
auch,  daß  die  in  den  verschiedenen  Orten  liegenden  Vorräte  aufgezehrt  oder  wenigstens 
dem  I..andmann  preisgegeben  werden. 


')  K.  A.,  F.  A.  1809,  Italien,  V,  185. 
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